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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet eine- der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, da- jetzt tn allen Teilen der zivilisierten Dell 

von der Waclstturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft dargebolen wird. Diese Gesellschaft wurde im Jahre >881 „zur Förderung christlicher Erkenntnis" 
gebildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, in welchem Bibelforscher zum Studium de- göttlichen Worte- zusammenlommen können, 
sondern sie ist'auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer 
reisenden Benrerer, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erauickl werden können.

Unsere „Beröcr Lektionen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herausgegebencn „Schriftstudien" en». 
Haltenen Themen äußerst intere,'sant geordnet find, und die sehr hilfreich find für ülie die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft ver- 
leiht, nämlich den eine- Verdi gel Minister (V. D. M.), deutsch, „Diener am Worte Gottes", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntagschul, 
lrktionen find hauptsächlich für fongeschrittcnere Bibelforscher, sowie für Lehrer dtstimrnt. Lon einigen werden fic als unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung des Edristeu, die Versöhnung durch das teure Blut des Menschen Christus 
Jesu-, „der sich selbst gab zum Losegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle". (I.Pet. 1,19; I.Tim.2,6.1 Sie hat die Aufgabe, auf 
dtese feste Grundlage mit dem Golde, dem Silber und den Edelsteinen de- WonesGottes (1.Kor.3,1l—15; 2. Del. 1,5—11 »aufbauend, „alle zu erleuchten, 
welches die Verwaltung de- GebeimnifieS sei, da- von den Zeitaltern der verborgen war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, aus daß jetzt . . . 
durch dir Versammlung sHerauSwahl) kundgrtan werde die gar mannigfaltige Weisheit SotteS" — „welche- Geheimnis in andern Geschlechtern de» 
Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. 3. 5—10.)

Diese Zeitschrift steht fr« von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen 
Darlegungen strengsten- dem in der Heiligen Schrift geoftcnbanen Willen GotteS in Ebristo >u unterwerfen. Sie hat daher aber auch die »Freiheit, 
alle-, was Gott geredet hat, kühn und rückdaltloS zu verkündigen— soweit die göttliche Weisdett unS da- Verständnis geschenkt bat. Der Standpunkt, 
den der „Wachtturm" einnimml, ist kein anmaßend-dogmalischer, wohl aber ein sehr zuversichtlicher; wir wissen, waS wir behaupten, indem 
wir un- in unbeschränktem Glauben aus die fichrren verdeißungen Gotte- stützen. ES wird daver nur daS in den Spalten de« „Wachtturm" 
erscheinen, was wir al- Gott wohlgefällig erkennen können, waS dem Wotte GoileS entspricht und bas Wachstum der Kinder GotteS in Gnade und 
Erkenntnis fördern kann. Dir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich 
dem Lone Gölte-, au- dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Dir ^Kirche" („Versammlung", „HerauSwabl") ist der .^Tempel de- lebendigen Gölte-" — ein besondere- „Werk seiner Hände". Der Aufbau 

dieses Tempels dal an dem Zeitpunkte begonnen, da Christus der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein des Tempel- wurde, und er bat das ganze 
Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, komme» durch ihn die Segnungen Gottes auf 
.Mes Volk". (1. Kor. 3, 16—17; Eph. 2, 20—22; 1. Mos. 28, H; Gal. 3, 29.)

Bevor die Segnung der Dell beginn«, werden diejenigen, die an daS vcrsöhnungSopfer Ebristi glauben und sich Gott weiden, alS „Bausteine" 
behauen und poliert; und sobald der letzte dieser „lebendigen", „auSerwählten und kostbaren" „Steine" zuderrilcl sein wird, wird der große 
vaumeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden 
und während deS ganzen Tauseudjadrtagrs für Gott und die Menschen als BersammluugS- und Berinittetungsort dienen. ,Off. 15, 5—8.1

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahl», als auch für die Lell, besteht in der Talsache, daß Christus IesuS 
„durch GotteS Gnade für jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein ,Losegeld für alle" dardrachte und ferner „das wahrhaftige Licht" ist, „welches 
jtdrn in die Dell kommenden Menschen erleuchtet" — „zu seiner Zeit". (Heb. 2, 9; 1. Tim. 2, 5—6; Joh. 1, 9.)

Die Glieder der Kirche oder HcrauSwahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sIcsum) gleich sein" 
und „ihn sehen werden, Wit tr ist" — indem sie .^Teilhaber der göttlichen Natur" und „Erben Gottes und Miterdcn Christi" sein werden. 
(1. Iod. 3, 2; Iod. 17, 2s; Röm. 8, 17; 2. Pet. 1, 4.)

Dir gegenwärtige Ausgabe der Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftigen 
Dienst alS Könige und Priester des Tausendjährigen Zeitalter«. Sie sind GotteS Zeugen gegenüber der Well und sollen bestrebl sein, in Gnad», 
Erkenntnis und Tugend an ihren Meister hcranznwachsen. (Eph. 4, 12; Matt. 24, 14; Oss. 1, 6; 20, 6.)

Die Hoftnung der Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der HeilSgelegendeiten, die gemäß den göttlichen verdeißnngen allen Menschen 
zuteil werden sollen, und zwar während des Tausendjährigen Reiches Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen ver» 
herrlichte Kirche oder HerauSwahl alle- wicdererlangen sollen, waS die Menschheit durch den Fall AdamS verlor, während alle, die mutwill,g in der 
Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werden sollen. (Apg. 3, 19—23; Jes. 35.) Pastor Russell f.

viele monatlich erscheinencte Zeitjchnft
ist direkt vom Verlag zu beziehen. LezugspreiS: Mk. 5.— für ein Jahr, 

für die Schweiz» FrS. 5.10
Bestellungen und Korrespondenzen find zu adressieren an di»

Aachtiurm Libel- unä Craktat--Ge[ell[cbaft
Barmen (veut»MIan4), UnleröSrneratraße 7t,

Io der södmelr an IvaMNurm Bibel- und Troktat-Cesellsdiatt. ZOridt t/17, 
Hbnaaertrr. *2 und Tour de Garde société de Bibles et de Traités, Allmend- 
strotze 3Ü, Bern ; In Dänemark, Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 ; in Sdimeden, 
örebro, Änggatan 9; tn Norwegen, Kristiania, Parkveien 60; tn England, 
London Tabernacle, Lancaster Gate W; in NurtroUen, Flinders Bldg 312, 
Flinders St. Melbourne ; tn Finnland, Heisingsors, Nervanderinkatu 5 ; 
tn Holland, Rotterdam, Adnanastr. 51 b ; tn Amerika an Watch Tower 
Bible and Tract Society, Brooklyn N. Y., U.S. A.

Das HerauSg»ber»Komitee für den V»ìed Toner.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eines 

Herausgeber-KomiteeS, von dem mindesten- drei Mitglieder alle und jeden in 
diesen Spalten erscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben müsien. Die Namen deS jetzt dienenden Komitees in Brook­
lyn find, I. F. Ruthersord; W. E. van Lmburgh; F. H. Ro- 
bison; Geo. H. Fischer; W. E. Page.

E- ist unser Wunsch, daß alle dem Himmlischen Vater und Christo 
geweihten und von Herzen dem Willen und Wotte Gottes ergebenen Christea 
dru Wachtturm erhalten. Wir haben ihn denjenigen unter ihnen, 
die auS irgendeinem Grunde nicht imstande find, den jährlichen Bezugs­
preis zu entrichten, stetS unentgeltlich angeboten. Niemand, der hungett 
und dürstet nach Gerechtigkeit und Wahrheit, braucht ohne den Wacht­
turm zu sein. Probenummern kostenlos.

Mittcilnngen.
Durch Streik auf dem Postscheckamt Cöln, der jetzt beendet ist, 

wurden die ordnungsgemäße Buchung und Bestätigung der Eingänge von 
Geldbeträgen sehr dchindett.

Die Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten wird unS sehr 
erleichtert wenn die lieben Geschwister und Wachtturm-Leser in den ersten

Tagen des Januar den Wachtturni-Bczng für daS Jahr 1919 (gegebenen- 
fallS auch fur 1920», sowie die noch offenen Konten, besonders die über 
die Hcstscudttngcn von Batid VII, ausglcichcn würden.

Dir vcrwciscit wiederum aus daS in jeder Nummer erscheinend» 
Angebot, wonach nnicr gewissen Umständen „Ter Wachtturm" gern um- 
sonst abgegeben wird, wenn unS kurz der Gttlnd eine- Nichtzaklcnlonucns 
niitgctcilt wird, welche Mitteilung unS am Schlüße eines jeden 
JahreS erneut zugehcn möchte.

Die neuen Nummern deS „CchriftforschcrS" (Nr. 29—32V liegen 
dieser Nummer des DachtiurmS bei. An die einzelnen Versammlungen 
werden ohne weiteres «also ohne besondere Bestellung) eine entsprechend« 
Anzahl von neuen Traktaten adgehcn.

Bestellungen auf irgend eine Einzelnummer können nicht berück­
sichtigt werden.

Sodann bitten wir nochmals, aus allen Zuschriften (Briefe oder 
Karten) immer den Absender nebst voller Adrcsic zn vermerken; bei 
Zahlungen an uns ist aus dem Abschnitt der Zählkarte oder Anweisung 
stet- der Verwendungszweck des Betrages bekauntzugcben, auch wenn ein 
Schreiben nebcnhergehl.

Ostcr-Hauptvcrsammlung in Kiel!

Die Kieler Versammlung beabsichtigt zu Ostern eine Hauptver­
sammlung für Norddeutschland zu vcraustalicn, wozu die Geschwister de- 
nördlichen Deutschland besonders und alle übrigen Geschwister schon jetzt 
rechtzeitig cingcladcn werden.

MbeI!)3U5-6el5nge Mr den Monat Februar 1920.
Die Bibelhaus-Familie fingt zur Morgenandachl ein Lied und hört dar­
auf dem Dorlesen von „Mein Gelübde dem Herrn" zu. Darauf vereinigt 
sie sich im Gebet. Beim Frühstückstisch wird daS Manna-Schriftwort be­
trachtet. Lieder für den Monat Februar: (L) 7; (2.) 62; (3.) 103; 
(4.) SO; (5.) 61; (6.) 112; (7.) 133; (8.) 193; (9.) 172; (10.) 179; 
(11.) 115; (12.) 139; (13.) 114; (14.) 70; (15.) 81; (16.) 64; (17.) 31; 
(18.) 191; (19.) 167; (20.) 29; (21.) 16; (22.) 32; (23.) 70; (24.) 26; 
(25.) 29; (26.) 128; (27.) 15; (28.) 4.

Zum Jahreswechsel entbieten wir allen Wachtturm-Scsern unsere herzlichsten Segenswünsche mit Röm. S, 31-39.

Hauptbevollmächtigter und vettreler der Gesellschaft für Deutschland, die Schweiz und Holland: C. C. Binkele, Zürich, 
«àltto» : Ba$nun»Bibel»«uLrodat-Eesellschast, varroru.— verantwortlich sûr dieSchttftletiung: vt. Su»o«, Bannen, Untexbünterftr. TB.—Druck: Ban.Lúea», Elberfeld.
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Auszug aus dem Bericht der Hauptversammlung in Amerika.
Leit Bruder Äkusscll in die Herrlichkeil einging, dal eS bis 
er zu diesem Jahre keine Hauptversammlung gegeben. Ader 
im Juli dieses Jahres wurde der Gedanke erwogen,.daß wir 
eine Hauptversammlung unserer Brüder haben sollten, wo wir 
für eine Zeit abseits von der Welt zusammenkommen und 
eine Reihe von Tagen der süßen Gemeinschaft und dem Studium 
des Wortes Gottes widmen. Man glaubte, daß dies.die 
Brüder zu größerem Eifer und Vertrauen in alle Vorkehrungen 
des Herrn anreizen würbe.

Cedar Point» Odio, wurde als Ort ausgewählt, und 
es bewies sich in der Tai als ein idealer Platz. Auf einer 
schmalen Halbinsel im Erie-See gelegen und weniger als eine 
halbe Merle groß, können die Wogen des schonen Sees auf 
der anderen Seite gesehen werden, während man zwischen 
den Bäumen dahingeht, die den Erdboden bedecken. Manch* 
mal sind die Wogen vom Sturme aufgepeitscht, und sie gehen 
hoch, indem sie mit Ungestüm gegen den schmalen Landstreifen 
schlagen, ebenso wie das Volk GotteS überall von unruhigen 
Zuständen umgeben ist; und dann ist der See wieder still 
und ruhig, die Ruhe andeutend, die in die Herzen der Menschen 
einziehen wird, wenn der Erretter der Menschen aufstehen 
und zu der ruhelosen, ungestümen See der Menschheit sagen 
wird: «Schweig, verstümmel*

Die Ankunft Ler Freunde.
Montag morgen, den 1. September, begann die Ankunft 

der Freunde, alle lachend und glücklich, wie solche immer sind, 
die in den Fußstapfen des MeisteiS wandeln. Zuerst kamen 
sie langsam, und als die Versammlung um 3 Uhr nachmittags 
eröffnet wurde, waren weniger als 1000 Personen anwesend. 
Später am Tage jedoch kamen Sonderzüge von Pittsburgh, 
New Port, Boston, Chicago, Columbus und vielen anderen 
Orten und besondere Wagen von zahlreichen Orten; auch 
Dampfer und Automobile jeder Art kamen mit Brüdern ge­
füllt, an. Gegen Mitternacht waren 3000 Personen oder 
mehr anwesend. Das Un lerb rin gen der Freunde in den Hotels 
war keine kleine Aufgabe, und die Hotelangestellten waren mit 
der Arbeit überbürdet. Sie erwarteten natürlich, daß unsere 
Brüder verdrießlich sein und sich beklagen würden, weil sie 
in Reihen stehen und lange auf eine Anweisung warten mußten; 
aber im Gegenteil, die Brüder offenbarten einen Grad fröh­
licher Ausdauer, was für den gewöhnlichen Menschen unver­
ständlich ist. Bruder Macmillans frühere Erfahrung als 
Hotel-Buchhalter und Bruder Martins Erfahrungen wurden 
gut verwandt. Sie boten freiwillig ihre Dienste der Hotel- 
verwaltung an, welche sie dankbar onnahm. Diese beiden 
Brüder standen bis nach Mitternacht hinter ihren Pulten, 
indem sie den Freunden die Zimmer anwiesen, während Bruder 
Rutherford und viele andere Botenknaben spielten, indem, sie 
daL Gepäck beförderten und den Freunden halfen, ihre Zimmer 
zu erreichen. Es war ein fröhliches Gedränge, da sich alle 
freuten, daß sie wieder einmal zusammenkommen konnten. — 
Die Hotels in Cedar Point waren gefüllt, ebenso die Hotels 
in SanduSly und hunderte von Privatwohnungen waren gut

gefüllt; und am Freilag waren voll 6000 Bibelforscher an­
wesend oder waren don gewesen. Am Sonntag waren es 
noch mehr, und es wird angenommen, daß voll 7000 Personen 
dem öffentlichen Vorrrage beiwohnten, den Bruder Ruwerford 
^Sonntag nachmittag in den Parkanlagen hielt. Es war be- 
merlenswert, das Interesse zu beobachten, welches die Freunde 
geigten. Cedar Point dar den Ruf, einen der schönsten Bade­
strände der Well zu haben. Es ist lange ein großer Sammel­
platz für Badegane gewesen. Doch obgleich jeden Tag ver­
schiedene Tausende in Cedar Point anwesend waren, so sah 
man doch selten einen Freund der Wahrheit in dem See baden.

Es war eingerirblet worden, die Morgenandacht im 
Speisezimmer. zur Frühstucksstunde zu haben, da aber die 
Speiseholle nur 1000 Personen faßte, so sah man bald, daß 
diese Einrichtung nicht praktisch war. Folglich versammelten 
sich die Freunde jeden Morgen um sieben Uhr am Strande, 
und als die Sonnenstrahlen sanft die Äaffer des Erie-seeS 
streiften, wurde die Morgenandacht begonnen, und der Tag 
wurde mit Freude und Dankbarkeit im Herzen für jede weitere 
Segnung der Hauptversammlung angefangen. Nm neun Ühr 
wurde die allgemeine Versammlung eröffnet, genau in Über­
einstimmung mit dem vorher veröffentlichten Programm.

Glaube: Grundsatz Les Christe«.
I. F. Rutherford, Präsident der Wachtturm Bibel- 

und Traktat'Geiellschafk, sagte Mittwoch nachmittag vor einer 
großen Menge von *5000 Bibelforschern, die zur Versammlung 
rn Cedar Point anwesend waren, daß die biblische Prophe­
zeiung erfüllt ist und die Wiederherstellungszeit zur Segnung 
der Menschheit herbeigekommen ist. Er sagte:

.Wir leben Heu» in. einer der wichtigsten Zeiten der 
Weltgeschichte. Der geweihte Christ, besten Sinn durch den 
Heiligen Gnst erleuchtet ist, kann.die Prophezeiung versieben, 
wenn sie erfüllt oder auf dem Wege der Erfüllung ist. Der 
Nicht-Christ versteht die Prophezeiung nicht. Sie erscheint 
ihm in der Tat. töricht. Er bezeugt die Ereigniste, die sich 
erfüllen, und faßt sie so auf, als nur durch Zufall geschehen.*

Der Grund hierfür ist, weil der Nicht. Christ keinen 
Glauben hat. Glaube bedeutet ein intellektuelles Verständnis 
und eine Wertschätzung für Lag Wort GotteS und ein Ver­
trauen, daS.sich auf jenes Wort bezieht. Die Schrift erklärt: 
«Der natürliche Mensch aber nimmt nicht an, was Les Geistes 
Goli es ist, denn eS ist ihm eine Torheit, und er kann eS 
nicht erkennen, weil es geistlich beurteilt wird*. (1. Kor. 2,14.) 
Es ist also nicht überraschend, daß der Ungläubige über die 
Auslegung der Prophezeiung spottet.

Goties Handeln mit dem jüdischen Volke geschah nicht 
nur zu seinem eigenen Segem sondern zu dem besonderen 
Zweck, Vorbilder und Schalten größerer kommender Ereigniste 
zu geben.' Deshalb ist Prophezeiung, genau auSgedrückl, im 
voraus geschriebene Geschichte. DaS, waS sich auf die Welt 
bezieht, ist rin Bericht der Weltgeschichte, vorhergewußt und 
vorhrrgesagt von Jehova durch heilige Männer, welche unter 
Inspiration schrieben. DaS, waS sich auf die Kirche bezieht,
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Der Wacht-Turm und Verkünder der Gegenwart Lhristi 25. Jahrg^ 9h. I

ist eine Geschichte der Krrche im voraus, geschrieben unter der 
Leitung Jehovas mit der Absicht, nur von den Geistlich-Ge- 
stnnten verstanden zu werden.

Die Erfahrungen des Elia, wie wir sie klar in der 
Schrift dargelegt finden, repräsentieren im.Bilde die Ersah- 
rungen der Nachfolger Jesu und das Werk, das sie auf der 
Erde tun solle». Die Erfahrungen des Propheten Elisa, 
welcher an Stelle deS Elm gekolbt wurde, stellen einen anderen 
Teil deS Werkes derselben Klaffe von Christen dar. Ahab, 
der König von Israel, war ein Bild,der Zivilgewalten, 
während Jsebel, seine ungerechte Königin, die unheiligen 
Systeme, welche unter dem Namen Christi arbeiten, darstellt. 
Beide, Elia und Elisa, waren nicht beliebt bei A had und Jsebel 
und wurden durch sie verfolgt. Die Kirche hat ihre Erfah­
rungen in Übereinstimmung mit diesem Bilde gefunden. Wenn 
der Christ deshalb solche Erfahrungen hat, sollte er darüber 
nicht verwundert sein, sondern sie als einen Beweis anseben, 
daß der Herr ihn alS einen solchen behandelt, der zu der 
Klaffe gehört, die zu einem besonderen Zwecke herausgewählt 
wird. Die Lektion, welche der Herr sein Volk zu lehren be- 
ahsichligl, ist dann diese: Doß es vollen Glauben an Gott 
und den Herrn Jesus Christus haben soll, daß es der 
Wahrheit in Gerechtigkeit dient, ohne Furcht vor Menschen 
oder vor von Menschen gemachten Einrichtungen; dieses war be­
sonders vorgeschaltet durch die Erfahrungen von Elia und Elisa.

„Zu unserer Belehrung geschrieben."
ES könnte gefragt werden: Wie wissen wir, daß der 

Herr verursachte, daß diese Dinge in alter Zeit zum Nutzen 
niedergeichrieben wurden? Die Schrift antwortet: »Denn 
alles, waS zuvor geschrieben ist, ist zu unserer Belehrung 
geschrieben, auf daß wir durch das Ausharren und durch die 
Ermunterung der Schrillen die Hoffnung haben." (Römer 
15, 4.) Und wieder: »Alle diese Dinge aber widerfuhren 
jenen alS Vorbilder und sind geschrieben worden zu unserer 
Ermahnung, auf welche die Enden der Zeitalter gekommen 
find.* (t. Kor. 10, 11.) Wie wir durch das biblische Zeugnis 
klar seden, haben wir das Ende des Zettaliers erreicht. Selbst 
weise Männer der Welt erkennen die Tatsache an. . Der Aus­
druck Welt (Zeitalter) bedeutet Ordnung der Tinge. Wir 
find Augenzeugen von dem Vergehen der alten Ordnung und 
dem Anbrechen der neuen. Dadurch haben wir den hinzu­
gefügten Beweis, daß die Entfaltung der Prophezeiung zu 
dieser Zeil zum Segen der Klaffe von Christen sein würde, 
deren Herzen völlig der Sache des Herrn ergeben sind.

In dem Lichte dieser Piophezeiung können Bibelforscher 
klar erkennen, warum so viel Verfolgung wählend des ver­
gangenen Krieges über sie kam. Sie war nicht auf ein Land 
beschränkt, sondern wiederholte sich in vielen Ländern. Anstatt 
deshalb durch diese Ei fohrungen entmutigt oder niedergeschlagen 
zu werden, freuen sie sich in der Ei kenntnis, würdig besannen 
zu pierden, Teilhaber der Leiden Christi zu sein. Die 2000 
Menschen, die zu dieser Versammlung von jedem Teile der 
Vereinigten S>aalen und Kanada gekommen sind, bezeugen 
durch ihre Gegenwart und durch ihre leuchtenden Angesichter, 
daß sie sich freuen über alle Erfahrungen, durch welche sie 
bis zu dieser Zeit hindurchzugehen bevorrechtet waren. Paulus 
sogt: »Denn euch ist es in Bezug auf Christum geschenkt 
worden, nicht allein an ihn zu glauben, sondern auch für ihn 
zu leiden." (Phil. 1, 29.) »Wenn wir auSharrrn.w werden 
wir auch mitherrschen." (2. Tim. 2. 12.) Wir können also 
versichert sein, daß, wenn wir nicht einige Erfahrungen gleich 
denen des Herrn und der Apostel haben, so können wir nicht 
das Zeugnis haben, daß wir sein sind. Der Herr veranlaßte 
PetruS, zu sagen: »Geliebte laßt euch das Feuer der Ver­
folgung unter euch, das euch zur Versuchung geichieht, nicht 
befremden, als begegne euch etwas Fremdes; sondern insoweit 
ihr der Leiden des Christus teilhaftig seid,. freuet euch, auf 
daß ihr auch in der Offenbarung seiner Herrlichkeit mit Froh­
locken euch fieuet. Wenn ihr im Namen Christi geschmäht 
werdet, glückselig seid ihrl Denn der Geist der Herrlichkeit 
und der Geist Gottes ruht auf' euch. Bei ihnen freilich (den 
Nicht-Christen) wird er verlästert, bei euch aber wird er ver­

herrlicht. Daß doch niemand von euch leide als Mörder oder 
Dieb oder Übeltäter, oder alS einer, der sich in fremde Sachen 
milcht; wenn oder als Christ, so schäme er sich nicht, sondern 
verberrliche Golt in diesem Namen." (I. P«. 4, 12—16.) 
Die Well kann nicht verstehen, warumdieChristen unter Prüfungen 
und Trübsal fröbirv sind. Die Menschen dieser Welt deuten, daß, 
wenn jemandem Christ wird.sosollieer mehr natürliche Segnungen 
erwarten als zuvor; der geweihte Christ jedoch siehr, daß eS 
sein Vorrecht ist, in den Fußstavfen Jesu zu wandeln und in 
derselben Weise zu leiben wie JesuS und die Apostel, damit 
er befähigt wer-e, mir Jesu an dem großen Werke, das da 
kommen soll, an der Aufrivtung und Segnung der Menschheit, 
teilzunehmen. PetruS macht dieS klar, wenn er sagt: »Denn 
hierzu seid ihr berufen .worden; denn auch Christus, hat für 
euch gelitten, euch ein Brisprel hinterlaffend, auf daß ihr seinen 
Fußstapfen nachfotget." (1. Pet. 2, 21.)

Ärgernisse müssen kommen.

Die Geschichte der Nachfolger Jesu von den Tagen der 
Apostel biS heute zeigt, daß alle, welche willig sind, ein Lebe« 
deS Opfers zu' führen und wahr, glaubensvoll und treu zum 
Herrn und seiner Sache zu stehen, durch Vie Hand derjenigen 
Befolgung erlitten Haden, welche sie mißverstanden haben. 
Zum Beispiel verbrachte John Bunyan zwölf Jabre im 
Gefängnis wegen seines treuen FesthaltenS an den Prinzipien 
Christi. Es wird immer so sein, bis die Kirche vollendet ist. 
Dann werden diejenigen, welche an diesen Verfolgungen teil- 
§enommcn haben, traurig sein. Die Schrift zeigt an, daß fie 

Dränen der Bitterkeit weinen werden. Viele von ihnen dachten, 
daß sie die ersten im Himmel sein werden, und verstände« 
nicht, waS der Himmel ist. Jedoch, nachdem alle ihre Tränen 
adgewischt sind und sie sehen, daß Gott eine gnadcuvolle 
Vorkehrung für die Menschheit getroffen hat, daß durch 
Christus, Haupt und Leib, er die Segnungen der Wieder­
herstellung aller Welt anbietet, dann werden auch sie fröhlich 
sein. Während dieser Prriove der Wiederherstellung unter 
dem Christus werden alle diese, welche Gehorsam lernen und 
demütig vor dem Herrn wandeln, aufgerichtet und mit Leben, 
Freiheit und Glückseligkeit gesegnet werden. Wir glauben be­
stimmt, daß das E«ae der Reise der Kirche her beigekommen 
ist, und daß innerhalb einer kurzen Zeit alle ihre Glieder von 
dec Erde weg genommen werden; daß die Zeit der Drangsal, 
welche die Welt fegt erleidet, dann aushört und die Sonne 
der Gerechtigkeit, welche mit Heilung in ibren Flügeln aus­
gehl, Trost, Frieden und Segnungen der Menschheit bringen 
wird. Die Glaubensvollen jedoch, diejenigen, welche fröhlich 
Versuchungen und Trübsale um der Wahrheit willen, um der 
Gerechtigkeit willen, bis zum Ende erdulden, diese sollen bevor- 
rechiet sein, mit Christo teilzunebmen an der Austeilung dieser 
Segnungen an die seufzende Schöpfung. Da wir dies heran» 
nahen seden, haben wir Christen jeden Grund zur Freude 
und können die Worte des Apostels wertschätzen, wenn er sagt: 
»Freuet each in dem Herrn allezeit! wiederum will ich sagen: 
Freuet euch!"

Die Wunder der Schöpfung.
Prediger Br. Alford sprach über das Thema: »Die 

Wunder der Schöpfung." Er erklärte, daß die Bibelforscher 
von den Zeilen der W»ederberstellung oller Dinge bezüglich 
der Menschheit oft gehört und dieselben studiert hatten, daß 
er beabsichtigte, ihrem Geiste die materielle Seite zu zeigen, 
wie sie auf die Atmosphäre, daS Pflanzen- und Tierleben und 
die Schöpfung im allgemeinen Bezug hat.

Er sagte im wesentlichen: »Der Mensch war geistig, 
körperlich und sittlich vollkommen erschaffen, ein irdisches Ab­
bild seines Schöpfers, ihm war der Segen JehooaS und der 
Auftrag glgeben: »Seid fruchtbar und mehret euch und füllet 
die Erde und machet sie euch untertan; und herrschet über die 
Fische des Meeres und über das Gevögel des Himmels und 
über alles Getier, daS sich auf der Erde regt!- (1. Mos. 1,28.) 
Augenscheinlick war der Vorsatz des Herrn dieser: wenn der 
Mensch in seiner ursprünglichen Reinheit und Boükommenbeit 
geblieben wäre, so würde er nicht nur die Aussicht über de«



Januar 1920 Der Wacht. Turm und Verkünder -er Gegenwart Lhrîsti b

T íJ

besonders vorbereiteten Garten in Eden, wo alles vollkommen 
war. gehabt haben, sondern würde diesen Garten ausgedehnt 
haben, bis er den ganzen übrigen Teil der Erde, welcher 
noch nicht den vollkommenen Zustand von Eden erreicht hatte, 
eingenommen baden würde.

»Wir müssen jedoch nicht denken, daß der übrige Teil 
der Erde sich in dem Zustande befand, in dem er heute ist. 
Trotz alles Fortschrittes während deS vergangenen Jahrhunderts 
in landwirtschaftlicher Beziehung war die Erde außerhalb deS 
GartenS in Eden weit voraus gegen die bestluliivierten 
Teile der Erde von heute. TieS wird bewieien durch die 
Auffindung eingebetteter Foffilien»Überreste und vieler Ver­
schiedener köstlicher Früchte, welche nicht mehr existieren. Solch 
eine Ausgrabung hat, wie unS berichtet wird, am 3. Juli dS. IS. 
ün Staate Pennlylvamen statt gefunden; der Bericht war im 
»Smurday Blade- vom 5. Juli 1919 in Chicago veröffentlicht.

»DieserZustand deS übeiflusses bauerte solange, als die 
Erde von dem Wasserring umgeben war, welcher von Wissen­
schaftlern »der letzte Ring- genannt wird, und der verursachte, 
daß die ganze Erde wie ein großes Gewächshaus war, denn 
die Strahlen der Sonne konnten die Erde nicht direkt treffen, 
sondern es wurde hierdurch Licht und Wärme gleichmäßig 
verbreitet.

»Ein gewaltiger Wechsel sand statt, als dieser Ring brach 
und aus die Erde niederstürzte und dadurch die biblische Flut 
verurfachie, die »Eiszeit- der Wissen»chaft. Unsere Jahres­
zeiten begannen zu dieser Zeit mit der extremen Hitze und der 
extremen Kälte, und von dieser Zeit an begann der gegen­
wärtige Zustand der Erde, wo der Fluch völlig w-rtiam 
wurde: »Dornen und Disteln wird er dir sprossen lassen." 
(1. Mos. 3, 18.) Eine ganze Erde voll üppigen Lebens, so­
wohl tierischen wie pflanzlichen ZebenS, wurde zerstört.

Die Ökonomie der Einrichtung Gottes.

»Ties wird bewiesen durch die gegenwärtig die Erde 
umgebende Atmosphäre. Wissenichafller sagen uns, daß die 
Atmosphäre 77 Prozent Stickstoff enthält, ein träges Gas, 
welches keine Verbindung eingeht, wenn eS von Pflanzen und 
Tieren eingeatmet wird. Wir werden von denen informiert, 
welche es zu ihrem Studium gemacht haben, daß dieses GaS 
aus organiichen Substanzen, die zerlegt und in Gaje um ge­
wandelt find, besteht; mit anderen Worten, das Element 
Stickstoff ist das direkte Resultat der Auslösung organischer 
Substanzen zur Zeit der Flut.

»Der Herr hat verbeißen, daß in der Zeit des Endes 
der gegenwärtigen bösen Ordnung der Dinge, wenn die Zeit 
gekommen ist, die Erde, .welche ewiglich besteht' (Prediger 1,4), 
nicht zerstört, sondern eine neue Ordnung der Dinge eingeführt 
werden wird, daß Vann die .Erkenntnis sich mehren und die 
Verständigen eS verstehen werden'. (Daniel 12, 4. 10.) Des­
halb lernen selbst die Wissenschaftler und Evolutionisten heute 
mehr und mehr über die Erde. In der Tat. jedermann lernt 
etwas, mit Ausnahme der modernen Theologen.

»Nun, da die Zeit nahe ist, wo der Mensch seine ver­
lorene Herrschaft wiedergewinnen wird, lernt er, sich die 
.Erde umertan' zu machen und die Elemente zu zwingen, 
ihm zu gehorchen. So wird zum Beispiel durch das Wachs­
am gewisser Hülsenfrüchte, welche die Kraft haben, den 
Stickstoff aus der Luft vermittelst des Endosmose-Prozesses 
durch Knötchen an ihren Wurzeln, welche von gewissen 
Mikroben gebildet sind, herauszuzrehen, dem Boden derselbe 
wieder zu geführt, was häufig den Wert des Landes um 
2b Dollar per Morgen erhöht. Auch in der Kultur der 
Pekannüffe in Texas, wo eS früher in dem unkultivierten 
Zustande vierzig Jahre für einen Pekanbaum bedurfte, ehe er 
zum vollen Erirag kam, beginnt er jetzt im dritten Jahre 
nach der Pflanzung achtmal so große Früchte hervorzubringen 
»nv. ist in acht Jahren im vollen Ertrag, wo er für 35V Dollar 
Wert pro Morgen erzeugt,

»Die wunderbare Ökonomie Gottes wird durch die Tat­
sache bewiesen, daß, wenn die Auferstehung stattfindet und 
Me, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören und hervor­
kommen werden', - daß am Ende der tausend Jahre des

Millenniums der ganze Stickstoff der Luft für die Erschaffung 
der zwanzig Billionen menschlicher Körper und für die Be­
reicherung deS BodenS der Erde aufgebraucht sein wird, sodaß 
das - wiederhergestellte menschliche Geschlecht die Atmosphäre 
aus Sauerstoff und Kohlenstoff zusammengesetzt finden wird; 
der Sauerstoff für daS Menschengeschlecht und die Tiere, un­
der Kohlenstoff für das Pflanzenreich bestimmt; wie in dem 
AtmungSvrozeß die Tiere Kohlenstoff ausscheiden und Sauer­
stoff in sich aufnehmen und die Pflanzen daS Gegenteil, so 
würde eins mit dem anderen harmonieren und Zusammenarbeiten.

»Dies gibt eine ungefähre Idee, wie der allmächtige 
Golt seine wundervolle Schöpfung einer vollkommenen Erde 
hervorbringen wird, auf einem vollkommen natürlichen Wege 
und in Harmonie mit seinen eigenen Naturgesetzen. Wenn 
die Menschheit nur einen Schimmer von GotieS wunderbaren 
Plänen seven könnte, so würde dieses sie auf ihre Knie bringen, 
fo daß sie ihn von Herzen preisen und ihn anbeten für solch einen 
wunderbaren Plan und «1$ solch einen wunderbaren Goit."

Brudrr A. M. Graham von Boston, Mass., wählte als 
seinen Text Zefoja 60, l—3, welcher lautet: »Stehr auf, leuchte! 
denn dein Licht ist gekommen, und die Herrlichkeit Jehovas ist 
über dir aufgegangen. Denn siehe, Finsternis bedeckt die, Erde 
und Dunkel dw Völkerschaften; aber über dir struhlt Jehova 
auf. und seine Herrlichkeit erscheint über dir. Und Nationen 
wandeln zu deinem Lichte und Könige zu dem Glanze deines 
Aufgangs."

Er» sagte im wesentlichen: »Die Bibel stellt dieses in 
bemerkenswerter Weise dar durch die Erfahrungen Elias, deS 
Propvrtea Gottes, und diePrieiter Baals, eines Götzen, der von 
den abtrünnigen Kindern JSraelS während der Regierung des 
gottlosen Königs A hab verehrt wurde.

»I. Könige 18 zeigt uñs, wie Elia und die Propheten 
oder Priester des Baal auf den Berg Karmel gingen, um sich 
durch einen Versuch zu Überzeugen, ob Jehova oder Baal der 
wahre Goit ist. Dieses war eine Feuerprobe; beide, Elia 
sowohl alS auch die Priester, sollten ihrem betreffenden Gon ein 
Opser darbringen, und der Golt, welcher durch Feuer, welches 
das Opfer verzehren würde, antwortete, würde dadurch oe- 
weisen, daß er der wahre Gott ist.

„Vielleicht schläft er."
»Und sie riefen den Namen des Baal an vom Morgen 

biS zum Mittag und sprachen: Baal antworte uns! Aber da 
war keine Stimme, und- niemand' antwortete. Und sie düpfien 
um den Altar,' den man gemacht hatte. Und eS geschah am 
Mittag, da verspottete sie Elia und sprach: Rufet mit lauter 
Stimme, denn er ist ja ein Gott! Denn er ist in Gedanken, 
oder er ist beiseite gegangen, oder er ist auf der Reise; 
vielleicht schläft er, und wird aufwachen."

»Aber außer diesen Bemerkungen sagte Elia den ganzen 
Tag nichts. Die Priester des Baal hatten sozusagen den 
Vorrang. AlS jedoch der Abend kam, wurde Elia tätig und 
bereitete seinen Altar und fein Opfer vor, und wie wir auS 
der Schrift wissen, antwortete Jehova durch Feuer.

»Ich glaube, dies illustriert ipr Borbilde sehr gut den 
Zustand während des EoangeliumS-Zeitalters. Bon dem Tode 
der Apostel biS 1874 hatten- die falschen religiösen Systeme 
volle Machi'und haben daS Rufen und Schreien erfüllt und 
haben den Zweck ihres Schreiens verfehlt, nämlich die Be­
kehrung der Welt. Sie werden gut dargestellt durch die 450 
Propheten deS Baal auf dem Berge Karmel. Elia andererseits 
repräsentiert die wahren Christen während deS Evangeliums» 
Zeitalters, welche, trotzdem sie sehr klein an Zahl sind im 
Vergleich zu den falschen Systemen, furchtlos die fatschen Be­
hauptungen der falschen Kirch enorganisotionen ausgedeckt Haden. 
Dies war eines der Hauptthemen aller großen Reformer bon 
der Zeit der Apostel bis beute: AriuS, WalduS, Wycliffe, 
Martin Luther und Pastor Russell mit ihren Mitarbeitern.

»Elia hatte diese Erfahrung am Ende des Tages, waS 
gut die Tatsache darstellt, daß am Ende deS »Tages der Er- 
rettung',.des Evangeliums-ZeitalterS, die. Elia-Klasse oder die 
wahren Heiligen ihre Erfahrung haben werden; der Abend 
dieses Zeitalters ist die Ernteperiode, beginnend im Jahre 1874.
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Seit 1874 ist den Christen erlaubt worden, das Evangelium 
zu predigen, das JesuS verkündigte, und eS dem Volke darzu- 
legen. waS durch das, Wiederaufdauen des Altars des Herrn 
durch Elia, welcher niedergerissen war, dargestellt wird.

Die Welt nicht bekehrt.
N§m Auge behaltend, daß die 450 Priester deS Baal 

die Prediger von heule repräsentieren, können wir sehen, wie 
passend .die Anwendung ist. Jemand, der einer methodistischen 
ZÄlvcrfammlung der alten Zeit beigewohnl hat, wird keinen 
Zweifel.haben, daß das Bild von dem Rufen und Schreien 
der Priester gut paßt. Bor etwa dreißig Jahren sagten die 
Methodisten: ,Wenn wir nur einen Mann hätten, der groß 
genug wäre, um daS Werk auszuführen!' Der Herr gab 
ihnen diesen in Billy Sunday! Er ist gewiß befähigt, alS eine 
Erfüllung deS Bildes der Priester des Baal zu gelten. Er 
springt aus und ab, heult, schreit und ruft laut und vollsührt 
verschiedene gymnastische Tricks auf der Rednertribüne.

»Er ist auch ein großer Mann, weil er es immer ver­
steht, das grüßte Gehalt zu bekommen, und dieses ist ja der 
Maßstab der Große, welcher in der Welt heule in Gebrauch 
ist. Die Welt bleibt jedoch unbekehrt — ihr Gott scheint eine 
Antwort zu verweigern.

»Jetzt ist jedoch die Zeit gekommen für die Elia-Klasse, 
ihren Beweis anzutreten. Es ist berichtet worden, daß die 
Baptisten im Jahre 1914 in ihrer Jahresversammlung die 
Frage erörterten, wie sie diesen Mann Russell fangen könnten. 
Schließlich sagten sie: ,Er hat gepredigt, daß die Welt im 
Oktober 1914 zu Ende gehen wird. Wenn diese Zeit kommt 
und die Welt »ist nicht zu Ende, so werden wir ihn als einen 
Îätschen Propheten und einen Betrüger bloßstellen/ Sie über- 
ahen die Tatsache, daß unsere Lehre bis jetzt war und noch 

ist» daß nicht die physische Erde untergehen soll, sondern die 
Regierungen; die soziale religiöse und politische Welt, mit 
anderen Worten, der ganze gegenwärtige Zustand der Dinge 
wird untergehen, um der neuen Ordnung der Dinge Platz zu 
wachen. AlS im Juli 1914 der Weltkrieg begann und im 
Oktober 1914 allcZeitungskorrespondenten und großen Staats­
männer der Welt offen voraussagten, daß, falls nichts passierte, 
um diesen Krieg zu beenden, die Zivilisation und die Christen­
heit in Revolution und Anarchie untergehen würden, schloß 
dieses dea Mund der Baptistenprediger so gründlich und so 
vollständig, daß sie bis jetzt nicht wieder wagten, denselben zu 
öffnen. WaS postierte? Das Feuer ist herniedergekommen. 
Und genau wie in dem Bilde das Feuer des Elia nicht nur 
daS Opfer verzehrte, sondern auch gleichfalls die Steine des 
Altars, so wird auch dieses Feuer nicht aufhören, bis alles 
von jeder ungerechten und autokratischen Einrichtung verbrannt 
und zerstört rst.

„Dieses war die Probe, das Niederkommen des Feuers; 
und die Erfüllung zur bestimmten Zeit hat bewiesen, daß Pastor 
Russell einer von Goties großen Reformern und Propheten war. 
Glaubst du daS? Gut, laßt mich sagen, daß die Prediger das 
ebenfalls glauben, aber sie fürchten, eS auszusprechen l Sie 
sagen: .Dieser Mann Russell rst ein furchtbarer Mann; er 
nimmt niemals eine Kollekte und gibt alles umsonst!' Soweit 
ich denken kann, ist dieses die schlimmste Anklage, die sie gegen 
uns haben! Als ich ein Knabe war, waren wir gewöhnt zu 
sagen, daß eS zwei Arten von Christen gibt, Papisten und 
Protestanten. Nun müssen wir sagen, daß es zwei Arten 
von Christen gibt, Papisten und Apisten lNachäffer); denn 
das einzige, waS vom Protestantismus übrig blieb, ist der 
»iSmuS^ der Protest, ist vergangen, und sie versuchen das 
nachzuäffen (ope), was sie einst verwarfen. Unser Text sagt: 
»Stehe auf, leuchte!' Liebe Freunde, es ist unsere Sache, 'unser 
Licht leuchten zu lassen, damit die Menschen erkennen möchten, 
däß diese falschen religiösen Systeme die größten Feinde der 
Freiheit der Menschheit sind.)

Schlaf, Ruhe und Goldenes Zeitalter.
In jedem Raume des Hotels fanden die Freunde eine 

kleine Karte von dem Präsidenten der Gesellschaft, und diese 
Karte empfahl reguläre Stunden der Ruhe, damit alle für

den nächsten Tag erfrischt seien; eS wurde beobachtet, daß 
dieser Rat sehr genau befolgt wurde. Gegen 11 Uhr jeder 
Nacht war Cedar Point ruhig-und friedlich. Nichts konnte 
gehört werden, ausgenommen daS sanfte Anschlägen der Wellen 
gegen den Strand.

Nach der Abendandacht hatten diejenigen Freunde, welche 
in Sandusky wohnten, eine angenehme Fahrt über die Bucht, 
während sie daS Schillern der Mondstrahlen anf dem Wasser 
beobachteten oder zusammen ZionSUeder sangen.

Mltarbelter-Tag.
Die wirkliche Höhe der Versammlung wurde am Freitag 

erreicht — Mitarbeiter-Tag. Die Ansprache und Zeugnis» 
Versammlungen waren hauptsächlich zum Nutzen der Kolporteure 
und anderer Mitarbeiter. Um drei Uhr nachmittags, genau 
nach dem Programm, hielt Bruder Rutherford eine Ansprache 
an die Mitarbeiter, und in der Milte seiner Ansprache ver­
kündigte er den Borsatz der Gesellschaft, Das Goldene Zeit­
alter, die neue Zeitschrift, die kürzlich im Wachtturm 
erwähnt war, zu veröffentlichen. Nach seiner Verkündigung 
fragte er die Anwesenden, wieviele von ihnen wünschen, in 
dieses Werl einzutreten, und wer von ihnen ein treten wird. 
Die Antwort war ein erhebendes Bild. 6000 Menschen 
standen wie eine Person auf und sangen stehend mit Inbrunst 
und Eifer, welche nur bei denen bekannt sind, die in den Fuß­
stapfen Jesu Nachfolgen, die herrlichen Worte:

Sind aus, o Herr, der Wahrheit Licht, 
Laß' es den Füdrer sein. 
Der uns zu deinem Berge bringt. 
Wo wir dir Lobpreis weih'n.

Viele bemerkten, daß sie niemals ein solch erhebendes 
Bild gesehen haben; niemals hatte jemand, welcher diese Ver­
sammlung besuchte, etwas gesehen, was diesem liebevollen Eifer 
und dieser Begeisterung und Hingebung verglichen werden 
könnte, die durch daS Volk Gottes offenbart wurden.

Dann folgte die Ansprache von Bruder R. I. Martin, 
deS Leiters des Bureaus der Gesellschaft, in der er die ein­
zelnen Methoden für daS neue Werk, die Aufnahme der 
Abonnements für Das Goldene Zeitalter, ausführte. 
Bruder Martin zeigte dann, wie es durch systematische An­
strengungen ein Leichtes sein würde, 4 000 000 Abonnements 
in weniger denn einem Jahre zu erhalten. Da DaS Goldene 
Zeitalter eine große Anzahl religiöser Abhandlungen bringen 
und die deutigen Ereignisse im Lichte der göttlichen Prophe­
zeiung erklären wird, da es eine Zeitschrift von 32 Seiten ist, 
welche zweimal im Monat erscheint, würde eine AbonnementS- 
liste, wie oben an gedeutet, die meist verbreitete Freiwill igen- 
Arbeit.sein, welche wir jemals hatten, und in einer solchen 
Form, die, wie wir glauben, das Volk gexn und schnell nehmen 
wird. Wenn wir ihnen diese Zeitschrift zu dieser Zeit der Not 
der Welt anbietcn, so wird sie sofort genommen, weil sie die 
Trauernden tröstet und die gebrochenen Heizen verbindet. 
Die Einzelheiten für bas Werk des Goldenen Zeitalters 
sind den Schriftführern der verschiedenen Versammlungen zu­
gesandt, und die Abonnements gehen bereits ein.

Abonnements im voraus.
AlS ein Zwischenfall, welcher zeigt, wie sehr die Leute 

nach etwas Derartigem verlangen, fei Folgendes gesagt : Eine 
der Schwestern machte während der Hauptversammlung eine 
kurze Reife, und sie erhielt fünf Abonnements dadurch, daß 
sie mit Fremden auf dem Dampfer über DaL Goldene 
Zeitalter sprach. Ein Geschäftsmann, welcher eine große 
Anzahl Leute beschäftigt, bemerkte: »Sobald diese Zeitschrift 
herauskommt, senden Sie mir eine zu, und ich bin sicher, daß 
meine sämtlichen Angestellten darauf abonnieren werden."

Die lieben Freunde hatten lange gewartet, gebetet und 
gehofft, daß der Herr eine neue Methode zur Verbreitung 
der Wahrheit und zur Verkündigung des Königreiches des 
Messias zeigen werde.. Und alS die Ankündigung gemocht war 
und gezeigt wurde, wie der Herr zu dieser Methode der Ver­
breitung der Wahrheit.geführt hatte, da antworteten die lieben
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Freunde mît freudigem Herzen. In dieser großen Menschen* 
menge schien nicht eine abweichende Stimme zu sein. Gewiß 
war Satan auch dort, denn er unterhalt immer ein Bureau 
zu solchen Zeiten und an solchen Orten. Offenbar war er hier nur 
als Zuschauer, und wir können wahrlich sagen: «Du bereitest 
dor mir einen Tisch angesichts meiner Feinde.- (Psalm 23,5.) 

Es war eine wunderbare Versammlung ! Es war groß­
artig anzusehen, und in der Sprache eines lieben, eifrigen 
Bruders war diese Versammlung ein Wunder, die größte 
wunderbare Versammlung, die jemals auf Erden gehalten wurde! 
Es war lange der Gebrauch, von jeder Versammlung zu sagen: 
»Dieses ist die beste, die wir bisher gehabt haben," und des­
halb hört sich diese Redensart wie eine Phrase an. Wir glauben 
jedoch, daß eS die ungeteilte Meinung aller- ist, welche die 
Cedar Point-Versammlung besucht haben, daß bis jetzt niemals 
eine Versammlung von dem Volke deS Herrn gehalten wurde, 
in der solch ein wunderbarer Geist der Einigkeit, der Ergeben­
heit an den Herrn und der Willigkeit, seinen Willen zu tun, 
offenbar wurde, wie in dieser Versammlung. Und warum

sollte eS nicht so sein, wenn wir einsehen, daß die Kirche uur 
klein an Zahl ist, und daß Krieg zwischen ihr und dem Tiere 
begonnen hat, so sollten die Glieder der Kirche zusammrn- 
stehen und vereinigt sein wie eine harmonische Körperschaft 
und zusammenkämpfen zum Niederreißen der Festungen deS 
Irrtums. Wenn einige Schwierigkeiten zwischen denen, welche 
sich zu dieser Hauptversammlung einfanden, vor ihrem Dort­
hinkommen bestanden, so waren sie augenscheinlich alle hin­
weggetan, und daS Gefühl deS Herzens eines jeden wurde 
durch die Worte Pauli ausgedrückt: »Vergessend was dahinten, 
und mich ausstreckend nach dem, was vorn ist, jage ich, daS 
Ziel anschaurnd, hin zu dem Kampfpreis der Berufung GotteS 
nach oben in Christo Jesu.- (Philipper 3, 13.) Es war sehr 
gut, dort zu sein! Der H?rr war dort, und er schüttete auf 
einen jeden Segnungen seiner liebenden Güte aus. — Wir 
hoffen, daß viel Gutes erreicht wird, und daß der wohl­
tuende Einfluß derjenigen, welche dort waren, eine dauernde 
Wirkung auf diejenigen auSübte, mit denen sie in Berührung 
kamen. V. T. vom I. Oktober 101S.

Nachklänge ;ur Hauptversammlung in Amerika.
„Welches ist die zugrunde liegende Kraft?"

Liebe Brüder!
In der angenehmsten und glücklichsten Erinnerung über 

die vergangene Hauptversammlung in Cedar Point, Ohio, 
schreibe ich diesen Morgen diese Zeilen. Welch ein Segen war 
êS. dort zu sein! Welch ein Vorrecht! Welch eme Gelegenheit! ' 
Welch eine Verantwortlichkeit, so mit dem (euren Meister eine 
ganze Woche vereinigt zu sein! Denn daß er peri änlich dort 
war, darüber kann kein Zweifel sein. War Bruder Ruffell 
dort grgenwänig? Ohne jeden Zweifel. Wer war sonst noch 
dort, außer diesen Freunden und Helfern? War Satan dort? 
Ohne jeden Zweifel, er war dort als ein Zuschauer, von ferne 
stehend: »Du bereitest vor mir einen Tisch angesichts meiner 
Feinde.- (Psalm 23, 5,) Welche Dankbarkeit jedoch erfüllt 
unsere Herzen, da wir diesen hinzugefügten Beweis haben, 
daß »der, welcher für uns ist, größer ist, denn alle, die wider 
unS sind."

Diese Versammlung war ein Wunder, die'wunder­
barste Versammlung, die jemals aus Erden gehalten 
wurde. Weder die Welt der Polllik. der Wissenschaft, noch 
der Literatur kann oder hat jemals solch eine Versammlung 
zusammengebracht. Stelle dir 5000 arme Leute vor, welche 
von jedem Teile der Erde auf ihre eigenen Unkosten kamen, 
welche über eine Dienel Million Dollar verbrauchten, nur 
um „zur Versammlung zu gehen".

Stelle dir den rubigen, tiefen und friedlichen Ernst 
jeder dort gegenwärtigen Seele vor— selbstvergessen. Während 
dort keine Kapelle spielte, kein Gepränge, keine Luftigkeit und 
keine Derbheit zu sehen war, so war dort doch übergroße 
Freude und tiefer Ernst zu finden.

Es erscheint mir sehr notwendig, daß ein jeder von 
uns ruhig und gebetsvoll über diese Dinge nachdenkt, unter 
die Oberfläche geht, um zu sehen, welche Macht der Sache 
zugrunde liegt, damit wir das wirklich Gute und die wahre 
Bedeutung erhalten.

Was beabsichtigte der Herr durch die Zusammenbringung 
dieser Hauptversammlung? Ohne Frage geschah es, um einen 
Seelenhunger in den Herzen der GUeber der Kirche nach der

Speise zur rechten Zeit zu befriedigen, ein Verlangen, 
genau zu wiffen, welches unser Teil in diesem Endlampf 
zwischen den Mächten des Lichtes und der Finsternis ist und 
alle Ungewißheit in bezug darauf, wo seine Gnade ruht, hin- 
wegzutun. Wir alle verlangten, jede geweißte Seele zu so­
fortiger Handlung aufzurüfen und eine mächtige Welle des 
Einflusses durch die ganze Welt zu senden — eine „drahtlose" 
Welle, wenn wir es so annehmen wollen. Dieses alles spiegelte 
sich wieder in dem Ton von fast allen Vorträgen. Dieser 
Ton ist niemals in einer anderen Versammlung beobachtet 
worden. Er bedeutet: jetzt zur Tat, er bedeutet: zu den 
Waffen.

Kann jetzt noch irgend ein wahrer Sohn Gottes irgend 
welchen Zweifel über dieses Werk haben? ES erscheint un­
möglich. Denn selbst die Welt kann die Wahrheit unserer 
Botschaft und unserer Stellung klar sehen und erkennen. Des­
halb würde ein LoSsagen derjenigen, welche daS gute Wort 
GotteS geschmeckt haben und Teilhaber des Heiligen Geistes 
geworden sind, sicherlich ihre Verurteilung bedeuten.

DaS neue Werk erweckt die herzliche Begeisterung und 
Mitarbeit der ganzen Kirche. Was für ein freudiger Gedanke 
ist dieses! Was für eine Armee! Welches Erbeben zwischen 
den Midianitern und Amalekitrrnl da wir sie fragen 
hören: „Wo ist Gott?"

Die Anordnungen und Leitungen des Herrn sollten von 
einem jeden von uns leicht erkannt werden und sollten unS 
mit dem Geiste der Dankbarkeit erfüllen.

Gewiß haben wir auch eine große Dankesschuld gegen­
über unseren Brüdern für die angenehme und rcchie Art und 
Weise, mit der diefe gewaltige Versammlung, gelei,et wurde. 
„Mein Golt aber wird alle eure Notdurft erfüllen nach seinem 
Reichtum in Herrlichkeit in Christo Jesu." Seitdem diese 
Hauptversammlung vorüber ist, ist es ein fortwährender Kampf 
.gewesen, wieder zur Erde zurückzukommen und die Maschine 
wieder in Gang zu 'setzen.

Mit großer Liebe für jeden einzelnen und versuchend, 
dem Herrn in allen Dingen wohlgefällig zu sein, bin ich Euer 
Bruder und Mitarbeiter O. L. Sullivan, Pilg.

IV. T. vom I. Oltober 1919.

Die Verkündigung des Aönigreiches.
„Und ich sah wie ein gläsernes Meer, mit Leuer gemischt, und die Überwinder über dar Tier und über fein Bild und über die Zahl 
seines Namens an dem gläsernen Meere stehen, und sie hatten Warfen Gottes." „Wie lieblich sind auf den Bergen die Laße dessen, 
der frohe Botschaft bringt, der Frieden verkündigt, der Botschaft des Guten bringt, der Heil verkündigt, der zu Zion spricht: Dein 

Gott herrscht als König!" (Offenbarung (S, 2; Jesaja 52, 7.)
(Dieser Artikel erwähnt amerikanische Verhältnisse.)

«L ls die Kinder Israel von den Heerscharen der Ägypter Meeres stand, stimmte mit ein in diesen Lobgesang sür Jehova, 
befreit waren, komponierte MoseS, ihr Führer, einen Lob- seinen großen Befreier. Im Symbol bezieht sich die Schrift 

gesang, und daS ganze Volk, welches an dem Ufer des Roten. auf diesen Lobgesang und zeigt,, daß eS die Nachsolger deS
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H^rrn darstellt, welche am Ende deS EvangeliumS-ZeitalierS 
daS Lied Moses und deS Lammes, das Lied ihrer Befreiung, 
fingen werden.

Johannes, der glaubenstreue Diener des Herrn, war 
für feine unenlwegie Ergebenheit für feinen Meister wegen deS 
behaupteten Verbrechens der Empörung angeklagt und zur 
Verbannung auf der Insel Palmos verurteilt worden. Er 
mutzte in einem Steinbruch arbeiten, und während er dort 

.war, besuchte ihn der Herr und tröstete sein Herz und gab 
ihm eine wunderbare Botschaft. Vor. feinem geistigen Gesicht 
erschien ein wunderbares Panorama der kommenden Erfahrungen 
der Kirche, welche er repräsentierte. Er beschreibt diese Vision 
und sagt: »Und ich sah wie ein gläsernes Meer mit Feuer 
gemischt-, welches bedeutet, daß die Nachfolger des Herrn am 
Ende deS Evangeliums. Zeitallers eine llore Vision der großen 
Zeit der Drangsal und ihrer richtigen Bedeutung haben werben, 
daß sie 'die Bedrängnis der Nationen in Ratlosigkeit, daS 
brausende Meer und die Master wogen und die betrübten 
Herzen der Menschen auf allen Seiten sehen werden, daß sie 
die Bedeutung der Kriege, Revolutionen und der Anarchie 
erkennen und verstehen und eine Wertschätzung dieser Be­
deutung haben werden.

Das Sonnenlicht, welches auf die Wogen des Roten 
Meeres fiel, ließ es wir Feuer erscheinen. In gleicher Weise 
fetzt, wo die Sonne der Getechiigleit mit Heilung in ihren 
Flügeln oufgeht; wenn die Lichtstrahlen, die davon auHgehcn, 
die unruhigen Elemente der Menschbeil treffen, so werben die 
Wellen derselben gezwungen, eine wahre Auslegung kommender 
Ereigniste zu geben. Diese kann jedoch nicht von jedermann 
gesehen und verstanden werden. Nur diejenigen, welche von 
der Knechtschaft der Sünde und des Todes durch eine volle 
und rücküaltlose Weihung, des Vaters Willen zu tun. befreit 
worden find, diejenigen, welche ihre Liebe und Ergebenheit 
für den Herrn bewiesen und sich völlig und vollständig von 
dem Tier und feinem Abbild getrennt haben, haben die Er­
laubnis, diese Dinge zu erkennen und zu verstehen. Diese 
gläubigen Nachfolger deS Herrn nehmen keinen Teil an dem 
Aufruhr dieser Erde, sie beteiligen sich nicht an Kriegen, sie 
befürworten keine Streiks, noch nehmen sie daran Teil, sie 
regen keine Revolutionen an, noch raten sie solche an, sie 
nehmen weder an den Tätigkeiten der radikalen noch der konser­
vativen Elemente teil, sondern sie sieden abseits, stehen an 
dem gläsernen Meere. Sie haben nur eine Absicht und gehen 
nur einen Weg.

Der große Meister sagte, in dieser Erscheinung zu Jo­
hannes weiter, indem er aus die Elemente, welche das Tier 
bilden, bezug nimmt: «Diese werden mit dem Lamme Kiieg 
führen, und daS Lamm wirb sie überwinden, denn er ist Herr 
der Herren und König der Könige, und die mit ihm sw el che 
8laudenStreu ihm nachfolgen und bei ihm auSharren bis zum 

-ndes sind Berufene und ÄuSerwäylte und Treue." (Offen­
barung 17, 14.)

DaS Goldene Zeitalter nahe.
Diese glaubensvollen Nachfolger des MeisterS stehen an 

dem gläsernen Meere mit Feuer gemischt, und indem sie den 
Feind auf allen Seiten sehen, wisten sie, daß der Kampf bald 
in einer Weise beendet sein wird, welcher den weltlich Ge­
sinnten als Triumph des Bösen erscheinen wird. Sie wisten, 
daß sie bald ihren Laus beenden und die irdische Stufe ihrer 
Tätigkeit bald verlasten müssen; und doch wisten sie, daß sie 
durch GoiteS Gnade noch daS Vorrecht erhalten werden, ein 
Werk zu vollbringen; und wenn getreu, so werden sie eS aus- 
führen, ehe sie hinübergrhen.

Mit dem Auge ihres Glaubens sehen sie hinter der 
Zeit der Drangsal daS Goldene Zeitalter der herrlichen Re- 
girrung deS Messias, welches Frieben und Segnungen der 
Freiheit, deS Lebens und der Freude für die seufzende Mensch­
heit dringen wird. Sie betrachten es als ihre Haupt Pflicht 
und ihr Vorrecht, der Welt das Kommen des Goldenen 
Zeitalters zu verkünden. Es ist ein Teil deS ihnen von 
Gott gegebenen Auftrages..

Der große Golt deS Universums hat von Zeit zu- Zeit die 
ihn vertretenden Spieler auf der Bühne der Tätigkeit erscheinen 
lasten, um die ihnen gegebenen Rollen zu spielen. Wie 
wunderbar harmonisch sind ihre Nollen! Lange Zeil vor den 
Tagen des Johannes gab Jehova seinem getreuen Propheten 
Jesaja eine Erscheinung derselben Zeit, auf welche durch den 
Offenbarer Bezug genommen wird, und dieser Prophet ver­
kündet mit freudiger Erregung, indem er die getreuen Nach­
folger des Lammes Gottes die Aufrichtung deS Goldenen 
Zeitalters verkünden sieht: «Wie lieblich find auf oen Bergen 
die Füße besten, der frohe Botschaft bringt, der Frieben ver­
kündigt. der Botschaft des Guien bringt, der Heil verkündigt, 
der zu Zion spricht: Dern Goli herrscht als König!"

Wahrlich die Welt ist in Ratlosigkeit und braucht eine 
Botschaft, welche die brausenden Wassir berubiflen und die 
traurigen Herzen tränen wird. Tie ganze Schöpfung seufzt 
und liegt in Geburtswehen und wartet auf die Aufrichtung 
deS, Goldenen ZeitalierS. Wer hat nun daS Vorrecht, dieser 
die Botschaft großer Freude zu bringen? Die Antwort ist: 
die Klasse, welche Jobannes repräsentiert, die Fußglieder deS 
Christus, die letzten Heiligen auf der Erde. Der Menschheit 
erscheinen die treuen Nachfolger des MeisterS gleich anderen 
menschlichen Wesen, und deshalb wird ihr Meg völlig miß­
verstanden von der Welt. Wahrlich die Menschheit ui blind, 
der Golt dieser Welt bat ihie Sinne verblendet, damit das 
herrliche Evangelium des Messias nicht in idre Herzen ein­
dringen und sie es erkennen und sich bekehren würben. Während 
wir an die'em gläsernen Meere stehen, laßt unS nun uns 
selbst sowohl als auch die Erscheinung vor uns belrachten 
und aus dem Worte beS Herrn und feiner Führung erkennen, 
welches fein Wille in bezug auf unS ist.

Dos Jahr 1918 war erfüllt mit vielen feurigen Er­
fahrungen. Ein wahrer Wirbelwind deS Krieges brach loS, 
und die VollSmeinung war in einem hoben Grade der Er­
regung und jedermann, der nicht Üstentlich für den Krieg 
einirat oder daran icilnahm, wurde mit Argwohn angesehen. 
Ein solcher Zustand ist in Zeiten eineS Krieges zu erwarten. 
Nachdem wir alles dem Herrn geweiht haben, um seinen 
Willen zu tun, können wir. an menschlichen Kriegen m dem 
Maße der Zerstörung menschlichen Lebens nicht teilnehmen, 
deshalb wurden wir völlig mißverstanden und waren bevor­
rechtet, alS Resultat Verfolgung zu erdulden.

„Ich bin zum Gelächter geworden den ganzen Tag."
Dem Befehle unseres MeisterS gehorsam und unser Vor­

recht und unsere Pflicht erkennend, gegen die Bollwerke des 
Irrtums, welche so lange das Volk in Knechtschaft gehalten 
haben, war eS und ist eS unser Beruf, das Kommen des 
herrlichen Königreiches deS Messias zu verkünden. Während 
wir uns gelreu bemühten, unseren Bund in dieser Weise 
auSzusühren, brach plötzlich über unseren Häuptern ein furcht­
barer Sturm los, und wie Schafe wurde das Volk deS Herrn 
entweder zerstreut oder gezwungen, Zuflucht zu suchen. So 
unbarmherzig war der Ansturm deS Feindes, baß viele von 
des Herrn lieber Herde betäubt waren und in Verwunderung 
still standen, wariend und betend, daß der Herr feinen Willen 
zeigen möge. Bibelforscher wurden von allen Seiten wegen 
ihrer Treue für ihren Herrn geschmäht, und die Schmäbungen 
wurden so stark, daß für eine Zeit daS Gefühl ihrer Herzen 
mit den Worten des Propheten Jeremia ausgedrückt wurde: 
»Ich bin zum Gelächter geworden den ganzen Tag, jeder 
fpotiet meiner."... «Denn fo oft ich rede, muß ich schreien, 
Gewalttat und Zerstörung rufen; denn daS Won JedooaS ist 
mir zur Verhöhnung und zum Spott geworden den ganzen 
Tag. Und spreche ich: Ich will ihn nicht mehr erwähnen, 
noch in seinem Namen reden, so ist eS in meinem Herzen 
wie biennendeS Feuer, eingeschlossen in meinen Gebeinen; und 
ich werde müde, eS auszuhallen und vermag eS nicht. Denn 
ich habe die Verleumdung vieler gehört, Schrecken ringsum."

In nüchternen Momenten fragt sich crn Christ natür­
lich: Wozu bin ich auf der Erde? Die Antwort muß not- 
wendigelwei'e sein, Der Herr hat mich aus Gnaden zu seinem 
Gesandten gemacht, um die göttliche Botschaft von der Ver-
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föhnung der Welt zu bringen, und eS ist wein Vorrecht und 
weine Pflicht, diese Botschaft zu verkünden.

Ta der Offenbarer Krieg zwischen dem Tier und dem 
Lamm verkündet, können wir sicher fein, daß daS Tier alle 
möglichen Anstrengungen machen wird, um die Verbreitung 
der Botschaft der Wahrheit zu verhindern und zu vernichten. 
Dieses war der Fall bis zu dieser Zeit. AlS der Sturm 
etwaS nachließ, begannen wir nachzusehen, was für den Frei- 
willigen-Dienst getan werden konnte. Zu unserer Überraschung 
fänden wir, daß sümtliche Originalplatten, von denen die 
Volts kanzel und der Bibelforscher gedruckt wurden, mit den 

.dazu gehörigen Listen zerstört waren. Wir wandelten unS, 
warum der Herr dieses zugelassen Halle, folgerten jedoch, daß 
eS für einen guten Zweck war, sonst würde er eS nicht zuge­
geben haben.

Der Dienst der Zukunft.
Don allen Teilen des Feldes kam der Ruf derjenigen, 

welche die Harfen GotteS halten und auf dem gläsernen Meere 
standen: »WaS können wir jetzt noch tun?- Wir haben das 
ganze Land hindurch bevbachiet, daß viele Stadie Verordnungen 
herauSbringen, welche die Verteilung irgend eines Blattes 
verbleien, es sei denn an Abonnenten und an diejenigen, welche 
eS durch die Post zugestellt erhallen. Indem wir sorgfältig 
und gebetSvoll versuchten, den Willen des Henn zu erkennen, 
kam uns der Gedanke, daß wir eine Veröffentlichung herauS- 
bringen sollten, welche die jetzt fällige Boifchast dringt und in 
einer solchen Form, daß sie von dem Volke gesucht und ge­
lesen wird. Wir erinnerten uns daran, daß Bruder Russell 
einst eine Veröffentlichung dieser Art beabsichtigte, und wir 
folgerten, daß wahrscheinlich die Zeit für eine solche Ver- 
öffentlikbung fällig ist. Das Resultat ist, daß wir unter deS 
Herrn Führung die Veröffentlichung einer neuen Zeitschrift 
unter dem Namen und Titel Das Goldene Zeitalter 
ungeordnet haben. . r

Drei Brüder, stark, jung und kräftig und völlig dem 
Herr« und feiner Sache ergeben, werden die tatsächliche Leitung 
der Veröffentlichung dieser Zeitschrift haben und den vorbe­
reitenden Teck ausführen, dieselbe wird jedoch unter den An­
gaben, dem Beistand und der Zustimmung der Gesellschaft 
veröffentlicht und wird in besonderer Weise die jetzt fällige 
Botschaft der Wahrheit verkünden.

Viele wunderbare Ereigniffe gehen heute vor sich, von 
denen alle eine biblische Bedeutung haben. Diese Zeitschrift 
wird diese fälligen Ereigniffe zusammen mit ihrer biblischen 
Bedeutung bringen. Hierzu kommt, baß in derselben ein re­
gulärer religiöser Teil sein wird, ebenfalls Teile, welche, sich 
auf die Landwirtschaft, die Arbeit, die Wissenschaft im Lichte 
der Bibel beziehen und die Bedeutung oller dreier Dinge in 
bezug auf deS Herrn Königreich. Die Aufgabe dieser Zeitschrift 
ist, der Welt zu verkünden, daß das Goldene Zeitalter herbei­
gekommen ist, und wir hoffen, durch dicieS Mittel die ge­
brochenen Herzen zu verbinden, die Trauernden zu trösten 
»yd den Geist des Volkes auf den Herrn zu lenken. Niemals 
zuvor in der Weltgeschichte war eine solch günstige Zeit und 
Gelegenheit, dem Volle Gutes zu tun. Die ganze Menschheit 
ist in Bedrängnis, alle sind ratlos. Das Heilmittel für diese 
menschlichen Lewen kann nur in der Botschaft des Königreiches 
gefunden werden, und die Gesandten des Herrn haben daS 
Vorrecht und die Gelegenheit, diese Botschaft des Trost eS zu 
verbringen. Die Vertreier des Herrn werden deshalb die 
Gelegenheit haben, diese Botschaft großer Freude in alle 
Familien deS Landes zu bringen und zwar in einer solchen 
Form, welche daS Volk liest und wertschätzt.

Wenn wir auf das Bild zurückichauen, welches Mose 
darstellt, wie er die Kinder Israel aus Ägypten führt, so 
sehen wir, daß Israel bekohlen war, von den Ägyptern silberne 
Geräte und goldene Geräte und Kleider zu fordern: »Und 
die Kinder Israel taten nach dem Worte Moses und forderten 
von den Ägyptern silberne Geräte und goldene Geräte und 
Kleider, lind Jehova gab dem Volke Gnade in den Augen 
der Ägypter, und sie gaben ihnen das Geforderte.* (2. Mose 
.12, 85-36.)

Jeder Teil des Werkes scheint eine gewisse Bedingung 
auSzusüllen. Tie Traktate »Die alte Theologie* wurden für 
eine gewisse Zeil benutzt und dienien einem guten Zweck, dann 
wählte der weise und getreue Knecht des Herrn einen anderen 
Weg; und wir wissen, daß eS sein Vorsatz war. kurz vor 
seinem. Tode eine andere Methode einzufüdren, um dem Volte 
die Wahrheit zu bringen. Die Erfahrungen der Vergangenheit 
haben uns gezeigt, daß jemand, der ein Buch, ein Blatt oder eine 
Zeitschrift kauft, eher geneigt ist. dieselbe zu lesen, als wenn erste um­
sonst erhält, alS ein Geschenk. ES ist mehr wie nutzlos, etwaS 
zu verteilen, das nicht gelesen wird. Die Zeit scheint sehr 
gelegen zu sein, dem Volke solche Nahrung zu bieten, welche 
von großem Werle ist, und die eS auch als Wert erkennt 
und wertschätzt. Die geweihten Heiligen im ganzen Lande 
haben seii einiger Zeit auf eine solche Gelegenheck gewartet. 
Wir glauben, daß die neue Zeitschrift DaS Goldene Zeit­
alter gerade dasjenige ist, was daS Volk wünscht, und laßt 
UNS beten, daß der Herr, wenn es sein Wille ist, dies mit 
seinem reichsten Segen begletten möge. Jeder Leser deS 
Wachtturms wünscht, die Bolschakl großer Freude weite» 
zugeben. Willst du dir diese Gelegenheit zunutze machen?

Wie soll begonnen werden.
' Die Organijation, die die Verbreitung deS Siebenten 

Bandes hatte, war ein wunverborer Erfolg. Siebentausend 
der Freunde waren in diesem Werke tätig. Wir binen die 
Versammlungen überall, diese Organisation wieder zu beleben 
und in die rechte Form zu bringen. Laßt unS bedenken, daß 
in der Einig'eit, in dem Geiste Chriili, SiLrke liegt, daß 
Gott seine Kraft für uns offeibaren wird, wenn unsere Herzen 
sich im rechten Zustande befinden und durch die Liede eng 
verbunden sind. Wir erwarten in dem gegenwärtigen Werke, 
daß jeder der Geweihien, der eine große Liebe und emen 
brennenden Eifer für den Herrn und ferne Sache hat, daran 
teilnimmt.

Wir hoffen, die erste Ausgabe deSGoldenen Zert- 
alterS ungefähr am 1. Oktober in eure Hände zu legen. 
Wir hoffen, daß jeder Leser des Wachtturms daraus 
abonnieren wird, und baß du dein Abonnement gleich einfenden 
wirst, damit wir eine richtige Liste haben, mit der wir die 
Arbeit beginnen können Der Abonnemente preis für DaS 
Goldene Zeitalter ist 1,50 Dollar sür ein Jahr, oder 75 
Cents für sechs Monate. Wir raien, daß du, sobald du eine 
Probenummer erhältst, sofort beginnst, Aufträge für diese 
Zeitschrift zu sammeln. Damit dieses systemaiuch geschehe, 
sollten die Org misatoren der Versammlungen ihren Bezirk 
recht eintcilen und jedem seinen Teil zuweilen; jeder, der 
willig ist, sollte einen Teil an diesem Werke erhallen. Die­
jenigen, welche sich für bestimmte Bezirke besser eignen, sollten 
für dicie Bezirke erwählt werden. Jede Familie sollte besucht 
und so Aufträge für DaS Goldene Zeitallerge­
sammelt werden. Nähere Instruktionen betreffe der Art der 
Ausführung werden den Organisatoren der Versammlungen 
noch zugehen.

Die Möglichkeiten in Verbindung mit diesem Zweige 
deS Werkes scheinen bedeutend größer zu sein, alS in irgend 
einer Sache, in der wir bis jetzt tätig waren. Mu Tausenden 
von Vertretern.' welche das Volk mil dieser Zeitschrift, welche 
sie wirklich wünschen, und welche ihnen einen reichen Trost 
bringen wird, betuchen, wird daS Resultat notwendigerweise 
in einer weilen Verbreitung der Wahrheit bestehen. Diese 
Zeitschrift wird zweimal im Monat erscheinen, später wahr­
scheinlich jede Woche einmal.

Gegenwärtige Vorrechte.'
PauluS sagte: »Denn wehe mir, wenn ich daS Evan­

gelium nicht verkündigte!* Wir sind gewiß, daß er hier daS 
Gefühl des Herzens eines jeden Kindes Gottes ousdrückte, 
welches die Gelegenheit hat, die Botschaft zu verkünden. Die 
Tür der Gelegenheit öffnet sich vor dir, trick schnell ein. 
Bedenke, wenn du in dieses Werk eintrittst, daß du nicht alS 
-ein Agent für eine Zeitschrift tätig bist, sondern daß du alS 
ein Gesandter deS Königs der. Könige und Herrn der Herren
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dem Volke in dieser vornehmen Weise daS Herannahen. des 
Goldenen Zeitalters, des brrrlichen Königreiches unseres Herrn 
und Meisters, verkündigst, sur welches wahre Christen die 
vielen Jahrhunderte hindurch gebetet und darauf gehasst haben. 
Du bist ein Engel deS Friedens, der einer kriegszerissrnen, 
sündenkranlen, traurigen und herzgebrochenen Welt die frohe 
Botschaft des Heils bringt. Wie wunderbar ist unser Vorrechll

Anderen Gutes zu tun ist christusähnlich. Ihnen eine 
Botschaft deS Friedens und deS Trostes zu bringen ist, ihnen 
etwas Gutes zu tun. Die Engel des Himmels erfreuen sich 
nicht vieles herrlichen Vorrechtes, das daS Teil der Heiligen 
deS lebendigen Gottes diesseits deà Vorhanges ist. Indem 
diese Botschafter hingehen, um daS Goldene Zeitalter und 
seine Segnungen zu verkünden, mögen, sie müde und matt 
werden und ihre eigene Schwachheit fühlen, dem Herrn jedoch 
sind sie lieblich im Verhältnis zu ihrem Eifer und ihrer treuen 
Ergebenheit in der Verkündigung seines Königreiches. Zu

ihrer Ermutigung sagt er ihnen: „Wie lieblich find auf den 
Bergen die Füße dessen, der frohe Botschaft bringt, der Frieden 
verkündigt, der Botschaft des Guten bringt, der Heil verkündigt." 

Diejenigen, welche dem Herrn völlig ergeben sind, die» 
jenigen welche furchtlos sind, deren Herzen rein sind, welche 
Gott und den Herrn Jesus mit allen ihren Gedanken, mit 
aller Kraft, mit ganzer Seele und ganzem Wesen lieben, werden 
sich fteuen, an diesem Werke, soweit sie Gelegenheit haben, 
teilzunehmen. Bute den Herrn um seine Leitung und Führung, 
daß er dich zu. einem wahren und treuen und wirksamen Ge­
sandten mache. Dann gehe mit einem Liede in deinem Herzen 
hm. um ihm zu dienen. Während du daS Lied Moses und 
des Lammes in deinem Herzen singst, möge der Segen, welchen 
du empfangen hast, sich ausdehnen und Überfließen und andere 
erreichen, daß auch sie sich freuen, daß daS Goldene Zeitalter 
nahe ist. î T. um 15. erpicata 1919.

Gethsemane — wachend und betend.
Markus w, 22—42.

„wachet und betet, auf daß ihr nicht in Versuchung kommet." (Markus H, 36.)
A-t jemand kann gedankenvoll diese Lektion von der dunklen 
cz Stunde unseres Herrn in Gethsemane lesen und sein 
„starkes Geschrei und Tränen zu dem sdem Vaters, der ihn 
aus dem Tode zu erretten vermochte" (Hebräer ö, 7), wahr­
nehmen, ohne zu empfinden, daß in dem Gedanken etwas 
ganz inkorrekt ist, der unter den Christen so vorherrschend 
ist, nämlich» daß unser Herr JesuS sein eigener himmlischer 
Vater, Jehova, war. Es würbe sicherlich ein Vorwand ge­
wesen sein, eine Gebetstäuschung, um so zu bitlen, wie es 
hier dargestellt ist, außer eS ist auch wahr gewesen, daß,, 
anstatt in irgend einem Sinne der Vater zu sein, er einfach 
daS war, was er zu sein behauptete, der Sohn, der Gesandte 
Gottes, der Eingeborene vom Vater, der Erstgeborene aller 
Schöpfung, der Anfang der Schöpfung GotleS. (Johannes 10, 
29; 1,14;- Kolosser1.15; Offenbarung 3,14.) ES gibt absolut 
keinen anderen Standpunkt, von welchem aus die Sprache 
unseres Herrn, und der Apostel und fein Wandel, vernünftig 
dargelegt werden können.

Nachdem sie den oberen Saal verlassen hatten, wo daS 
Passah-Gedächinismahl eingesetzt worden war, gingen unser 
Herr und seine Jünger auf den Olberg, in einen don sich 
befindlichen Obstgarten, als Gethsemane bekannt — der Name 
bedeutet „Platz der Ölpresse", wahrscheinlich, weil dort die 
Oliven gepreßt wurden und das gewonnene Öl sowohl zum 
Leuchten als auch für die Nahrung verwendet wurde. Einer 
der Evangeliflenspricht von ihm als dem „Garten Gethsemane", 
aber das Wort Garten, wie es in alten Zeiten gebraucht 
wurde, entspricht mehr unserem Worte Obstgarten,' eS war 
kein Blumengarten. Es befindet sich jetzt an der Seite des 
ÖlbergeS eine kleine Einzäunung, ungefähr 150 Fuß im Quadrat, 
welches der Platz sein soll, wo unser Herr in Tode-angst 
betete. Er enthält acht sehr alte und knorrige Olivenbäume, 
und ob es nun genau der Platz ist vder nicht, .er stellt es 
genügend gut dar.

Vefondere Liebe, besondere Verantwortlichkeit.
Unser Herr hatte wahrscheinlich zwei Gründe, um so 

zu handeln, wie er es in jener Nacht tat. Zuerst, erkennend, 
daß er durch den Verräter Judas und die Bande, die er 
bringen würde, gefangen genommen werden würde, wünschte 
unser Hnr wahrscheinlich nicht, auch den Freund, der ihnen 
so freundlich den oberen Saal zu ihrem Gebrauch überlassen 
hatte, in Unannehmlichkeit oder Drangsal zu bringen. Zweitens 
wünschte er sich die stille Ruhe von Mitternacht draußen am 
Bergabhang, wo er mit Gott allein sein konnte, um seine 
Seele im Gebet vor ihm auSzuschüiten, und um die nötige 
Kraft für die vor ihm stehende schwere Probe zu empfangen. 
In Harmonie mit diesem letzten Gedanken finden wir,' daß, 
alS unser Herr den Eingang-des Obstgartens erreichte, er acht 
seiner Jünger zurückließ in einem äußeren Garten als Wachen,

um so zu ihnen zu sagen, daß sie acht geben sollten; und er 
nahm mit sich dieselben drei Jünger, welche er zu anderen 
Gelegenheiten besonders geehrt hatte: Petrus, JakobuS und 
Johannes. Petrus, den kühnen und impulsiven Charakter, Jako­
bus und Johannes, die sogenannten „Donnersöhne" — die drei 
mutigsten, die eifrigsten, die ernstesten seiner Jünger. Diese 
wünschte er in seiner Zeit der Not in seiner Nähe zu haben. 
Und doch wünschte er bei dieser Gelegenheit mehr allein im 
Gebet zu sein, denn sogar diese treuesten Freunde konnten seine 
Lage nicht voll würdigen: „Von den Völkern war niemand 
bei ihm". Daher ließ er diese zurück und ging einen Stein­
wurf weit fort, wo er sich auf seine Knie warf, mit seinem 
Gesicht zur Erde, wie die verschiedenen Berichte zeigen, und 
so, allein, vereinigte er sich mit dem Vater.

Die verschiedenen Berichte von der Erfahrung unseres 
Herrn bei dieser Gelegenheit zusammengenommen, zeigen unS, 
daß die geistige Not hier mit einer Macht und Heftigkeit Über 
ihn zu kommen schien, wie er es niemals zuvor erfahren hatte, 
und daß die Last sich vergrößerte, so daß er „betrübt wurde 
bis zum Tode", eine Betrübnis, die sein ganzes Leben hin­
durch immer unterdrückt worden war, sagt Matthäus. Markus 
sagt (14,33), daß er „sehr bestürzt" war, alS ob die Betrübnis 
unerwartet über ihn gekommen wäre, alS wenn er verwirf 
gewesen wäre. Lukas, der ein Arzt war, sagt, daß er in 
einem „ringenden Kampfe" war, ein Kampf, ein Ringen, wird 
in der griechischen Sprache gebraucht für einen Kampf von ver­
mehrter Stärke und gesteigertem Ernst, so daß „sein Schweiß 
wurde wie große Blutstropfen"; und dieser blutige Schweiß 
ist den heutigen Ärzten nicht unbekannt, obgleich er sehr selten 
ist. Er deutet eine äußerste Spannung der Gefühle an — 
Betrübnis bis zum Tode. Prof. Tischendorf zeigt, daß dieser 
Bericht von dem blutigen Schweiß unseres Herrn in dem 
Vatikan. Ms. Nr. 1209 nicht gefunden wird, und daß, obgleich 
er in dem ursprünglichen Sinaitischen Ms. erschien, er daraus 
von einem späieren Kritiker gestrichen wurde. Die Stelle ist 
daher zweifelhaft, oder wenigstens fraglich.

Zartfühlend, aber mächtig.
Der Unglaube hat gesagt, daß dieser Bericht von der 

Betrübnis, den Tränen und Gebeten unseres Erlösers seine 
Schwäche beweist. Sie sagen, daß eS viele Märtyrer-vieler 
Religionen gegeben hat, die dem Tode mit Kühnheit und 
stoischer Ruhe ins Auge gesehen haben, oftmals mit einem 
Lächeln, und daß dieser Bericht zeigt, daß Jesus feige gewesen 
ist und den anderen unterlegen anstatt ihnen überlegen war. 
Aber in Verbindung mit diesem Gegenstand steht eine Philo­
sophie, welche sie nicht zu erfassen scheinen.. Gefallene, degra­
dierte, rohe Menschen besitzen eine Stumpfheit und ein BetLubt- 
sein der Gefühle, welche die Schmerzen und Tod ohne Unter­
schied ansehen lassen — welche verursachen, daß sie sich diesen
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ohne große Erregung unterziehen, oder sie herzlos anderen Nacht und ihre Lektionen waren eindrucksvoll gewesen; das 
ohne Mitleid auferlegen. Wir. freuen unS, daß Jesus keiner Gedächtnismahl, daS sie nicht völlig verstanden, ließ 
von jenen kalten, stoischen Eisbergen war, sondern daß er doll nichtsdestoweniger eine |
warmer, liebender, zarter Gefühle und von Empfindungsvermögen 
war; und daß wir daraus erkennen können, daß er fähig ist, 
mit den Zartesten, den Feinsten, den Gefühlvollsten zu fym- 
pathifieren, mehr den» irgend à menschliches Wesen. Er 
muß die Zustände scharf empfunden haben, unter die er sich 
felbst begeben hatte, indem er sein Leben für unS niederlegte; 
veil je vollkommener der Organismus ist, desto empfindungS- 
fähiger und mächtiger die Gefühle, je größer die Fähigkeit 
der Freude, umso größer auch die Fähigkeit der Betrübnis; 
und da unser Herr absolut vollkommen war, muß er uner­
meßlich mehr empfänglich gewesen sein für die Einflüsse deS 
Schmerzes als andere.

Abgesehen hiervon halte er ein vollkommenes Leben, 
unverwirkt, und er wußte es, und er erkannte, daß er im 
Begriff war, sich von demselben zu trennen; während andere 
der menschlichen Familie nur ein verwirktes oder verurteiltes 
Dasein haben und erkennen, daß sie sich einmal irgendwie von 
diesem trennen müssen. ES würde'daher ein großer Unter­
schied bestehen zwischen unserem Herrn, der fein Leben nieder­
legte, und irgend einem seiner Nachfolger, der sein Heben nieder­
legt. Angenommen, 100 repräsentiert vollkommene- Leben, so
hatte unser Herr die dollen 100 Einheiten niederzulegen, 
während wir, die wlr mehr als neunundneunzig Hundertstel 
tot sind, höchstens einhundert st el Teil niederzulegen haben 
könnten. Eine kalte, stoische Gleichgültigkeit gegenüber dem 
Verlust deS Lebens, gegründet auf die Erkenntnis, daß eS 
nur eine kurze -Zeit länger währen könnte, würde daher ein 
ganz anderes Ding fein gegenüber der klaren Erkenntnis, 
welche unser Herr halte, gegründet auf seine Erfahrungen mit 
dem Vater »ehe die Welt war-, und die Erkenntnis, daß daS 
Leben, das er jetzt im Begriff war niederzu legen, nicht verwirkt 
war durch Sünde, sondern sein eigene- freiwilliges Opfer war.

Selbstprüfung und Gebet.
ES kann kein Zweifel darüber fei», daß dieser Gedanke 

des AuSlöschenS des LebenS ein wichtiger Faktor in unseres 
Herrn Betrübnis war. Der Apostel deutet es klar in den 
Worten (Hebräers, 7) an: «Der in den Tagen seines Fleisches... 
sowohl Bitten als Flehen dem, der ihn aus dem Tode zu er­
retten vernlochie, mit starkem Geschrei und Tränen dargebracht 
?iat und in dem, das er fürchtete, erhört worden ist- — wegen 
einer Furcht. Fortgesetzt darauf bedacht gewesen, den Willen 

deS BaterS zu tun, hatte er Tag für Tag in Selbstaufopferung 
gelebt, bis jetzt in wenigen Stunden daS ganze vollendet fein 
würde; und dieser Gedanke brachte einen anderen Gedanken 
mit sich, z. B.: Hatte er den Willen des Vaters vollkommen 
getan'? Konnte er Anspruch darauf erheben, und würde er den 
verheißenen Lohn empfangen, eine Auferstehung aus den Toten?

Hätte er in irgend einer Einzelheit verfehlt, den genauen 
Maßstab der Vollkommenheit erreicht zu haben, so würde sein 
Tod Vernichtung bedeutet haben; und obgleich alle Menschen 
die Vernichtung fürchten, so kann doch keiner die volle Tiefe 
und Krost ihrer Bedeutung kennen, so wie er sie kannte, der 
nicht nur vollkommenes Leben hatte, sondern eine. Erkenntnis 
seiner früheren Hrrrlichkcit bei dem Vater hatte, ehe die Welt 
war. Für ihn würde nur der Gedanke an eine Vernichtung 
Todesangst, Betrübnis der Seele, bringen. Dieser Gedanke 
schien unserem Herrn vor dieser Stunde in derselben Kraft 
nicht gekommen zu sein. Dies war es daher, das so schwer 
auf ihm lag und ihn niederbeugte und ihn betrübt machte 
biS zum Tode. Er sah sich selbst leiden nach dem Gesetz als 
rin Übeltäter, und die Frage- stieg natürlicherweise in ihm 
auf, war er ganz tadellos, und würde der himmlische Richter 
ihn vollkommen freisprechen, den so viele zu verurteilen 
geneigt waren?

Nachdem er eine Weile gebetet hatte, ging er zu seinen 
drei Jüngern zurück, zu denen er größtes Vertrauen hatte, 
und welche, mehr als andere, seine erprobten und vertrauten 
Freunde waren, aber er fand sie eingeschlafen. LukaS erklärt, 
daß ihr Schlaf daS Resultat einer Traurigkeit war. Die

Wie der
und fer

Herr: 
Wachet

sie nicht völlig verstanden, ließ 
: gewisse Traurigkeit bei ihnen zurück, 

Meister angedeutet hatte, daß eS seinen Tod darstellte, 
ner an gebeuiet hatte, daß einer von ihnen ihn ver­

raten würde. Die Reaktion dieser Betrübnis brachte ein ge­
wisses Maß von Beräubung. Sehr sanft tadelte sie unser 
— »Konntet ihr nicht eine Stunde mit mir wachen? 

t und betet, auf daß ihr nicht in Versuchung kommet.' 
Nicht nur meinetwegen ist es nötig, daß ihr wacher; ihr 
müßt in einer wachenden Stellung eurer selbst wegen fein. 
Eine stunde ernster Prüfung ist über unS alle gekommen; 
wachet und betet,"damit ihr nicht in dieser bösen Zeit zu 
Falle kommet.

! Drittes Gebet und Trost.
Dann ging unser Herr, um wiederum zu beten. ES 

wird upS berichtet, daß seme Gebete dieselben Worte enthielten; 
daS heißt, daß dieselben Gefühle auSgedrückr wurden; und 
wiederum ein drittes Mal ähnlich; daS eine nur lag ihm 
auf dem Herzen. Konnte er sich jetzt darauf verlassen, daß, 
da er gesucht hatte, den Willen deS Vaters zu tun, daß, 
nachdem er den Lauf vollendet hatte,'er eS annehmbar getan 
hatte? ! Konnte er volle Gewißheit deS Glaubens haben, daß 
Gott ihn aus dem Tode durch eine Auferstehung erretten 
würde? AlS Antwort auf seine Bine wurde ihm ein dimm-
lischer Bote gesandt, um ihn zu trösten, ihn zu versichern, ihn 
zu stärken. Wir werden nicht darüber unterrichtet, welche 
Botschaft der Engel brachte, aber wir können sehen, daß es 
eine Botschaft des Friedens war; und daß er Versicherungen 
brachte, daß der Wandel unseres Herrn das Wohlgefallen deS 
Vaters fand, und daß er wiedergebracht werden würoe aus 
den Toten durch eine Auferstehung. Dieses war ganz ge­
nügend. unserem Herrn alle Kraft und allen Mut zu geben, 
die fürs die bevorstehende Prüfung nötig waren; und von 
jenem. Augenblicke an finden wir ihn als den Kühlsten und 
Ruhigsten unter den bemerkenswerten Personen, auf die unsere 
Aufmerksamkeit gelenkt wird. Als JudaS mit seiner Bande 
sich näherte, war er der Ruhigste und Selbstbeherrschteste von 
allen; alS er "vor dem Hohenpriester KaiphaS war, war er 
genau so; vor Pilatus war er genau so; als er gekreuzigt 
wurde, war er ebenso; er hatte in der Botschaft Frieden 
gefunden, daß er dem Vater wohlgefällia war, und daß alle 
die kostbaren Verheißungen der Herrlichkeit, Ehre und Un­
sterblichkeit sein waren, und jetzt konnte er durch jede Prüfung 
hindurchgehen.

!Die Schrift versichert unS, daß unser Herr in allem 
versucht wurde, gleich wie wir (seine Brüder), und wir 
sehen Hier in-seiner Erfahrung in Gethsemane eine Illustration 
von einer der meisten und ernstesten Prüfungen, welche über 
daS Vsolk des Herrn kommen. Es würde scheinen, als ob 
der Widersacher zu Zeiten versuchte, unS zu entmutigen, indem 
er uns glauben macht, daß die Prüfungen und Schwierigkeiten 
des „schmalen Weges" deS Opferns alle vergeblich lein werden, 
und daß wir es ebenso gut ausgeben könnten. Wenn solche 
Gedanken solchen kommen, die ernstlich und treu suchen, die 
Bedingungen ihres Weihegelübdes zu erfüllen, so bilden sie 
eine der ernstesten Prüfungen, die an sie deran treten könnten; 
wenn sie diese Welt aufgegeben haben mit ih, en Zulen, Hoff­
nungen, Bestrebungen, Wünschen, alles dieses f >r das Himm­
lische leinlauschend, dann bringt sie irgend etwas, was die 
himmlischen Hoffnungen zu verdunkeln scheint, in eine größere 
und stich tere Finsternis, als sie gekannt haben könnten, wenn 
sie niemals die kostbaren Verheißungen gesehen und wertge- 
schätzk haben würden. Und welchen Weg sollten wir in solcher 
Zeit einschlagen? Wir sollten stem Bespiel unseres Herrn 
folger^ unst das Angesicht des BaterS suchen, ängstlich, um zu 
erkennen, ob alles mit ihm im rechten ist; wir sollten ängst­
lich einige Versicherungen zu erhalten suchen, daß. während 
die Welt uns hassen mag, nnd 'alles Böse lügnerisch wider 
uns reden mag, wir noch sein Wohlgefallen haben; wir sollten 
ängstlich neue Versicherungen zu erlangen suchen, daß alles 
gut Mit unS werden wird, daß der Herr unS einen Anteil

wird ^an der Ersten Auferstehung zu ewigem Leben.geben
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Aber während wir diese Parallele zwischen unseren 
Erfahrungen und denen unseres Herrn ziehen, sollten wir 
nicht vergessen. Laß da noch ein unermeßlicher Unierschied 
besteht; d^ß wir zu den sterbenden, bereits neunundneunzig 
Hundertstel Toten gehören, und daß wir daher nicht so völlig 
die Bedeutung des TodeS erkennen können, noch die Bedeutung 
deS ewigen Lebens. Und abgesehen von allem diesem haben 
wir taS Bri'piel unseres Herrn und die fernere Versicherung,, 
daß unser Anteil an der Ersten Auferstehung nicht erlangt 
Verden kann durch unsere eigene Vollkommenheit, sondern 
durch seine Vollkommenheit, die vorgesehen ist, wenn wir 
dem Herrn unsere völlige Ergebenheit des Herzens, der Absicht, 
des Willens bewiesen haben, wie unvollkommen immer die 
Resultate unserer Bemühungen, ihn in unserem Geist und 
Leib zu verherrlichen, sein mögen.

Der Evangelist berichtet, daß unser Herr betete: »Vater, 
wenn eS möglich ist, so gehe dieser Kelch an mir vorüber.*

Sein bitterer Kelch.
Hierauf schienen sich seine Gedanken zu konzentrieren: 

Ich werde von allen meinen LandSmännern als von Gott 
verlasien und als vonihmverwm ken geachtet werden ;ich werdealS 
ein Gotteslästerer, als ein Übeltäter sterben; wo hingegen 
mein Gefühl ist und immer gewesen ist, treu und ergeben 
gegenüber dem Vater. DrescS, glauben wir, war der besondere 
Zug der Betrübnis unseres Herrn, genannt der »Kelch* der 
Lewen, von welchem, wenn möglich, erwünschte, daß er an ihm 
vorübergehe. Wir glauben, daß er wußte, daß sein Tod 
notwendig, unvermeidlich war, wie er seine Jünger viele 
Male unterrichtet hatte; ober daß eS diese schimpfliche Art 
deS Todes — »sogar der Tod am Kreuze- — war, das erschreckte 
ihn; denn es brachte ihm nicht nur Schande und falsche Dar» 
fiellung vor dem Volke ein und vor denjenigen, die er liebte 
und denen er Gutes zu mn suchte, sondern es brachte auch 
den Gedanken mit sich, daß er von Gott verworfen war; und 
wenn er tatsächlich von Goit verworfen war, könnte er keine 
Hoffnung auf eine Verwirllichimg der glorreichen Verheißung 
einer Auferstehung hadru. Aber nachdem er von dem Engel 
versichert worden war, daß er nicht tatsächlich von Gott ver­
worfen sein würde, obgleich sein Geschlecht, er, sogar für eine 
Zeit die Stelle des verurteilten Adam einnebmen und »zu 
einem Fluche für unS-, gemacht werden würde, da konnte er 
sogar das Kreuz und feine Schande mit Seelenstärke ertragen.

In dem Falle unseres Herrn und der Apostel sehen wir 
den Wert der Wachsamkeit und des Gebels in der dunklen 
Stunde der Drangsal illustriert. Unser Herr folgte der An­
weisung, die er seinen Jüngern gab: er wachte, er beleie, er 
empfing einen Segen, er wurde gestärkt und ging als Sieger 
hervor. Sie wachten und beteten nicht, sie verfehlten, die Not 
der Gelegenheit zu erkennen, und als Resultat hiervon finden 
wir sie zerstreut und verwirrt; und einer von ihnen, der 
Stärkste von ihnen allen, der rühmend eine Weile vorher 
gesagt halte: »Wennalle dich verlasien. ich werdedich niemals ver­
lassen-, wurde von seiner Umgebung so überwältigt und so 
schwach aus Mangel an wahrer Kraft, die er durch Wachen 
und Beten hätte haben können, ;daß er den Herrn ruchloS 
verleugnete.

Wenn wir jemals finden, daß deS Herrn Boll versucht, 
ein Leben der Heiligkeit und. Weihung zu leben, jedoch die 
Anweisung deS Herrn Übersieht, zu wachen und zu beten, s» 
wisien wir, daß sie uüweiie sind; und daß, wie sehr sie auch 
immer Jungfrauen, Reine, sein mögen, sie töricht sind; sie 
können nicht hoffen, den Sieg über sich selbst, die Sünde und 
den Widersacher allein zu erlangen. Wenn der Meister selbst 
der Stärkung bedurfte, so brauchen wir sie sicherlich auch; 
und wenn er sie empfing als Antwort auf fein Flehen mit 
starkem Geschrei und" Tränen, so ist dies für uns eine An­
deutung deS WegeS, auf welchem eS Gott wohlgefäüt, die 
dolle Gewißheit deS Glaubens zu geben, welche imstande ist, 
unS zu stärken als gute Streiter, um alles in seinem Namm 
und Dienste zu erdulden. Diejenigen, welche dm Herrn ernst­
lich und im Gebet suchen, sind so sicher, einen Segen zu 
empfangen, wie der Herr Jesus selbst; und obgleich zu ihnen 
vichi in derselben Weise, ein himmlischer Bote kommen wird, 
um zu trönen und zu ermutigen, so wird nichtsdestoweniger eiu 
himmlischer Bole anderer Art sicherlich gesandt, werden. Er 
mag in Gestalt eines MitsüngerS fein, der fähig ist, sich in 
unsere Prüfungen und Schwieiigkeiten hineinzudenken und 
mit unS mitzufühlen, wie keiner der Apostel mit unserem 
Herrn mirsühlen oder ihm beistehen konnte. Oder es mag 
fein, daß der gesandte Voie einer der Apostel selbst ist, durch 
die vielen kostbaren in'pirierten Worte, welche Golt unS durch 
sie in seinem Wone Mitteilen ließ. Doch wie auch immer 
die Kraft kommen mag. eS muß die Versicherung sein, nicht 
von Menschen noch von Engeln, sondern von Gott, daß wrr 
ihm wohlgefällig und annehmbar sind — und daß wir für 
unS in Anspruch nehmen dürfen und erwarten die überaus 
großen und kostbaren Dinge, welche er in Bereitfchaft hat 
für diejenigen, welche ihn lieben.

Auf daß ihr nicht in Versuchung kommet.
Um so zu sprechen, wir sind jetzt in der Stunde der 

Prüfung, welche über die ganze Welt kommt, um sie zu ver­
suchen. Die Gegenwart wird in der Schrrfi daraestellt alS 
»die Stunde der Versuchung* oder Prüfung am Ende dieses 
Zeitalters. Es ist die Getdsemane-Stunde, in diesem Sinne 
deS Worte?, für alle diejenigen von des Herrn wahrem Boll, 
die ihm völlig gewerkt sind. Es ist daher die Stunde, in 
welcher wir. gleich unserem Herrn, das Angesicht des VaterS 
suchen sollten, um volle Gewißheit zu erlangen, daß wir sei» 
sind, und daß er unser ist; und daß wir unS vertrauensvoll 
auf seine Kraft verlassen möchten, die unS durch diele Zeit 
hindurchbringen wird. Es ist die Zeit» in welcher wir wahr 
machen sollen, waS wir oftmals singen: ,O, las keine Erden­
wolke mir verhüll'« dein freundlich Angesicht.- Es ist eine 
Zeit, in welcher diejenigen, welche des Meisters Worte 
»Wachet und beiet, auf daß ihr nicht in Versuchung kommet* 
vernachlässigen, sicherlich in Versuchung kommen werden und 
sicherlich darin fallen werden. Unp der Fall wird ernst sein — 
und wenn sie, wie PelruS, aus demselben wiedlrhergestellt 
werden sollten, so wird es mit Weinen fein.

Sollten wir da nicht mehr und mehr an die Worte 
unseres Herrn denken und sie in die Praxis umsetzen, in ;ebem 
Heim, in welchem der Wachtturm ein Besucher ist? »Wachet 
und betet, auf daß ihr nicht in Versuchuug hineinkommt.*

.T vom I. NvLkwbrr 1019.

Die ©eilige Schrift.
Psalm 19, ?>H; 2. Timotheus 2, H-U*

»Dein wort ist meines Kußes Leuchte und rin Licht auf meinem Wege.* tPsalm NA, ios.)
Iklkie schön in den Augen rechtdenkender Menschen ist rin 

gut ausgeglichener, selbstbeherrfchter und geschulter Cha­
rakter! Und im Gegensatz dazu, wie unliebenSwürdig sind 
die üdgefchulten und unbeherrschten, die selbstsüchtigen, die 
unfreundlichen und die gewalttätigen Naturen! Die eine Art 
erweckt naturgemäß in uns Gefüble der Freude und Vereh­
rung, die andere dagegen Gefühle des Schmerzes. Wenn nun 

.Lei den Menschen, die viel von dem Ebenbilde Gottes verloren 
haben, die Wertschätzung der Tugend und die Verachtung der

Untugend bereits eine solche ist, mit wieviel mehr Wert- 
s^ätzung muß die Tugend von einem reinen und heiligen Gott 
eingeschätzt werden I

Menschen dieser Welt, die keine persönliche Bekanntschaft 
mit Gott Haden, machen sich keinen besonderen Gedanken, wie 
sie in seinen Augen erscheinen. Mir welcher Sorgfalt jedoch 
sollten diejenigen, welche ihn lieben und sein Wohlwollen wert­
schätzen, sich befleißigen, ihr Verhallen seiner reinen und, 
heilrgen Gesinnung.gleichförmig zumacheu! Wahrlich, alle
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welche »wiedergezeugt* find, find ungeachtet ihrer Unvollkom- 
menhetten und Mängel durch angeerdte Schwächen Golt an­
nehmbar durch Christum, denen Kleid der Gerechligkeit fie 
völlig bedeckt. Das Maß ihrer Annehmlichkeit dei Gott, durch 
Christum,ist jedoch nur bis zu dem Grave, alS ne sich seine 
zugerecharte Gerechtigkeit zunutze machen, und sich ernülich 
bemühen, den Maßnav der Vollkommenheit wirklich zu erreichen. 
Dadurch offenbaren sie erst ihre wirkliche Wertschätzung der 
göttlichen Gunst.

Welche Verwirrung und Beschämung müßte der empfinden, 
der.inmitten eines AuSbrucheS von Zorn oder einer ungerechten 
oder schändlichen Handlung, die seiner und fernes Berufs un­
würdig ist, plötzlich von dem Erscheinen eines geliebten Freundes 
Von hobem und edlem Charakter überrascht würde! Und doch, 
daS Auge eines solchen tst allezeit auf unS gerichtet. Und nur 
in dem Maße, alS wir dielen Gedanken vergessen oder des 
Herrn Meinung und Wohlwollen gering schätzen, können wir 
den bösen Neigungen der gefallenen Natur Naum geben. 
Wissend, wie die alie Natur abwärts geneigt ist, wie beständig 
sollte baS Gebet des Pfalmisten in den Gedanken der geweihten 
Kinder GoiteS bewegt werden : »Laß die Reden meines Mundes 
und' daS Sinnen meines Herzens wohlgefällig sein vor dir, 
Jehova, mein FelS und mein Erlöferl*

Wie könne» die gefallenen Neigungen unterworfen werden.
Aber wie. fragt man jemand, kann daS schwierige Werk 

der Bezähmung der unS innewohnenden Ge sun ken heil vollbracht 
werden'? Es ist für den einen sehr schwer, besonders unter 
aufreizenden Umständen, eine ichnelle oder befliße Naiur zu 
beberrtchen. für einen anderen, seine geschwätzige Zunge zu 
zügeln, insbesondere, wenn die Prüfungen des Lebens zum Teil 
Ihre gefärbten Gläser vor die Augen schieben. Und dann, 
welch ein Maß von in unS wohnenden Schwachheiten gibt eS 
doch^ und jedes wahre Kind Gottes weiß wobl, daß es da­
gegen kämpfen muß. wenn eS Gott angenehm fein will! Die 
Gedanken unseres Herzens sind unseren Mitmenschen erst dann 
offenbar, wenn wir sie in Worten und Taten zum Ausdruck 
bringen: aber selbst die Gedanken und Sinne des Herzens 
sind unserem Gott aufgedeckt und offenbar. Welch ein Trost 
Ist dieses für die ehrlichen Herzen!

Der Psalmist kleidet diese Selbstprüfung in die Frage: 
»Wodurch wird ein Jüngling seinen Pfad reinigen?" und 
antwortet: »Indem er sich bewahrt nach deinem Worte.* 
Dann faßt er für uns diesen Vorsatz: »Uber deine Borschrifien 
will ich sinnen und acht haben auf deine Pfade; an deinen 
Satzungen habe ich meine-Wonne; deines Wortes werde ich 
nicht vergessen.* (Psalm US, 9. -15. 16.) .Hier ist das Ge­
heimnis für ein reines und edles, Golt wohlgefälliges Leben. 
Nicht nur durch Gebete und gerechte Vorsätze kann es erreicht 
werden, sondern in Verbindung damit' durch forg'ältiges und 
genaues Bewahren, durch systematische und eifrigeAnstrengungen 
in der Selbstübung, durch Sorgfalt und Ausdauer im Aus­
rollen böser Gedanken, durch eifrige beständige Pflege 
reiner, wohlgefälliger und edler Gedanken und dadurch, daß 
wir da- Unkraut der Verkehrtheit im Blütenansatz vertilgen, 
ehe eS eine schnelle Ernte sündlicher Worte und Taten heroor­
bringt. Aber beachte wohl, daß diese Hut oder Sorgfalt nicht 
uach dem unvollkommenen Maßstab unseres eigenen Vorurteils 
geübt werden soll, sondern nach den Worten Golles. Der 
Maßstab, nach welchem wir unser Leben prüfen, macht in 
unseren Schlußfolgerungen einen großen Unterschied.

Der Psalmist empfiehlt uns diesen Maßstab ferner und 
sagt: »Das Gesetz Jehovas ist vollkommen, erquickend die 
Seele. fD. h., wenn wir auf unseren Weg acht haben nach 
dem Gesetz, so wird eS uns völlig von dem Pfade der Sünde 
auf den Pfad der Gerechligkeit bringens DaS Zeugnis (die 
Beledrungj JehovaS ist zuverlässig, macht weise den.Einfältigen 
(die Denrütigen, die sich belehren lassen — ihnen die Wege 
der Gerechlrgleit deutlich offenbarendj, die Vorschriften (die 
Befehle, Entscheidungen und Gebotes JehovaS sind richtig 
(sind die unfehlbaren Regeln 'der Gerechtigkeit). erfreuend das 
Herz (derGehorsamen); das GebotJehovas ist lauter, erleuchtend, 
die Äugen; die Furcht Jehovas ist rein steine niedrige, skla­

vische Furcht, sondern eine von der Liebe erzeugte Ehrfurcht 
— eine Furcht vor der Einbuße seines gerechten Wohlwollens), 
bestehend in Ewigkeit. Begehrenswerter lind die (seine beleh­
renden Gerichtes, als köstliches Golo und viel gediegenes Gold, 
und süßer auch alS Honig und Honigseim.*

Die Natur der übermütige» Sünden,
»Auch wird dein Knecht durch sie belehrt (hinsichtlich 

der Gefahren auf dem Wege und der Schlingen des Wider- 
' sacherS und hinsichtlich alles dessen, daS ibn enimutigen oder 

fein Wachsrum m Gnade verhindern loantes; im Beobachten 
derselben ist großer Loba. Verirrungen, wer (von denen, 
die nur ihr eigenes fehlbares Urteil ohne den Maßstab deS 
Gesetzes Gottes gebrauchens steht sie ein (kann sich recht 
beurretlens?*

Wennn wir unS nun nach diesem Maßstab messen und 
unsere Verfehlungen erkennen und bedauern, dann laßt unS 
an daS Gebet des Psalmisten denken:» Von verborgenen Sünden 
reinige mich* — und unsere Anstrengungen durch unsere 
Gebcie unterstützen. (Psalm lS, 7-12.) Aber noch einen weiteren 
Teil deS Gebers legt der Herr in unseren Mund: »Auch von 
übermütigen Sünden Hali e deinen Knecht zurück, laß sie mrch 
nicht beherrschen; dann bin ich tadellos und bin rein von der 
großen Übertretung.* Betrachten wir nun, welcherlei Sunden 
übermütige Sünden find.

übermütig sein, heißt den Mut haben, etwa- ohne Auto­
rität oder Beweis anzunehmen. Eine übermütige vermessene 
Sünde würde mithin darin bestehen, daß man etwas alS 
Wahrheit annimmt und behauptet, was Gott nicht geoffenbart 
hat. oder daß man Geoffenbartes verwirft. EtwaS mit Zähig­
keit zu behaupten und als einen Teil deS Planes und der 
Lehre Gottes festzu halten, nur auf Grund eines sehlbaren 
menschlichen Verstandes und ohne göttliche Autorität, wäre 
somit eine übermütige Sünde. Solcher Art ist die Sünde 
derjenigen, die den göttlichen Charakter beschimpfen, indem 
sie dreist die gotteslästerliche Lehre von der ewigen' Qual 
verkünden, ohne Schriftgrund dafür zu haben und im direkten 
Gegensatz zur Schritt. Und so gibt es viele andere Sünden, 
die in größerem oder geringem Maße denselben Charakter 
tragen. Die Worte hier scheinen sich jedoch auf eine ganz 
besondere Verwirrung und Gefahr zu bezielien: »Dann bin 
ich rein von der großen Übertterung* — offenbar die Sünde 
zum Tode, auf welche sich die Apostel beziehen. (1. Johannes 
5, 16: Hebräer 6, 4-6; 10.26-31.) Solch eine Sünde würde 
darin bestehen, daß man im Übermut glaub,,Anspruch zu haben 
auf die Liebe Gottes und auf Errettung, wiewohl man sich 
mutwillig weigert, dieselbe auf dem Wege anzunehm«.n, den 
er vor geschrieben hat — durch daS teure zu unserer Erlösung 
vergoßene Brut Christi.

Es ist wohl sehr zu beherzigen, daß wir sowohl beten, 
alS auch bestrebt sein sollten, vor übermütigen Sünden bewahrt 
zu bleiben — Sünden des Hochmuts oder stolzen Eigenwillens, 
der sich nicht demütig dem Willen GoiteS unterwirft I Hüten 
wir uns, Geliebte, vor der geringsten Neigung zum Hochmut 
oder Eigenwillen oder der Geneigtheit, über das hinaus weise 
zu sein, was geschrieben steht, oder anzunehmen, waS Golt 
nicht deutlich verheißen hat. »Dann*, in der Tat, wenn wir 
Wachen und gegen jeglichen Anfang dieses stolzen und hoch­
mütigen Geistes ankämpfen, der stets einem sicheren Falle oor- 
auögeht, werden wir rein fein von der »großen Übertretung.*

Sicherer Erfolg wahren BlbelstudtumS.
Glückselig der Mann, der seine Lust hat am Gesetz 

Lsehovas und über sein Gesetz sinnet-Tag und Nacht! Er ist 
wie ein Baum, gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht 
bringt zu seiner Zeit, und dessen Blatt nicht verwelkt; und 
alles, WaS er lut, gelingt.* (Psalm 1.1-3.) Wenn wir das Wort 
GotteS den Gegenstand unserer beständigen Betrachtung sein 
lassen, werden dessen Prinzipien sehr bald einen Teil unserer 
geistigen Verfassung bilden und unseren Charakier schöner und 
Gott und unseren Mitmenschen wohlgefälliger gestalten; und 
ist Harmonie mit dieser Gewohnheit der Gedanken werden 
auch die Werke deS Lebens Zeugnis oblegen.
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Die gereinigte Quelle wird süßeres Wasser hervorsprudeln 
alS früher und wird Erfrischungen- unv Aufmunterungen 
alle» denen bringen, die damit in Berührung kommen. Sie 
wird fröhlichere Familien zustande bringen, bessere Ehegatten 
und bessere Kinder. Sie wird die Gemüter versüßen, die 
Stimme wohllautender, die Sprache würdiger gestalten, gute 
Einen fördern, die Zuneigungen veredeln und idre reizende 
Schönheit jeder einfachen Pflicht aufprügen. Das Prinzip der 
Liebe wird Einzug halten, und die mißtönigen Elemente der 
Selbstsucht werden ous^etrieben. Und so werden dieFamilien ein 
Wähler Garten auf Erven, monede Tugend und jede Gnade 
reichlich Raum finden, fick auszubreiten und zu wachsen. Aber 
nicht nur der einzelne und sein Leben werden günstig beeinflußt 
werden, sondern auch im Geschäftsgetriebe wird der Einfluß 
zu verspüren sein, und Wahrbastigkeit und Rechtschaffenheit 
wird alles charakterisieren; und so wird Gott verherrlicht wer­
den von denjenigen, die seinen Namen tragen und das Siegel 
seine- Geistes besitzen.

Während b» Höhen der Vollkommenheit nicht erreicht 
werden können, solange wir noch diese unvollkommenen Leider 
besitzen, so sollte jedoch jedes Kind GotteS ein deutlich erkenn­
bares und fortgesetztes Wachstum in der Gnade bemerken, und 
jeder Schritt vorwärts und aufwärts sollte nur als eine Stufe 
zu böheren Errungenschaften beiiardtel werden. Bemerken 
wir bin deutlich erkennbares Wachstum im Ebcnbilde Gottes, 
oder ist ein Rückschritt zu der zeichnen o?er gleichgültiger Still­
stand vorhanden, dann ist die Gefahr schon sehr groß. Möchten 
wir doch beständig das Vorbild vor unseren Augen behalten, 
daS uns unser Herr JeiuS zum Beiipiel gegeben hat —das 
Vorbild eines völligen Erfüllens des Willens Gottes, wobei 
daS Gesetz untadelig gehalten wurde. Folgen wir diesen Fuß­
spuren der Gerechtigkeit und Selbstaufopferung so genau, wie 
eS einem vollen Maße von'Liebeseifer und treuer Gottergeben- 
heit möglich ist, alsdann werden wir schon hinieden ein glück­
seliges Bewußtsein göttlichen Wohlwollens besitzen, und zu 
seiner Zeit werden wir die verheißene glorreiche Belohnung 
der Gunst GotieS empfangen.

Charakter-Ähnlichkeit Christi.

In 2. Timotheus 3, 14-17 zeigt der Apostel Paulus, 
daß die Schrift, welche von Gott eingegeben ist, in jeder Be­
gehung nützlich ist und vollauf genügt für den Menschen 
GotteS und keines Zusatzes bedarf von Erscheinungen oder 
Träumen, sei eS seiner eigenen oder derjenigen anderer. Sie 
ist nützlich zur Lehre, da sie den ganzen göttlichen Plan enthält; 
und keine menschliche Autorität ist berechtigt, etwas hinzuzu­
lügen. »Denn wer hat des Herrn Sinn erkannt, oder wer ist 
sein M^itberater gewesen?" Sie ist nützlich für die Überführung 
anderer. Keine Worte, die wir geb»auchen zur übeiführung 
der Fehler anderer, entweder in Worto der in der Lehre, könnten 
je so kräftig sein, wie eS die inspirierten Worte der Schrift

sind. -Sie sind auch nütze zur »Zurechtweisung-, wörtlich, 
»jemand in der Gerechtigkeit zu unterweisen und zu gründen". 
Kein Maßstab der Moral oder der Erziehung kann so gründlich 
das Herz durchleuchten und den Eigensinn korrigieren, als eS 
das Wort Gottes vermag.

GotteS Wort ist nicht nur eine Zusammenstellung von 
Regeln und moralischen Unterweisungen. ES ist viel mehr als 
djei es. Es durch dringt daS Herz, die Motive, die Absichten, 
die Gedanken, die Pläne und die Hoffnungen. Es verkündigt 
einen Segen über diejenigen, die rein im Herzen sind, diejenige», 
deren Absichten aufrichtig, rechtschaffen und rein sind. DaS 
Wort Gottes als Erzieher in der Gerechtigkeit umfaßt alle 
Angelegenheiten des Lebens, und gibt denjenigen, welche da­
durch geübt werden, nicht nur den Geist eines gesunden Ver­
standes, sodaß sie fähig sind, olle Dinge von dem wahren 
Standpunkte, Gottes Standpunkt der Gerechtigkeit, zu erwägen 
und einzuschätzen, sondern - prägt auch eine Gerechtigkeit Gott 
gegenüber ein und die Wichtigkeit deS Suchens der Heiligkeit, 
von der Goit daS vollkommene Muster ist. Ferner reicht eS 
hinein in die Beziehungen zwischen Man» und Frau, Ettern 
und Kindern, Freunden und Nachbarn. Wenn es zu Rate gezogen 
wird, erledigt es jegliche Angelegenheit für unS nach den Richt­
linien der Gerechligkett^und Liebe.

Der Apostel versichert uns ferner, daß GotteS Lehren 
in der Schrift gegeben sind, »auf daß -der Mensch GotleS voll­
kommen fei, zu jedem guten Werke völlig geschickt-. Er nimmt 
Bezug auf die Vollkommenheit deS CvaraklerS. Ec bezieht 
sich nicht auf die Vollkommenheit im Fleische, da er uns an 
anderer Stelle" versichert, daß er in seinem eigenen Falle selbst 
erkennt, daß in seinem Fletsche keine Dollkommeuheit wohnt. 
Die Vollkommenheit deS Charakters, welche hier als das rechte 
und erwünschte Ziel aller Christen hingestellt und von dem 
Herrn durch das Geben seines inspirierten. Wortes vorbereitet 
ist, sollte daS Ziel sein, nach dem alle KreuzeSstreiier, die in 
dem Weltlauf um den großen Preis laufen, ihre Energie richten 
sollen. Vollkommenheit des Charakters wurde unS in der Person 
unseres teuren Erlösers dargeftellt, den Gott erhöht hat zu 
seiner rechten Hand der Kraft und Majestät; und wir wiffen 
durch den Apostel,-daß der Vater zuvorbeftimmt hat, daß alle 
Glieder der »kleinen Herde", welche daS Königreich mit Christo 
teilen werden, dem Bilde seines Sohnes gleichförmig fein, 
vollkommene Charaktere haben müßen — Herzen und Gesin­
nung in allen Dingen völlig dem Willen deS Vaters und der 
Gerechtigkeit unterworfen. Wie unvollkommen auch immer 
daS irdene Gefäß sein mag, wie unvollständig wir auch selbst 
in unserem besten Zustande fähig sein mögen, die Wünsche 
unseres HerzenS und daS Verlangen unserer umgewandelten 
Gesinnung in jedem Gedanken, Wort und Werk ouSzuführen, 
so sind doch diese neuen Charaktere daS Unterpfand oder der 
Beginn der NeuenSchöpsungen, welche in der Ersten Auferstehung 
vollkommen gemacht werden. w. t. im is. Bugup »i».

1920 Neujahrs-Hrust! 1920
Guch meinen Hrust zum neuen Hahr, 

Ihr Schwestern all' und Brüder!
Gin Hahr, wie eilt's so unmerkbar - 

Hns Meer der Zeilen nieder!
Mit jedem Pendelschlag der Uhr 
(Dem kleinsten Teilchen Zeit doch nur) 

Sind bang' und frohe Stunden — 
Gin ganzes Hahr entschwunden.

Lastt uns ein wenig stille stehn, 
's.ist nicht zu unserm Schaden, 

Wenn wir noch einmal rückwärts seh'n, 
Auf's alte Hahr der Gnaden, 

Auf jeden Schritt, den wir getan, 
Den uns der Herr auf rechter Bahn, 

In Siebe und in Treue, 
Geleitet bis ans neue.

Wie anders oft, als wir gemeint, 
War unsers Meisters Wille;

Wie manche Träne ward geweint 
Verborgen — in der Stille, 

Wenn, was zum Guten wir gedacht, 
Wie's scheint» nur Schaden hat gebracht 

Wo Liebe uns getrieben, 
Nur Hast als Frucht ist blieben.

Wenn etwa Fehler wir gerügt 
An denen, die wir liebten,»

Und unsrer Bruberpflichr genügt, 
Indem wir sie betrübten;

Und > sie behandelten als Feind»
Die's gut mit ihnen nur gemeint — 

. Wer wollte da den Zähren 
Getäuschter Liebe wehren!?
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! Deine „Gute Hoffnung" für 1920.
Zuweilen wünschen Freunde, die zur Kasse der „Gurrn Hoff- 

; nung" (wie umseitig beschrieben! beitragen. Bücher und Schriften an 
- solche Freunde zu sende», die sich noch nicht genügend interessieren, 
j um für sich selbst zu bestellen, oder an Tiefintereisierte, die zu arm 
; find und sich scheuen, unser Verleih,Angebot, soweit eS sich um die 
I Bände „Echriltstudien" handelt, anzunehmen. - Wir laden sie hiermit 
V ei», uns unten deren genaue Adressen anzugeben. — Schreibe bitte 
p recht deutlich und gib an, was wir senden sollen,' ob Traktate, irgend- 
; welche Broschüren oder einen Band der „Schriststudlen". Den Betrag 
! decken wir aus deinem Beitrag zur „Guten Hoffnung".

War den Wachtturm betrifft, so sind wir durch die Verhält- 
; nisse genötigt, stets nur eine beschränkte Anzahl Herstellen zu lassen. 
: Man wolle daher den Wachtturm nur für wirklich Fllteressiertc bestellen, 
- bei denen angenommen werden kann, Laß ihnen da- Blatt will- 
; kommen ist.

Wer Zeit und Gelegenheit bat. der möchte da- Versenken von 
; Traktaten an Interessierte, Freunde und Bekannte durch die Post 
! selbst vornehmen und sich für diesen Zweck die nötige Menge Schriften 
? von uns schicken lassen. Ein Biatt z. B. genügt sür eine 'Perfon oder 

Familie; da der Hunger groß ist im Lande, ist Sparsamkeit geboten.
Alle eigenen Bestellungen möchten stets die volle Adsendcr- 

: Adresse tragen. '
Werben bestellte Sendungen für Interessierte durch die „Gute 

Hoffnung" bezahlt, >0 wolle man bei Zahlung einen entsprcchmden 
; Venner! nicht vergessen.

' 1. ----------------------------------------------------------------------------------------------------------

; 2, ______________________________________________________ _________

I 3. __________________________ ____________________________________

I 4. ------------------------- :-------------------------------------------------------------------------------

! Den untrem Raum möglichst frei lassen.

Auch haben minder oder mehr 
Wir alle gleich erfahren, 

Dass wir betreffs der frohen Mähr' 
Manchmal im Irrtum waren. 

Wenn, wo dies zeitgemäste Sicht 
Wir brachten, und sie konnten nicht 

Desselben Trost geniesten; 
Sie gar die Tür uns wiesen.

Hingegen, welche Seligkeit 
War wieder uns beschieden, 

Wenn wir aus Babels Dunkelheit 
Mn Herz gebracht zum Frieden, 

Das vor der Höllenpein gebebt 
Und stets in Todesfurcht geschwebt, 

Wenn eS nun ohne Schrecken 
Konnt Gottes Hüte schmecken.

Wenn es begann den Rettungsplan 
Des Vaters zu verstehen;

Wenn es in Ghristo konnt fortan 
' Solch einen Heiland sehen, 

Der nicht nur einem kleinsten Teil 
Der auch Milliarden brachte Heil;

Rein — der die Welt erworben, 
Für- alle ist gestorben.

Gr gebe nun auch dieses Fahr 
Am Wollen das Gelingen, 

Dast wir in seiner Schnitlerfchar 
Mit Freuden Garben bringen;

Gr gebe Glaubensmut und Kraft, 
Wo in des Kreuzes Ritterschaft 

Ja einer unterlieget, 
Gr dennoch endlich sieget I

Gr gebe, dast des Friedens Band 
Uns allesamt verbinde, 

Und unter uns des FeinöeS Hand 
Unfrieden nicht entzünde.

Sein Gnad' und Huld sei immerdar 
Mit uns und mach, baS neue gahr, 

Das wir begonnen heute, 
Zu einem gahr der Freude. 2- K.

Deiner Harn schweigend der Sobgesang, o Sott, ln Zkon, 
und dir wird bezahlt werden das Gelübde.

Hörer öeS GebetS I zu dir wirb kommen alles Fleisch.
Ungerechtigkeiten haben mich überwältigt; unsere Uber- 

rrrtungen, du wirst sie vergeben.
Glückselig der» den du erwählst und herzu nahen läßt, dast 

er wohne in deinen Vorhöfen I wir werden gesättigt werden mit 
dem Guten deines HauseS, dem Heiligen deines Tempels!

Du wirst uns antworten durch furchtbare Dinge in 
Gerechtigkeit» Gott unseres Heils, du Zuversicht aller Enden der 
Erde und der fernsten Meere!

Der die Berge festgestellt durch seine Kraft, umgürtet ist 
mit Macht.

Der da stillt das Brausen der Meere, das Brausen ihrer 
Wellen und das Getümmel der Völkerschaften.

Und eS fürchten sich die Bewohner der Enden der Erbe 
vor deinen Zeichen; du machst jauchzen'die Ausgänge des 
Morgens und des Abends.

Du hast die Erde heimgesucht und ihr Überfluss gewährt» 
du bereicherst sie sehr; Gottes Bach ist voll Wassers. Du be­
reitest ihr Getreide, wenn du sie. also bereitest.

Du tränkest ihre Furchen, ebnest ihre Schollen, Lu er­
weichst sie mit Vegengüssen, segnest ihr Gewächs.

Du hast gekrönt das gahr Leiner Güte, und 
deine Spuren triefen von Fett!

ES triefen die Auen Ler Steppe, und mit gubel umgürten 
sich di« Hügel. , , _ , , -

Die Triften bekleiden sich mit Herden, und die Täler be- s 
Lecken sich mit Korn; sie jauchzen, ja, sie singenl -

. Psalm LS. ;



Deine „Gute Hoffnung" für 1920.
kDenhiervorgeschlagenen Plan bezeichnenwir »GuteHoffunog-, 

«eil totlächl ch nicht- versprochen wird — weil nur deine wohlgemeinte 
Hoffnung zum Ausdruck kommt, die sich gründet aut deine Aussichten, 
so wie sie dir jetzt erscheinen. Dieser Pian hot sich seit einigen Jahren 
nicht allein für die Sache der Wahrheit recht nutzbringend erw esrn, 
sondern auch recht segensreich für die Hoffenden, und darum empfehlen 
vir ihn wiederum a'len Geschwistern als gut und schriftgemäß. Die­
jenigen, welck e von diesem Plaue Gebrauch machen wollen, könne» beide 
Rubriken auf dicker Seite ausfüllen und davon eine Hälfte abtrennen 
und an unS senden, die andere Hälfte dagegen für' sich behalten.)

An die
Wachtturm, Bibel- und Traktat-Gesellschaft.

Deine „Gute Hoffnung" für MV.
- (D-n hiervorgeschlagenen Planbezeichnenwir»TuteHoffnung*, 

weil tatsächlich nichts verlvrochen wird — weil nur deine wohlgemeinte 
Hoffnung z«m Ausdruck kommt, die sich gründet au» deine Aussi chien, 
so wie fie dir jetzt erscheinen. Lieser Plan hat sich seil einigen Jahren 
nicht allein für die Sache der Wahrheit rechi nutzbringend erwiesen, 
sonder» auch recht segensreich für die Hoffenden, und darum empsedlen 
wir ihn wiederum allen Geschwistern als gut und schriftgrniäß. Die. 
sinigen, welche von diesem Plane Gebrauch machen wollen, kännen beide 
Rubriken auf dieser S ite. auSfüllen und davon eine Halste abtrennen 
und an unS senden, Lie andere HSlfie dagegen für pch behalten.)

- Au die
Wachttum, Bibel- und Traktat-Gesellschaft.

Liebe Freundel Mu großem Interesse habe ich von dem großen 
Werke, daS von der Gesellschaft beabsichtigt ist. und daS noch vor 
unS liegt, gebön und gelesen, besonders'von den umfassenden Vor- 
Lereit-.ngen für Drucklegung von Schriften aller Art und deren 
weiteste Ve breimug. Ich brauche Euch nicht erst zu sagen, daß . w , ___  . . u ,
Ich mich sehr iür die Verbreitung der frohen Boilchaft von der Länge» ich mich sehr für dir Verbreitung der frohen Botschaft von der Länge 
und Breite, Höhe und Tiefe der erlösenden Liebe, wie sie unS in dem L und Breite, Höhe und Tiefe der erlöse-den Liebe, wie fie unS in dem 
großen göttlichen Plan'der Zeitalter geoffenbart wird, interessiere. » großen göttlichen Plan der Zeitalter geoffenbart wird, interessiere.

ES ist mir s.hr darum zu tun, mich selbst ;u verwenden —2» ES ist mir sehr darum zu lun, mich selbst zu verwenden — 
«eine gauze Kraft, meine Talente meine Zunge. Zeit, Geld, Einfluß," meine ganze Kraft, meine Tarnte, meine Zunge, Zeit, Geld, Einfluß, 
alle- — um anderen diese Erkenntnis mltzuteilen, die mein eigenes £ alles — um anderen diese Erkenntnis mirzuteilen, die mein eigene- 
Herz so reichlich gesegnet, erfreut und getröstet und meine Füße fest « Herz so reichlich gesegnet^ erfreut und getröstet und meine Füße 
gegründet hat auf de» Felsen deS Heils. § fest gegründet hat auf den Felsen de» Hells.

Ich habe mit Sorgfalt darüber nachgrdacht und den Herrn S Ich habe mit Sorgfalt darüber nachgcdacht und den Herrn 
um Belehrung gebeten, wie ich wohl meine verschiedenen Ta>ente'^um Belehrung gebeten, wie ich wohl meine verschiedenen Talente 
und Gaben noch mehr zur Verherrlichung meine- Erlösers und im î u»d Gaben noch mehr zur Verherrlichung meiner Erlösers und im 
Dienste seines Volke- gebrauchen könnte — im Diente derer, die £ Dienste seines Voltes gebrauchen lönMe — im Dienste derer, die 
von mensch.ichen Traditionen verblendet, aber nichtsdestoweniger" nach g von menschlichen Traditionen verblende^ aber nichtsdestoweniger nach 
dem guten Worte Gotte - hungrig find, und auch im Dienste 3 dem guten Worie Gottes dungrig find, und »auch im Dienste 
derer, welche.bloß find und noch nicht daS Ho.1>zeitSkleid der zu- X derer, welche bloß find und noch nicht da» Hochzeitskleid der zu. 
Ken Gerechtigkeit Christi anhaben; der Ung. rechtfertigten, die î gerechneten Gerechtigke-t Christi anhaden; der Ungerechtfertigten, die 

l.Falle in dein unflätigen Kleive ihrer eigenen Gerechligkeit F iin besten-Falle in dem unflätigen Kleide ihrer eigenen Gerechtigkeit 
dastehen. Ich habe mich entschlossen», waS mein „Geldtalent^ betrifft. w bastenen. Ich Labe mich entschlossen, WaS mein „Geidtalent" betrifft, 
jene Kegel zn befolgen, die uns so deutlich von dem großen Apostel L jene Regel zu befolgen, eie unS so deutlich von dem gioßen Apostel 
Paulus <1. Kor. 16, 2> nlcdergrlegt wird, und werde an jedem « Paulus (1. Kor. 16, 2) nievergelegt wird, und werbe an jedem 
ersten Tage der Woche etwas zurückzulegen suchen, aus Dankbarkeit “ ersten Tage der Woche etwa» zurückzulegen suchen, ans Dankbarkeit 
und in Wertschätzung der Segnungen des Herrn während Ler vorher- « und in Wertschätzung der Segnungen de- Herrn während der vorhrr- 
Îrhcndcn Woche. Aus dieser Kasse möchte ich für die verschiebeueli gehenden Woche. AuS dieser Kasse möchte ich für die verschiedenen 

;ejle deS Werkes des Herrn beitragen, wie es von der Traktat- A Teile des Werke» deS Herrn beitragen, wie es von der Traktat- 
{^sellfchasl betrieben wird. Wenn ich im voranS nicht genau sagen § ges.llschast betrieben wird. Wenn ich im voraus nicht genau sagen 
mm, wieviel wöchentlich zurückzulegen mir vergönnt sein wird, so M kann, wieviel wöchentlich zurückzulegen mir vergönnt sein wird, so 

werdet Ihr wohl verstehen, daß die angedentete Summe nur meine £ werdet Ihr wohl verstehen, daß die angedeutele Summe nur meine 
Annah.»e oder Hoffnung ist, auf Grund meiner gegenwärtigen AuS-« Annahme oder Hoffnung ist, auf Grund meiner gegcnwrri igen AuS­
fichlen. Ich werde mich bemühen, mehr bcizntragen, als ich hier auge be; sichten. Ich werde mich bemühn, mehr beizutragen,,als ich hier angrbe;
und follte eS mir nicht gelingen, foviel zn tun, so wird der Herr doch § und sollte eS mir nicht gelingen, soviel zu tun, so 'wird der Herr doch 
meinen gnten Willen, mein Herz aniehcn, aber auch Ihr werdet zu ^ meinen outen Willen, mein Herz ansehen, aber auch Ihr werbet zu 
Eurer Ermutigung von meinen Bemühungen unterrichtet sein. « Eurer Ermutigung von meinen Bemühungen unterrichtet sein.

Mein einziger Zweck der Borhcrangabe dessen, waS ich in^t Mein einziger Zweck Ler Borherangadc dessen, was ich in 
Lieser Sache Hosse tun zu können, ist, die vom Werke B.auftragten zu "° dieser Sache hoffe tun zu können, ist, Lie vom W.rke Beauftragten zu 
befähigen, Traktate zn veröff. nilichen und zu verbreiten, Schätzungen, £ befähigen, Traktate zu veröffentlichen und zu verbreiten, Schatzungen, 
Pläne, B- riräge - sw. zu machen, mit dem Gedanken daran, waS ich §, Pläne, Verträge usw. zu machen, mit dem Gedanken daran, waS ich 
zum mindesten in dieser Sache zu tun al- mein sehr wertgefchätzteS * zum mindesten in dieser Sache zu tun alS mein sehr wertgeschätztes 
Vorrecht betrachte. « Vorrecht betrachte.

Nach meinem gegenwärilgen Dafürhalten hoffe ich, daß ich ^ Nach meinem gegenwärtigen Dafürhalten hoffe ich, daß ich 
In dem kommenden Jahre imstande fein werde, am ersten Tage jeder « ln dem kommenden.Jahre imstande sein werde, am ersten Tage jeder 
Woche für allgemeine Milsion?zwecke (zur Ermögliämng billiger * Woche für allgemeine MlssionSzwecke (zur Ermöglichung billiger 
Preise für Kolporteure in der Verbreitung der „Schrifr studien"-L-Preise für Kolporteure in Ler Verbreitung der „Schrlsrstudien"- 
Böndr, zur Herausgabe von Traktaten und zur Gratislieferung 0 Bände, zur Herausgabe von Traktaten und zur Gratielicfcrung 
letzterer a» Geschwister, die bar Herz und die Gelegenheit haben, sie Z '""-—- — ^-^-^-- ^- «-— —" ^ - ------ *—'* ^>-- B-
veit und breit zu verteilen, zur Decknug Ler Unkosten von Brüdern, H 
Lie auf Pilqrimreiü» Geschwister beiuchen und die Wahrheit übcr§ 
den gö't ichen Plan der Zeiialler verkündigen, sowie znr sonstigen 
Verwendung, wie e» Lie Gesellschaft für gut befindet) die Svinine » 
von —....... - pro Woche zurückzulegen. , i

Ich will mich beinühcn, Euch am Ende jede- Vierteljahre- ; 
per Zahltarte oder per Postanmeirung (oder aus sonst eine bequeme l 
Weife- einzüsenden, was ich für Liefe Zwecke werbe zurückgelegt f

Liebe Freundel Mit große m,Jn lereste habe ich von dem großen 
Werke, daS von der Gesellschaft beabsichtigt ist, und d«S noch vor 
unS liegt, gehört und gelesen, besonders von den umfassenden Vor­
bereitungen für Drucklegung von Schriften oller Art und deren 
weiteste Verbreitung. Ich bronche Such nicht erst zu sagen, daß

haben — an Lie Adresse in Deutfchla.id:
Wachtturm, Bibel- und Traktat-Gesellschaft, 

Barmen, Untcrdörncrstr.-76.>
Adresse für Zählkarte: Postscheck-Konto Nr. 23317 Coin, Fritz 

Christmann, Barmen, B ibe lhauS, Unlerdörnerstr. 76.

In Ler Schweiz:
- Wachtturm, Bibel- und Traktat-Gesellschaft, 

Zürich 6/17, Hönggerstraße 12.
(Postiches- »ad Silo-Sonia Ile. SIVS.) 

(ñame) -- -------- ------........................................................-........:..........................

i^no . . . . . . . . —:. . .,.. . . . X-.........-................ -

letzterer an Geschwister, die daS Herz und die Gelegenheit haben, sie 
weit und breit zu veneilen, zur Deckung d,r Unkosten von Brüdern, 
die ans Pilgrmneiscn Geschwister besuchen und die Wahrheit über 
den götilichen Plan der Zeitalter verkündigen, sowie zur sonstigen 
Verwendung, wie es die Gesellschaft für gut befindet) Lie Summe 
von .............. pro Woche zurückzulegen.

Ich will mich bemühen, Euch-am. Ende eine? Vierteljahres 
per Zählkarte oder per Postanweisung loder auf.sonst eme bequeme 
Weise, einzüsenden, waS ich für diese Zwecke werde zurückgelegt 
haben — an die Adresse in Deutschland:

Wachtturm, Bibel- und Traktat-Gesellschaft, 
Barmen, Unterdörnerstr. 76.

Adresse für Zählkarte: Postscheck-Konto Nr. 23317 Cöln, Fritz 
Christmann, Barmen, BibelhauS, Unterdörnerstr. 76.

In der Schweiz: 
Wachtturm, Bibel, und Traktat-Gesellschaft, 

Zürich 6/17, Hönggerstraße 12.
tPopsLeck- und Siro-aomo Rr.LlSo.)

Mame) -................................    »...........-........

(Adresse) ............................................. .......................... r------------

(IS)
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Diese monatlich erscheinende Zeitschrift
t# direkt dem Verlag pt beziehe«. BezuarpreRl Mk. S.— fir à Jahr, 

fir die Schweiz r FrS. 5.10
Bestellungeu «vL Korrespondenzen find za adressieren au dir

Vschltumi Libel- und (»KiLl-Seseflschsst
lima (VeulOcklauck), Unterdörnemtra|c 7t,

h der Cdivelz « Wadtttnrni Bibel« and Trafctat-Geseilsdiatt. Zfiri* t/I7, 
(Snaaerftr. >2 »Md Tour de Garde soditi de Bibles et de Traitis, SQmrnb» 
ElsieL5, Bern; 1« tMaemark, Kopenhagen, OU Suhrsgade li ; ta ¿divedea, 
Crebro, Anggatan 9; ta Norwegen, Kristiania, Parkfeien 60; In England, 
London Tabernacle, Lancaster Gate IF; kn Rastrallen, Flinders Blag 312, 
Flinders St. Melbourne ; In Finnland, Heising fors, Nerf anderinkatu 5 ; 
fai Holland, Rotterdam, Adrian astr. 51b; in Amerika au Watch Taster 
Bible and Tract Society, Brooklyn N. K, U. S. A.

Da» HiranSgeber-Komitei für de« VureK Lover.
» Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung einet 
HenmSgeber-KomtteeS, von bem mindesten» drei Mitglieder alle und jeden tu 
diesen Spalten erscheinenden Artikel gelesen und al» der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben muffen. Die Ramen deS jeyt dienenden Komitees in Brook­
lyn find' I. F. Rutherford; D. k. Van Lmbnrgh; F. H. Ro­
bison; Teo. H. Fischer; W. L. Page.

LS ist unser Wunsch, daß alle dem Himmlischen Vater und Christo 
geweihten und von Herzen dem Willen und Worte TotteS ergebenen Christen 
den Wachtturm erhalten. Dir haben ihn denjenigen unter ihnen, 
die au» irgendeinem Grunde nicht imstande find, ben jährlichen Bezugs­
preis zu entrichten, stet» unentgeltlich angtboltn. Niemand, der hungert 
und durstet nach Gerechtigkeit und Wahrheit, braucht ohne den Wacht­
turm zu sein. Probeuummeru kostenlos.

Oster-Hauptversammlung in Berlin und Königsberg.
Äußer in Kiel beabsichtigen auch die Geschwister in Berlin und 

in Königsberg zu Ostern je eine Hauptversammlung zu veranstalten, zu 
welchen alle Geschwister schon jeyt herzlich cingeladcn werben. Näheres 
wird noch belanni gegeben werben.

Pfingfl-Hauptverfammlnng in Dresden.
So der Herr will, findet zu Pfingsten eine Hauptversammlung in 

Dresden statt, auf welche wir die lieben Geschwister schon jetzt auf- 
merlsam machen möchten.

Zur gefälligen Beachtung!
DeS öfteren werden unS auS dem Leserkreise anonyme Schreiben 

zugefandt mit der Bitte, dieselben an beigegebene Adressen weiterzuse»den; 
oder man di tet unS, daß wir sonstwie Lie Vermittlerrolle übernehmen 
möchten. Wir bemerken hier nachdrücklichst, daß wir anonymen Zu­
sendungen keinerlei Beachtung schenken können und eS außerdem ab­
lehnen müssen, Zuschriften weitcrznlciien oder Auftrage auSzuführen, 
wenn wir annehmen müssen, daß die betreffenden Empfänger unser 
Lun alS ausdringlich aufsassen mästen.

Ferner erhalten wir ost Traktatsendungen zurück, die nicht von 
unS abgesandt worben find. Der Traktate durch die Poft versendet und 
noch Lazu meint, einer hochstehenden und eiustußreichen Persönlichkeit auf 
solche Weise ein Zeugnis für die Wahrheit geben zu müssen, Ler möge 
rS auf feine eigene Verantwortung unter Angabe seiner Absenderadreffe 
tun uud nicht unS alS die Absender erscheinen lassen.

Wir möchten die lieben Kelchwister bitten, doch unseren vielfachen 
Hinweis beachten zu wollen, daß bei Bestellung für Neu-Bezug deS 
Wachtturm» stet» der volle Name mit der „vollen Adresse uns milgeteilt 
wird. Bei Sammelsendungen findet ein Übertragen eines Bezüge» von 
einem etwa verzieheklden Leser ans einen anderen nicht statt: jeder Leser 
deS DachiturmS hat im Bibelhause seine besondere Bezieherlarte, die 
dem Leser ständig verbleibt. Direm möchte un» lediglich eine etwaige 
Änderung oder auch Abbestellung mit voller Namensnennung milgeieilt 
werden, wegen der ständig steigenden Mehrkosten der Herstellung unter 
Bordehalt ist der Bezugspreis für das Jahr 1920 mit Mk. 5.— festgesetzt.

Die Geschwister werden gebeten, bei Zusendung von kleineren 
Geldbeträgen au ui» durch Postscheck oder Postanweisung wegen deS er­
heblichen Porto» auf Bestätigung unsererseits zu verzichten; der Post- 
auSweiS mag alS genügende Quittung dienen. Alle Geldbeträge, alle 
Zuschriften, die nicht relu privaten Charakters find, erbitten wir nur cm

dir Adresse der Gesellschaft. Bel Bestellungen fir einen Dritten wolle 
man unS stet» angeben, ob die Rechnung dem Besteller oder dem 
Empfänger der Waren zugestellt werden soll.

LS weiden künftig wohl noch mehr Schwierigkeiten entstehen, die 
eine ordnungsgemäße Erledigung der Geschäfte nicht zulassen — wie vor 
kurzem beim Nsenbahnerstreik. Bei solchen Anlässen, dir al» allgemein 
bekannt vorausgesetzt werden können, möcht» dem Bibelhauke Geduld 
entgegengebracht werden. Durch unvorhergesehene große Nachbestellungen 
Ist der Januar-Wachtturm vergriffe», der demzufolge nicht mehr uach- 
geliefert werden kaun. '

DaS BibelhauS ist genötigt,' ganz besonders darauf hinzuweifeu, 
daß irgendwelche Anfragen, unsere Schriften betreffend, nur an LaS 
BibelhauS zu richten find. Alle Zuschriften an unsere Druckereien, die 
Bezug nehmen auf die Schriften der Gesellschaft oder sonstige Angelegenheiten 
d«S BibelhauseS, möchten alS durchaus unzuläffig bitte unterbleiben.

Bestellungen auf »Da» Goldene Zeitalter", welche Schrift 
In Deutsch noch nicht erschienen, können zur unmittelbaren Er- 
ledigung noch nicht entgcgengenommen werden. Mitteilungen und 
etwaige Dünsche über diese Schrift erbitten wir vorerst nur alS Zuschriften.

Alle Zuschriften an MS möchten am Anfänge stet» die volle 
Absenderadreffe trogen.

Elberfelder Laschen- und Perl-Bibeln find aus längere Zeit Lin ver­
griffen; Lie fetzt feblendin Schriften Lille nicht «her bestellen, bi» ihr 
Vorhandensein im Wachtturm bekannt gegeben ist.

Pilgerreise»»» Br.Zellmann vom LV.Jan.bis25. MarzIVLV.
20.21. Januar Puttlitz; 22.23. Magdeburg; 21. Gr. Salze -Elmeu 

und CoSwig; 25.—27. Wittenberg (Elbe); 28. 28. Rotta bei Kemberg; so. 
31. Halle; I. 2. Februar Leipzig; 2. 4. Zeitz; S. 6. Altenburg; 7. 8. Meerane; 
S. 10. Hohenstein-Ernfttal; 11. 12. Gera; 13.—15. Limbach; 16. 17. 
Chemnitz; 18.—20. Aue; 21.22. Reichenbach; 25.26. Grun bei Lengenfeld; 
27. 28. Wikdenau; 29. Febr.—1. März Obercriuitz; 2.3. Greiz - Aublchlal; 
1. 5. Saalfeld; 6.—10. Coburg-Schalkau; 11.—iS. Gotha; 14.—18. Cassel; 
17.—19. Bienenburg; 20.—22. Wernigerode - Mühlental; 23. 21. Neu­
trebbin; 25. Berlin.

Pilgerreise von Br. Buchholz vom 20. Jan.-bis 81. Marz 1020.
20.-22 . Januar Frankfurt lMain); 23. 21. Mannheini; 2.x 2V. 

Heidelberg; 27. Jan.—26. Fèbr. Stuttgart und Umgegend; 27.Fcbr.—11. 
März Freiburg (Breisgau) und Umgegend; 15.-24. München und Um- 
gegend; 2b.—31. Nürnberg-Fürth.

Pilgerreise von Br.WellrrShauS vom SV. Jan. bis IS. Aprii 1020.
31. Jan. Zinhain; 1. Februar Fürth bet Hamm a.d.Sieg; 2.-1. 

Schnltzbach bei Betzdorf (Kr. Alten kirwen); 5.—7. Siegen in Wests.: 8.9. 
Steinperf; 10.11. Arolsen; 12.13.Cassel; 14.—16. Leipzig; 17.l8.Ctettin; 
19.20. Pölitz; 21-Lübzin; 22.23.Sollnow; 24.25.«ltdamm; 26.27. Star- 
garb; 28. Tramberg; 29. Falkenberg; 1. 2. März Tempelburg; 3. Eulen­
burg; 4.5.N«ustettin; 6.7.KummelSburg; 8.—10.Stolp; 11.—14.Danzig; 
15.16. KöSlin; 17.—19. Rügenwalde,Neumakchow; 20.21. Schlawe; 22.—24. 
Babitz, UlndoZ.Rolenhof; 25. Belgard; 26. Kolberg; 27. Greifenberg: 28. 
29.PIathe; 30.31.SlraIsund; 1.-5.April Stettin; 6.7. Demmin; ft. Utzedel b. 
Demmin; 9-Wolgast; 10.Beckholz b.ÄLnitz; 11.12.Dömitz; 13.Dortmund.

Pilgerreise von Br. Lalzereit vom 1.Febr. bis 26.März 1920.
2.3. Febr. Lübeck; 4.5.Rostock; 8.7.Stettin; 8.—12.Tanzig-Clbing; 

'13.—17, Königsberg in Pr.; 18.—21. Jrglacken» Tapian; 22.-25. Tilsit; 
26.—28. USzlölnen(Kr. Heydekrug); 28.Febr.-2.MarzMemel; 3.—S-Anger« 
bürg;, 9.10.Daldemhal bei Drengfurt; 11.12. ZvllernhLhe; 13.—l6.Niko» 
laiken, SenSburg; 17. l8.OrtelSburg; 19.20. Klodtken bei Wossarken (KreiS 
Graudenz); 21.22. Sackrau bei Graudenz; 23. Kiel.

Pilgerreise von Lr. Herkendell vom LS. Jan. -iS LS. MSrz 1920.
20.21. Jan. Elsterwerda,Btehla; 22.—25. Berlin; 26.—28. Witten­

berge; 29.30. Wittstock (Dosse); Sl. Prenzlau; 1.—4. Februar Stettin; 5.8. 
Liltdamm; 7. 8. Golluow: 9.—11. Stargard; 12.13. Frankfurt (Oder); 
14.—16. MuSkou, Schief.» Cottbus; 17.—19. Tschepplau b. Glogau; 20.21- 
Neufalz (Oder); 22.—24. Görlitz; 25.-27. Liegnitz; 28. Fedr.—1. März 
BreSlau; 2. 3. Thannhausen bei Waldenburg in Schlesien; 4.—7. Lang- 
Wallersdorf; 8.—10. Warmbrunn; 11.—13. Zittau, Ostritz-Altstadt: 14.15. 
Reichenau; 16.17. Gr. Schönau; 18.19. Seifhennersdorf; 20.21. Bauyen; 
22.23. Cunewalde; 24. Dresden.

Mbeldüur'LelSnge für öle Moriste MSne Uñá April 1920.
Die Viveldauo-Famtlie fingt zur Morgeaandawl ein Lied und hört dar­
auf dem vorlesen von „Mein Gelübde dem Herrn" zu. Darauf vereinigt 
fie fich im Gebel. Beim FrühstückStisch wird da» Manna-Schriftwort be- 
trachtet. Lieder fir den Monat Marzi (1.) 112; (2.) 187; (3.) 84; 
(4.) 155; (5.) 158; (63101; (7.) 133; (8.) 169; (9.) 25; (10.) 14; 
(11.) 32; (12.) 103; (13.) 52; (14.) 74; (15.) SO; (18.) 94; (17.) 29; 
(18.) 10; (19.) 5; (20.) 46; (21.) 47; (22.150: (23.) 92: (243130; 
(25.) 40; (263 43; (273 114; (283 2; (29.) 97; (SO.) 62; (31.) 106.

Lieder für den Monat April: (1.)43; (23 48; (3.) 159; (4 )2»; 
(5.) 11; (6.)6; (7.) 58; (8.) 50; (9.) 14; (10.)55; (ll.)28; (12.) 49; 
(133112; (143 116; (15.) 12; (16.) 8; (17.) 52; (18.) 115; (19.) 179; 
(203186; (21.) 27; (22.) 26; (233 9; (24.) 94; (25.) 74; (26.) 80; 
(27.) 200; (28.) 139; (29.) 117; (80.) 35.

Hauptbedollmächtigter und Vertreter der Gesellschaft fir Deutschland, dl» Schweiz und Hollandt, C. C. Vinkel«, Zürich. ,^ .< 
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Gott verherrlichend.
„Ihr seid nicht euer selbst. Denn ihr seid um einen Preis erkauft worden; verherrlicht nun Gott in eurem Leibe." (v Kor. 6, 19-20.

MS ist sehr gut gesagt worden, daß „des Menschen Haupt- 
zweck ist, Gott zu verherrlichen und sich seiner für immer 

zu. erfreuen-. DaS Wort, welches in unserem Texte mit 
verherrlicht übersetzt ist, schließt die doppelte Bedeutung von" 
ehren und verschönern ein, und dieses müssen wir im 
Luge behalten, um die Bedeutung der verschiedenen Schrift- 
pellen, in denen es gebraucht wird, zu erkennen. In seiner 
ursprünglichen Bedeutung besagte dieses Wort einfach, z» 
denken, zu glauben, eine Meinung betreffs einer Sache zu 
haben; in späterer Zeit jedoch erhielt es noch die BedkUlung 
von zu vergrößern, zu erbeben, herrlich zu machen, zur Herr- 
lichkett zu erheben. Im bleuen Testament ist die Bedeutung 
eine der letzten vier, wenngleich das Wort einmal mit Ehre 
übersetzt ist.

Es bedarf keines Beweises, um zu zeigen, daß wir zu 
der Herrlichkeit Gottes in dem Sinne nichts hinzufügen können, 
daß wir zu seiner, persönlichen Vollkommenheit oder Schön­
heit etwas beitragen können, wir können jedoch seine Herrlich­
keit preisen, während wir von ihr lernen, und wir können 
diese Herrlichkeit der Vollkommenheit in unseier eigenen Ge­
sinnung erheben, indem wir sie als rechten Maßstab für unser 
eigenes Verhalten aufstellen und unsere Sinne so gründlich 
auf daS, waS droben ist, richten, daß Gott den höchsten Platz 
in allen unseren Gedanken einnimmt. Ehe wir jedoch fähig 
find, Gottes Herrlichkeit zu preisen, oder sie in unserer eigenen 
Gesinnung zu erheben, muffen wir eine klare Auffassung haben, 
worin jene Herrlichkeit besieht.

„Die Herrlichkeit JehovaS."
In fast allen „Stellen, wo „Die Herrlichkeit Gottes-, 

„Die Herrlichkeit Jehovas", „GotteS Herrlichkeit" und ähnliche 
Ausdrücke gebraucht werden, ist der bestimmte Hinweis nicht 
auf einen mystischen Heiligenschein, der die Person Gottes 
umgibt, wie groß auch solche Klarheit sein muß. sondern viel­
mehr auf die Harmonie, daS Ebenmaß, die Schönheit und 
den Ausgleich, die zwischen den Eigenschaften von Gottes 
vollkommenem Charakter bestehen. Wir finden zum Beispiel 
in Jesaja 40,5 die Aussage: „Die Herrlichkeit JehovaS wird 
sich offenbaren, und alles Fleisch miteinander wird sie sehen." 
Dieses bezieht sich auf das Resultat des Werkes des Millennium- 
Zeitalters. Diese ganze Epoche wird dazu verwandt, GotteS 
Herrlichkeit zu offenbaren, die Menschheit bezüglich der Prin­
zipien deS "Charakters Jehovas zu unterrichten und mit. Bei­
spielen der Harmonie die>er Prinzipien zu umgeben. Diese 
Dinge, welche jetzt der Gesinnung der Maffe der Menschheit 
so verdunkelt sind, werden dann offenbart oder leicht verständ­
lich gemacht werden, so daß selbst der Einfältige auf dem 
Hochwege der Heiligung sie verstehen wird.

In seinem zweiten Briefe an die Korinther (3,18) zeigt 
PauluS weiterhin die* Verwandtschaft dieser Herrlichkett mit 
unserer eigenen Charakterentwicktungi Er sagt dort: „Wir 
alle sdie Kirch ej aber, mit aufgedecktem Angesicht sunt geöffneten 
Augen deS Verständnisses) die Herrlichkeit deS Herrn anschauend,

werden verwandelt nach demselben Bilde von Herrlichkeit zu 
Herrlichkeit, als durch den Herrn, den Geist.- Dieses be­
deutet eine derartige Umwandlung, wie wir erwarten können, 
daß sie durch den persönlichen Einfluß JehovaS ausgesührt 
wird. Mit anderen Worten: Durch die Salbung deS Geistes, 
in Antwort auf unsere Weihung an den Herrn, sind wir von 
der großen Maffe der Menschheit, deren Sinne durch den 
Gott dieser Welt verblendet sind, abgesondert und haben 
die Kraft empfangen, etwas im Worte GotteS zu fehen, daS 
drr gewöhnliche Leser nicht sieht und auch nicht sehen kann. 
Das Ächt deS herrlichen Evangeliums Christi, welcher daS 
Abbild Gotles ist, ist uns erschienen, widergespiegelt von dem 
Spiegel seines Wortes. Hinter allen berichteten historischen 
Tatsachen, hinter allen damit verbundenen Vorfällen, unter 
allen darin enthaltenen Prophezeiungen sehen wir nicht nur 
den buchstäblichen Text des Wortes, sondern, was bedeutend 
wichtiger ist, wir fehen Gottes Weisheit, Gottes Gerechtigkeit, 
Gotles Liebe und Gottes Macht in Schönheit, Harmonie und 
Herrlichkeit zusammen wirkend. In diesem Vorfall tritt seine 
Weisheit besonders hervor, in jener Prophezeiung ist seine 
Liebe, seine Macht oder seine Gerechtigkeit besonders gezeigt. 
Welche Wirkung hat diese Erscheinung auf unsere Gesinnung 
und auf unseren Charakter? Sie prägt diese Prinzipien 
unserer Aufmerksamkeit ein, sie konzentriert unsere Sinne auf 
die Dinge, die droben sind, und im Verhältnis zu unserem 
Gehorsam ändert sie uns oder wandelt uns um in Harmonie 
mit dem Abbild oder dem Ideal, das wir sehen. Dieser 
belebende oder erfrischende Einfluß wirkt den Wandel in unS 
(Rom. 12, 2.)

Die Hoffnung der Herrlichkeit Gottes.
In dem sünsten Kapitel seines Brieses an die Römer 

erwähnt Bruder Paulus „die Hoffnung der Herrlichkeit 
Gotles". Die Hoffnung der göttlichen Herrlichkeit kann 
ein sehr guter Grund zur Freude fein, was auch immer das 
Wort Herrlichkeit bedeuten mag. Während diese Herrlichkeit 
sehr richtig den Gedanken der erhöhten Natur einschließt, 
umsaßt sie sicherlich auch den Charakter, denn wir sind 
erneuert durch die, Erkenntnis nach dem Bilde (CbristuSj 
deffen sGollj. der uns erschaffen hat, als Neue Schöpfungen. 
(Krlasier 3, IO.) Diese Herrlichkeit, welche von den getreuen 
Nachfolgern des Herrn während der „angenehmen Zeit- er­
reicht werden kann, .wird ein weit überlreffendes und ewiqeS 
Äbrrmaß von Herrlichkeit gegenüber derjenigeü sein, die von 
dem Überrest der Kinder Adams erreicht wird. (2 Koriniher4.17.) 
Ihre Charakter-Herrlichkeil wird nicht im Gleichgewicht über­
wiegen, denn alle Geschöpfe GotteS werden vollkommenen 
Ausgleich oder Gleichgewicht des Charakters haben, sondern 
vielmehr in der Ausdehnung ihres Fassungsvermögens, welcher 
Unterschied ihrer bedeutend erhöhten Natur zuzufchreiben ist.

Es steht geschrieben: „Meine Ehre gebe ich keinem 
anderen." (Jesaja 42, 8; 48,11.) Wie können wir daun 
hoffen, göttliche Herrlichkeit zu erreichen? Die Antwort ist:

(19)
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Den vollen Um lang seiner Herrlichkeit wird er niemand 
geben. Wenngleich alle seine intelligenten Geschöpfe endlich 
Lie Herrlichkeit seiner Charakter-Schönheit erhallen werden, 
so wird er doch niemand das unermeßliche Maß seiner Natur, 
noch die strahlende Herrlichkeit seiner Person, noch die seiner 
Autorität geben. .Seine Herrlichkeit erscheint über dir- in 
dem Sinne, daß jeder ein Charalter-Abdild deö Schöpfers 
fein wird. (Jesaja 60, 2.)

Die Herrlichkeit des Charakter» Gotte».
Vollkommener Charakter bedeutet vollkommenes Gleich­

gewicht oder Harmonie zwilchen drn Eigenschaften eimS voll­
kommenen Wesens. Seit langer Zeit find von sorgfältigen 
Bldelsorichern alt Haupt.Prinzipien oder Charaklereigrnjchasten 
GoitcS des VaterS die Weiebeit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Macht anerkannt worden. Einige Forscher LeS göttlichen 
Wortes haben seine Gerechtigkeit ungebührlich vergrößert — 
fie haben dieselbe in einer solchen Weile behandelt, die einen 
Mangel an Weisheit und Liebe in sich schließt. Andere haben 
von seiner Liebe derartig gesprochen, alS ob Gerechtigkeit nicht 
vom gleichen Umfang wäre; wieder andere verleumden seine 
Weisheit und Macht durch die Andeutung, daß seine «An­
strengungen- fehlschlugen.

Die gewaltige Ausdehnung des Planes GotieS für mensch­
liche Erlösung gibt unS ein schönes panoramaartiges Gemälde 
des Charakters Jebooas. Seine Weisheit ist dadurch am 
erhadensien dargrstellk, daß er sein Geschöpf, den Menschen, 
in die Schule der Ersahrunaen mit der Sünde eintreten ließ. 
Erfahrung 'mag eine teure Schule sein, göttliche Weisheit sah 
-jedoch im voraus, daß die große Lektion, die in dieser Weise 
gelernt, am wirksamsten sein würde, nicht nur um das Törichte 

er Sünde darzustellen, sondern auch um die wunderbaren 
Tiefen des Reichtums, welche dem Vater eigen sind, zu offen­
baren. Weiler, wenn wir das ganze Menschengeschlecht 
bedenken, so ist die Zulassung des Bösen auch ein sehr 
ökonomischer Kursus der Erziehung, denn für ein Schulgeld 
— ein Mensch verurteilt — lernen tausende von Millionen 
die gewünschte Lektion.

Sein Weg ist auch weise, indem er die Achtung für 
sein eigenes Abbild im Menschen zeigt, seine Freiheit der 
Wahl. Tie ganze Epoche vom Falle Adams bis zum Geben 
deS Gesetzes wurde benutzt, um die. Weisheit einer Nicht- 
einmischurg im Lauie der Menschheit zu zeigen, außer in 
seinem äußersten Unglück zur Zeit der Sintflut. Während 
deS ersten Zeitalters erlaubte Golt weislich den Engeln, zu 
verlachen, ein verfluchtes Geschlecht zu segnen. Ihr Miß­
erfolg wird für alle Ewigkeit eine Lektion der Torheit sein, 
irgend etwas ohne Jehovas Leitung oder ehe seine rechte Zeit 
dafür gekommen ist, zu unternehmen.

Dann kam daê Gesetz. Augenscheinlich daS Hauptprinzip, 
welches am gründlichsten in dem Verfahren GotteS mit 
den Juden geoffenbart oder dargestellt wurde, ist Gerechtig­
keit. Die grove Anzahl der Zeremonien, der Verordnungen 
und Strafen bezeugt mit Nachdruck die Unvei änderlichkeit und 
Beständigkeit der göttlichen Gerechtigkeit. Jede Überschreitung, 
jedes Schuldopser, jedes Sündopfer, jedes Friedopfer, jedes 
Dankopfer, jedes Opfer deS VerföhnungStoges erkennt. die 
Existenz eines unwandelbaren Gesetzes an. Gott beabsichtigte, 
Wahrheit und Gerechtigkeit als Grundlagen seines Thrones 
zu zeigen, denn nur wenn seine Geschöpfe erkennen, daß ein 
Urteil gegen Sünde unbeugsam ist (nicht auSgelöscht werden 
kann, ohne die Gerechtigkeit zu befriedigen,- die jene Sünde 
verurteilte), können sie auch sicher fein, daß feine Eide und 
Verheißungen zum Guten gleicherweise unwandelbar sind. 
GotteS Gerechtigkeit ist die Grundlage unseres Glaubens an 
ihn,*denn Rechtschaffenheit ist die Grundlage des Glaubens.

Wir sind gewiß, daß die Kirche ein ewiges Denkmal 
der Güte Goites während dieses Zeitalters der Liebe oder 
Gnade sein wird. Der Apostel sagt: «Gott aber, der reich 
ist an Barmherzigkeit, wegen seiner vielen Liebe, womit er 
unS geliebt hat, als auch wir in den Vergehungen tot waren, 
hat unS mit dem Christus lebendig gemacht — durch Gnade 
seid ihr,errettet — Und hat unS mit auserweckt und mitsitzen

lasten in den himmlischen Ortern in Christo Jesu, auf daß 
er in den kommenden Zeitaltxn den überschwenglichen Reichtum 
feiner Gnade in Güte gegen unS erwiese in Christo Jesu.* 
(Epheser 2, 4—7.)

Bon allen Eigenschaften Gottes ist jedoch die Macht der 
Welt im allgemeinen am wenigsten bekannt. Er hat vor- 
grzogen, jetzt feine Macht nur dem Auge deS Glaubens zu 
offenbaren, und selbst dem Glauben er'cheint sie zeitweise ver­
dunkelt. Einer der Diener des Herrn in oller Zeit gab dem 
Gefühl vieler Menschen teil dieser Zeit Ausoruck, indem er 
sagte : «Bis wann, o Gott, soll höhnen der Bedränger, soll 
der Feind deinen Namen verachten immerfort'? Warum ziehst 
du deine Hand und deine Rechte zurück? Hervor auS deinem 
Busen, mache ein Endel" (Pwlm 74, 10. 11.)

Gottes Hand oder Macht, wie sie durch Cdristum Jesum 
auSgeübt wird', war von der allgemeinen TLiit-keil für die 
Menschheit zurückgezogen und in seinem Bulen gehalten. 
Während des Evangelium-Zeitalters war der Cohn in ver­
trauter Gemeinschaft und Zurückgezoaendeit mit dem Vater. 
Der Psalmist betet, daß Gott seine Macht zeigen und feinen 
Namen auf der Erde rechtfertigen möchte.

Der Sohn des Menschen wird jedoch gesehen werden, 
wenn er zu der Zeit kommt, da die Wolken der Drangsal über 
die sozialen Systeme der Erde sich auèbreiten. Sein Kommen 
wird in Macht und großer Herrlichkeit lein. (Matthäus 24, 30.) 
DaS bedeutet, daß Macht die letzte geoffenbarte göttliche Eigen­
schaft in der Gelchlchte deS Menschen ist. -Mil anderen Worten, 
diese Macht wird, wenn sie heroorlowmt, daS unvollendete 
Bild vervollständigen und einen flammenden Glanz ergießen, 
wie ihn die Welt noch nie gekannt hat. Tann wird daS Volk 
anfangen zu sagen: Jetzt sehen wir seine Macht, während 
der ganzen Zeit schien diesi Ibe im Charakter Gottes zu fehlen.

„Deine Macht und deine Herrlichkeit zu sehen".
Während des Millennium-Zeitalters wird Macht die 

hervorragende Eigenschaft ‘ Gottes fein. Auf allen Seiten 
werden mächtige Gewalten losgelasten, und Vorfälle, welche 
die weltliche G^«nnung als zu erstaunlich, um möglich zu 
sein, betrachtet, und welche selbst für die geweihte Gesinnung 
zu verwickelt sind, um jetzt erkannt zu werden, werden dann 
an der Tagesordnung sein. DaS ganze System menschlicher 
Anstrengungen wird dann vom Eigendienst umgewandelt 
werden, um dem König der Könige, zum Segen der Mensch­
heit und zur Verschönerung der Erde, zu dienen. Die an­
scheinend endlose »Flut der Jahre-, welche die Menschheit in 
va8 Grab hineinbrachle, wird dann umgekehrt werden, und 
der mächtige Strom der Erlösten wird dann aus dem Tode 
hervorgehen.

Dann werden die verhärtetsten Skeptiker verpflichtet sein, 
anzuerkennen, daß Jehova rin mächtiger Gott ist, da er die 
Town zum Leben zurückbringt. Während sie dann feine Macht 
nicht anzweifeln können, mögen viele seine Moiive ober seine 
Gerechtigkeit oder seine Weisheit in der Angelegenheit an­
zweifeln. Sie könnten zu sich sagen: Wahrlich, escisi keine 
Frage, Gott ist machtvoll, wir leben wieder und wiffen doch, 
daß wir gestorben sind und haben den Beweis vieler Zeugen, 
daß wir vor Jahrhunderten beerdigt wurden. Es mag jedoch 
fein, daß GotteS Absicht, unS zum Leben zurückzubringen, 
diejenige ist, unS durch größeres Leiden, als wir bereits hatten, 
hindmchgehen zu lasten. Bei vielen Leuten wird es wahr­
scheinlich einige Zeit in Anspruch nehmen, bis sie erkennen, 
daß daS Motiv ein wohltäiigeS war, für den Durchschnitts­
menschen wird es jedoch "noch mehr Zeit bedürfen, ehe er ew- 
sieht, daß die ganze Angelegenheit in voller Harmonie mu 
der Gerechtigkeit ist. Eine dankbare Menschheit wird endlich 
weise genug werden, um die höchste Weisheit Jehovas zu 
erkennen, einen solchen wunderbaren und gütigen Plan zu 
ersinnen.

Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe, Macht.
Im vollkommenen Leben bestimmt Liebe, Weisheit er­

sinnt, Gerechtigkeit leitet und Macht führt jede Handlung aus. 
Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe sind bereits als abstrakte
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Prinzipien anerkannt, eS scheint jedoch, daß Macht davon ver­
schieden ist. Sie ist hauptsächlich die Fähigkeit für die Aus­
führung der drei anderen Eigenschasten; gleich dem Daumen 
an einer Drei-Fmger-Hand, ovne welchen die anderen Cha- 
raltereleiiiente mcht in Tätigkeit treten können.

Jede dieser grundlegenden Eigenschaften des Charakters 
hat eine begriffliche und «ne feste, eine theoretische und eine 
praktische Seite. Die träge oder untätige Seite der Weisheit 
ist Erkenntnis, soll jedoch Weisheit ein Problem überlegen, 
so kann sie dieses nicht ohne die Mitarbeit der Macht tun. 
Klugheit ist angewandte Weisheit, und jede Anwendung ver­
langt Anstrengung und ist ohne dieselbe unmöglich. Wahr­
heit ist die Regrl oder Theorie der Gerechtigkeit; ihre Aus­
führung wird Gerechtigkeit, und für diese Ausführung 
muß die Macht eine .hilfreiche Hand geben. Wohlwollen 
ist passive Liebe; daS mindeste, was jemand gegenüber einer 
Aiedien Person tun kann, ist, ihr guteS zu wünschen, und 
Wohlwollen ist mcht mehr noch weniger als Gutes wünschen. 
Wird jedoch die Liebe läng, so geht sie über zur Wohltätig­
keit, oder zum Guteslun. Auch Kraft könnte gebunden oder 
untätig fein, und wir würden sie in einem solchen Falle Macht 
nennen; sie könnte jedoch auch beweglich oder tätig sein, und 
in diesem Falle benutzen wir das Wort Gewalt. Jehova 
wird der „Allmächtire" genannt, das bedeutet, daß er alle 
Reseroestärke der Macht zu seiner Verfügung hat und die­
selbe nach »einem Willen in Tätigkeit setzt.

ES ist auch interessant, uns vor Augen zu halten, daß 
nicht nur Macht allein nötig ist, um jede der Charakter- 
cigen sch rfien auszuüben, sondern daß keine dieser drei anderen 
Prinzipien in Tätigkeit gesetzt werden kann ohne ermeßliche 
Beilteuer der übrigen zwei Eigenschaften. Das besagt, Weis­
heit, welche taub für Gerechtigkeit und Liebe wäre, könnte 
nicht Weisheit sein; Liebe in ganzer Fülle könnte in der 
Gegenwart von Ungerechtigkeit und Tortzeit nicht bestehen, 
und Gerechtigkeit kann weder Weisheit noch Liebe übersetzen, 
denn der Mensch ist nicht eher gerecht, als bis er seinen Nächsten 
wie sich selbst liebt. (Lukas 10, 27.)

GotteS Bild im Menschen.
In Jehova wirken alle Hauptprinzipien in vollem 

Gleichgewicht und voller Übereinstimmung!. Wir lesen: „Gott 
schuf den Menschen in seinem Bilde." (1. Mose 1, 27.) 
In den edlen Charakter des Menschen hat Golt dieselben 
wesentlichen Eigenschaften, welche sein eigenes herrliches Wesen 
auSmachen, hineingelegt und zwar in derselben Verbindung 
und verhältnismäßigen Stärke, obgleich alle Kräfte des Menschen 
in ihrer Ausdehnung und der Weise ihrer Wirkung begrenzt 
waren. Dec Mensch wurde zu einem Gott, einem Mächtigen 
in bezug auf die Angelegenheiten der Erde gemacht, gleichwie 
Jehovi Gott inbezug auf die Angelegenheiten des Uni- 
verjumS ist.

In dem achten Psalm werden dieselben Tatsachen in 
-folgenden Worten ausgedrückl. (Vers 5-8): „Denn ein wenig 
hast du ihn (den Menschen) unter die Engel erniedrigt; und 
mit Herrlichkeit sder'Vollkommenheit und Ausdehnung des 
Charaktere) und Pracht sder ernannten Herrschaft) hast du ihn 

, gekrönt. Du hast ihn zum Herrscher gemacht üjet die Werke 
deiner Hände; alles hast du unter seine Füße gestellt: Schafe 
und Rinder allesamt (Haustiere) und auch die Tiere des Feldes 
sdie wilden Tiere gleichfalls), das Gevögel des Himmels und 
die Ftsche des Meeres, was die Pfade der Meere durch­
wandert." In Verbindung mit dieser Stelle sagt der Apostel 
Paulus: „Denn indem er ihm alles unterworfen, hat er nichts 
gelassen, daS ihm nicht unterworfen wäre" — feine Herrschaft 
über die Erde war absolut und vollständig. (Hebräer 2, 8 )

Wenngleich der Mensch ein herrliches Wesen war, so 
war er zu gleicher Zeit doch ein abhängiges Geschöpf. Seine 
Freude und selbst fein Leben waren abhängig gemacht von 
der Fortdauer deS vollkommenen Bildes, mit dem er auS- 
gestauet war, der Herrlichkeit, welche Gott ihm-gegeben 

. halte. Wir können sehen, warum dieses geschah: unsere Eigen- 
i schalt, Gott zu lieben, hängt größtenteils von der Fädigkeit 
Vao, ihn wertzuschätzen, und wir können ihn dann am besten

wertschätzen, wenn wir viel mit ibm gemeinsam haben, daS 
bedeutet, je größer unsere eigene Vollkommenheit deS Charakters 
ist,, umso fähiger sind wir, den wunderbaren Schönheilen 
Gottes, unseres unvergleichlichen Schöpfers, zu entsprechen und 
dieselben zu verehren.

" Wenn solche Dinge mit uns unvollkommenen Geschöpfen 
wahr sind, wie muß eS erst mit Adam, dem ersten Fürsten 
der Erde, gewesen sein I Bei ihm antwortete Liede der gött­
lichen Liebe, WerShcit konnte Weisheit wertschätzen, Gerechtig­
keit billigte GorteS Gerechtigkeit und Macht wirkte in voll­
kommener Übereinstimmung. Seine Anbetung Jehovas nahm 
jede Kraft des Körpers und Geistes im vollsten Maße in Anspruch.

DaS Bild beschädigt.
Golt hatte Adam und Eva für die Pflege deS Gartens 

Eden bestimmt. ES war ihnen erlaubt, von allen Früchten, 
welche darin waren, mit Ausnahme derjenigen von dem Baume 
der Erkenntnis des Guten und Böien, zu essen. Sie übten 
in kindlicher Unschuld, biS die Schlange Eva versuchte, von 
der Frucht deS verbotenen BaumeS zu nehmen, und nun ver­
suchte Eoa Adam. Sie sündigten; wie sie gewarnt waren, 
fanden sie nun, daß sie beides, Gutes und Böses, kannten, da- 
Gute verloren und daS Böse bekommen hatten.

Dort geschah es, „daß alle gesündigt haben und er­
reichen nicht die Herrlichkeit GotieS". (Römer S, 23.) Adam 
erreichte die Herrlichkeit, welche Gott ibm gegeben halle, des­
halb nicht, weil er nicht bis zum vollen Maße zum Wohl» 
?elallen feines Herrn und Schöpfers lebte. Er ignorierte 
einen Sinn deS Rechts und der Pflicht. Anstalt Gerechtigkeit 

feinen Weg leiten zu lassen, ließ er Liebe nicht nur angeben, 
sondern auch bestimmen, waS er tun solle. ES war eine 
un weise Entscheidung, es war ungerecht gegenüber Gott, 
sich selbst gegenüber und gegenüber seiner irrenden Gehilfin; 
es war wirklich lieblos, denn seine höchste Liebe sollte seinem 
Schöpfer gelten, eS war kraftlos und schwach, denn er 
hatte die Kraft zum Widerstehen und „war nicht betrogen". 
(1. Timotheus 2, 14.)

Mit einem unglücklichen Zug beschädigte Adam das Bild 
seines Gottes in ihm, er störte das Gleichgewicht und die 
harmonische Verbindung, welche in seinem vollkommenen 
Charakter bestanden hatten. AlleS Elend, alle Trübsal, alles 
Herzweh und Stöhnen auf der Erde ist durch dieses gebrochene 
Bild entstanden. Der Mensch suchte die Liebe und Gemein­
schaft mit seinem, Weibe auf Kosten der Gemeinschaft mit 
seinem Gott zu erhallen, und er verlor selbst das, waS er 
zu erhalten suchte. Ebeliche sowohl alS auch andere Bande 
wurden entweder zerrissen oder kläglich verwirrt. Gleich dem 
empfindlichen Werk einer Uhr, dessen Teile verkehrt zusammen­
gesetzt sind, kann es nur für eine Zeit gehen — und dann nur 
mit großen Schwierigkeiten, mit Ungenauigkeit und Unzuver* 
lässigllit auf dem Zifferblatt.

Charakter iu dem, der zieht, und dem, der gezogen wird.
Während wir jetzt nicht vollkommen sind, und während 

niemand vollkommen ist, so befinden sich doch in vielen Menschen 
genug Spuren der ursprünglichen Vollkommenheit, um sie zu 
befähigen, diese edlen Eigenschaften Gottes zu würdigen und 
ihre Schönheit zu bewundern.

Unser Meister sagte: Niemand kann zu mir kommen, 
es sei denn, daß der Baler, der mich gesandt hat. ihn ziehe." 
(Johannes 6, 44.) Wie wird diese Kraft deS Ziehens auS- 
geübt? Wir glauben, daß alle unsere Leser damit überein­
stimmen, daß es keine willkürliche Ausübung der Macht über 
eine Person ist, ungeachtet seiner Wahl oder Geneigtheit. 
Unser Herr schloß eine solche Ansicht wie diese aus, wenn er 
sagte: „Der Vater sucht solche als seine Anbeter, ... die 
ibn in Geist und Wahrheit anbeten." (Joh. 4, 23. 24.) 
Offenbar wird daS Ziehen bewirkt durch ein Appellieren an 
das Maß der Harmonie, welches bereits zwischen dem Charakter 
der bestimmten Personen und JehovaS besteht. Natürlich 
würde diese Macht deS Ziehens am stärksten in einem voll­
kommenen Menschen wirken, auf der anderen Seite jedoch wird 
solche Geneigtheü, wie wir sie besitzen, durch den großen Mangel
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der Harmonie zwischen den Elementen der Welt um uns be­
deutend verstärkt. Der Mangel an Weisheit, Gerechtigkeit, 
Liebe und Macht in den Ideen und Idealen der Menschheit 
schärft unser Verlangen für den vollkommenen Zustand.

Wir könnten über diesen Punkt ein gutes Bild nehmen. 
Angenommen, ein Mann ist im Staate Ohio geboren und 
erzogen, und die Unbeständigkeiten deS Lebens finden ihn auf - 
einer. Insel im Stillen Ozean gestrandet. Würde nun von 
seiner alten Heimat in Ohio irgend eine ziehende Kraft über 
ihnausgeübl? Ohne jeden Zweifel würde es ein starkes Ziehen 
sein, selbst wenn er keine Nachricht von dort hätte. Je unan­
genehmer die Zustände auf der Insel wären, desto stärker 
würde sein Verlangen sein, wieder nach seiner Heimat zu 
gelangen. Solch ein Ziehen würben wir Sehnsucht nennen, 
rS könnte auch so stark werden wie Heimweh; jedoch seine 
ganze Sehnsucht nach den früheren Zuständen könnte nicht 
dazu dienen, ihn dorthin zurückzubringen. Für diesen Zweck 
sind praktische Mittel oder eine Wirkung notwendig.

Laß jedoch ein Schiff in Sicht kommen, und die Sehn­
sucht, welche er die ganze Zeit über gehabt hat, treibt rhn 
zur Tätigkeit. Er ruft daS Schiff au, benutzt das Vorrecht, 
welches das Schiff ihm gewährt, und erreicht im Laufe der 
Zeit daS ersehnte Heimatland.

In gleicher Weise find einige der Menschen entweder 
mit gewiffen Fähigkeiten geboren, wodurch sie in der Lage 
find, ihr BedürfmS Gattes wertzuschätzen, oder eine lange 
Reihe von Erfahrungen im Leben har sie für eine solche 
Wertschätzung vorbereitet. Sie sehnen sich nach einem größeren 
Gleichgewicht deS Charakters und wenden instinktiv idre Ge­
sinnung und Herzen zu Jehova. Sie lernen, daß Christus 
der alleinige Weg ist. wodurch sie zur Gemeinschaft mir Gott 
gelangen können. Wenn ihre Sehnsucht größer und stärker 
als kindische Vorliebe ist, so werden sie jede Anstrengung 
machen, um sich die Vorrechte, welche ihnen in Christo vor- 
gehalien werden, zu sichern. Sie werden sich ihm völlig 
übergeben und werden im Laufe der Ereignisse, wenn sie sich 
auf dem Wege nicht aufhalten oder sich zurückwenden, den 
Zustand völligen Gleichgewichts erreichen, himmlische Wesen, 
»gleich ihm".

Gott jetzt'verherrlichend.
Des Apostels Ermahnung in unserem Text scheint 

jedoch anzudeuten, daß wir jetzt Gott verherrlichen sollen, 
selbst wenn unsere Körper unvollkommen sind. Wie kann 
dieses getan werden? Wir antworten: Dieses kann in derselben 
Weise geschehen, wie ein einfacher Stock, ein Stein oder sogar 
SchmutzdieHerrlichkeitder Lonne widerspiegelnkann. Dergleichen 
mag wegen seiner Natur nicht fähig sein, so viel Licht wider- 
zuspikgeln wie ein Diamant, es kann jedoch die Existenz der 
Sonne zum mindesten dadurch beweisen, daß es alles wider­
spiegelt, waS ihm möglich ist.

Weisheit ist der leuchtende und glänzende Zug des 
Charakters Gottes, Christus Jesus selbst ist beschrieben als 
»der Abglanz seiner GorteSHerrlichkeit- (Hebr. 1, 3), die 
weiseste und glänzendste Offenbarung, welche jemals von dem 
herrlichen Charakter Jehovas gemacht wurde.

Indem wir nun die Geboie unseres Herrn befolgen, 
können wir die Weisheit unseres Vaters anerkennen. Er 
sagte: »Wenn ihr mich liebet, so haltet meine Gebote." 
(Joh. 14, 15.) Weiter können wir jetzt Gottes Weisheit 
dadurch verherrlichen, daß wir vor unserer Gesinnung sein 
Abbild, welches er uns in seinem Sohne gegeben hat, als 
vollkommenes Muster aufrichten und diesem Ebenbilde gleich 
werden, wie er es ja auch für die überwindende Klosse voraus- 
bestimmt hat. (Röm. 8, 29.) Wohl am besten können wir 
jedoch durch unsere Stellung in der Prüfung Gottes Weisheit 
verherrlichen. Er hat uns gesagt, daß feurige Prüfungen 
für unsere Heiligung und Reinigung notwendig sind, warum 
sollte es uns befremden, wenn sie über uns.kommen? Murren 
wir und sagen wir durch Wort oder Tat: Ich kann nicht 
verstehen, warum ber Herr mich in dieser Weise leiden läßt. 
Es war ganz recht, daß unser Herr und die Apostel litten, 
es war recht für die edle Schar seiner getreuen Nachfolger

im ersten, zweiten, dritten, vierten, fünften, zehnten, elften, 
zwölften, fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert, zu leiden. 
Weshalb sollte eS dann für unS nicht recht fein?

Klagen würde seine Weisheit in Frage stellen, denn 
eS bedeutet, daß wir einen defieren Weg gewählt haben könnten. 
In unserem Herrn war kein Geist dicter Art, wenn er sagte: 
»Der Kelch, den mir der Vater gegeben hat, soll ich den nicht 
trinken?" (Joh. 18, 11.) Seiae drei nahrsten Freunde ver­
sagten in dieser Stunde der größten Not, er beklagte sich 
jedoch nicht, daß die Weisheit des Vaters dieses zuließ. Wären 
wir dort gewesen, würden wir uns ebenso vor der Weisheit 
Gottes gebeugt haben, oder würden wir weltliche Weisheit 
benutzt und mit überlegener Miene zum Meister gesagt haben: 
Es geschieht dir recht, eS war nicht deine Sache, hierher zu 
kommen und dich in diese Schwierigkeit und un8 in diese 
unangenehme Lage mit den Behörden zu bringen?

Seiner Gerechtigkeit Huldigung darbringen.
Wir können Gott verherrlichen, indem wir die Majestät 

seiner Gerechtigkeit anerkennen, indem wir treu und wahr zum 
Herrn, zu den Brüdern und zu jeder Pflicht stehen. Wenn 
wir nur treu gegenüber den Dingen oder den Personen sind, 
welche uns am nächsten oder welche am gelegensten oder ehren­
vollsten scheinen, so folgen wir nicht sehr genau in den Fuß- 
stapken unseres Herrn und Meisters, denn für ihn würde eS 
sicherlich ein viel'bequemerer Weg gewesen sein, wenn er in 
der himmlischen Herrlichkeit geblieben und niemals zur Erde 
gekommen wäre.

Wir können das Wünschenswerte feiner Gerechtigkeit 
anerkennen und etwas von dirser Herrlichkeit widerspiegeln, 
indem wir gerecht und treu in dem Gebrauch aller unserer 
Talente find. Die praktische Auswirkung der Gerechtigkeit 
im Charakter bewirkt Beständigkeit. Beständigkeit, Zuver- 
läfiigkeit, Treue, Glauben, Wahrhaftigkeit, Entschlofienheit, 
Festigkeit, Ergebenheit, und andere ähnliche Eigenschaften führen 
alle zurück auf die Gerechtigkeit im Charakter. Wo diese 
Offenbarungen im Leben fehlen, können wir sicher sein, daß 
die Person entweder eine mangelhafte Vorstellung von der 
Gerechtigkeit hat, oder daß sie nicht ihre volle Erkenntnis im 
Leben umsetzt.

Als Kinder Gottes und Gesandte für Christum können 
wir unseren Vater und König durch Treue im Gebrauch 
unserer Zeit ehren. Es bedeutet nicht, daß der Herr uns 
keine gute Sache gönnt, noch daß bei dem himmlischen Vater 
ein Mangel an Zeit wäre. Er ist Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, er besitzt alle Zeit. Unsere Prüfungszeit ist jedoch 
begrenzt, und er beabsichngt, zu sehen, wie wir uns in dieser 
kurzen Prüfungszeit verhalten. Deshalb bildet der Gebrauch 
unserer Zeit ein wichtiges Mittel, um dem Herrn zu zeigen, 
waS wir mit der Ewigkeit an fangen würden, ob wir fieber­
haft versuchen würden, uns selbst zu gefallen, oder etwas für 
die Ehre deS Herrn wirken. Es ist nutzlos, zu sagen, wir 
haben keine Zen; denn wir haben alle genau das gleiche Maß, 
vierundzwanzig Stunden jeden Tag. »Aber", sagt jemand, 
»meine Zeit ist mit anderen Dingen ausgefüllt" — hier sind 
jedoch keine anderen Dinge, jede Sache, groß oder klein, steht 
in irgend einer Verbindung zu unserer ewigen Bestimmung.

Wir benötigen soviel Schlaf (jeder muß für sich per­
sönlich bestimmen, wieviel er wirklich braucht, um seinen 
Körper in gutem Zustand der Leistungsfähigkeit zu erhalten), 
wir brauchen einige Zeit für unsere Mahlzeiten, weitere Zeit 
wird benötigt für die Reinigung und Sorgfalt für den Körper, 
damit wir, .als Gesandte für Christum, ihn würdig vertreten. 
Jeder hat weiter bestimmte Verpflichtungen gegenüber anderen 
Gliedern der Familie, welche ebenfalls ein größeres Maß 
von Zeit beanspruchen. Alle diese Dinge nehmen einen großen 
Teil der Zeit ein, die wir besitzen, jedoch was macht es aus? 
Wenn diese Dinge wirklich nölig sind und in Verbindung 
mit unserer Pflicht als Haushalier und Diener des großen 
Königs der Könige stehen, so können wir in solchem Gebrauch 
unserer Zeit treu sein und selbst diese Dinge »als für den 
Herrn" auSsühren. Ein jeder jedoch hat einige Zeit, welche 
übrige Zeit, genannt werden kann. Bei denen, die viele
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Verpflichtungen haken, mögen eS nur einige Minuten täglich sein, 
bei anderen können es einige Stunden sein. Das Maß der 
Zeit ist nicht von Wichtigkeit, wohl aber, wie sie angewendet 
.wird? Wird sie in einer selbstsüchtigen Weise angewendet, 
oder in einer Weise, die zu unterer Auserbauung oder zur 
Auserbauung anderer in unserem allerheiligstenGlauben beiträgt?

Getreu in Energie und in den Mitteln.
Wir alle haben etwaS Stärke, etwas Lebenskraft, welche 

entweder zu Gottes Wohlgefallen oder zu seinem Mißfallen 
aukgeübt werden taün, und wodurch wir ihn entweder ver­
herrlichen oder verunehren. Im besten Falle haben die meisten 
von unS sehr wenig Stärke, und wegen dieses Grundes, wenn 
nicht anderer Gründe wegen, ist eS sehr wichtig, daß wir 
solche Energie, als wir besitzen, in selbstloser Weise benutzen.

Finanzielle Mittel sind ein anderes Talent, welches wir 
in einem größeren oder kleineren Maße olle besitzen. Un- 
fraglich gehört alles, waS wir besitzen, dem Herrn, und wir 
müssen darüber Rechenschaft ablegen, genau wie ein Bank­
beamter einem Regierungs-Inspektor sich einer Durchsicht seiner 
Bücher unterwerfen muß, nur daß der AuSgang ein viel 
wichtigerer ist. Die große Gunst des Herrn, die er feinem 
Volke zuteil werden läßt, schließt jeden Gedanken auS, daß 
Gott karg wüte, denn er gießt seme Segnungen bis zum Über­
maß auS, sodaß viele davon nicht nur aus die Gerechten, sondern 
auch auf die Ungerechten kommen. Aber seine Freigebigkeit 
und sein Reichtum machen ibn nicht verschwenderisch. Er 
legt keinen Reichtum oder Mittel irgend welcher An dort an, 
wo keine angemessenen und vernünftigen Rückerstattungen sind. 
Die Rückerstattungen mögen nicht von der gleichen Art sein, 
häufig sind sie es nicht, jedoch werden sie etwas fein, um die 
Anlage angemessen zu marten. So sollte es auch mit dem 
Volke des Herrn sein, es sollten keine falschen Anlagen gemacht 
werden, keme Ausgaben von Geld für das, was nicht Brot 
ist, und kein Tarwägen von Erwerb für das, was nicht sättigt. 
(Jesaja 55, 2.) Die Zinsen der Anlage können in der Form 
eines vröseren Herzens, einer erweiterten Sympathie, einer 
Verliesten Liebe oder anderer ungreisbarer, jedoch ebenfalls 
wertvoller Dinge bestehen. Eine Geschichte wird von einem 
Mann erzählt, welcher am Weibnachlsmorgen einen blinden 
Benter sah und sich mit Verachtung abwendete, ihm nicht 
einen mitleidigen Gedanken enigegenbrachte. Nachdem er einige 
Schritte gegangen war, erkannie er seine Kleinlichkeit in dieser 
Angelegenheit und entschloß sich, zurü.kzukehr en und dem 
Manne etwas zu geben, zu seinem eigenen Besten, wenn nicht 
zum Wohle des Bettlers. Sein erster Impuls war, ibm ein 
10-Cents-Slück zu geben, dann kam ihm jedoch der Gedanke: 
ein 10-CemS- Stück würdest du nicht merken, und in diesem 
Falle brauchst du eine Strafe für deinen Mangel an Güte, 
deshalb gib ihm einen Dollar. DaS Geben für wohltätige 
Zwecke ist heute sehr verwickelt: wer kann jedoch zweifeln, 
daß der Mann mehr als für einen Dollar Wert an Selbst­
losigkeit und Großmut bekam? Die Verantwortlichkeit anderen 
gegenüber könnte die genaue Wiederholung dieses betreffenden 
Falles für viele Menschen leicht unweise erscheinen lassen, das 
Prinzip jedoch kann von allen angewendet werden.

„Wer im Geringsten treu ist, der ist auch in vielem 
treu, und wer im Geringsten ungerecht ist, der ist auch in 
vielem ungerecht. Wenn ihr nun in dem ungerechten Mammon 
nicht treu gewesen seid, wer wird euch das Wahrhaftige an­
vertrauen? Und wenn ihr in dem Fremden nicht treu gewesen 
seid, wer wird euch daS Eurige geben?" (Lukas 16,10-12.)

Persönlicher Einfluß und andere Talente.
Doch gibt es ein Talent, welches wir alle besitzen, und 

daS ist unser persönlicher Einfluß. Manchmal wird die>er 
wichtige Gegenstand von dem Volke deS Herrn übersehen. 
Der Einfluß einiger könnte klein sein, der anderer sehr groß, 
jedoch jeder ist für seinen eigenen verantwortlich. „Jedem 
aber, dem diel gegeben ist — viel wird von ihm verlangt 
werden." (LukaS 12, 48.) Nachdem wir das Rechte oder Un­
rechte einer gegebenen Art des Verhaltens bestimmt haben, 
find noch weüere Rücksichten vor Augen zu halten. Viele
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Dinge find „erlaubt", welche nicht „nützlich"' find. (1. Ko­
rinther 6,12' 10,23.) Der Christ hat wirklich einen armseligen 
Fortschritt gemacht, welcher nicht gelernt hat, die Wirkung 
seines Verhaltens in Überlegung zu ziehen, daS heißt in An­
gelegenheiten, wo er die Macht hat, seinen Weg zu wählen. 
ES sind jedoch gewisse grundlegende Dinge, von venen er nicht 
abweichen dais, ohne Rücksicht auf ihren Einfluß auf andere. 
.7 Wir sind Gesandte für den himmlischen König, und ein 
Gesandter muß als entscheidende Überlegung die Wirkung 
seines persönlichen Verhallens auf die Würde deS ReichiS, 
welches er repräsentiert, vor Augen haben. Er könnte auf 
seine eigene Würde verzichten und sich freuen, öffentlich viele 
unwürdige Dinge auSzuüben, er könnte jedoch nicht die Würde 
und Ehre seines Königs ausgeben.

Wir alle haben einige geistige Fähigkeiten, es ist 
wahr, im Vergleich mit dem, waS ein vollkommener Mensch 
haben würde, ut eü nicht viel, aber wir haben etwas. Wird 
diese geistige Fähigkeit in solcher Weise angewendet, welche 
für unS das „Wohl, du guter und treuer Knecht ! über wenigs 
warst du treu, über vieles werde ich dich fetzen; gebe ein in 
die Freude deines Herrn" einbringen wird? ES gibt wahr­
scheinlich keine Begabung oder Gruppe von Begabungen, welche 
nicht direkt oder indirekt im Dienste des Herrn verwendet 
wer ven kann. Es kann Jahre dauern, ehe gewisse Kräfte 
derart beschnitten oder kontrolliert sind, daß sie richtig benutzt 
werden können, unsere Beobachtung jedoch ist, daß diese Zeit 
kommen wird.

Jeder vom Volke drS Herrn hat einige Bildung. 
Unter Bildung verstehen wir nicht besondere Kurse in orga­
nisierten Schulen, sondern vielmehr Kenntnisse von irgend­
welchen Quellen, verbunden mit dem Gedanken der Ausübung 
und deS Zur-Anwendung-bringens dieser Kenntnisse. Ein 
großer Teil der Dinge, die wir aus Büchern (welches nur 
berichtete Erfahrungen sind) oder auS unseren eigenen Er­
fahrungen-gelernt haben, wird in seiner Natur negativ sein. 
DaS hecht, sie sind gute Dinge, welche im Dienste des Herrn 
nicht zu brauchen sind, es sind ausgezeichnete Dinge, die zu 
vermeiden sind. Alle wahre Kenntnis jedoch hat eine gewisse 
Verwandtschaft mit des Herrn großem Plan, und es ist unsere 
Sache, getreu oder nicht geireu im Gebrauch dieser Dinge zu 
sein. Natürlich ist bei weitem die beste Bildung, die irgend 
jemand von uns hot, das BekanntschaftèverhâbniS, welches 
uns der himmlische Vater in Verbindung mit seinem Worte 
gern gegeben hat; keine weltliche Bildung, wie ausgedehnt sie 
auch immer sein mag, kann uns Einsicht in die Pläne und 
Absichten GotteS geben. Die Pharisäer und RechlSgelehrten 
zur Zeil Jesu hatten sie nicht, noch haben die Weifen der 
Erde- heute eine solche Einsicht. „Er leitet die Sanftmütigen 
im Recht, und lehrt die Sanftmütigen feinenWeg." (Pmlm 25,9.)

Weiterhin haben ungefähr alle von uns eine Kraft der 
Äußerung, eine Kraft der Sprache, welche auch ein Talent 
ist, das zur Ehre Gon es benutzt werden soll. Einige könnten 
mit Vorteil mehr reden, denn ihre Sprache ist begnadet, 
gewürzt mit Besonnenheit. (Kolosser 4, 6 ) Andere könnten 
profitieren, wenn sie weniger.reden, bis sie eine bessere Kon­
trolle ihrer Sprache erlangt haben. (Epheser 4, 23 ) DeS 
Menschen Kraft der Sprache ist einer der bestimmenden Punkte, 
welche ihn von der unvernünftigen Schöpfung unterscheiden. 
Es sollte deshalb eine seiner Hauplehren sein, es ist seine 
größte Verantwortlichkeit.

Entsprechend unserer Treue in diesen Punkten werden 
wir vor dem Richterstuhl Christi zu erscheinen haben. (2. Ko­
rinther 5. 10) Gott ist treu, der nicht zulassen wird, daß 
wir über unser Vermögen versucht werden. (1. Korinther 10,^3.) 
Er wird daher seinen Teil erfüllen, und von uns alS Dienern 
wird verlangt, daß wir an unserem Teile treu erfunden werden. 
(1. Korinther 4, 2.) -

Die Aufmerksamkeit lenkend auf GotteS Schönheit.
Wir können ferner Gott verherrlichen, indem wir die 

Aufmerksamkeit auf seine Charakler'chönheit lenken. Seine 
• Schöne und Wärme sieben in direktestem Zusammenhang mit 

seiner Liebe. „WerLob opfert, verherrlicht mich." (Psalm 50,23.)
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Und waS ist Lob anderes als des Herrn Eigenschaften der 
Gnade und Güte betrachten? Ein Lied ist ein Lobgesang, der 
an Jebova gerichtet ist; und daher würde ein geeignetes Lied 
ihn verherrlichen. Loben wir Gott, oder halten wir zurück, 
ihn zu loben, oder seine Schönheit zu verkündigen, nur weil 
unsere Lippen stammelnd find?

Eifer ist daS größte Lob. Unser Meister sagte: »Wer 
mich ge'ehen hat, hat den Vater gesehen.- (Johannes 14,9.) 
Diljenigen, welche ihn sahen, sahen die völligste Offenbarung 
Gottes, die für fie zu sehen möglich war; fie sahen denselben 
ausgeglichenen Charakter. Gleicherweise wenn wir sehen, daß 
Jesus kindliche Unschuld gutheißt, so wissen wir, daß Gott 
dasselbe Ding billigen würde. Wenn wir ihn zornig sehen 
über Heuchelei, wrffen wir, daß Gott über dieselbe Sache 
zornig sein würde, Können wir sagen: .Wer mich sieht, 
steht den Vater?- ES sollte wahr von unS sein; wir sollten 
sein Lob verkündigen, indem wir seiner Güte so vollständig 
nacheifern, daß andere sich eine gewisse Vorstellung von der 
.Güte GotteS machen können, indem sie unsere Güte der Kirche 
und der Welt gegenüber betrachten.

.Hierin wird mein Vater verherrlicht, daß ihr viel 
Frucht dringet, und ihr werdet meine Jünger werden-, sagte 
der Meister. (Johannes 15, 8.) Zweifellos ist eine der an­
genehmsten Früchte die der Barmherzigkeit und deS Groß- 
muteS. »Wenn ihr den Menkchen ihre Vergebungen ver­
gebet, so wird euer himmlischer Vater auch euch vergeben; 
wenn ihr aber den Menschen ihre Vergehungen nicht ver­
gebet, so wixd euer Vater auch eure Vergehungen nicht ver­
geben.- (Matthäus 6, 14. 15.) .Ein neues Gebot gebe ich 
euch, daß ihr einander liebet, auf daß, gleichwie ich euch ge­
liebt habe, auch ihr einander liebet. Daran werden alle er­
kennen, daß ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe unter­
einander habt.- (Johannes 13, 34. 35.) .Seid aber gegen­
einander gütig, mitleidig, einander vergebend, gleichwie auch 
Gott in Christo euch vergeben hat.- (Epheser 4, 32.) .Ein­
ander ertragend und euch gegenseitig vergebend, wenn einer 
Klage hat wider den anderen; wie auch der Christus euch 
vergeben hat, allo auch ihr." (Kolosser 3, 13.) Wenn diese 
Schriftfiellen überhaupt irgend" etwas einschärfen, so ist es 
ficherlich der Geist des GroßmuleS und der Weithnz'gkeit.

Biel und schlauer Art sind die Gründe, welche das 
gefallene Fleisch der neuen Gesinnung vor stellt, die scheinbar 
die Erlaubnis verteidigen, diesen einen gerechten Groll aufrecht 
zu erhalten; in der Tat versuchend, die neue Gesinnung zu 
veranlassen, daß sie auf diesen besonderen Groll als auf eine 
Art heiliger Pflicht blickt. DaS Fleisch sucht in unseren Sinnen 
den Ausfluß persönlicher Würde mit dem des Werkes zu 
verwirren, indem eS daS eine daS andere zu sein erscheinen 
läßt. Wir sind mit unS selbst nicht zufrieden; dann brauchen 
wir nicht überrascht sein, wenn andere nicht völlig unieren 
Erwartungen entsprechen. Doch obgleich wir mit uns selbst 
nicht zufrieden sind, bitten wir dringend um göttliche Barm­
herzigkeit und Vergebung. Warum lassen wir diese nicht 
anderen ebenso zuteil werden?

Macht jetzt groß im Mut.
Es könnte eingewendet werden, daß daS Kind GotteS 

jetzt nichts tun könne, um Gott im Bereiche der Macht zu 
verherrlichen. Und sicherlich sind wir in dieser Richtung am 
schwächsten, wenn mit Macht die Fähigkeit deS Hinausführens 
gemeint ist. Sogar der geehrte Apostel sagte von sich selbst: 
.Das Wollen ist bei mir vorhanden, aber das Vollbringen 
dessen, was recht ist, finde ich nicht.- (Römer 7,18.) Jetzt rst 
nicht die Zeit für die Ausübung der Macht jener Art; obgleich 
wir doch etwaS Macht in Gestalt der Selbstbeherrschung 
haben. Jetzt können wir nur mit dem etwas ausüben, was 
am geringsten ist. Wir können uns nicht auf viel äußere 
Macht verlassen, bis wir Gerechtigkeit, Weisheit und Liebe 
in Vollkommenheit besitzen. Der Welt lange Erfahrung im 
Kämpfen nach widerrechtlicher Macht ist à trauriger 
Kommentar zur Unfähigkeit deS Menschen, jene Eigenschaft 
auSzuüben ohne die richtigen Balanceräder.

Aber eS gibt eine Art von Kraft, welche alle von deS 
Berrn treuem Belke haben, und eine Kraft, die den himmlischen 

ater verherrlicht, und das ist die moralische Kraft oder Mut. 
Moralischer Mut ist in der Tat ein sehr seltenes Ding; und 
die Well mit aller ihrer gerühmten Grausamkeit ist noch niemals 
fähig gewesen, den gleichen Mut zu haben, der in den Fuß- 
stapfen des Lammes Gottes entfaltet wird. Und solche, welche 
in seinen Fußstapfen wandeln, müssen und haben auch viel 
von diesem Mut. Wenn sie für den Herrn einstehen und für 
sein Wort (was dasselbe ist in ihren Augen), sind sie ver­
pflichtet, der in der Well dprgestelllen Trägheit zu widerstehen, 
wenn nicht gar sie zu verfolgen. Sicherlich werden sie die 
Mißachtung und die Schmach der Welt zu tragen haben, wie 
auch unter der Schmach zu leiden haben, welche die ab­
weichenden Ideale der Welt auf sie werfen werden. Sie mögeu 
nicht stark fein in sich selbst, aber, da sie Glauben haben, sind 
sie «stark in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke".

Einige unserer Unzulänglichketteu.
Mit unseren gegenwärtigen unvollkommenen Kräften 

wird die Verherrlichung, die wir imstande fein werden, dem 
Herrn zu erweisen, notwendigerweise mangelhaft sein. Wir 
alle wurden als natürliche Wesen geboren mit gewissen Ver­
unstaltungen der Gesinnung, die uns zuerst sehr gut erschienen 
sein mögen, aber welche wir jetzt erkennen, daß sie weil davon 
entfernt sind, wünschenswert zu sein.. Diese Neigungen tragen 
wir in unserem alten Körper, wenn er von dem neuen Willen 
übernommen wird, unter der Leitung deS Herrn, als ein HauS, 
in welchem gebandelt werden soll. Die Schrift macht daher klar, 
was sowohl Überlegung als Erfahrung beweisen, daß z. B., 
„wenn ich das Rechte ausüben will, das Böse (Unvollkommen- 
heil) bei mir vorhanden ist.- (Römer 7, 21.)

Es gibt eine Gruppe von Menschen, kann man sagen, 
in der Weisheit und Gerechtigkeit vorherrschend. ist, im 
Vergleich zu Liebe und Macht. DaS heißt, sie sind in allem 
unzulänglich, aber weniger unzulänglich in Weisheit und 
Gerechtigkeit als in den beiden anderen Haupteigenschasten. 
Solche Menschen würden einige Wertschätzung für den Charakter 
JehovaS haben in diesen beiden Richtungen und würden daher 
imstande sein, ihn etwas zu preisen und zu verherrlichen. 
Weisheit und Gerechtigkeit zusammen arbeitend erzeugen eine 
Art der Gesinnung, in welcher Vernunft dominierend ist. 
Die einzige Vorstellung, die sich solche sehr fähige Gesinnungen 
von unserem himmlischen Vater machen können, ist die eines 
wecken Begrisss der Vernunst.

Sie können nicht verstehen oder die Tatsache wert­
schätzen, daß er auch kbensowobl eine Seite des Gefühls hat. Der 
Schrift gemäß übertrifft seine väierliche Liebe diejenige zärt­
lichster Euern: „Wie ein Vater sich über die Kinder erbarmt, 
so erbarmt sich Jehova über die, welche ihn fürchten" (P'alm 
103,13); und seine mütterliche Fürsorge wird in keiner Weise 
verglichen mit der zärtlichsten Mutter: „Könnte auch ein Werb 
ihres Säuglings vergeßen, daß sie sich nicht erbarmte über 
den Sohn ihres Leibe-? Sollten selbst diese vergessen, rch 
werde deiner nicht vergessen." (Jesaja 49,15.) , . .

Andererseits gibt es viele Menschen, die in Weisheit 
und Gerechtigkeit unzulänglich sind, aber in denen Liebe und 
Macht vorherrschen. Gefühl, und sehr starkes Gefühl, 
die hervorstechende Eigenschaft solcher Charaktere sein. Solche 
würden Golt nicht so völlig verherrlichen können, als wenn 
sie alle vier Eigenschaften gut ausgeglichen besäßen, wie eS 
bei unserem Herrn Jesus der Fall war. Leute dieser Art 
würden nicht so sehr an der Richtigkeit oder Falschheit «ner 
Frage interessiert sein; sie würden lieber vorziehen, sich auf 
daS Gefühl zu verlassen. Genaue Beweisführungen würden 
darauf abzielen, sie zu verwirren und zu beunruhigen.

„Das, was stückweise ist."
Es gibt eine andere Gruppe von Menschen, welche sähig 

ist, Golt gemäß den Linien der Weisheit und Liebe wertzu­
schätzen, aber die sowohl in- Gerechtigkeit wie in Macht ganz 
unzulänglich ist.^ Weisheit und Liebe zusammenwirkend machen 
einen sehr schönen Charakter au§, aber einen nicht gut
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gegründeten, dem es anDauerbasligkeit, Standhaftigkeit mangelt. 
Solche sind viel mehr interessiert an dem Recht einer Person 
als an dem Recht an und für sich, mehr Personen zu ge­
fallen als den Prinzipien. Solche waren anscheinend die 
Galater Brüder: JD unverständige GalaterI wer (nicht was) 
hat euch bezaubert (verführt. Diagloti)?" (Galater 3, L.) Solche 
sind die glanzenden ober oberflächlichen Hörer, dir, wenn 
Trübsal oder Verfolgung kommt des Wortes wegen, bald 
verletzt sind. (Matthäus 13,20. 21.)

Dann gibt eS noch eine andere Gruppe von Charakteren, 
in welcher Gerechtigkeit und Macht mehr tätig ist, aber in 
der Weisheit und Llcbe mangelt. Gerechtigkeit und Macht 
zusammenwirkend ergeben Autorität. Die Borstellung Gottes 
von vielen hat sich sehr nach diesen Linien ausgedehnt. „Zje 
verherrlichen seine Gerechtigkeit mit einem Eiser, wie er sie 
nicht besitzt.- Sie vergrößern sie nicht in dem Verhältnis zu 
den anderen Eigen'chasten und -geben ’ so ein traurig ver­
zerrte- Bild von Gott.

Solche, welche empsindungkfähig sind für Gerechtigkeit 
und Ungerechtigkeit, mögen tatsächlich mit anderen nicht mehr 
gerecht sein; sie können cs sogar weniger sein, denn sie haben 
mehr Gewissen als allgemeines Gefühl. In dem Verhältnis 
Îu der Kteittheit ihrer Liebe sind sie überleben empfindlich 
ür Schwächen und Beleidigungen ihnen selbst gegenüber.

Ein sehr großer Prozentsatz solcher, die wir kennen 
gelernt haben, die von einer engeren Nachfolge des Herrn 
obseyen, befinden sich auf diesem besonderen Punkte. Irgend 
eine Beleidigung ist ihnen begegnet, entweder wirklich oder 
eingebildet, und anstatt imstande zu sein, ihre Gedanken mit 
anderen Dingen zu beschäftigen, wird jene eine Beleidigung 
größer und größer, bis sie schließlich ihre ganze Vorstellungs­
kraft verdunkelt. Sie haben ihre Balance verloren; wenn 
sie daher Gott überhaupt verherrlichen, so ist es nicht so 
völlig, wie sie eS möchten.

Noch eine andere Gruppe von Menschen ist solche, 
in der Weisheit und Macht stark ist, aber Gerechtigkeit 
und Liebe schwach. Scharfsinn und Straft sind die hervor­
stechenden Züge solcher Charaktere. Bei diesen würde wenig 
Neigung vorhanden sein, auf den Herrn zu warten, oder seine 
Ratschläge zu suchen. Ihre Haupttutle an Jehova würde sein, 
allem gelassen zu werden; sie fühlen sich ganz fähig, daS 
übrige zu tun. Tall ist ihr Mono. Sw sind passend, Führer 
der Industrie zu sein oder anderer hervorragender Ver­
bindungen mit irdischen Zielen und „Wesen".

J't es da ein Wunder, daß nur wenige von den wahren 
Nachfolgern Chrrsti aus den Weisen und Mächtigen der Erde 
erwählt worden sind? (1. Korinther 1, 26.) Sogar Satan 
besitzt Weisheit und Macht.

Stückweise Verherrlichung vollkommen gemacht.
Andererseits gibt es Leute, in denen Gerechtigkeit und 

Liebe vorherrschen, und in denen natürliche Weisheit unk 
Macht mangelhaft sind. Der Apostel schließt praktisch ge­
nommen die Weisen, Mächtigen und Edlen nach dem Fleische 
von der Gruppe derjenigen aus, die geeignet sind, an Gottes 
geaenwärtigem Ruf Interesse zu finden. Aber er sagte nicht: 
.Nicht viele Gerechte, nicht viele Liebevolle' — denn aus dieser 
Gruppe sind wahr'cheinlich die meisten von des Herrn demü­
tigen Nachfolgern des Eo^-gelium-Zeitalters gezogen worden. 
Sie müssen eine gewisse Vorstellung haben von der Gerechtig­
keit als der Grundlage der Handlungen und Pläne Gones, 
und auch von dem Irebenden Motiv, welches den Vater dazu 
anirieb, den großen Plan der Erlösung für sein sünden- 
verfluchles und sterbendes Geschlecht zu ersinnen. 

Die'.Welt hat nicht viel von diesen Demütigen gekannt, 
weil sie sich nicht darum gekümmert hat, etwas darüber zu 
wissen. In vergangenen Zeiten haben sich solche dieser Art 
in Gruben und Höhlen der Erde verborgen, sind gesteinigt, 
zersägt und mit dem Schwerte erschlagen worden. In diesem 
Zeitalter ist ihr Blut an Kreuzen vergossen worden;,'es hat 
den Sand des römischen KolosseamS und deS Zirkus getränkt; 
und in ähnlichen und viel weniger hervorragenden Weisen 
haben sie das Martyrium erlitten durch die Hände der 
Weisen und MLchiigen.

- Nun, wenn wir Spuren von diesen-verschiedenen Unaus­
geglichenheiten in unL selbst finden (und wer findet diese^nicht). 
wissen wir, daß sie auf daS Fleisch zurückzuführeu sind und 
nicht auf den neuen Willen oder gar die neue Gesinnung. 
Der Herr wußte, daß wir diese Unzulänglichkeiten besaßen, 
ehe er unS berief, und diese Tatsache sollte unS vor Ent­
mutigung schützen, aber eS sollte nicht.als eine Entschuldigung 
für Sorglopgkeit,7gebraucht werden.^EL ist ein schlimmer 
Fehler, anzunehmen, daß Charakter notwendigerweise ein 
starres Ding ist. LS ist nicht so; denn wir haben deS Apostels 
Zusicherung: „Mein Gott aber wird alle eure Notdurft er­
füllen nach seinem Reichtum in Herrlichkeit.- (Philipper 4,19.) 
Es hat nichts zu sagen, was der individuelle Charakter war 
oder jetzt ist, er kann mehr aut geglichen werden und daher 
in den Augen deS Vaters herrlicher.werden, „nachher wirk- 
samep Kraft, mit der er vermag, auch, alle Dinge sich .zu 
unterwerfen-. (Philipper 3. 21.)

Wenn.das, waS in Unehre gesät ist, in" Herrlichkeit 
auferweckt ist, dann werden wir sähig sein, Gott vollkommen 
zu verherrlichen; und dieS sollte einer unserer Hauptantiiebe 
sein, so zu laufen, daß wir daS über die Mäßen^überschweng- 
liche und ewige Gewicht von Herrlichkeit erlangen, wie sogar 
unser Meister betete: ».Vater, die Stunde ast gekomüren; 
verherrliche deinen Sohn, auf daß dein Sohn dich ver­
herrliche,- mit einem weit ausgedehnterem Maße deS voll­
kommenen Charakters, der fähig ist, die Schönheit seines 
Gebers wunderbarer wiederzu geben. (Johannes 17, 1.)

Alle unsere ^Unzulänglichkeiten fallen nun unter diese 
vier Hauptdinge: Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe, Macht;',daS 
heißt, wir sind entweder unweise, ungerecht, nicht liebevoll 
oder schwach, und sehr oft alles zusammen. Während wir 
uns bestreben, Gott tatsächlich in unseren unvollkommenen 
Leibern zu verherrlichen, wie der Apostel ermahnt, so kann 
dies doch Jehova nur dann annehmbar geschehen, wenn unS 
der Beistand Christi gemäß unseres Glaubens zuteil wird. 
Beachte das Wort'der Freude durch den Apostel, welches er 
sagte, ehe. wir geboren wurden:

„AuS ihm aber seid ihr in Christo Jesu, der^unS 
geworden ist Weisheit von Gott, und Gerechtigkeit (gerecht 
in Handlung) und Heiligkeit (die Frucht der Liebe) und 
Erlösung- — das Siegeszeichen der Macht. So sind wir 
angenommen in dem Geliebten. Und warum so? „Auf daß 
kein Fleisch nch vor ihm.rühme", sondern »Wer sich rühme, 
der rühme sich deS Herrn-.

Schließlich, wenn Gottes Werk durch Christum"auf der 
Erde vollendet sein wird, wird der ganze Planet widm Hallen 
von Lobliedern, und durch die, Zeitalter der Ewigkeit hin­
durch wird widerhallen die mächtige Hymne der Erlösten:

Heilig, heilig, heilig ist 
Jéhova der Heerscharen, 
Die ganze Erde ist voll 
Seiner Herrlichkeit.

V. T. vom 1. September 1019.

Lösegeld schließt Wiederherstellung ein.
.»Venn Gott ist einer, und ein Mittler zwischen Gilt und M.-nschen, der Mensch Lhrîstns Irfus, der sich selbst gab zum LSsegeld 

für ale, waoou das Z.'ugris zu semer Zell verkündigt werden soll».? (V Timotheus 2, 5. 6.)

Afnser Text erklärt eine große Tatsache, die christliche Leute sind für die ganze Familie AdamS. Viele sind inbezug auf 
Ci* allgemein übersehen, wenn sie diefelbe nicht sogar direkt den tatsächlichen Umsorg LeS Lösegeldes durch verschiedene die 
leugnen. ES ist die Tatsache, daß unser Herr Je'uS ein Kirche bettefiendej Echtiftsiellen verwirrt worden. Die Schrift 
Lösegeld war, in dessen Ausdehnung Segnungen eingeschlossrn spricht von einer besonder- erwählten Klasse, welche aus der

J
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Welt während dieses Evangelium-Zeitalters herausgesammelt 
wird, und der die Miterbschast mir Christo in seinem Mitiler- 
Königreiche verheißen ist. Die Schrift spricht auch von der 
Tatsache, daß die große Masse der Menschheit in der gegen­
wärtigen Zeit und während der sechstausend Jahre der Ge­
schichte der Menschheit »ohne Gott und ohne Hoffnung in der 
Welt* gewesen ist, weil sie ohne Erkenntnis war des »einzigen 
Mamenk, der unter dem Himmel den Menschen gegeben ist, 
'm welchem wir errettet werden müssen*. Dieje Tatsachen 
haben viele Menschen zu dem irrigen Schlüsse geleitet, daß 
der Tod.un,.»es Herrn kein Lösegeld.Preis oder 
Gegenwert für die Tilgung der Sünden der Menschheit im 
allgemeinen gewesen ist und niemals sein wird.

Es gibt gewiffe Züge dieser Art des Urteilens, die 
logisch sind; denn wenn die Welt im allgemeinen noch keinen 
Segen aus der Hand des Herrn empfangen hat, so scheint cs 
ein ganz'vernünftiger Schluß zu sein, zu sagen, daß die Ge­
rechtigkeit noch keinen vollen Lösegeld-Preis für die ursorüng- 
liche Sünde empfangen hat. In scheinbarer Harmonie mit 
diesem Gedanken ist die Tatsache, daß nur ein kleiner Teil 
der Menschheit vom Herrn begünstigt worden ist mit dem 
Öffnen ihrer Augen deS Versta nd nin eS und mit dem Vor­
rechte, durch Glauben m Gemeinschaft mit ihrem Schöpfer 
zurückzukommen. Diese Tatsache unterstützen scheinbar auch 
die Aussagen der Schrift, betreffend den gegenwärtigen »schmalen 
Weg* und die »enge Pforte*, welche »wenige* finden können, 
und die vielen Bezugnahmen auf die Auserwählten, die 
uur eine kleine Herde blloen.

Aus diese Tatsachen bauend und verfehlend, den ganzen 
Ratschluß Gottes in den Gesichtskreis ihrer Betrachtung zu 
ziehen, sind unsere Vorväter der finsteren Zeitalter seit­
dem fortgefahren, verschiedene Erklärungen zu geben von dem, 
was sich nach ihren Annahmen mit den übrigen der Menschheit, 
den Nichterwählten, ereignen wird, denjenigen, die von dem 
Allmächtigen nicht mit der Erkenntnis des Namens, der zu 
ihrer Errettung nötig ist, begnadigt worden sind. Sie stellten 
verschiedene falsche Theorien auf, wie diejenige der ewigen Qual 
aller, ausgenommen die Kirche, oder diejenige langwährender 
Leiden des Fegefeuers für die große Mehrheit der Menschen 
— gemäß dem, ob die Väter Protestanten oder Katholiken 
waren. Diese »Traditionen der Ältesten* haben auf intelligente 
Mcnkchen eine verabscheuende Wirkung ausgeübt. Sie wider­
sprechen der Erklärung der Schrift, daß Gott gerecht ist, 
liebevoll, weise und machtvoll. Was wir tun müffen, um 
diesen Abscheu hinwegzutun, die Herzen zu erfrischen, eine 
Liebe und einen Eifer für den Herrn und sein Wort anzu­
fachen, ist, mit Klarheit zu sehen, welches die wahren Lehren 
der Schrift betreffs dieser Gegenstände sind.

»Für jeden den Tod schmeckte.*
Die Schrift sagt uns, daß unser Herr Jesus »durch 

GolteS Gnade für jeden den Tod schmeckte*. (Hebr. 2, 9.) 
Sie zeigt überzeugend, daß er durch leinen Tod eine »Sühnung 
sBefrledigungj wurde für unsere Sünden sdie Sünden der 
Kirche), nicht allein aber für die unseren, sondern auch sür 
die ganze Welt*. (1. Joh. 2, 2.) Aber um diese Aussagen 
werizusch atzen, zu sehen, wie dies sein und wahr sein kann, 
ist eS nötig, zu wissen, daß die Schrist irgendwo erklärt, daß 
daS gegenwärtige Evangelium-Zeitalter nicht die einzige Periode 
göttlicher Gnade ist, vlcht die einzige Periode zur Vergebung 
von Sünden, nicht die einzige Periode zur Versöhnung mit 
Gott, nicht die einzige Periode der Gelegenheit, um von Gott 
gelehrt zu werden und seinen Segen und seine Gnade zn 
erhalten, die durch die ursprüngliche Sünde in Eden verloren 
wurden. Sobald wir diese große Tatsache erfassen, beginnen 
sich unsere Augen anderen Tatsachen zu öffnen:

1. Daß vor diesem Evangelium-Zeitalter, während des 
jüdischen Zeitalters und vorher, die ganze West — ausgenommen 
jene eine kleine Nation — Heiden,'Fremdlinge und Fremdlinge 
betreffs Gottes und seiner Verheißungen waren, »ohne Gott 
und ohne Hoffnung in der Welt* (Epheser 2, 12).
/ * 2. Daß die Schrist klar eine »zukünftige Welt* andeutet, 

eine zukünftige Epoche, in Verbindung mit den Angelegen.

heilen dieser Welt, unter neuen und besseren Zuständen, als 
wie sie jetzt vorherrschen (Hebr. 2, 5).

3. Daß jene zukünftige Epoche genannt wird der »Tag 
Christi", der »Tag des Herrn*. Es ist in der Tat der 
Millenniumstag, die tausend Jahre der Herrschaft Christi zu 
dem Zwecke der Segnung und Aufrichtung, der Menschheit, 
für deren Sünden sein Tod der Versöhnungspreis war, und 
die durch seine Striemen geheilt weiden soll.

4. Wir finden, daß jede Einladung und Aufforderung 
des Evangelium-Zeitalters bestimmt, ist für die Erwählung 
einer.auserwählten Klasse, welche mit Christo Milerben sein 
wird während jener Messianischen Regierung, um mit ihm 
an dem großen Werke der wahren und allgemeinen mensch. 
Irschen Aufrichtung teilzunehmen.

Hinsichtlich dieses Punktes sind viele gute Leute, die in 
gewissem Grabe an Blindheit leiden, die durch den Rauch' der 
finsteren Zeitalter verursacht ist, geneigt zu glauben und daraus 
zu bestehen, daß cs leine zukünftige Probezeit geben kann. 
Wenn wir sie fragen, warum, dann antworten sie, daß die ganze 
Lehre der Schrist dem Gedanken einer zukünftigen Hoffnung 
widerspricht, einer Hoffnung jenseits des Grabes. Hierauf 
sind wir gezwungen, zu erwidern: es ist ein Irrtum; das 
gerade Gegenteil ist der Fall, wie wir zeigen werden. Wir 
bitten sie, eine einzige Schriflstelle zur Begründung ihrer 
Ansicht anzuführen. Zu ihrem Erstaunen finden sie keine, 
sondern als letzte Zuflucht führen sie die Worte aus drm 
Prediger an: »Wo der Baum fällt, da bleibt er liegen.* 
(Prediger 11, 3.) Ein sehr unzureichender Text in der Tat, 
der als ein Hindernis gegen die ganze Stimme der Schrist 
aufgerichtet werden könnte, gegen alle die Ausführungen der 
Überlegung.imd der Logik, und gegen die ewige Wohlfahrt 
des menschlichen Geschlechtes.

Die angeführte Schriflstelle ist in doller Übereinstimmung 
mit dem, was wir behaupten; nämlich, daß, gleichwie ein 
Baum, wenn er gefallen ist, leblos und machtlos ist und sich 
nicht selbst aufrichten kann, so auch der Mensch im Tode, 
unter dem Urteilsspruche der ursprünglichen Sünde. Das 
Argument der Schrift ist, daß das ganze Geschlecht AdamS 
so ist war, ohne Leben, ohne Macht, sich selbst aus diesem 
gesallenen Zustande aufzurichien, ohne irgend welche Ansprüche 
auf ewigeS Leben oder göttliche Gunst in irgend einem Sinne. 
Aber wie unser Ansangstext erklärt, gab sich unser Herr Jesus 
»als Lösegeld für alle*, sür Adam, den Übertreter im, be­
sonderen, und sür alle seines Geschlechtes, welche an seiner 
Strafe teilnehmen und die erlösten alle sind dieselben alle, 
welche die gesegnete Gelegenheit haben werden, aus der Knecht­
schaft der Sünde und des TudeS befreit zu werden.

Weil der Mensch in diesem- hilflosen Zustande ist, tot, 
machtlos, sich selbst wieder zu beleben, hat Golt durch Christum 
seine Hilfe gesandt und verursachte, daß der große Lösegeld- 
Prers vor nahezu neunzehnhundert Jahren vorgesehen wurde. 
Unser Text versichert uns, daß das Erlösung-opfer, das auf 
Golgatha vollendet wurde, zugunsten der ganzen Menschheit 
war und schließlich der ganzen Menschheit einen Segen 
bringen wird.

Errettung durch Auferstehung.
Wir erörtern nicht, daß alle, die gestorben sind, in den 

Himmel gegangen sind; ganz im Gegenteil. Wir halten an 
der Lehre der Bibel fest, daß »die Toten wissen gar nichts" 
(Prediger 9, 5); daß eine Auferstehung notwendig ist für 
irgend ein zukünftiges Leben. Wir ballen mit dielen Schrift- 
stellen dafür, daß am Ende dieses Zeitalters die Erste Auf­
erstehung stattfand, die Auferstehung der »Gesegneten und 
Heiligen", derjenigen, welche Golt Wohlgefallen haben sowohl 
durch ihren Glauben als auch durch ihren Gehorsam. Diese, 
sagt unS die Schritt, werden »Könige und Priester sein unserem 
Gott, und sie werden über die Erde herrschen*. (Offenbarung 
5, 10.) Der Gegenstand ihrer Regierung wird sein, Seg­
nungen der Erkenntnis und die Gelegenheit »jedem Geschöpf", 
den »übrigen der Menschen*, zu bringen. Diese Teilhaber 
an der Ersten Auferstehung find der geistige »Same Abrahams", 
unser Herr Jesus, das Haupt, und seine Kirche, die Glieder
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seines LeibeS. So erklärt der Aposiel: Menn ihr aber 
Christl seid, so seid ihr denn Abrahams Same und nach 
Verheißung Erben.- (Galater 3, 29.)

Die Verheißung, die Christus und die Kirche ererben 
Men, ist, daß sie Gottes Werkzeuge zum Segnen, Unterweisen 
und Ausrichten aller Willigen der Menschheit sein sollen. 
Erben dieser.Verheißung zu sein, die dem Abraham gegeben 
wurde (daß in seinem Samen alle Familien der Erde ge­
segnet werden sollen,) würde ein bedeutungsloser Spaß oder 
Scherz seitens des Allmächtigen gewesen sein, wenn er nicht 
Vorkehrungen für den Rückkauf oder die Erlösung aller Menschen 
getroffen und Zeit und Mittel vorgesehen hätte, durch 
welche seine Segnungen der Welt zugeführt werden konnten. 
So bemerken wir, daß er eine Zeit vorgesehen hat, um der 
Welt eine Plüfung zum Leben zu gewähren, eine Prüfung 
bezüglich ihrer Willigkeit, die Wege der Sünde und des Todes 
zu derlaffen und in den Wegen der Gerechtigkeit zu wandeln 
unter der Erleuchtung der Wahrheit, welche, werden wir 
versichert, hervorleuchten wird wie die Sonne, und deren 

- Strahlen die Menschheit heilen werden. (Maleachie 4, 2.) 
Die Mittel zur Segnung sehen wir vorgesehen in Christo 
und seiner Braut, der auöerwählten Kirche dieses Evangelium- 
Zeitalters ; aber die Garantie des Ganzen ist ohne Zweifel in 
der Tatsache festgelegt, daß «Jesus Christus durch Gottes 
Gnade den Tod schmeckte für jeden-; hier wurde er, wie 
unser Text sagt, der Mittler zwischen Golt und Menschen, 
indem er sich selbst gab zum Lösegeld für alle.

Der Punkt, den wir hier nachdrücklich zu betonen 
wünschen, ist, daß das Geben dieieS Lösegeld-PreiteS und die 
Annahme desselben seitens der Gerechtigkeit die göttliche Ab­
sicht zur Segnung der ganzen Menschheit einschließt, in voller 
Übereinstimmung mit den verschiedenen Zeugnissen der Schrift. 
Warum ließ Gott ein Lösegeld geben für alle, wenn es nicht 
seme Absicht wäre, daß alle dadurch profilieren sollen? Wir 
halten dafür, daß unstreitig ist, daß daS Geben des Lösegeldes 
für alle und Goites Annahme demselben, tn Harmonie mit den 
göttlichen Verheißungen, die sichere Garantie sind, daß schließ­
lich auf jedes Glied deS Geschlechtes Adams als Ergebnis 
hieraus ein Segen kommen muß.

Die Tatsache, daß diese Erkenntnis in der Vergangen­
heit nicht alle Menschen erreicht hat und heute nicht alle 
Menschen erreicht, sondern im Gegenteil nur eine kleine 
Minderheit, und die Tatsache, daß die Erkenntnis der Gnade 
GotteS und eine intelligente Annahme derselben im Glauben 
und ein vernünftiger Gehorjam in Übereinstimmung mit 
jenem Glauben die Forderungen des göttlichen Wortes sind, 
erfordern keinen Beweis. Der Beweis könnte auf beinahe 
jeder Seite der Schrift gegeben werden, daß Glaube und 
eine Anstrengung im Gehorsam in Harmonie mit jenem 
Glauben notwendig zur Errettung sind, doch wir werden unS 
selbst durch Anfuhren einiger Zitate zufrieden stellen.

Der Apostel Paulus sagt: „Der Glaube ist auS der 
Verkündigung, die Verkündigung aber durch GotteS Wort-; 
„Wie aber werden sie an den glauben, von welchem sie nicht 
gehört haben?- (Römer 10, 14—17.) „Ohne Glauben aber 
ist es unmöglich, Gott wohlzugefallen." (Hebräer 11,6.) 
„Alle, die in den Gräbern sind, werden feine Stimme hören 
fjene deS Sohnes desMenfchenj und werden hervorkommen." 
(Johannes 5,28. 29 ) „Die Erde wird voll fein der Erkenntnis 
Jehovas, gleichwie die Waffer den Meeresgrund bedecken. " 
(Jesaja 11, 9.) «Die Augen der Blinden werden aufgetan und 
die Ohren der Tauben geöffnet werden." (Jesaja 35, 5.) „Und 
sie werden nicht mehr ein jeder seinen Nächsten und ein jeder 
seinen Bruder lehren und sprechen: Erkennet Jehova! denn 
sie alle werden mich erkennen von ihrem Kleinsten bis zu 
ihrem Größten, spricht Jehova." (Jeremia 31, 34.)

Zu seiner Zelt bezeugt.
Unser zugrunde liegender Text ist in voller Überein­

stimmung .mit allen diesen Aussagen, wenn er sagt, daß unser 
Herr Jesus sich als Lösegeld für alle gab, wovon das Zeug­
nis „zu seiner Zeit" verkündigt werden sollte. Die Gegen­
wart ist also die rechte Zeit für die Kirche, den Haushalt

deS Glaubens, die , Stimme des SohneS deS Menschen^ zu 
hören; denn diejenigen, welche jetzt hören, leben, gehen über 
vom Tode zum Leben, zur Neuheit des LebenS, in die Zeu­
gung oder den Beginn einer neuen Natur. Bald, wenn die 
gegenwärtige Klaffe der Berufenen und Erwählten mit ihrem 
Herrn verherrlicht sein wird, wird die ganze übrige Mensch­
heit hören, »alle, die in den Gräbern sind, werden seine 
Stimme hören- und hervorkommen zu dem Zweck, daß sie 
hören, verstehen und wertschätzen mögen, und daß ihnen ge­
holfen werden möchte, seiner Stimme zu gehorchen, die vom 
Himmel spricht, der!Stimme des großen Erlösers, der in jenen 
Tagen der König über die ganze Erde sein wird und Satan 
binden und jeden gegnerischen Einfluß hinwegtun wird, mit 
der Absicht, daß alle zu einer vollen Erkenntnis GotteS und 
seiner gerechten Gesetze und zu vollem Gehorsam gegen die­
selben kommen möchten.

Dies ist das Argument deS Apostels Petrus in Apostel­
geschichte 3, 22. 23: er weist uns auf die Tatsache hin, daß 
Mojes ein Vorbild von Christo war (JefuS das Haupt und 
die Kirche fein Leib), und daß dieser gegenbildliche Priester 
von Gott erweckt worden ist auS den Brüdern Chriili, erhoben 
worden ist zur Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit der gött­
lichen Natur und zu Macht und Autorität deS Königreiches. 

..Dieses alles beabsichtigt, daß alS der Same Abrahams dieser 
große Messias alle Familien der Erde segnen soll mit Er­
kenntnis und einer Gelegenheit zur Rückkehr zu allem, was 
in Adam in der Gestalt der göttlichen Gunst verloren war. 
Alle diejenigen, welche sich weigern werden, jenen großen 
Propheten, Priester und^König während deS Millennium- 
Königreiches zu hören oder ihm zu gehorchen — was ist mit 
diesen? Der Apostel antwortet: «CS wird aber geschehen, 
jede Seele, die irgend auf jenen Propheten nicht hören 
sgehorchenj wird, soll auS dem Volke auSgeiottet werden"; sie 
soll im zweiten Tode vernichtet werden, auS welchem es keine 
Hoffnung der Wiederherstellung,,keine Auferstehung gibt.

Zetten der Wiederherstellung.
In voller Übereinstimmung mit dieser Ansicht ist^die 

Aussage deS Apostels Petrus bezüglich der Segnungen, die 
auf die Menschheit! während deS Millennium-Zeitalters kommen 
sollen, folgend auf den zweiten Advent unseres Herrn und 
die Verherrlichung feiner Kirche zu Milerben mit rhm. Der 
Apostel nennt jene Periode „Zeilen der Erquickung vom An­
gesicht des Herrn,, wenn er Jesus Christus senden wird", bei 
seinem zweiten Advent. Der Apostel erklärt, daß in der 
Zwischenzeit die Himmel ihn aufnehmen oder zurückhalten 
werden »bis zu den Zeiten der Wiederherstellung aller Dinge, 
von welchen Gott durch den Mund seiner heiligen Propheten 
von jeher geredet hat". Mit anderen Worten, er versichert 
uns, daß jene Wiederherstellungszeiten oder Jahre der Auf­
richtung der Menschheit als Ergebnis folgen werden auf 
daS zweite Kommen unseres Herrn und die Aufrichtung 
feines Königreiches in Herrlichkeit und Macht. (Apostel­
geschichte 3, 19—21.)

Daß die Zeiten der Wiederherstellung Jahre der Wieder­
herstellung bedeuten, brauchen wir nicht darzulegcn; noch 
brauchen wir zu sagen, daß hier auf die tausend Jahre der 
Herrschaft Christi Bezug genommen wird. DaS Wort Wieder­
herstellung ist mebr oder weniger im Zusammenhang mit 
allem, was zurücklegen oder zurückbringen von irgend 
etwas bedeutet zu einem ursprünglichen oder früheren Zu­
stande. Der Apostel spricht von der Menschheit und deutet 
daher an, daß daS Werk Christi und seiner Kirche in Herr­
lichkeit während der Messianischen Regierung daS sein wird, 
die Menschheit zu dem Zustande, den^Vorrechten und Seg­
nungen und Gnaden zurückzuführen, deren sie sich erfreute, 
ehe die Sünde in die Welt kam, bevor der Fluch auf alle 
kam wegen eineSj Menschen Ungehorsam. (Römer S. 12. 18.)

Evolutionisten werden mit der hier gemachten Dar­
legung des -Apostels wenig Sympathie haben, denn gemäß 
ihrer irrigen Theorie würde Wiederherstellung zu einem 
ursprünglichen Zustande das letzte sein, waS die Menschheit 
wünschen oder hoffen könnte, oder von Gott als ein Segen



28 Der rVacht'Turm und Verkünder der Gegenwart Christi 25. Jahrg., Rr. 2

Verheißen werden könnte. Doch viel glücklicher ist man. wenn 
wir nicht Evolutionisten über diesen Gegenstand befragen, 
Íandern das Wort Gottes, das lebendig ist und für immer 
!lribt. In Harmonie mit seiner Verheißung sollen wir daher 

vorauSsehcn, daß, wie die Menschheit im Fallen und in einem 
gefallenen Zustande während sechstausend Jahren gewesen 
ist, und daß, wenn deS Herrn Zeit kommen wird und Zeiten 
her Wiederherstellung beginnen werden, so die gegenwärtigen 
Niedrigen oder gefallenen Zustände Platz machen werden 
den aufrkchtendea Zuständen und der Tätigkeit der Wieder­
herstellung für die allgemeine Beglückung der Menschheit.

Weil „Christus für unsere Sünden starb".
De- Herrn auf Golgatha vollendetes Erlösungsopser 

-ist dir Grundlage, auf welcher Gott gerecht sein kann, indem 
er die Vollständigkeit des ursprünglichen Todesurteiles auf­
recht erhält gegen Sünder, und doch der Rechtser tiger solcher 
ist, die au ihn glauben durch Jesum (Römer 3, 26), und sie 
von dem Todesurteile befreit, welche- gerechlerweiie auf ihnen 
war, als der unvollkommenen Nachkommenschaft des gefallenen 
Adam, und al- solcher, die des ewigen Lebens unwürdig sind.

Je mehr wir diesen Gegenstand betrachten, desto logischer, 
vernünftiger und befriedigender sehen wir den göttlichen Plan. 
Der erste Mensch war vollkommen, im Bilde Gottes erichassen, 
der dasselbe Charakter-Gleichgewicht Gottes hatte, und in seiner 
begrenzten Sphäre hatte er dieietbe Wertschätzung der morolüchen, 
imellettuellen und sozialen Prinzipien, wie Goti sie hat. Dieser 
erste Mentch sündigte mit Überlegung und empfing als Strafe 
das Todesurteil? Nachdem Gon mehr als viertausend Jahre 
gewartet hatte, sandte er einen Erlöser in der Person seines 
Sohnes. Da der Mensch nicht ein Geistwesen, sondern ein 
menschliche- oder irdisches Weien war, nahm Christus, wie 
der Apostel erklärt, nicht die Natur der Engel an, sondern 
erniedrigte sich selbst und kam auf die menschliche Stufe, 
niedriger als diejenige, deren er sich erfreut hatte, und wurde 
der .Mensch Christus JesuS". Aber da sein Leben nicht aus . 
der -bestecken Quelle Adams herstammte, trug er nicht die 
Zeichen der Unvollkommenheit, welche alle Kinder Adams zer­
stören. Obgleich er ein menschliches Wesen war, war er" doch 
„heilig, unschuldig, unbefleckt und von den Sündern abgesondert". 
Dann alS der Mensch Christus Jesus gab er sich selbst als 
Lösegeld für alle, obgleich das Zeugnis oder die allgemeine 
Erkenntnis betreffs dieser Tatsache nicht auf einmal bekannt 
wurde, sondern nur „zu seiner Zeit". Ein vollkommener 
Mensch hatte gesündigt und war verurteilt worden, daher 
konnte nur ein vollkommener Mensch ein Lösegeld oder genau 
entsprechender Preis sein. Die Tatsache, daß alle Kinder Adams 
in ihm verurteilt wurden oder leine Verurteilung mit dem 
Maße deS LebenS ererbten, welches durch die Zeugung auf 
fie übertragen wurde, macht die Tatsache niögllch, daß alle 
durch einen Menschen erlöst werden können, (!. Korinther 
18, 19. 22.)

TaS Zeugnis dieses großen Ereignisses ist bereits neun­
zehn Jahrhunderte in der Welt gewesen, und es hat die Klasse 
ausgewählt» welche Gott zuvorkannte, und von der er zuoor- 
redete — eine kleine Herde von Fußstapsen-Nachsolgern, welche 
Miterben mrt ihrem Erlöser und Herrn sein sollen. Dann 
zunächst wird das Zeugnis den übrigen der Menschheit gegeben 
werden, zuerst denjenigen, die nichr in das Grad gegangen 
sein wrrden, und zweitens denjenigen, die bereits in das Grab 
gegangen sind, aber die auserweckr werden zu dem Zweck, um 
dieses Zeugnis zu empfangen und dadurch geprüft zu werden. 
In Übereinstimmung hiermit unterrichtet unS der Apostel, 
daß die Kirche „eine gewisse ErsttingSfrucht seiner fGottcsj 
Geschöpfe* fer. Der Ausdruck „ErsttingSfrucht" schließt eine 
Nachfrucht ein. (JakobuS 1, 18.)

Hrer bemerken wir den Unterschied zwischen dem von 
Gott für.die erwählte Kirche bestrmmien Segen, die während 
dieses Evangelium-ZeitalterS ausgewählt ist, und dem Segen, 
den er den Gehorsamen der Welt im allgemeinen zu geben 
beabsichtigt. Der Segen der Kirche ist nicht Wiederherstellung; 
wir sehen kein Wiederherstellungswerk in der Kirche. DaS 
WrederherstellungSwert wartet auf die WrederherstellungSzeit,

welche mit der Aufrichtung deS Königreiches GotteS beginnt. 
Gläubige dieser gegenwärtigen Zeit erfreuen sich in der Tat 
durch Glauben einer zugercchneten Gerechtigkeit, welche sie zu 
annehmbaren Opfern in den Augen JehovaS macht, aber sie 
erfahren keine Wiederherstellung. Sie werden gerechnet, als 
wären ihre Sünden bedeckt mit dem Kleide der Gerechtigkeit 
Christi, als seien sie hinübergegangen (aufGründ ihres Glaubens 
und kraft des Verdienstes deS Lösegeld-Opfers zu ihren Gunsten) 
von dem Urteil des TodeS in Adam zu einem Anteil des 
Lebens in Christo, indem fie die Gemeinschaft und Vereinigung 
mit Golt wicdererlangt haben, die durch Adam durch seinen 
Ungehorsam in Eden verloren wurden. Dieses alles dient in 
einem Sinne als Gegenwert zu der Wiederherstellung, welche 
auf die Welt zur bestimmten Zeit kommen soll. Aber dre 
Welt wird diese Dinge nicht nur im Glauben empfangen; sie 
wird sie tatsächlich allmählich^ empfangen, mehr und mehr, 
während der tausend Jahre, dis am Ende alle, welche GotteS 
Gnaden wertgeschätzt haben und der Stimme des großen 
Propheten, Priesters und Königs gehorcht haben werden, tat- 
fächlich vollkommen sein werden, wie Adam vollkommen war 
m jedem Talent, Eigenschaft, Macht und Fähigkeit, jedoch mit 
vermehrter Fähigkeit durch vermehrte Erkenntnis, durch Er­
fahrung gewonnen.

Himmlische Belohnung nur für die AuSerwählten.
Nicht so die Kirche dieses Evangelium-Zeit alt erS. Sie 

erhält keine dieser Wiederherstellungssegnungen iaisächlich. Sie 
hat sic nur im Glauben, und dies zu dem besonderen Zweck, 
um sie unter der Leitung Jesu, des großen HobenpricsterS, 
zu opfern. So wird ihr gestattet, an den Herrlichkeiten seiner 
himmlischen Natur und seines himmlischen Werkes teilzubaben. 
.Die Einladung des Evangeliums an die Kirche ist, ihr Leben 
niederzulegen, diese irdischen Vorrechte und Segnungen, die 
durch das kostbare Blut Christi gesichert find, einzulauschen 
gegen himmlische Vorrechte, die ihr als ein außergewöhn­
licher Lohn für außerordentlichen Gehorsam angeboren werden; 
wie der Meister sagte: „Wer überwindet, dem werde ich 
geben, mit mir auf meinem Throne zu sitzen, wie auch ich 
überwunden und mich mit meinem Vater gesetzt habe auf seinen 
Thron." (Offenbarung 3, 21.)

Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit, die göttliche Natur, 
werden der große Lohn sein, der der Kirche bei ihrer großen 
Verwandlung von den gegenwärtigen irdischen Zuständen zu 
himmlischen Zuständen verliehen wird, weit mehr als irgend 
etwas, was der natürliche Mensch wertzuschätzen vermag,' und 
was nur die Heiligen dunkel sehen als durch einen undeut­
lichen Spiegel. Diele große Verwandlung soll die treue Braut 
durch ivre Teilnahme an der Ersten Auferstehung erfahren, 
der. Auferstehung zur geistigen Vollkommenheit, und dies ist 
die große Hoffnung und das Ziel, das uns gesteckt ist.

Deswegen werden wir ermahnt, jede Bürde abzulegen 
und die leicht umstrickende Sünde und mit Ausharren zu 
laufen den vor uns liegenden Wettlauf, indem wir alle 
irdischen Dinge und Schätze opfern, damit wir diesen besseren 
Schatz erlangen möchien, diese Perle des großen Preises, 
diesen Anteil am Königreiche unseres geliebten Erlösers.

Heilige Propheten sagten dies vorher.
Der Apost.l erklärt, daß diele „Zeiten der Wieder­

herstellung", die kommen sollen, verkündigt worden sind „durch 
den Mund aller seiner heiligen Propheien von Anbeginn der 
Welt". Es genügt nun, daß wir des Apostels Wort nehmen, 
indem wir uns die verschiedenen Aussprüche und Verheißungen 
des Herrn und der Propheten ins Gedächtnis rufen, die diese 
herrlichen, guten Dinge für die Menschheit andeuten, die nur 
verzögert worden find vis zur Vollendung der erwählten Kirche. 
Die Propheten sprachen von der Wiederherstellung Israels zu 
göttlicher Gunst, wie ihre blinden Augen geöffnet werden 
sollen, wie sie den in Wahrheit sehen und als Messias erkennen 
werden, den sie durchstochen haben-, und der sein Leben gab 
zu ihrem Lölkgelde. Es wird im neunten, zehnten und elften 
Kapitel des Römerbriefes klar auSgedrückt, daß nicht nur daS 
Abfallen Israels durch die Propheten vorhergesagt worden ist,
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sondern auch die Wiedersammlung desselben, seine Wieder­
herstellung zu gönlicher Gunst. Aber dies wirv, wie der 
Apostel unS zeigt, nach der Vollendung der Evangeliumskirche, 
deS geistigen Israels, sein. Wiederum unterrichtet er unS, 
daß »sie. die Juden, Begnadigung erlangen werden durch eure 
Begnadigung". Die verherrlichte Kirche mit Christo, ihrem 
Haupte, als großer König, soll die Gnaden GoiteS austeilen, 
den Juden zuerst, und dann auch »allen Familien der Erde".

Laßt unS festhalten an den Mehren Christi, wie sie unS 
m seinen eigenen Belehrungen gegeben sind, daß er »gekommen 
ist, zu suchen und zu erretten waS verloren ist" (Lukas 19, 
10); daß er die Menschheit alS einen Schatz im Acker sah 
und daS ganze Feld taufte, damit er den Schatz hl ben möchte. 
Laßt unS bemerken, daß dasselbe Evangelium auch in allen 
Erklärungen der Apostel und »aller heiligen Propheten vow 
Anbeginn der Welt", dargelegt wird. Während die Lehren der 
Menschen dahin gehen, unS von Gott hinwegzusühren, und unS 
verleiten, uns den Allmächtigen ungerecht und grausam, herzlos, 
lieblos und machtlos vorzustellen, öffnen die Lehren der Schrift 
die blinden Augen und geben unS die Kraft, den König in 
seiner Schönheit zu sehen, die herrliche Majestät des GotteS 
der Liebe, deS GotteS der Weisheit, des Gottes der Gerechtig­
keit, deS GotteS der Macht. Sie lasten uns sehen, wie durch 
den Propheten erklärt wird, daß, wie die Himmel Höber sind 
als die Erde, so auch Gottes Wege hoher sind als der Menschen 
Wege und Gottes Pläne als der Menschen Pläne.

Bon diesem Standpunkte der größeren Erleuchtung den 
göttlichen Charakter betrachtend, werden wir größeres Ver­
langen baden, ihm zu dienen und zu gefallen, es als ein 
großes Vorrecht achtend, unser Leben in seinem Dienste nieder­
zulegen, indem wir alle Dinge als Ver last und Unrat achten 
wegen der Vortrefflichkeit der Erkenntnis Christi Jefu, unseres 
Herrn, daß wir ihn erkennen und in ihm erfunden werden 
möchten alS seine Glieder, und zu Teilhabern seiner Auf­

erstehung, der Ersten Auferstehung, gemacht werden möchten. 
(Philipper 3, 8-11.)

„Kein anderer Name gegeben."
Für alle diejenigen, welche außerhalb der Gliedschaft 

seiner wahren'Kirche gestorben sind, ist Vorsorge getroffen 
von ihm, der für alle starb. Sie sind gesichert dadurch, daß 
ihnen eine volle Gelegenheit garantiert ist, ewiges Leben unter 
den günstigsten Umständen zu erlangen. Sie sind nicht sicher 
in dem Sinne, daß ihnen die Errettung aufgezwungen wird. 
Gott will sogar seine Feinde nicht in alle Ewigkeit quälen, 
Ww wir einst fürchteten, sondern jetzt finden wir, daß eö nicht 
schriftcemäß ist. Laßt unS sehen, während die Schrift lelirt, 
daß daS schlimmste,! WaS irgendeinen seiner Feinde befallen 
kann, »ewige Vernichtung- sein wird obne Hoffnung auf 
ein zukünftiges Leben, ob eS eine große Hoffnung für die Un» 
wissenden gibt, für diejenigen, die jetzt wenig oder nichts von 
GotteS Absichten wissen. . Alle solche werden von ihrer Un­
wissenheit errettet werden und zu einer genauen Erkenntnis 
der Wahrheit gelangen, damit sie zu Goti es bestimmter Zeit 
errettet werden möchten. (1. Timotheus 2, 4.)

Laßt unS die Wahrheit dir Worte erkennen und einen festen 
Glauben in Übereinstimmung mit seinen Auesprüchen aufbauen : 
»Wer den Sohn' bat, bat daS Leben; wer den Sohn Goites 
nicht bat, hat daS Leben nicht" (1. Joh. S, 12', weil 
Errettung durch Erkenntnis geschieht und nicht durch Un­
wissenheit, »durch Glauben" an das kostbare Blut und 
nicht durch Unwissenheit von demselben. Errettung kommt 
durch eine Auferstehung und durch daS Messianische Königreich, 
zu dessen Teilhaberschaft die Kirche dieses Evangelium^Zeit­
alters mit ihrem Erlöser als seine Braut und Miterbin ein» 
geladen ist, um die- Segnung und Beglückung aller hina^Szu» 
führen, die sich dann willig und gehorsam zeigen werden.

V. T. vom 15. November wlv.

Petrus predigt zu Pfingsten.
Apostelgeschichte 2, 

»Iver irgend den Hamen des Henn anrufen 

äletrug war von unserem Herrn gesagt worden, daß ihm die 
F Schlüssel oder das Vorrecht der Eröffnung deS Weges in 
das Königreich der Himmel gegeben werden würden. Viele 
nehmen kindischer Weise an, daß diese Verheißung beabsichtigt 
war, eine Stellung anzudeuten, welche der Apostel Petrus in 
dem himmlischen Königreiche bekleiden würde. Aus dreier 
falschen Annahme der Worte unseres Herrn ist die Legende 
zu unS herabgekommen, daß die Pflichten Petri im Himmel 
sind, die Perlenlore zu öffnen un) zu schließen. Sogar ohne 
irgend ein anderes Verständnis über die Stelle würde dreie 
Auslegung völlig ungültig gemacht werden durch den Aus­
spruch unseres Herrn, daß es nicht in seiner Vorsehung lag, 
zu bestimmen, welche Stellung die verschiedenen Glieder des 
Leibes in dem himmlischen Königreiche einnehmen würden. 
(Matthäus 20, 23.)

Tie einfache und augenscheinliche Bedeutung der Ver­
heißung unseres Herrn war, daß PeiruS das Vorrecht haben 
sollte, den Weg in die Kirche oder in die Königreiche klasse zu 
eröffnen. Dies lat er für die Juden zu Pfi-tgsten, und ein 
Teil seiner Worte bildet die Grundlage zu unserer jetzigen 
Betrachtung. Er sagte ihnen klar, welche Schrille notwendig 
wären, um zur Kirche Christi, in dir Versammlung der ge­
weihten und geistgezeugten Gläubigen, zugelassen zu werden. 
Dreiundeinhalb Jahre nach jener Zeit hatte er das Vor­
recht, den Heiden die Bedingungen zu erklären, unter welchen 
sie in die Königreichsklasse eingeben könnten, denn der erste 
Bekehrte aus den Heiden war Cornelius. (Apg. 10, 34-43.) 
Diese zwei dem PetruL gegebenen Ausführungen waren eine 
besondere Ehre und ein Segen; und sie erfüllten völlig die 
Verheißung unseres Herrn, daß die Schlüssel des König, 
reiches ihm gegeben werden sollten. (Matthäus 16, 19.)

In dem vierzehnten Verse unserer Lektion wird es so 
dargestellt, alS ob er mit den Elfen auf st and. Dies muß

13. 22-2^> 32-32.
wird, wild errettet werden." (Apg. 2, 21.)

natürlich bedeuten mit dem Rest der Elfe, seit JudaS Islario 
tot war (durch Selbstmord), und Pau'.us, sein Nachfolg-r, noch 
nicht vom Herrn erwählt worden war.

„Männer von J-rael, höret."
Der Apostel begann dann mit feiner Predigt, die eine 

einfache, gerade Darlegung gewisser Grundwahrheiten war. 
Die Kürze des Berichtes recht in Betracht ziehend, waren die 
Bemerkungen des Apostels wohl kaum impande, von ihren 
Hörern mißverstanden zu werden. Zwei Gründe, die zum 
Tode unseres Herrn führten, werden von ihm erwähnr: 1. die 
Tatsache, daß eS in Harmonie war mit der Abncbt Jehovas 
und in Harmonie mit den Aussprüchen der hebräischen Pro­
pheten hierüber (Jesaja 53, 3-8) ; 2. die Tatsache, daß die 
jüdischen Obersten für feinen Tod verantwortlich wären.

Dann berührte er etwas, waS wahrscheinlich bei manchen 
seiner Hörer eine schwache Stelle war: er sprach klar über 
die Auserstehung der Toten. Aber er ließ e£ nicht nur bei 
einer bloßen Behauptung der Tatsache; er zeigte, wie es 
unmöglich für Christum war, im Tode gehalten zu werden. Es 
war nicht möglich,' weil er den göttlichen Willen vollkommen 
hinausgeführt hatte, und so, gemäß der göttlichen Anordnung 
und Verheißung, hatte er zwei Dinge hinausgesührt: 1. das 
Geben des Lösegeldpreises für die menschliche Familie ; 2. die 
Bezeugung seiner eigenen Treue und seiner Würdigkeit der 
hohen Erhöhung zur göttlichen Natur und Herrlichkeit, »auf daß 
alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren". (Johannes 5,23.)

Dieselbe Gerechtigkeit, welche viertausend Jahre gegen 
Adam und sein Geschlecht gewirkt hatte wegen der Üdertrerung, 
war nun zugunsten der Befreiung Jem vom Tode wirksam, 
in welchen er freiwillig als des Menschen ErlösungS preis 
gegangen war. Aber eS mutz im Sinn behalten werben, daß 
unser Herr HB Neue Schöpfung auferweckt wurde. Am Ufer
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deS Jordan, dreiundeinhalb Jahre vor seiner Kreuzigung, ging 
er einen Bund mit Jehova ein, sein menschliches Leben 
mederzulegen als ein Lösegeld oder gegenwertigen Preis für 
die Straft, welche gerechierweise auf die Sünde des Un­
gehorsams Adam- gelegt worden war. Es war Gottes Ab­
ficht, ieneS Anerbieten einer stellvertretenden Bezahlung der 
Todesstrafe anzunehmen, um alle Kinder Adams zu befreien, 
die mit Adam verurteilt worden waren, da sie in seinen 
Lenden waren. .Wie durch einen Menschen der Tod kam, so 
auch durch einen Menschen die Auferstehung der Toten." 
(1. Korinther 15, 21.) Als Zeichen der Anerkennung der 
Willigkeit unseres Herrn, als deS Menschen Erlöser zu sterben, 
und ferner der göttlichen Absicht, für den Menschen einen 
wirksamen König sowohl als auch einen Erretter vorzusehen, 
zeügte Gott Jesum zu einer neuen Natur, zur göttlichen Natur; 
er begann rin neues Leben in ihm. das zur Zeit feiner Auf­
erstehung in seiner glorreichen Erhöhung „über jedes Fürsten­
tum und jede Gewalt und Kraft und Herrschaft und jeden Namen, 
der genannt wird", Gestalt gewann. (Epheser 1, 21.)

Sein menschliches Leben ein Guthaben.
Auf Golgatha hörte unser Herr für immer auf, als 

Mensch zu leben. Aber da er keine Sünde begangen hatte, 
so hatte er noch ein Recht, das Recht auf Leben anzuwenden 
oder auSzuteilen, und ebenso die Segnungen, welche normaler 
Weise zu einem vollkommenen menschlichen Wesen gehören 
würden. Er lebte nicht, würde nicht und will nicht wiederum 
auf der menschlichen Stufe leben; denn wenn er es tun würde, 
würde er de» Lösegeld.Preis rückgängig machen, welcher in 
Anbetracht der Befriedigung der Übertretung Adams verbleiben 
muß, we »'N die Menschheit die verheißenen Segnungen 
empfangen soll. (1. Mose 12, 3.) Bei seiner Auferstehung 
war unser Herr daher eine herrliche Neue Schöpfung, „der 
Abdruck seines (des Vaters) Wesens", „alle Macht im Himmel 
und auf Erden" habend. (Hebräer 1, 3; Matthäus 28, 18.) 
Hinfort wird unser Herr nicht wieder ein menschliches Leben 
leben,,weil es ibn beschränken würde in der geeigneten Aus­
führung seiner Verantwortlichkeiten als Prophet, Priester und 
König über die ganze Erde für tausend Jahre, um den Menschen 
die tatsächlichen Segnungen zu bringen, welche sein Löfegeld- 
Opser ihnen gesichert hat.

Wenn wir dahin kommen, .die Dinge vom göttlichm 
Standpunkte und der göttlichen Anordnung aus zu betrachten, 
können wir uns wohl freuen, daß des Vaters Charakter un­
veränderlich ist, und unseres Herrn Auferstehung wird ein 
Beweis oder, wie der Apostel sagt, eine „Versicherung" für 
die Hinausführung jedes Zuges des göttlichen Planes, die 
alle in unserem Herrn Jesus ihren Mittelpunkt haben und 
von seiner Treue zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuze, 
abhängig gemacht worden sind. (Apg. 17, 31.) Unser Herr 
alS eine Neue Schöpfung hatte keine Sünde getan, und während 
eS notwendig war für die Erlösung des Menschen, daß er 
sein menschliches Leben nicht wieder annehmen konnte, so 
konnten doch keine solchen Einschränkungen auf ihn als em 
neues Wesen Anwendung finden, das Gott beabsichtigte zu 
seiner eigenen rechten Hand zu erhöhen.

Zu der Erzählung von der Auferstehung unseres Herrn 
von dem oben dargelegten Standpunkte aus kommend und er­
kennend, daß alle unsere Hoffnungen auf ewiges Leben von 
ihm abhängig sind, betrachten wir sie mit viel mehr und viel 
'tieferem Jmrreffe, alS wir es tun konnten, da wir sie von 
einem anderen Standpunkte auS oder einer anderen Theorie 
betrachteten. Und wir sollten uns daran erinnern, daß die 
Nachfolger Jesu Juden waren, und daß die heidnischen Philo­
sophien daS Volk noch nicht sehr angegriffen hatten, um eS 
zu der Annahme zu verleiten, daß die Toten nicht tot sind. 
AIS Volk glaubten sie, daß die Toten tot sind, und setzten ihre 
Hoffnung auf eine Auferstehung, obgleich sie auf jene Auf­
erstehung alS in weiter Zukunft liegend blickten.

. Unser Herr war die Erstlings frucht derer, die schliefen, 
und,ihm folgend sind während dieses Evangelium-Zeilalters 

¿feine, treuen Glieder herausgewählt worden, die seine Kirche 
- und -, mystischen, Leib Hilden sollen. Es war Gottes Absicht

daß am Ende deS Evangelium-Zeitalters und im voraus vor 
der Masse der Menschheit diese in der Ersten Auferstehung 
auS dem Tode herausgesührt werden sollten zur Ehre, Herrlich­
keit, Erhöhung; und eS wurden ihnen die Gelegenheiten vor­
gehalten. Sir sollten die Dollzahl der „Erstlings früch ft" aus- 
machen. (JakobuS 1, 18.)

Das Wort kam in der Kraft Gottes.
Die einfachen Umrisse der Predigt am Pfingsttage, wie 

sie uns durch den Auêzug aus der Predigt Petri gegeben 
sind, deuten Einfachheit, Weisheit und Mut an, wie wir eS 
bei folchen erwarten sollten, die durch den Heiligen Geist ge­
leitet werden. Der Apostel zog zuerst Vorteil auS der An­
schuldigung einiger, daß die Sprecher berauscht seien. Er 
zeigte das Unvernünftige dieser Annahme und erklärte dann 
die wahre Bedeutung der Erscheinung, indem er seine Leser 
direkt auf die Prophezeiung Joels hinweist. „Und selbst über 
die Knechte und über die Mägde werde ich meinen Geist auL- 
gießen." (Joel 2, 29.)

Es möchte nebenbei wohl bemerkt werden, daß die 
Prophezeiung JoelS eine doppelte ist, und daß sie, wahrschein­
lich zum Zweck des Verbergens der Wahrheit biS zur be­
stimmten Zeit, die Dinge in umgekehrter Reibenfolge bringt, 
indem sie zuerst den allgemeinen Segen des Millennium-Zeit- 
alters „danach" erwähnt, und erst am Ende den Segen deS 
Evangelium-Zeitalters, welcher ausschließlich für Gottes Knechte 
und Mägde bestimmt ist — „in jenen Tagen", während deS 
Evangelium-Zeitalters, vor der allgemeinen AuSgießung des 
Geistes, welche auf die Aufrichtung deb Königreiches folgen wird.

Nachdem er die Aufmerksamkeit der Hörer gewonnen 
hatte, glaubten viele von ihnen daS von den Propheten Ge-' 
sagte — und „wartend auf den Trost Israels", welchen fie 
verhießen, fuhr der Apostel fort, ihnen Christum zu verkün­
digen. Er verdunkelte seinen Gegenstand nicht und verwirrft 
seine Hörer nicht, indem er sagte: Ihr habt von großen 
Philosophen und großen Lehrern unter den Nationen gehört, 
und als Juden haben wir einige große Propheten selbst ge­
habt, von denen einer Jesus war; sondern er kam direkt aus 
den Punkt, den er auszudrücken wünschte, und er erklärte 
ihnen, daß Jesus, der verachtete Nazarener, von dem zweifel­
los die Mehrzahl etwas gehört hatte, in der Tat der MefsiaS 
war; daß er, obgleich gestorben, auferstanden war; un^ nach­
dem er auferstanden und in die Höhe aufgefahren war, hatte 
er feine Macht über diese Sprecher ausgegossen, die jetzt seine 
Repräsentanten und Mundstücke in der Welt waren, um seine 
Gnade zu verkündigen.

Weder Furcht vor den Obersten noch Scham in dem 
Bekennen deS Gekreuzigten, der sein Meister sei, finden wir 
in der Sprache des Apostels. Er bekannte sich selbst völlig zu 
dem Gekreuzigten und erklärte klar, daß dre Obersten, ge­
setzlos und sündig, für seinen Tod verantwortlich seien, indem 
sie den römischen Statthalter dazu angeregt hatten. Er deutete 
an, daß dies kein Schaden war, sondern GotteS vorhergewußter 
und vorher geordneter Plan, daß es notwendig war, daß der 
Messias als der Erlöser des Volkes sterben sollte, bevor er 
sie völlig befreien könnte. Er legte dar, daß, obgleich eS für 
Christum notwendig war, zu sterben, nichtsdestoweniger eine 
schwere Verantwortlichkeit, ein Fluch, über jener Nation lastete, 
die dieses in ihrer Gottlosigkeit deS Herzens getan hatte, in­
dem sie den Sohn Gottes verwarf und kreuzigte.

Einigen Leben; Tod anderen.
Wie immer, war das Wort der Wahrheit ein Geruch 

des Lebens zum Leben oder ein Gcruch des TodeS zum Tode. 
(2. Korinther 2, 16.) Vielen erfchienen die Worte als Tor­
heit, und sie hatten den TodeSgeruch und gingen vorüber; 
aber jenen tief Interessierten, welche blieben, erschien die Er­
klärung des Gegenstandes durch den Apostel kraftvoll, besonders 
alS ar sie.durch Anführungen aus den Propheten versah, 
die zeigten, daß Gort den Tod des Messias vorhergewußt, 
und auch seine Auferstehung vorhergesagt hatte und diese 
wunderbare AuSgießung seines Geistes, von der sie alle Zeugen 
waren. Der Bericht drang jenen Dielen seiner Zuhörer in 
,die Herzen, ihre Gewissen durchbohrend! Sie bemerkten die
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Richtigkeit der Anführungen des Apostels und ihrer Anwen­
dung und die Logik seiner Darlegung; und zweifellos be­
merkten sie bei den Aposteln in allen Dingen daS, waS sie 
ftüher bei unserem Herrn-bemerkt hatten — daß die Lehre 
nicht gleich derjenigen der Schriftgelehrten und Pharisäer 
war. ungewiß, unbestimmt, sondern mtt Kraft, mit Autorität, 
mit Bestimmtheit, mit Überzeugung von ihrer Wahrheit.

. Gleicherweise ist das Verkündigen aller wahren Diener 
GotieS, daS unter dem Einfluß des Heiligen Geistes geschieht. 
ES ist erleuchtend und nicht verwirrend. Irrtum ist niemals 
klar: er ist immer verwirrt und verwirrend. Klarheit und 
Einfachheit, im Gegenteil, find die Kennzeichen der Wahrheit. 
Aus verschiedenen Gründen ist die alte, alte Geschichtet welche 
die Apostel hier verkündigten, in unieren Tagen von den be­
kennenden Dienern des Evangeliums Christi beträchtlich ver­
nachlässigt worden. Ein Grund ist der, daß diejenigen, welche 
zu lehren versuchen, ihre eigene Verwirrtheit der Gedanken 
erkennen und ferner von Gort durch sein Wort gelehrt sein 
müssen, durch seinen Heiligen Geist und durch solche Kanäle^ 
wie sie der Heilige Geist gebrauchen mag. indem er Erleuchtung 
der Sinne und Wertschätzung deS Wortes verleiht. Ein anderer 
Grund ist, daß die nominellen Kirchen in großem Maße aufgehört 
haben, die alle, alte Geschichte zu glauben, und daß sie anstatt 
dessen die Evolution-theorie angenommen haben. Nur einer 
kleinen Minderheit des christlichen Volkes ist daher daS wahre. 
Evangelium kostbar. Der Mehrheit jucken die Ohren mehr 
und mehr nach etwaS Neuem — nach einem neuen Evangelium 
der Erziehung, der Bildung, der Kultur, deS Wohlstandes. 
(2. TimolheuS 4, 3. 4.)

Die Wahrheit findet ihre Auszeichnung.
Wie der Apostel einen Zug seines Argumentes nach dem 

anderen aneinanderreihte und zeigte, wie vollständig JesuS 
die Erklärung der Propheten erfüllt hatte bezüglich seines 
Lebens, seiner Wunder, seines TodeS, seiner Auferstehung 
und des Heiligen Geistes, der nun auf seine Nachfolger auS- 
grgossen war, zwang sich die Überzeugung der Wahrheit den 
Sinnen vieler seiner Hörer auf, und sie riefen aut: »Was 
sollen wir tun, Brüder?- — gibt es noch irgend welche Gnade 
für uns, da wir seden, daß wir Glieder dieser Nation sind, 
deren Obersten Gottes Gnade so verachtet haben und seinen 
Sohn und besonderen Boten für un8 gekreuzigt haben?

Dies war gerade der HerzenSzustand, den Petrus zu 
erwecken wünschte. Er erkannte wohl, daß das Volk die Vor­
sehung für seine Vergebung und Befreiung erkennen mußte, 
ehe eS die Errettung ergreifen würde. Er würde nicht mit 
der liebevollen Gnade beginnen, sondern indem er daS Recht, 
die Wahrheit zeigte im Gegensatz zu dem Unrecht. Aber jetzt, 
da seine Hörer in dem rechten Herzenszustand waren, suchte 
der Apostel sie nicht zu erschrecken, sondern sagte ihnen sogleich, 
daß sie Gottes begünstig! es Volk seien, und daß, wenn sie in 
den Herzenszustand der Reue kämen, sie von dem Herrn an­
genommen werden würden, gerade so, wie die anderen Gläubigen 
bereits angenommen worden waren; und daß sie auch den Segen 
deS Heiligen Geistes und seine Gaben empfangen würden. In 
dir ser Predigt liegt ein Vorbild,' welches alle von deS Herrn 
königlichem Priestertum bemerken und nachbilden sollten, so, 
wie sie Gelegenheit haben, die gute Botschaft zu verkündigen. 
Anstatt schwülstiger Reden sollten sie Logik, Vernunft und 
Schristanführungen gebrauchen ; und solche Über führte, die den 
rechten Weg zu erfahren suchen, sollten nichteischrecktwerden, 
sondern eS sollte ihnen sofort beigestanden, sie sollten auf den Weg 
deS Herrn geführt und seiner Barmherzigkeit versichert werden.

Der Apostel war völlig im Recht, seinen Hörern zu 
sagen, daß die Verheißungen für sie als Volk noch die ihren waren; 
denn eS war von dem Herrn klar gesagt worden, durch den 
Propheten, daß Christus in der Milte der siebenzigsten Woche 
der Gnade Israels abgefchnitten werden sollte, die Hälfte finer

fragen und
Hochzeitskleid und Kleid der-Gerechtigkeit.

.Frage: Ist das »Hochzeitskleid", daS in Matthäus 22, 
11. 12 .erwähnt fund in Hohelied 5, 3 einbegriffen) ist, das­
selbe wie daS. »Kleid der Gerechtigkeit", das in Jesaja 61, 10

siebenzigsten Woche zurücklassend; nämlich dreiundeinhalb Jahre 
der besonderen Gnade für jeden Israeliten persönlich, nachdem 
ihre nationale Gunst aufgehört .hatte. (Daniel 9, 25-27; 
Matthäus 23, 37.-38.)

Bereue und kehre um.
Die besondere Antwort Petri war, daß seine inS Gewissen 

?ietroffenen Zuhörer jeder für sich bereuen und getauft werden 
ollten. Er machte nicht den-Fehler, den einige zu machen 

geneigt find, wenn sie annehmen, daß Betrübtfein über ein 
Unrecht Reue ist. Petrus bemerkte, daß sie schon betrübt 
waren, »eS drang ihnen ins Heiz". Betrübnis ist nicht Reue, 
sondern wie der Apostel erklärt, »die Betrübnis Gott gemäß 
bewirkt Buße". (2. Korinther 7, S. 10.) Reue würde die ge­
eignete Frucht oder daS Resultat einer rechten Betrübnis fern. 
Reue würde ein volles ZurÜckaehmen jeden Anteils an der 
großen Nauonalsünde Israels bedeuten, der Verwerfung und 
Kreuzigung deS Messias. ES würde daher bedeuten, eine 
Annahme Jesu als Messias und daS Bekennen zu ihm als 
solchem. Und dies würde wiederum bedeuten, daß das Be­
kennen, daß er der Sohn GotteS ist, sie völlig seinen Lehren 
unterwerfen und fie zu seinen Jüngern machen würde. 
Reue daher, recht verstanden, bedeutet viel, und eS bedeutet 
heute nicht weniger olS damals. Wer immer sich heule weigert, 
Christum als den Mersias, den Gesandten GotteS, anzuerkennen 
— wer immer sich weigert, seinen Lehren zu gehorchen, ihm zu 
folgen — ist ohne Reue, gleichviel, .wie völlig er glauben mag, 
daß JesuS von Nazareth der Messias war, der Gesandte 
GotteS, der Erlöser; und obgleich er sogar betrübt ist über 
den Bericht der Leiden Christi, ist er nicht bis zu dem Punkt 
der Reue gekommen, bis er den Sünden abgesagt hat, für 
welche Christus litt, und ein Nachfolger seiner Lehren wird. 
Nur solche, die so bereuen, haben Teil oder einen Platz in 
dem Haushalte deS Glaubens, GotteS Vorschlag ist nicht, die 
Menschen in ihren Sünden zu erretten, sondern sie von ihren 
Sünden zu erretten; und während deß Evangelium-Zeitalters 
ist der erste Zustand der Annahme und Segnung, daß der Sünder 
seine Sünde verläßt und den Herrn und die Gerechtigkeit und 
Harmonie mit Golt annimmt, für welche er als Repräsentant 
einsteht. »Wer den Sohn hat, hat daS Leben; wer den Sohn 
GotteS nicht hat, hat daS Leben nicht." (1. Johannes 5,12.) 

Vergebung von Sünden.
Die Personen, an die der Apostel sich wandte, waren 

alle Juden, und daher sagte er: «Werdet getauft zur Ver­
gebung eurer Sünden." Taufe ist nicht GotteS bezeichneter 
Weg für die Vergebung von Sünden; denn, wie der Apostel 
erklärt, „ohne Blutvergießen ist keine Vergebung." (Hebräer 
9,22.) Die jüdische Nación jedoch war unter Gottes Anordnung 
durch Moses als ein Ganzes von ihm angenommen, als eine 
Nation, und es waren für sie alle als Nation Sündopfer 
gebracht und angenommen worden, und ein Bund war ge­
macht worden, genannt der Gesetzesbund. Diejenigen, an die 
sich der Apostel wandte, waren, da sie sich unter dem GesetzeS- 
bunde befanden, unter allen diesen günstigen Verhältnissen, 
unter dem Blute der vorbildlichen Opfer vorbildlich gerecht­
fertigt und versöhnt; und ihnen schließlich gehörten GotteS 
Verheißungen und nicht den Nationen, die nicht unter eine 
solche vorbildliche Versöhnung durch vorbildliche Opfer ge­
kommen waren. Die Sünde, welche der Apostel seinen Hörern 
finnbildlich in der Taufe hinwegzu waschen wünschte, war daher 
nicht die ursprüngliche Sünde, sondern war eine Sünde gegen 
ihren Gesetzesbund, einschließlich ihrer nationalen Sünde in 
der Verwerfung des Messias. Mit diesem Hinwegtun, mit 
dieser symbolischen Abwaschung würden sie wieder auf ihren 
Standpunkt als wahre Israeliten zurückkommen, »Israeliten, 
in denen kein Falsch ist" ; und als solche würden sie jedes Recht 
und Vorrecht haben, daS den Israeliten gehörte, aber den 
Gliedern keiner anderen Nation zukam. w. t. vom i. D-zewber rs».

Antworten.
erwähnt, und auf daS in Lukas 15,22 Bezug genommen wird?

Antwort: Nicht genau dasselbe. Unser Hochzeitskleid 
ist mehr alS daS Kleid der Gerechtigkeit Christi. Das 
Hochzeitskleid repräsentiert die' Gelegenheit zur Teilnahme an
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der Hockzelt Christi, und während Rechtfertigung eins der 
Dinge ist, die notwendig sind, um uns jene Gelegenheit zu 
sichern, sind die beiden doch nicht ein und dasselbe Ding. 
Zusammen mit der Gelegenheit zur Teilnahme geht die 
Erwartung, daß, als Ergebnis deS treuen NiederlegenS 
deS LebenS mit dem Herrn, indem wir an seinen Leiden leil- 
nrdmen, wir mit ihm in Herrlichkeit als seine Braut vereint 
werden. Diejenigen, welche weniger Wertschätzung für diese 
Gelegenheit hoben und daher dem Herrn und seinem Worte 
weniger treu sind, verwerfen nicht daS Kleid der Gerechtigkit 
Chnni, aber sie gebrauchen eS nicht für den vorgesehenen 
Zweck. Sie denken nicht daran, daß dieses ihnen die Teil­
nahme an der Hochzeit anbieiet, sie denken daher nicht von 
ibm olii einem Hochzeilskleide, bis eS für immer zu spät ist. 
Sie lasten diese Aussichten der Hochzeit aus den Augen zu­
gunsten irdischer Billigung, Ziele oder Einkünfte, indem sie 
immer denken, daß sie einmal,' wenn eS günstiger ist, wenn 
sie Zeit haben und sich danach fühlen, beginnen werden, die 
Opfer zu bringen, von denen sie sehr wohl wissen, daß sie 
die nötigen Vorbedingungen zur Her rich a st sind. Nur »wenn 
wir mit ihm leiden, werden wir mit ihm herrschen".

Josephs Stamm am wenigsten zu ehren?
Frage: Sollen wir die Tatsache, daß Josephs Stamm 

zuletzt in der Aufzählung im siebenten Kapitel der Offen­
barung genannt wird, so verstehen, als wenn sie die Stellung 
des Stammes bezüglich der Ehre anoeute, daß er die wenigste 
Ehre haben werde?

Antwort: Irgendeine Ansicht, welche dem Stamme 
Josephs die wenigste Ehre zuichrribt, würde unbefriedigend 
sein. Eine Andeutung als mögliche Anordnung der Tore ist 
in dem »Vollendeten Geheimnis" gegeben, die sich auf die 
territoriale Verteilung der Stämme, wie sie von Hesekiel 
propdezrit ist, gründet. Obgleich diese Verteilungen augen­
scheinlich auf daö fleischliche Israel während deS Millenniums 
anzuwenden sind, so ist jene Anordnung einer sorgfältigen 
Betrachtung wert als auch möglicherweile auf die mystischen 
Stämme anwendbar. Dann gibt e8 noch einen anderen Weg» 
den Gegenstand zu betrachten: wenn wir annehmen, daß daS 
Tor JudaS in nördlich zentraler Lage an den mystischen 
Mauern deS Neuen Jerusalems sich befindet (eine berechtigte 
Annahme, weil der Norden mit Gerechtigkeit gleichbedeutend 
zu sein scheint, dem Grundprinzip deS Charakters und Thrones 
Gottes), und wenn wir die Tore der Stämme von rechts 
nach links aufzählen, nach hebräischer Sitte, werden wir mit 
Joseph zur unmittelbaren Rechten Judas enden. In solcher 
Anordnung würden Ruben, Juda und Joseph die nördliche 
Mauer zieren. Wir werden nicht genau über die Anordnung 
oder Lage der verschiedenen Tore unterrichtet. Aber es ist 
vernünftig, anzunebmen, daß die in dem Text gegebene 
Andrdnung mit Sicherheit in der angedeuteten Weise auf- 
gesaßt werden kann.

BundeSbrüchlge werden als Gesetzlose bezeichnet.
FrageWer sind die Gesetzlosen, die Gott vertilgen 

will, die in Psalm 145, 20 erwähnt werden?
Antwort: Die Gesetzlosen, die Gott vernichten will, 

find die willentlichGeietzlolen, diejenigen, welche mit genügendem 
Lickte und ErkenniniS des Charakters und Planes JehovaS 
bekähigt find, die Wirkung seiner Prinzipien zu verstehen, 
jedoch daS Böse vorziehen und nicht zugänglich sind für die 
gütigen, beglückenden Einflüsse der wunderbaren Vor­
kehrungen GotteS für sie und für alle Menschen. Ob solche

nun in diesem Zeitalter oder in dem kommenden Zeitalter 
leben, macht keinen Unterschied, ausgenommen daß solche, die 
zu voller Erkenntnis und Verantwortlichkeit in diesem Zeit­
alter. kommen, sehr wenige sind, wogegen im nächsten Zeit­
alter »ihn alle erkennen werden von ihrem Kleinsten bis z, 
ihrem Größten, spricht' Jehova".

Während jetzt viele eine allgemeine Kenntnis von Gott 
haben, kennen ihn sehr wenige persönlich. Nur solche, die 
sich ihm auf dem vorgeschriebenen Wege nahen, können in 
irgendeine Hont lung mit ihm eintrelen. Es muß eine Ein­
führung geben; sonst können sie mit ibm nicht reden, noch 
handelt er mit ihnen. Wer immer zum Vater kommt, muß durch 
den Sohn kommen,- wie unser Herr erklärt. (Johannes 14,6j 
Alle, welche auf diesem besonderen Wege kommen wollen, 
haben daS Vorrecht, zu kommen; und alle solche werden ihn 
erkennen, ihm vertrauen und vollständig sympathisieren mit 
seinen Endzielen und Absichten. Überdies müssen sie ihr Leben 
niederlegen im Tun seines Willens, wie eS ihr Fürsprecher 
und Haupt tat. Nachdem Gon sie in seine Familie aus­
genommen hat, werden sie dann alS seine Kinder mit ihm 
reden. Aber nicht eher, alS bis sie seine Kmd'er geworden 
sind, wird er überhaupt mit ihnen verhandeln.

Zu den Gesetzlosen spricht der Herr: »Was hast. du 
meine Satzungen herzu sagen und meinen Bund in deinen 
Mund zu nehmen? Du hast ja dir Zucht gehaßt und hinter 
dich geworfen meine Worte." (Psalm 50. 16.17.) Wir ver­
stehen, daß diese Worte an solche gerichtet sind, die rn Bundes­
gemeinschaft mit Gott gekommen sind, die aber verfehlt haben, 
ihren Teil des Kontraktes hinauszuführen. In der Schrift 
wird im allgemeinen von der Menschheit nicht als von Gesetzlosen 
gesprochen. Im Gegenteil, die Welt wird als blind, ver­
sunken in Unwissenheit und Aberglauben, tot in Sünden und 
Vergehungen, beschrieben. Die Klasse, auf die sich der 
Psalmist befirht, sind solche, die Kinder Gottes durch Christum 
geworden sind, und die dann gesetzlos — Bunde-brüchige — 
geworden sind, um zu illustrieren: In dem Falle der Sodo- 
miier, obgleich sie sehr tadelnswert bezeichnet werden, spricht 
Gott doch von ihnen nicht als von Gesetzlosen. Aber im 
Falle derjenigen, die bei dem Vater eingeführt worden sind, 
derjenigen, die zu einer Erkenntnis der Wahrheit gekommen sind 
und ihr Leben dem Herrn geweiht haben, ist es etwas anderes. 
Wenn irgend ein solcher entgegen seiner Erkenntnis lebt und 
entgegen seiner Weihung, so würde er unter die Gesetzlosen 
gerechnet werden.. So sehen wir, daß es nicht die Welt im 
allgemeinen ist, die alL Gesetzlose bezeichnet wird, sondern nur 
solche, die in göttliche Gemeinschaft gekommen und sich un­
würdig erwiesen haben, in derselben zu bleiben.

Gott handelt nicht mit der Welt im allgemeinen; denn die 
ganze Menschheit ist unter dem Todesurteil. Alle Kinder 
Adams gehen in den Tod hinab unter dem Urteil, daS in - 
Eden ausgesprochen wurde. Dis Menschen find Fremde, 
Fremdlinge von dem Gemeinwesen Israels — außerhalb 
jeder Beziehung, welche Gott eingerichtet hat. Aber er unter­
richtet sein Volk nicht nur über sich selbst, sondern auch über 
seinen großen Plan zur Segnung aller Familien der Erde. 
Wenn die rechte Zeit kommt, wenn der Geist und die Braut 
sogen: »Komm", dann wird der ganzen Menschheit die Gelegen­
heit gegeben werden, zu einer Erkenntnis der Wahrheit, wie 
sie in Christo Jesu ist, zu kommen. Dann werden alle 
blinden Augen geöffnet werden, und alle tauben Ohren 
werden aufgeian werden. Irgend jemand, der alS gesetzlos 
erfunden wird, wird im zweiten Tode vertilgt werden.

V. T. vom 1. Derembtt Ivis.

Das Sicht der Welt, Joh. s. 12.
Ein Mensch für mich ins Leben kam, Unb dennoch blieb es köstlich wahr, Der Logos, groß in Herrlichkeit —
Für mich fein Leben liest — Der Mensch war Hottes Sohn. »Ein Höttlicher beikGott" —
Das klang so fremd, so wundersam, Er machte Gott uns offenbar Lcgr sein* Gestalt ab wie ein Kleid.
Dost ich es von mir wies. Und trug viel Hohn davon. Und starb den Kreuzestod.

Sein Licht liest leuchten Gr der Welt, So widerstrahl' auch.du das Licht, 
Drum wurde Gr gehastt. DaS Gr dir, Seel, vertraut!
Der Finsternis das Licht mißfällt, 3m Sohn — noch nicht hon Angesicht —

- Doch hat sie's nicht erfaßt. ' Hast Gott du selbst geschaut. \
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Misfion.
Diese Zeitschrift bildet eine« der hauptsächlichste» Mittel in dem System biblischer Belehrung, da« jetzt tu allen Teile» der zivilisterte» VeU 

vo» der Wachtturm Bibel- und Traftat^Sesellschaft dargeboten wird. Diese Gesellschaft wurde im Jahre 1881 ,^ur Förderung christlicher Erkenntnis" 
gebildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, iu welchem Bibelforscher zum Studium de« göttlichen Worte« zusammeukommeu köuaea 
sondern fie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche fie von Ankündigungen von Bersammlungen der Gesellschaft und von dem Kommeu ihrer 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Beftcht« über Hauptversammlungen erquickt werden können.

Unsere „Beröer Lektionen" find Wiederholungen und Überblicke, di« nach in den von unserer Gesellschaft herauSgegebeuen „Schriststudie»" est- 
Haltenen Themen äußerst iuteressant geordnet find, und die sehr hilfreich find für alle die, welche fich den einzigen Ehrentitel, den di« Gesellschaft ver­
leiht, nämlich den eine« Verdi «lei Minuter (V.D.M.), deutsch, „Diener am Worte Gotte«", erwerben möchten. Unsere internationale» Souutagschul- 
lektiouen find hauptsächlich für fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt, von einigen werden fie al« unentbehrlich betrachtet.

Dies« Zeitschrift verteidigt die eiruig wahre Grundlage der Hoffnung de« Christen, die Versöhnung durch da« teure Blut de« Menschen Christus 
Jesu«, „der fich selbst gab zum LSsegrld jzum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle". (1.Pet.l, 1S; 1. Tim. 2,6.) Sie hat dieLufgabe, auf 
diese feste Grundlage mit dem Gold«, dem Silber und den Edelsteinen de« Worte« Gotte« (1. Kor. S, 11—15 ; L. Pet. 1,5—11) aufbauend, „alle zu erleuchte» 
welche« die Verwaltung de« Geheimnisse« sei, da« von den Zeitaltern her verborgen war in Sott, der alle Dinge geschaffen hat, aus daß jetzt . . . 
durch die Versammlung sHerauSwahlj kundgetan werde die gar mannigfaltige Weisheit Gottes — ,^selche« Geheimnis in audern Geschlechter» de» 
Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. S, 5—10.)

Diese Zeitschrift steht ftet von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei alle» 
Darlegungen strengstens dem in der Heiligen Schrift geoffenbarte» Willen Sötte« in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch di« Freiheft 
alle«, wa« Sott geredrt hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen — soweit die göttlich« Weisheit unS daS Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkts 
den der „Wachtturm" einnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber ein sehr zuversichtlicher; wir wissen, waS wir behaupten, indem 
wir unS in unbeschränktem Glauben aus die sicheren Verheißungen Gotte« stützen. E« wird daher nur da« in den Spalten de« „Wachtturm" 
«rscheinen, wa« wir el« Gott wohlgefällig erkennen können, wa« dem Wotte Gotte« entspricht und da« DachStum der Kinder Gotte« in Gnad« und 
ErkeuumiS fördrru kann. Sir möchten unsere Leser dringend ersuchen, d«n ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich 
dem Worte Gotte«, au« dem wir diele Zitate bringen, zu prüfe».

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die ,Mrche" (»^Versammlung", .HerauSwahl") ist der Hempel de« lebendigen Gotte«" — ein besondere« „Werk seiner Hände". Der Lufbau 

diese« Tempel« hat an dem Zeitpunkte begonnen, da Christ»« der Erlöser der Wett und zugleich der Eckstein d«S Tempels wurde, und er hat daS ganze 
kvangelium-Zeiwlter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald d«r Tempel vollendet ist, kommen durch ihn die Segauugea Gottes auf 
-alle« Volk". (1. Kor. S, 16—17; Cph. 2, 20—22; 1. Mos. 28, 14; Bal. S, 2S.)

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an da« Versöhnungsopfer Christi glauben und sich Gott weihen, al« .^Bausteine" 
behauen und poliert; und sobald der letzte dieser Lebendigen", ,^uSerwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große 
Baumeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammenfügen. Dann wird der vollendet« Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werde» 
«rd während d«S ganzen Tausendjahrtage« für Sott und die Menschen al« Versammlung«- und BermittelungSort dienen. (Off. 15, 5—8.)

Die Grundlagt jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahl), als auch für die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christ»« Jesu« 
,church Gotte« Gnade für jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein ,Megeld für alle" darbrachte und ferner „da« wahrhaftige Licht" ist, „welche« 
jeden in die Welt kommenden Menschen erleuchtet — ,^u seiner Zeit". (Heb. 2, S; 1. Tim. 2, 5—6; Joh. 1, S.)

Die Glitdrr der Kirche oder HerauSwahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm (Jesum) gleich sein" 
und „ihn sehen' werden, wie er ist" — indem sie Feilhaber der göttlichen Statai" und „Erben Gotte« und Miterben Christi" seiu werde». 
(1. Joh. S, 2; Joh. 17, 24; Röm. 8, 17; 2. Pet. 1, 4.)

Dir gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftige» 
Dienst al« Könige und Priester de« Tausendjährigen Zeitalter«. Sie find Gotte« Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, i» Gnad«, 
Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzuwachsen. (Eph. 4, 12; Matt. 24, 14; Off. 1, 6; 20, 6.) P a st o r R u s s e l l f-.

viele monatlich erlcheinenâe Zeitschrift
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Bezugspreis r Ml. 5.— für à Jahr 

für die Schweiz! Fr«. 5.10
Bestellungen und Korrespondenzen find zu àesfieren an di«

Aachtlunn öibel- und Craktat’0e[ell(d)aft
Barmen (Deutschland), UnterdSmerAtra^e 76,

In bet Schwelt an Waditturm Bibel- and Traktat-Gesellschaft. Zürich 6/17, 
Hbuggerstr. 12 und Tour de Garde société de Bibles et de Traités, Hamenb« 
strale35, Bern ; in Dänemark, Kopenhagen, Ole Suhrsgade 14 ; tn Schweden, 
örebro, Änggatan 9, tn Herwegen, Kristiania, Parkvelen 60; tn England, 
London Tabernacle, Lancaster Gate W; in Hustrallen. Flinders Blag 312, 
Flinders St. Melbourne ; tn Finnland, Heising fors, Nervanderinkatu 5 ; 
in Heiland. Rotterdam, Adrianastr. 51b; in Amerika an Watch Tower 
Bible and Tract Society, Brooklyn N. Y., U. S. A.

Da« Herausgeber.Komitee für den Voted louer.
Diese Zeitschrift wird veröffentticht unter der Überwachung erótti 

HerauSgeber-KomiteeS, von dem mindestens drei Mitglieder alle und jeden in 
diesruSpalten erscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt habe» müssen. Die Namen de« jetzt dienenden Komitee« in Brook, 
lyn find! I. F. Rutherford; W. L. van «mburgh; F. H. Ro- 
bisou; Geo. H. Fischer; W. E. Page._______________________________

Die Gedächtnisfeier.
Die jährliche Gedächtnisfeier zur Erinnerung an den Tod unseres 

Herrn findet in diesem Jahre am Donnerstag, dem 1. April nach 6 Uhr 
abend«, statt. Da fängt nach jüdischer Berechnung der 14. Tag deS 
Monate« Nisan an. Tie Nacht vom 1. auf den 2. April entspricht jener 
Nacht, in welcher unser geliebter Herr Jesu« verraten wurde. Am 2. April 
nach 6 Uhr abends sängt die jüdische Panahwoche an. Möchten alle lieben 
Geschwister, al« Geliebte Gottes, die ihr vertrauen auf daS teure Blut 
Christi setzen — zu ihrer Rewtsertigung. — an dieser Gedächtnisfeier 
betreffend das große Opfer unseres Herrn teilnehmcn. „Leiden wir mit 
Ihm, so werden wir mit Ihm herrschen." „Sterben wir mit Ihm, so 
werden wir mit Ihm leben."

Die V.-v -äi -Fragen betreffend.
Durch Erkrankung unseres lieben Bruders Christmann ist das 

PrüfungS-Komitee voraussichtlich für einige Zeit an der Prüfung der 
V.-V.-öi.-Fragen gehindert. Wir bitten die lieben Geschwister, dies ge­
bührend berücksichtigen zu wollen, wie überhaupt, daß durch Krankheit, 
Reisen und dringende andere Angelegenbeiten des Werkes die Prüfungsarbeit 
häufig gehindert wird. Tie V.-l) -öi.-Fragen sind also in ihrer Bedeutung 
umfassender al« im allgemeinen angenommen wird. Sie sind nicht nur eine 
Prüfung auf unsere Erkenntnis, sondern auch auf unsere Demut und Geduld.

Das Photo-Drama betreffend.
DaS Photo-Drama betreffend möchten wir die Aufmerksamkeit 

der lieben Geschwister darauf lenken, daß seitens der Oberleitung beS 
Werkes beabsichtigt wird, in den nächsten Tagen ein Rundschreiben an 
alle Versammlungen zu richten. Wir bitten, die Snordnuugen, die 
darin zum Ausdruck gebracht werden, endgültig alS den Dillen des 
Herrn anzuerkennen und empfehlen sie Eurer sorgfältigsten Nachachtung. 
Bis dahin möchten die Versammlungen ihre Dispositionen, insoweit 
dieselben nicht mehr rückgängig gemacht werden können, aufrecht er­
halten resp, zur Ausführung bringen.

Oster-Hauptversammlung i» Königsberg.
Die lieben Geschwister, die an der Oster-Hauptversammlung in 

Königsberg teilzunehmen beabsichtigen, werden gebeken, ihre An­
meldungen betreffs Unterkunft usw. an Gustav Pahlke, Königsberg, 
Unterhaberberg 63, III zu richten.

Zur Beachtung!
Die während der letzten Wochen eingetretene ungeheure Verteuerung 

der Berpackungsspesen, sowie die in sicherer Aussicht stehende baldige Er­
höhung aller Post-und Bahngebühren, die Entwertung des Geldes, 
lassen es nicht mehr zu, daß unsere Schriften noch zu dem bisherigen Preise be­
rechnet werden. Wir find genötigt, die Preise uni ein weniges zu erhöhen.

Der Einfachheit halber rechnen wir alle Unkosten in die Preis« 
der Schriften hinein. Diese Preise sind so niedrig gehalten, daß sie in 
Anbetracht des Wertes des heutigen Geldes viel niedriger sind als jemals 
srühere. Bon den Kolporteuren und einzelnen Bersammlungen mit 
Kommissionslagern, denen noch weitere Mitteiluugen zugehen, ist der 
neue Verkaufspreis zu beachten.
Vovd I..............................................M. 4.00
Banb II..............................................It 6.00
Banb III................................... M. 6.00
Banb IV........................................ S». 6.00
Sanb V....................................M. 7.00
«and Vs.................................... M. 7.00
Banb Vil (groß)........................M. 8.00
Banb VU (fletti) ...'.. M. 9.00 
etiftlbütte....................................M 1.50
Spiritismus..............................M. l.M
Hülle................................................... M. 1.00
Wiederkunft..............................M. 0.80

Evolution ......................................51.0.80
Gesetz und Sabbat...........................51.1.00
Dte Wiederherstellung Jürael« M. 080 
Speise für denkende Christen . M. 0.40 
»Sirin im Rollen"..................... SR. 1-00
Liederbuch ....... 51.6.00 
Photodrama-Buch, geb. . . . M. 4 0O 
Phoiodrama-Buch, drosch. . . M. 2.50 
Gebetobüchletn............................M. 0.20
Alte Wachttürme, pro Nr. . . M- 0.30 
Chronologische Larle. . . . M- 1-20 
Nadeln und Broschen, pro Stück M. 4.00

Das Liederbuch ist jetzt vorhanden, Preis Mk. 6.—. In einigen 
Tagen ist Band II, Gesetz und Sabbat, Stiftshütte vorrätig. In 
einigen Wochen ist Band ni, Band V, Band VI, Evolution und 
Stein im Rollen vorrätig. Jetzt nicht Dorhandenes bitte nicht be­
stellen. Seit längerer Zeit vergriffen und für weitere Auflagen vorerst 
nicht in Aussicht genommen find Leitfaden und Kommentar.

Hauptbevollmächtigter und vertteter der Gesellschaft für Deutschland, di« Schweiz und Holland, C. C. Binkele, Zürich.
■«battimi : Wachtturm Bibel« u-Lrattat-Gesellschaft, Barmen.—Ba an ho art lid) für ble Bcbrifttethmg : SR. «u»»», Barmen, Unterbbrnerftr. 76. — Druck: 6am. Luca«, «lderfeld.
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der

schätze im Himmel
»Sammelt «ach nicht Schätze auf der Erde, wo Motte und Rost zerstört, und wo Diebe durchgraben und stehlen; sammelt 
euch aber Schatze im Himmel, wo weder Motte noch Rost zerstört, und wo Diebe nicht durchgraben noch stehlen; denn 

wo dein Schatz ist, da wird auch Vein Herz sein." (Matthäus 6, ;s—2 z.)
^Anstrengungen erworben, kann verschwinden wie der Schnee 
in der Sonne. Wenn jemand die oberste Sprosse der Leiter 

. deS Ruhmes erklimmt, kann der nächste Tag jenen Mann alS 
Gegenstand bittersten Spottes und der Verleumdung finden. 
Infolge Reichtumes und Ruhmes vermögen die Macht und der 
Einfluß eines Mannes für eine Zeit grenzenlos erscheinen, 
doch plötzlich setzen die Stürme des Unglücks ein, und feine 
Macht und sein Einfluß werden in alle vier Winde zerstreut. 
Lange Jahre der Arbeit und der Opfer mögen einen Menschen 
in den Besitz von Häusern und Ländern bringen, aber viese 
verschwinden zu einer Zeit des Bankrotts, indem sie nur eine 
schmerzliche Erinnerung hinterlassen. Wie viele junge Männer 
oder Frauen find auf dem Lebensweg mit einem Freunde 
ausgezogen, in den unbedingtes Vertrauen gesetzt wurde, um 
nachher jenen Fteund sich als untreu erweisen zu sehen. 
Sparsamkeit, geduldige Arbeit und ehrliche Bemühungen mögen 
es zum Bau eines schönen und luxuriösen Heims bringen, 
dem eine liebenswürdige Gattin und Mutter vorsteht und Anmut 
verleiht, und das! von lieblichen und gehorsamen Kindern be­
lebt wird; aber | nach einer kurzen Zeu muß jene Freude 
enden. Die Glieder jenes Haushaltes werden getrennt, oder 
Mißgeschick legt eine vernichtende Hand auf sie, Verfall und 
Tod folgen; und wo Freude einst herrschte, wohnen jetzt 
Kummer und Tod.

Achätze sind Dinge von großem Werte, die für späteren Ge- 
ff brauch ausbewahrt werden. Sie bestehen hauptsächlich 
aus zwei Arten. auS irdischen und himmlischen Schätzen. Der 
natürliche Mensch sucht nur irdische Schätze. Ihm find die 
himmlischen Schätze unbekannt, und ein Zeugnis bezüglich solcher 
Schätze erscheint ihm als Torheit.

DaS Kind Gottes, zur göttlichen Natur gezeugt, sucht 
himmlische Schätze. Der Grad seines Suchens wird nach der 
Tiefe seiner Weihung bemeffen, nach seiner Wertschätzung für 
himmlische Dinge und nach seinem Eifer für die Sache, die 
uns zu dem himmlischen Erbe führt.

Die Neue Schöpfung ist jedoch in einem irdischen Gefäß 
und von irdischen Zuständen umgeben. Die Neue Schöpfung 
wird versucht, wie irdische Schöpfungen versucht werden. 
»Keine Versuchung hat euch ergriffen, als nur eine menschliche; 
Gott aber ist treu, der nicht zulassen wird, daß ihr über euer 
Vermögen versucht werdet, sondern mit der Versuchung auch 
den Ausgang schaffen wird, so daß ihr sie ertragen konnt." 
(1. Korinther 10,13.) Mit anderen Worten, die Versuchung, 
die für daS menschliche Geschlecht allgemein besteht, kommt an 
den heran, der ein Christ ist, aber Gott sieht immer einen 
AuSweg vor für ihn, solange er auf den Herrn vertraut.

Die Worte des Meisters, wie sie in dem Text enthalten 
find, waren augenscheinlich als eine Ermahnung beabsichtigt 
für solche, die sich in einer Glaubensprüfung befinden. Ist 
eS nicht wahr, daß die Prüfungen, die an den Christen heran- 
treten, heute auffallender sind als in den vergangenen Tagen? 
Und sollten wir dies nicht erwarten?

Mit einem Eiser, der dem Hause der Söhne eigen ist, 
hatten viele seiner geliebten Kinder bcs zu der Zeit, welche 
daS Ende der vierzigjährigen Ernte'Periode markierte, ihre 
irdischen Ersparnisse erschöpft und tatsächlich allen irdischen 
Einfluß und irdische Freunde verloren. Seit zener Zeit mögen 
einige seiner Heiligen versucht worden sein, einige der Be­
quemlichkeiten und einige der Freuden der Erde- zu ergreifen. 
Es mag eine Versuchung bestanden haben, etwas irdischen 
Schatz für einen stürmischen Tag beiseite zu legen. Wenn so, 
könmen wir zu jener Zeit dann nicht mit Vorteil die Schätze, 
die möglicherweise auf der Erde gesammelt werden können, 
dergleichen mit denen, welche Gott uns im Himmel zu sammeln 
möglich macht? Diese Worte des Meisters sind für uns ohne 
-Wert, wenn wir nicht nach einem Vergleich das Ergebnis oeS 
'Sammelns der Schätze im Himmel wertschätzen.

Irdische Schätze.
Irdische Schätze mögen bezeichnet werden mit Wohlstand, 

Ruhm, Macht und Einfluß, Häuser und Länder, Heim 'und 
Familie, Freunde und Freuden deS Lebens. Die.menschliche 
-Erfahrung hat gezeigt, daß alle diese nur vergänglich sind, 
mnd der, welcher sie alle besitzt, hat nichts, waS ihm dauernde 
Befriedigung bringt. Wohlstand, durch lange und arbeitsreiche

Kein Mensch hat Macht, für den bösen Tag irdischen 
Schatz zurückzulegen, der sicher und standhaft ist. Er kann 
kein irdisches Bollwerk bauen, das für menschliche Gegner 
unüberwindbar wäre.

Rufe dir den Kummer ins Gedächtnis, der jetzt die 
Erde erfüllt; die große Verwüstung, jener Krieg, hat unter 
den friedlichen und zu einer Zeit glücklichen Heims sein Werk 
getan. In Europa sind die Zustände solche, daß menschliche 
Worte für die Beschreibung unzulänglich sind. Wohlstand, 
Häuser, Heims, Freunde — alles ist dahin! In Mexiko lebte 
ein Mann, der durch Industrie und Scharfsinn ein Vermögen 
von mehr als zweihundert Millionen Dollars anhäuste. Er 
lebte mit seiner Famrlie in Frieden und Luxus. Die Revolution 
kam und nahm ihm alles, einige seiner Familie wurden grausam 
ermordet, und er mit den übrig bleibenden Gliedern floh gan- 
arm nach Amerika, um dort Zuflucht zu suchen.

In dem Jahre nach Ausbruch des großen europäischen 
Krieges war es das Vorrecht des Schreibers, in einer ge» 
wissen Stadt Kanadas vor der Öffentlichkeit zu reden. Am 
nächsten Tage rief ein Herr von Bildung nach demselben und 
sagte: »Mein Leben ist in einem geschäftlichen Unternehmen 
m einer der größten Firmen Kanadas verbraucht worden; 
Jahre lang habe ich eine verantwortliche Stellung gehabt ber 
einem guten Gehalt. Ich habe hart gearbeitet und sparsam 
gelebt. Ich baute ein Heim und, ernährte meine Familie gut. 
Alles Gelo, das ich zusammenbekam neben den Bedürfnissen, 
legte-ich in Besitztum ..an, eine schwere Hypothek darauf

(Sä; I
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nehmend. Ich bin alt geworden und dachte, ich könnte mich 
bequem in den Rubestand seden. Der große Krieg kam, daS 
Geschäft unsere-Hauses ging schlecht, ich verlor meine Stellung. 
Die Werte der Besitztümer find zurückgegangen, bis ich voll­
ständig bankrott bin, meine ganzen Lebens« fparniffe fino dahin, 
mein Haar ist weiß, und ich kann keine Stellung mehr erlangen 
bei irgendeiner anderen Firma. Einige Tage bin ich verzweifelt 
gewe'en; ich kaufte einen Revolver mit der Abficht, mir daS 
Leben zu nehmen; ich sah die Ankündigung eines VortrageS 
im Opernhause; ich ging dorthin und Höne den Vortrag, und 
zum ersten Male lernte ich et ivas von Gottes wunderbarem 
Arlane. Tas hat eine Veränderung in mein Leben gebracht; 
ich habe jetzt, neue Hoffnungen und neues Streben.- Die 
irdischen Schätze die les Mannes waren vergangen, und da 
begann er, den Wert deL Sammelns von Schätzen im Himmel 
zu sehe».

Gesegnetes Teil.
In dieser Stunde großen Streites in der Welt, in dieser 

Zeit schrecklicher Erschütterungen der himmlischen und irdischen 
Dinge, wie gesegnet find da die Männer oder Frauen, 
welche Schätze im Himmel gesammelt haben und dies noch 
tun! Denn wir jedoch aus irgendeinem Grunde die Versuchung 
«n uuS heranireten sehen, eme Zeit ab'eits zu gehen, um 
irdische Schätze zu sammeln auf Kosten der himmlischen 
Schätze, wenn wir fürchten, wir könnten in irdisches Leid 
kommen wegen des Verfehlens, irdische Schätze gesammelt zu 
haben für einen bösen Tag, so laßt uns uns der Ermahnung 
«8 inspirierte» Apostels erinnern: .Der Wandel sei ohne 
Geldliebe; begnüget euch mit dem, was vorhanden ist, denn, 
er hat gesagt: »Ich will dich nicht versäumen, noch dich ver- 
lasten.- (Hebräer 13, 8.)

Wenn du geneigt bist, entmutigt zu werden, weil irdische 
Schätze dahin find, einschließlich des guten Namens, deS 
Ruhmes und deS Ansehens unter Menschen wie auch irdi'cher 
Freunde, so rufe dir die Freude ins Gedächtnis, die dein Herz 
erfüllte, als du zuerst den Herrn erkanntest. Zu solchen sagt 
der Apostel: »Gedenket aber der vorigen Tage, in welchen 
ihr, nachdem ihr erleuchtet worden, .viel Kampf der Leiden 
erduldet habt; indem ihr einerseits sowohl durch Schmähungen 
als Drangsale zur Schau gestellt wurdet, und andererseits 
Genosten derer wurdet, welche also einhergingen. Denn ihr 
habt sowohl den Gefangenen Teilnahme bewiesen, als auch 
den Raub eurer Güter mit Freuden ausgenommen, da ihr 
wisset, daß ihr für euch selbst eine bessere und bleibende Habe 
besitzet.- (Hebräer 10, 32—34.)

Ruhm — guter Name.
Derjenige, welcher bis zu dem Punkte deS Ruhmes 

kommt, muß jemand fein, der einen guten Namen hat. In 
allen kommenden Zeitaltern wird der Berühmteste unter allen 
(Jehova allein ausgenommen) der Herr Jesus Christus sein. 
Sein Name ist über allen anderen, und in seinem Namen wird 
jedes Knie sich beugen, sowohl im Himmel als auf der Erve, 
und jede Zange wird bekennen, daß er der größte Befreier 
ist, zur Ehre Gottes.

Die Braut wird dem Bräutigam gleich sein und wird 
seinen Ruhm und guten Namen teilen. Johannes sagt: »Es 
ist noch nicht offenbar geworden, waS wir sein werden; wir 
wissen, daß, wenn eS offenbar werden wird, wir ihm gleich 
sein werden, denn wir werden ihn sehen, wie er ist.- (1. Jo­
hannes 3, 2.) Mit Autorität fügt der Apostel Paulus hinzu: 
»Wie wir daS Bild dessen von Staub getragen haben,, so 
werden wir auch daS Bckd des Himmlischen tragen.- (1. Ko­
rinther 15, 49.)

Der Ruhm deS HaupteS und der Glieder wird un- 
trennbar verbunden fein. Ihr Ruhm und guter Name wird 
unter de» himmlischen Heerscharen bekannt sein, weil Gott 
sie alS ein Denkzeichen seiner Macht und Liebe hinstellen wird. 
Diesbezüglich hat der Prophet deS Herrn gesagt: »Um ZionS 
-willen will ich' nicht schweigen, und um Jerusalems willen 
will ich nicht still sein, bis ihre Gerechtigkeit heroorbricht wie 
Lichtglanz und ihr Heil wie eine lodernde Fackel. Und die

Nationen werden deine Gerechtigkeit sehen, und alle Könige 
deine Herrlichkeit; und du wirst mit einem neuen Name» 
genannt werden, welchen der' Mund JehovaS bestimmen wird. 
Uno du wirst eine prachtvolle Krone sein in der Hand Je­
hovas und ein königliches Diadem in der Hand deines GotteS.- 
(Jefaja 62, 1-3.)

Der Ruhm derjenigen, welche himmlische Schätze ge­
sammelt haben, wird unter den Völkern der Erde verbreitet 
sein, die von ihrer Herrlichkeit wissen und Loblieder dar­
bringen werden. »Von Zion wird gesagt werden: Der und 
der ist darin geboren; .....................Jehova wird schreibe» 
beim Verzeichnen der Volker: -Dieser ist daselbst geboreu.- 
(Pjalm 87,8. 6.) »Ich will deines NamenS gedenken lassen 
alle Geschlechter hindurch; darum werden dm Völker dich 
preisen immer und ewiglich.- (Psalm 45,17.)

Macht und Einfluß.
Unbegrenzte Macht und Einfluß, die ein heiliges und 

gerechtes Wesen besitze und in einer gerechten Sache auS- 
übt, müssen zu einem segensreichen Ergebnis für alle solche 
führen, die gesegnet zu sein wünschen. Der Mensch in seinem 
gegenwärtigen Zustande der Ungerechtigkeit und Unvollkom­
men best gebraucht in der Regel für selbstsüchtige Zwecke alkS, 
worüber er irgend in seiner Macht und seinem Einfluß drr- 
fügts Mit freudiger Erwartung können die Heiligen deS 
Höchsten vorwärtsblicken auf einen ihrer himmlischen Schätze, 
nämlich die Macht und den Einfluß, die fie ohne Grenze» 
besitzen werden, und welche fie selbstlos und in einer gerechte» 
Sache auSübrn werden. Sie werden diesen himmlischen Schatz 
vermöge dessen besitzen, daß fie à Teil deS Christus sind, desse» 
Haupt nach seiner Auferstehung sagte: »Mir ist gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erven.- (MaiihäuS 28,18.)

Von ferne den Einfluß zum Guten sehend, den der 
Christus besitzt und auSübt, schrieb der Prophet deS Herrn: 
»Und ihm wurde Herrschaft und Herrlichkeit und Königtum 
gegeben, und alle Völker, Völkerschaften und Sprachen diente» 
ihm; feine Herrschaft ist eine ewige Herrschaft, die nicht ver­
gehen, und sein Königtum ein solches, das nie zerstört werden 
wird.- (Daniel 7, 14 ). Wegen seiner liebenden Güte können 
wir versichert sein, daß diese Macht immer zum Guten auS- 
geübt werden wird; aber wir werden zweifellos versichert, 
wenn wir lesen, daß »er die Geringen richten wird in Ge­
rechtigkeit und den Demütigen des Landes Recht sprechen wird 
in Geradheit. Und er wird die Elde schlagen mil der Rute 
seines Mundes, und mit dem Hauche seiner Lippen den Ge­
setzlosen töten. Uad Gerechtigkeit wird der Gurt seiner Lenden 
sein, und die Treue der Gurt seiner Hüften.- (Jesaja 11,4.5.) .

Daß der Herr feine Macht' und semen Ernst aß mit 
seiner Braut teilen wird, und daß dies einer der himmlischen 
Schätze seiner Nachfolger ist, den fie daS Vorrecht haben zu 
sammeln, während sie den guten Kampf deS Glaubens kämpfen, 
werden wir von dem Meister selbst versichert: »Wer über­
windet, dem werde ich geben, mit mir auf meinem Throne 
zu sitzen, wie auch ich überwunden und mich mit meinem 
Vater gesetzt habe auf seinen Thron;- und »dem werde ich 
Gewalt über die Nationen geben.- (Offenbarung 3,2 l; 2,26.)

Es ist nicht ungewöhnlich für jemand. der seine irdischen 
Freunde unter seine irdischen Schätze rechnet,' die ihm scheinbar 
freudig ergeben sind, zu erfahren, daß, wenn er später zu einer 
Erkenntnis der Wahrheit kommt uad sich völlig weiht, mu 
den Willen deS Vaters zu tun, diese irdischen Freunde ch» 
verlassen werden. Eine Zeit lang mag er niedergedrückt sei» 
wegen des scheinbaren Verlustes, doch wenn er erkennt, daß 
er in Christum gekommen ist und alle findet, die in C-vM 
einer Gesinnung und eines Geistes sind, dann sieht er, daß 
er weit größere Freunde gefunden hat, alle in einem.

Himmlischer Schatz.
Damit wir im Glauben gestärkt werden und größere 

Freude erfahren möchten, laßt uns wieder und immer wreder 
die bleibenden Schätze im Himmel inS Gedächtnis rufen, welche 
der Herr für solche vorgesehen hat, welche ihn lieben und ihr* 
in Treue-dienen..
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.In Sünde geboren und in Ungerechtigkeit empfangen, 
Kanten uvS olle irdischen Schätze zusammen nicht Leben und 
bleibende Glückseligkeit bringen. Aber der Nachfolger drö 
MeiÑerS wird eingeladen, zu kommen und von Gott und 
Christo zu lernen, rn welchen alle Schätze der Weisheit und 
der Erkenntnis verborgen find, und welche zu kennen ewiges 
Leben und ewige Glückseligkeit bedeutet. Vom heiligen Geiste 
erleuchtet ist es dem Christen gestattet, einen Lichtglanz zu 
Erhallen don einigen der wunderbaren Vorkehrungen, die für 
ihn getroffen find. Er lernt von Christo, daß „er reich war 
«ad um unsertwillen arm wurde, auf daß wir durch feine 
Armut reich würden-; daß Christus Jesus, der heilige, durch 
GotteL Gnade all seinen Reichtum ablegte und emen schimpf­
lichen Tod erÑtt, damit wir zu Gott gebracht würden. Er 
eröffnete den himmlischen Weg und machte eL dem Christen 
möglich, himmlische Schütze zu sammeln, und der Baier ladet 
ihn à, zu kommen und sie zu sammeln. Leben, daS be­
gehrenswerteste Ding für jedes vernunftbegabte Geschöpf, wird 
khm jetzt vorgehalten, und mft freudiger Erwartung, blickt er 
dorwürtS auf die Zeit, wo die Quellen deS Lebens ihm in 
chrer Fülle gerffenbart werden wögen.

Vergleich.
Da eS wahr ist, daß am Ende der Millenniumsherr­

schaft Christi jedes menschliche Wesen auf Erden zufrieden 
fern wird mit seinem Teile, so ist eS doch der Braut Christi 
Vorbehalten, Segnungen in einem höheren Grade zu erhalten. 
Eie wird die unerschöpflichen Schütze des Himmels befitzen. 
ES scheint unserem himmlischen Baier wohlzugesallen, daß wir 
jene himmlischen Schütze uuS vor Augen halten, und daß wir 
unsere Gedanken darauf gerichtet halten.

In diesem Text zieht JesuS Christus den Vergleich 
zwischen den Schützen der gegenwärtigen Ordnung und den 
himmlischen Schützen, invem er u»S einladet, solche Schütze 
zu sammeln, welche durch Motte oder Rost nicht zerstört 
werden, und welche Diebe nicht stehlen und fort tragen können. 
Männer der Erde versuchen Lurch ihren aufgehäuften Reich­
tum die Regierungen zu beaufsichtigen, und für eine Zeit 
haben Fe Erfolg, aber dann verfehlen sie es gänzlich. Zu 
den Berufenen, Erprobten und Treuen sagt JesuS: „Ich ver­
ordne euch, gleichwie mein Vater mir verordnet hat, ein Reich, 
auf daß ihr esset und trinket an meinem Tische in meinem 
Reichs und auf Thronen sitzet, richtend die zwölf Stämme 
Israels.- (Lukas 22, 2S. 80.)

Wissend, daß wegen ihrer Unvollkommenheit Furcht 
und Zweifel von Zeit zu Zeit die Sinne der Geweihten be­
fallen würden, sagte JesuS liebevoll mit der Absicht, solche 
Furcht zu beruhigen und sie zu ermutigen: „Fürchte dich nicht, 
du kleine Herde, denn eS hat eurem Baier Wohlgefallen, euch 
daS Reich zu geben.- (LukaS 12, 32.)

Welches wird die Größe deS Reichtums derjenigen fein, 
welche das Königreich befitzen? Paulus sagte, das Haupt des 
Königreiches betreffend: „Gott hat ihn gesetzt zum Erben 
oller Dinge.- (Hebräer 1, 2.) Und zu solchen, we'che sich bis 
zum Ende treu erweisen, sagt er: Ihr seid „Erben GotieS 
und Miterben Christi- (Römer 8,16.17) ; ihr sollt mit ihm alle 
Herrlichkeiten und Ehren seiner grenzenlosen Reichtümer teilen.

Derselbe Apostel rief nach einer nochmaligen Betrachtung 
der Wunder von EotteS Anordnungen auS: „O Tiefe deS 
Reichtums, sowohl der Weisheit als auch der Erkenntnis 
VotteL l- (Römer 11, 33.)

Die Heiligen werden auch dadurch reich fein, daß sie 
einen inueruchen Wert Laben werden. Seltene Edelsteine be­
sitzen immer solche, welche reich sind. Unter seine reichen 
Besitztümer zählt der Herr die Glieder deS Leibes, indem 
er sagt : „Und sie werden mir, spricht Jehova der Heerscharen, 
zum Eigentum sein an dem Tage, da ich meine Juwelen 
sammle; und ich werde ihrer schonen, wie ein Mann feines 
EohveS schont, der ihm dient.- (Maleachi 3,17, engl.Übersetzung.)

Viele vergangene Jahrhunderte hat die Menschheit 
gelitten und seufzt noch und liegt in Wehen, wartend, biS die 
Besitzer des himmlischen Schatzes göttliche Möcht und Einfluß 
offenbaren. Groß wird der Schatz sein, den der Christus, Haupt.

und Leib, besitzen wird, indem er der seufzenden Schöpfung 
Segnungen 'penden wird, zu welchem Zweck die Neue Schöpfung 
ins Dasiin gebracht worden ist. „Ich, Jehova, ich habe dich 
gerufen in Gerechtigkeit.und ergriff dich bei der Hand; uno 
ich werde dich behüten und dich letzen zum Bunde des Volkes, 
zum Licht der Nationen: um blinde Augen aufzutun, um 
Gefangene aus dem Kerker herauszusühren, und aus dem 
Gefängnis die in der Finsternis sitzen.- (Jesaja 42, 6. 7.)

Hauser.
Die Menschen der Erde, welche viele Häuser besitzen, 

find stolz darauf und nennen sie nach ihrem eigenen Namen. 
Sie häufen sie auf," aber in einer Stunde können fie durch 
Geschoffe und Bomben hinweggefegt oder .durch ein verwüstendes 
Feuer zerstört sein. Unter den bleibenden Schätzen, die 
gesammelt werden, und die die überwindenden Heiligen besitzen 
werden, befinden sich die himmlischen Wohnungen. „In dem 
Hause meines VaterS find viele Wohnungen; wenn eS nicht 
st würe, würde ich eS euch gesagt haben; den» ich gehe hin, 
euch eine Stätte zu bereiten.- (Johannes 14, 2.)

Taß Christus und seine verherrlichte Braut eine 
besondere Wohnung im Himmel besitzen werden, darüber kann 
kein Zweifel sein. ES würde unvernünftig scheine», daß der 
Christus in einem Zustand wohnen würde, der zu ollen Zeiten 
von allen Geschöpfen angeblickt werden könnte. Die Erhabenheit 
und die süße Gemeinschaft zwischen dem Bräutigam und der 
Braut im Lichte dieser Cchristflelle deutet klar an, daß fie 
einen besonderen Platz deS Wohnens haben werden. In jener 
glorreichen Wohnung wird der Herr JesuS den Vorsitz haben.. 
Er ist daS Haupt deS Hauses. ES war von dem Vater 
geplant vor Grundlegung der Welt, und eS ist der Wohnplatz, 
nach welchem sich die Heiligen während ihrer ganzen ermüdenden 
Reise gesehnt haben. Der Psalmist drückte ihres Herzens 
Verlangen schön aus: „Eines habe ich von Jehooa erbeten, 
nach diesem will ich trachten: zu wohnen im Hause JehovaS 
alle Tage meines Lebens, um avzufchauen dir Liebstchkeit 
Jehovas und nach ihm zu forschen in seinem Tempel.- 
(Psalm 27, 4.)

Heim und Familie.
Gott verordnete auf der Erde daS Heim und die Familie 

und machte dies dem Herzen deS Menschen heilig. Dem guten 
Manne, oder der guten Frau oder dem guten Kinde ist der 
süßeste Platz auf Erden daS Heim, mag eS noch to einfach 
sein. Nichtsdestoweniger findet derjenige, welcher sich diese»' 
Schatz, ein irdisches Hrim, sammelt, und der seine Sinne darauf 
richtet und daS Himmlische vernachlässigt, zu irgend einer Zeit, 
daß die'eS, gleich allen anderen irdischen Schützen, vergehen 
muß. Aber derjenige, der sich den himmlischen Schatz deS 
HrimS und der Familie sammelt, wird in Ewigkeit glücklich 
sein. Jene himmlische Familie wird sich zusammen fetzen aus 
Christo Jesu, dem Haupte, und 144000 herrlichen Gliedern 
deS HauèhalteS, die ihrem Herrn gleich fein werden. In dem 
Palast deS Königs wird sie ganz herrlich fein und von einer 
Schar Geistwesen begleitet sein, die sich selbst gewaschen, 
gereinigt und weiß gemacht haben durch daS Verdienst deS 
himmlischen Herrn. Uber diesem ganzen herrlichen Haushalt 
'wird Golt stehen, der Vater, der besondere Wonne an de» 
Gliedern jener glücklichen Familie haben wird. Was für eine 
wunderbare Familie wird daS sein! Bor Grundlegung der 
Welt bestimmte Gott dies zu seinem eigenen Preise und zu 
seiner Herrlichkeit.

Jenes Heim wird eine ewige Wohnung sein. Kein 
Trennen von Geliebten wird eS dort mehr geben; kein 
Herzweh, noch nicht einmal der Gedanke daran. ES wird die 
Freude und Wönne Jehovas sein; „denn Jehova bat Zion 
erwählt, hat es begehrt zu seiner Wohnstätte; dies ist meine 
Ruhe immerdar; hier will ich wohnen, denn ich habe eS 
begehrt.- (Psalm 132, 13. 14.) Seine Vollkommenheit und 
Schönheit ist unübertroffen unter allen Wundern der Schöpfung 
Gottes, und durch dasselbe wird Jehova hervor strahlen zum 
Segen aller seiner anderen Geschöpfe. „AuS Zion, der 
Schönheit Vollendung, ist Gott hervorgestrahlt.- (Psalm 30,2.)
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^Jehova liebt die Tore ZionS mehr als alle Wohnungen 
Iakobs.- (Psalm 87, 2J '

Während irdische Geschöpfe niemals mit dem natürlichen 
Auge die Herrlichkeit, Schönheit und Lieblichkeit jenes Heims 
sehen werden, so werden fie doch eine Kenntnis davon haben 
und sich darüber freuen. .Schön ragt empor, «ne Freude der 
ganzen Erde, der Berg Zion.- (Psalm 48, 2.)

Der Christ mag in dem Hinter-sich-lassen und Drän- 
geben seines irdischen Schatzes und der guten Dinge einige 
Schwierigkeiten haben. Er wird viele Prüfungen und Trübsale 
haben, während er seine himmlischen Schätze sammelt, «wer 
«vergessend was dahinten ist-, und auf die vor ihm liegenden 
Schätze blickend und treu vorwärts strebend, kann er freudig 
fingen: Bald werde ich mein himmlisches Heim betreten, das 
picht mit Länden gemacht ist, sondern ewig ist in den Himmeln, 
um dort fir ewig ein Glied der glücklichen Familie Gottes 
zu sein. Und so wie er treu seine himmlischen Schätze sammelt, 
kann er im Glauben völliger die lieblichen Worte deS Pialmisten 
erkennen: «Fülle von Freuden ist vor deinem Angesicht, 
Lieblichkeiten in deiner Rechten immerdar.- (Psalm 16, 11.)

Der ProphetHesekiel beschreibt in prophetischer Sprache eine 
geistige Vision.der Herrlichkeiten jener himmlischen Wohnung,' 
welche einen Teil der himmlischen Schätze bildet, die der 
Christ sich gesammelt hat. Er beschreibt die priesterlichen 
Glieder jenes HeimeS, die kleine Herde, als die lieblichen 
Sänger Israels, die Jehova Loblieder fingen werden, indem 
sie feinen Namen und feine Güte verherrlichen vor allen 
Gliedern der himmlischen Menge für die Segnungen, die von 
chm ausfließen durch den Christus auf die Millionen der 
Erde. In dem heiligen Bereich jener himmlischen Wohnung 
werden die Priester ihre Feste der Liebe haben und sich freuen 
mit unaussprechlicher Freude, wenn sie sehen, wie die Billionen 
der Bevölkerung der Erde sich ihnen in der Weihung darbieten 
und auf dem Hochwege der Heiligung Fortschritte. machen, 
zurück zur Vollkommenheit, zu der Herrlichkeit deS großen 
Schöpfers.

Freunde.
DaS Wort Freund besitzt eine Tiefe der Süßigkeit, die 

wir in einigen anderen Worten ausgedrückt finden. Jesus 
gebrauchte daS Wort, um Liebe nachdrücklich zu betonen.. ES 
ist in der Tatuin Ausdruck für handelnde Liebe. Irdische 
Freundschaft erweist sich oft als Betrug und eine Schlinge. 
In der Welt schätzt eine edle Person einen treuen Freund 
höher alS andere irdische Besitztümer. Jonathan und David 
waren Beispiele treuer und ergebener Freundschaft, aber solche 
Freundschaft ist unter Menschen ein sehr seltenes Ding. ES 
ist nicht selten, daß jemand absolutes Vertrauen in einen 
anderen als seinen Freund setzt, um nachher bittere Ent­
täuschung und großen Kummer zu erleiden. Derjenige, welcher 
dir gegenüber Freundschaft und Ergebenheit offenbart, während 
du dich auf dem Gipfel der Woge des Wohlstandes befindest, 
der dich aber verläßt, wenn du von den Stürmen der 
Widerwärtigkeit geschlagen wirst, ist kein wahrer Freund; der 
ist in der Tat überhaupt kein Freund. Derjenige, welcher 
wahre Freundschaft bekennt, wenn du von anderen geehrt 
wirst, dich dann aber verrät oder verleugnet,, wenn du 
Verfolgung und Schmach um der gerechten Sache willen 
erduldest, kann in keinem Sinne des Wortes ein Freund 
genannt werden. Freundschaft ist ein Ausdruck wahrer Er­
gebenheit. Ein Freund ist daher nicht jemand, der dich 
zuweilen liebt, sondern jemand, der unaufhörlich liebt. „Ein 
Freund liebt zu aller Zeit.- (Sprüche 17, 17.)

Als wir in der Welt waren und mit den unficheren 
Dingen handelten, fanden wir keine Befriedigung. Wir 
wanderten umher in einer Wüste auf einem einsamen Wege, 
hungernd und dürstend nach Gerechtigkeit, und fanden sie 
nicht. Unsere Seele schmachtete in uns. Dann riesen wir zu 
dem Herrn Jehova, sanft und liebevoll zog er unS zu seinem 
geliebten Sohne. Wir lernten, daß JesuS um feiner Liebe 
wMen für uns gestorben war, daß wir Leben haben möchten, 
und daS in Fülle, und damit wir uns der Segnungen erfreuen 
möchten, die mit dem Leben verbunden find.- Wir hörten

seine Worte: „Größere Liebe hat niemand, alS diese, daß 
jemand sein Leben läßt für feine Freunde. Ihr seid meine 
Freunde, wenn ihr tut was irgend ich euch gebiete." 
(JohanneS 15, 13. 14.) Als wir unsere Herzen dem Herr» 
übergaben und er unS gnädig annahm, als wir gerechtfertigt 
und zu dem himmlischen Erbteil gezeugt wurden, da bekamen 
wir jenen Frieden deS Herzens, der allen Verstand übersteigt. 
Da wurden unsere Herzen mit Freude erfüllt und unsere 
Zungen konnten nicht anders alS zu singen:

„Mein Freund ist mein und ich bin fein, 
Räch mir steht fein Verlangen;
Mein Heiland ist eS, Jesus Christ, 
An ihm uur will ich hangen.-

Dann begannen wir in der ersten Zeit die Bedeutung 
deS himmlischen Schatzes zu lernen; und gemäß der Einladung 
deS Herrn, solche Schätze zu samweln, begannen wir durch 
seine Gnade dies zu tun. Als wir auf dem schmalen Pfade 
vorwärts strebten, umgeben von dielen widrigen Umständen 
und feurigen Prüfungen, lernten wir, daß solche Umstände 
und Erfahrungen dem Erlangen deS himmlischen Schatzes 
vorheryehen, und daß unser geliebter Freund Christus Jesus 
allem jenen Weg vor unS ging und nun unser mitfühlender 
älterer Bruder ist, der täglich und stündlich solchen beisteht, 
die seine wahren Freunde find.

Die Freundschaft Jesu ist unschätzbar. Wer kaun 
einen solchen zum Freunde haben? «Wer Reinheit deS 
Herzens liebt, wessen Lippen Anmut find, dessen Freund ist 
der König.- (Sprüche 22, 11.)

Die Lieblichkert der Freundschaft zwischen den Kindern 
des Herrn wird ost durch Mißverständnis zerstört. In der 
Tat, viele der Leiden unter den Brüdern find dem Miß­
verstehen untereinander zuzuschreiben. DieS ist wiederum der 
Unvollkommenheit deS Fleisches eines jeden zuzuschreiben, und 
solange wir die Unvollkommenheiten unserer Brüder vergrößern, 
wird unsere Gemeinschaft nicht solch eine liebliche' sein, wie 
sie sein könnte. Aber derjenige, welcher den Zustand eines 
reinen Herzens und wahrer Freundschaft besitzt, wird suchen, 
solche Mängel zu verbergen, gemäß der Ermahnung deS 
Apostels: „Bor allen Dingen aber habt untereinander eine 
inbrünstige (überströmende) Liebe, denn die Liebe bedeckt eine 
Menge von Sünden.- (1. Petri 4, 8.) Wenn alle Unvoll­
kommenheiten vergangen und wir mit lenem herrlichen Leibe 
bekleidet sein werden, dann wird es kein Mißverstehen mehr 
geben; dann wird jeder den anderen vollkommen lieben und 
wird sich für immer deS kostbaren himmlischen Schatzes einer 
wahren, dauernden und treuen Freundschaft erstellen.

Einige von den lieben Heiligen Les Herrn haben sich 
besser gekannt und völliger verstanden, nachdem sie auf dem 
schmalen Pfade fortgeschritten waren, und nichts hat ihre 
Herzen so eng zusammengezogen und sie befähigt, so völlig 
ihre besonderen Züge des Charakters zu verstehen, als wenn 
sie zusammen durch dieselben feurigen Prüfungen gegangen 
sind. DieS wird in jener wunderbaren Epistel dargelegt, 
welche PauluS an die Philipper schrieb. Wo Bruder in 
derselben feurigen Prüfung gewesen, Seite an Seite zu­
sammen gestanden und die wahre christuSähnliche Neigung 
gesehen haben, da find ihre Herzen in wahrer und dauernder 
Freundschaft verbunden worden, so wie eS scheinbar nichts 
anderes zu tun vermag. Wir können unS wohl denken, daß 
diese geistige Freundschaft, hie diesseits des Vorhanges begann,, 
besonders lieblich sein wird, wenn wir in der Schönheit der 
Heiligkeit vollkommen sein und unS unseres himmlischen H«mS 
erfreuen werden. - Dort wird sie einen Duft ergeben zum 
ewigen Lobe unseres Königs und himmlischen VaterS.

Jeder, der den Herrn und seine Schöpfung liebt, Lebt, 
die Schönheit der Blumen. Scheinbar wird in dem himm­
lischen Königreich nichts sein, was in so hohem Grade die 
Stäle deS süßen Wohlgeruches der Blumen, die .die Erde 
hervorbringt, einnehmen wird, als die Freundschaft, die zwtschen 
den Gliedern jener königlichen Familie bestehen wird. Be­
sonders lieblich wird jene Freundschaft sein, die hier begonnen^ 
und unter den Brüdern gepflegt wurde; und wenn wrr tu 
daS himmlische Land und die himmlische Atmosphäre', per;
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«
ein werden, wird sie blühen und sprossen in «naus­
ei Schönheit und lieblichem Wohlgeruch.

Was für ein wunderbarer himmlischer Schah das fein 
wird! Jene wahre und ergebene Freundschaft zwischen den 
Gliedern deS himmlischen Haushaltes wird eine Offenbarung 
deS Adels deS Charakters sein, der das billigende Lächeln 
unseres himmlischen BaterS Hervorrufen wird, jedem Gliede 
deS königliche» Priestertums versichernd, daß eS ewig den 
Schatz vertraulicher Freundschaft mit Jehova und unserem 
Herrn besitzen wird. DaS wird eine der Belohnungen der 
Treue sein; und solcher Ergebenheit wegen wird Gott in den 
kommenden Zeitaltern den überschwenglichen Reichtum seiner 
Gnade in Güte gegen uns erweisen in Christo Jesu, unserem 
Herrn.

Diesen herrlichen himmlischen Schatz im Sinne behaltend, 
laßt uuS suchen, denselben zu sammeln; und dieses tuend, 
während wir die übrige Strecke der Reise zurücklegen, werden 
wir lernen, «ne wahre, ergebene Freundschaft zu offenbaren, 
die nur denen bekannt ist, deren Erbteil in dem himmlischen 
Königreiche ist.

Die Freude» deS Lebe«».
DergrößteWunsch eineS jeden vernunftbegabten Geschöpfes 

ist, ewiges Leben in einem Zustande der Glückseligkeit zu 
besitzen. Die Menschen der Erde würden freudig ihren ganzen 
irdischen Schatz darangeben, um nur ein wenig das mensch- 
üche Leben auSzudehnen. WaS würde der Mensch denn nicht 
tun, um ewiges Leben zu besitzen, das von endloser Freude 
begleitet isti .Unsere Augen htmmelwärtS richtend, laßt uns 
dort einen anderen großen Schatz wahrnehmen, welchen Gott 
vorgesehen hat und in Bereitschaft hält für solche, die ihn 
über alleS lieben. ES ist göttliches Leben, innewohnendes 
Leben, nn endloses, unzerstörbares Leben. Und derjenige, 
der jenen Schatz besitzt, wird dem Herrn Jesus gleich sein 
und für immer mit ihm zusammen wohnen. DieS scheint unS 
zu wunderbar, aber wrr wissen, eS ist wabr, weil unser Vater 
eS unS in seinem Worte gesagt hat. »Da feine göttliche Kraft 
unS alles in betreff des Lebens und der Gottseligkeit ge­
schenkt hat durch die Erkenntnis dessen, der uns berufen hat durch 
Herrlichkeit und Tugend, durch welche er unS die größten 
und kostbaren Verheißungen geschenkt hat, auf daß ihr durch 
diese Teilhaber der göttlichen Natur werdet." (2. Petri 1,3.4.) 
Diese kostbaren göttlichen Verheißungen sind unsere tägliche 
Speise und tägliches Getränk, die uns erhalten, während wlr 
danach streben, die himmlischen Schätze zu sammeln. Unser 
wahrer und kostbarer Freund sagt zu unS: „Wer irgend aber 
von dem Wasser trinken wird, das ich ihm geben werde, den 
wird nicht dürsten in Ewigkeit; sondern das Wasser, daß ich 
ihm geben werde, wird in ihm eine Quelle Wassers werden, 
daS ins ewige Leben quillt." (Johannes 4, 14.)

Sich selbst und andere getäuscht.
Die Geistlichkeit hat daS Volk gelehrt und tut es noch, 

daß jemand, der einer denominationellen Kirche beitritt und 
danach ein vernünftiges und anständiges Leben führt, himm­
lische Schätze sammelt und gewiß ist, diese Schätze zur Zeit 
des Todes zu ererben. Viele von ihnen sind sogar so weit 
gegangen, zu sagen, daß jemand, der auf dem Schlachtfelde 
stirbt ob ein solcher irgend einen Vorwand, an Christum zu 
glauben, gemacht hat oder nicht, direkt in den Himmel geht, 

katürlich wird ihre Theorie von der Schrift ganz und gar 
nicht unterstützt. Ihre Schlüsse bezüglich dieses Punktes sind 
ebenso unvernünftig wie ihre Lehre, daß alle Gesetzlosen 
ewig in der Hölle von feuerfesten Teufeln gequält werden. 
Wir find froh, daß der Herr in seiner Gnade vorgesehen hat,, 
daß jeder, ob er uun ein Glied der nominellen Kirche ist oder 
nicht, eine günstige und unparteiische Prüfung zum Leben 
haben wird. Alle Toten, die außerhalb Christi gestorben 
find, einschließlich solcher, die keine Kenntnis von ihm und 
dem Plane Jéhovas hatten, müssen von den Toten auserweckt 
werd«», uud es muß ihnen eine Erkenntnis der wunderbaren 

'Anordnungen GotteS und «ne Gelegenheit gegeben werden, die 
WiederhrrfiellungSscgnungen anzuuehmen und zu empfangen.

Eine der Belohnungen, die den Gliedern deS Christus 
verliehen wird, wird daS Vorrecht fein, daS menschliche Ge­
schlecht aufzurichten und zu segnen. Diejenigen jedoch, an die 
sich der Meister wendet, uno die von rhm ermahnt werde«, 
himmlische Schätze zu sammeln, find nur solche, die an unsere« 
Herrn Jesus Christus während deS Zeitalters des Opferns 
geglaubt und die dann eine volle und rückhattlose Weihung 
gemacht haben, FehovaS Willen zu tun, und die dann eifrig 
bestrebt waren, jenen Bund des Opferns bis zum Tobe hinaus­
zuführen. Solche find zu einem himmlischen Beruf berufe«, 
zur Mitgliedschaft in beul Leibe deS Christus. Ihre Hoffnung 
auf solch einen Platz ist gegründet auf die überaus großen 
und kostbaren Verheißungen, die Jehova gegeben hat. Um 
nun himmlische Schätze zu sammeln, bilden sich solche Glieder 
selbst nach dem Willen Gottes; und sein Wille wird durch 
ein sorgfältiges Studium des göttlichen Planes erkannt. »Und 
jeder, der diese Hoffnung zu ihm hat, remigt sich selbst, gleich­
wie er (der Herr) rein ist." (1. Johannes 3, S.) Zu solchen 
sagte der Meister: „Ihr nun sollt vollkommen sein, wie euer 
himmlischer Vater! vollkommen ist." (Matthäus S, 48.) Dies 
bedeutet Charaktervollkommenheit gleich dem Herrn. Solch 
ein Charakter wird nicht an einem Tage entwickelt, noch in 
einer Woche, noch in einem Monat, sondern er ist daS Er­
gebnis geduldiger und getreuer Bemühungen, sich sebst um­
zugestalten nach de« aufgestellten Regeln, die der Herr! uieder- 
gelegt hat, und welche die Neue Schöpfung regieren sollen.

Gott wußte vorher und traf für die Entwickelung Vieser 
Neuen Schöpfung vor Grundlegung der Welt Vorkehrungen, 
und „welche er zuvorerkannt hat, die hat er auch zuvor­
bestimmt, dem Bttde seines Sohnes gleichförmig zu sein." 
(Römer 8, 29.) ES bedeutet also, daß jene, die himmlische 
Schätze sammeln würden. Fußstapfen-Nachfolger Jesu fein 
müssen, die den Willen. des BaterS freuoig tun — jene, 
welche ihre Sinne auf die Dinge richten, die oroben sind, und 
nicht auf Dinge der Erde, und die dann mit AuSharreu laufen 
den vor ihnen liegenden Weltlauf. DieS find solche, welche 
allen Fleiß anwenden, um ihre Berufung und Erwählung 
fest zu machen.

Wichtige Prüfungen.
Einen himmlischen Schatz zu sammeln erfordert Arbeit, 

Glaube, Erkenntnis, Mut. Selbstbeherrschung, Geduld, brüder­
liche Liebe und Liebe. ES wird erwartet, daß diese Früchie 
der Charakterentwicklung sich vermehren werden in dem Maße, 
als sich der Christ seiner himmlischen Heimat nähert. Die 
Prüfungszeit jedoch muß kommen, wo jeder gemäß des Herr« 
gnädiger Vorkehrung in die Prüfung hinein muß, um zu 
zeigen, ob er in dem Sammeln himmlischer Schätze fleißig 
gewesen ist oder nicht. Daher sollten wir nicht überrascht 
sein, wenn die Prüfungen kommen, sondern sollten sie vielmehr 
erwarten und auf sie vorbereitet sein. „Glückselig der Mann, 
der die Versuchung (Prüfung — das Geben eines Beweisest 
erduldet! denn nachdem er bewährt [geprüft und die Probe 
bestanden) ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, 
welche er denen verheißen hat, die ihn lieben." (Jakobus 1,12.) 
Der überwindende Christ ist es, der den guten Kampf des 
Glaubens bis zum Ende kämpft, der dem Herrn, seinen Brüdern 
und der Sache der Gerechtigkeit gegenüber Treue offenbart, 
und dem das Erbteil dieses himmlischen Schatzes verheißen 
ist. An solche wendet sich selbst der Anführer unserer Er­
rettung: „Sei getreu bis zum Tode, und ich werde dir die 
Krone des Lebens geben." (Offenbarung 2, 10.)

ES ist wahr, daß der Christ, während er diesen himm- 
lische« Schatz sammelt, viele Leiden, Verluste, Prüfungen und 
Erprobungen erdulden muß; aber diese sind kaum wert, ver­
glichen zu werden mit den Herrlichkeiten, die folgen sollen. 
Paulus war ein Mann mit mehr als gewöhnlichen Kenntnissen 
vom irdischen Standpunkte aus, doch er gab alle diese daran. 
Er war ein Christ, der mehr iüi, als der gewöhnliche Christ 
für die Sache der Gerechtigkeit leidet; und doch sagte er: 
„Denn ich halte dafür, daß die Leiden der Jetztzeit nicht wert 
find, verglichen zu werden mit der zukünftigen Herrlichkeit, 
die au unS geoffenbart-werden soll." (Römer 8,18.) „Denn
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daS vorüberflehende Leichte unserer Drangsal bewirkt unS ein 
Über die Maßen überschwengliches, ewiges Gewicht von Herr­
lichkeit.* (2. Korinther 4. >17.)

ES ist jetzt unmöglich, mehr alS einen Schein der 
himmlischen Schätze und der harrenden unaussprechlichen 
Freuden zu besitzen, die daS Teil derer sein werden, die diese 
Schätze als ein ewiges Erbteil besitzen. Nan. wo sich die 
Augen unseres Verständnisses mehr und mehr öffnen, können 
wir im Glauben in vermehrtem Maße ihre Wunder und 
Schönheit erkennen; doch wenn wir dem Bilde unsere- Herrn

und Meisters gleichgestaltet sein und diese Schätze mit unver- 
bullten Äugen sehen und erkennen werden, daß sie tatsächlich 
für immer unser sind, dann werden wir unS nicht nur un­
endlich belohnt fühlen für alle Leiden und Beschwerden, die 
wir erduldet haben, sondern unsere Freude-wird keine Grenzen 
kennen,, und sie wird ewiglich unser Teil sein, da wir im 
Hause deS Herrn wohnen und fortfahren, Erkenntnis über 
seinen wunderbaren Charakter zu erwerben und seine Schön» 
heit durch alle kommenden Zeüalter zu betrachten.

V. V- «« r. Sqttün 191t.

Petrus aus dem Gefängnis befreit.
Axopelgeschichte J2, S—1?.

,ver Engel Jehovas lagert sich um die her, welche Ihn fürchten, und er befreit sie.* . (Psalm 54, 7.)
MS wird angenommen, daß sich unsere Lektion ungefähr 

zwölf Jahre nach der Kreuzigung unseres Herrn ereignete.
Auf eine Periode der Ruhe und deS Gedeihens folgte Ver­
folgung. HerodeS Agrippa I. war zum König von Judäa 
ernannt worden. Er war ein Enkel von HerodeS dem Große», 
dem Mörder der Kinder zu Bethlehem. Er war ein Neffe 
von HerodeS Antipas, der Johanns den Täufer enthauptet 
batte. Sein Sohn, Agrippa II., war es, vor dem Paulus die 
«rühmte Rede hielt. (Apg. 26,28.) HerodeS war kein Jude 
Îandern ein Edomiter, ein Nachkomme Esau?. ES scheint, 

aß er dem guten Willen des Volkes uachgegeben hat, sogar 
auf Kosten von Grundsätzen. Er gab sich Mühe, die Einzel­
heiten der jüdischen Zeremonien zu beobachten. Er hing in 
dem Tempel die goldene Kette auf, welche der Kaiser Caligula 
ihm gegeben hatte. ES wird berichtet, daß er bei einem 
Stift-hütte» fest veranlaßte, daß daS ganze fünfte Buch Mose 
vor dem ganzen Volke vorgelesen wurde, und daß er „in 
theatralische Tränen au-brach*, als der Leier an die Worte 
kam: «Du sollst nicht einen fremden Mann über dich setzen, 
der nicht dein Bruder ist*. (5. Mose 17, 15.) Daraus 
schrie der Pöbel willfährig: „Seine nicht, Agrippa, du bist 
unser Bruder.*

Danach trachtend, sich bei den Juden einzuschmeicheln, 
besonders bei den Einflußreichen, veranlaßte Agrippa, daß der 
Apostel JakobuS enthavpiet wurde; und wahrnehmend, daß dies 
den Juden große Befriedigung brachte, warf er den Apostel 
Petrus ins Gefängnis. DaS griechische Wort, das in Vers 4 
mit «ergriffen* wiedergegeben wird, deutet an, daß Petri 
Gefangennahme erst nach Nachforschungen geschah. Wahr­
scheinlich hatte» sich alle Apostel zu jener Zeit mehr oder 
weniger verborgen gehalten. Aber auf die Heiligkeit der 
Paffahzeit vertrauend, hatte Petras sich hervorgewa^t und 
war gefangen genommen worden, indem Agrippa beabstchtigte, 
ihn direkt nach Schluß der Paffahwoche zu töten. Inzwischen 
befreite der Herr seinen treuen Apostel, wie diese Lektion zeigt.

Paffahzeit-Sichtungen.
Wir können uns wohl die Traurigkeit der Kirche zu 

jener Paffahzeit vorstellen, welche sie gewaltig an die Zeit deS 
TodeS unseres Herrn und die Bestürzung, die damals unter 
feinen Nachfolgern herrschte, erinnert haben muß. ES mag nicht 
zur Befriedigung aller bewiese» werden können, aber einige 
Jahre hindurch hat eS unS geschienen, als ob zu jeder Paffah- 
zrit, zu jeder Feier deS GedächtnrSmahles, eine Zeit besonderer 
Prüfung und Erprobung unter unseres Herrn Nachfolgern war. 
So wie JudaS, Petrus und alle Jünger des Meisters zu 
dieser besonderen Zeit deS Jahres ihre Sichtung erfahren, so 
(scheint eS uns) geschieht daS Sichten und Erschüttern, durch 
welches Satan andere von des Herrn Nachfolgern zu begehren 
wünscht, besonders um die Zeit des GedächwismahleS. Ob 
jedoch diese Annahme wahr ist oder nicht, eS wird sicherlich 
dem Volke des Herrn nichts schaden, besonder- auf der Hut 
zu sein gegen die Listen deS Widersachers zu. dieser Zeit, da 
wir allezeit wachen und beten sollen, damit wir nicht ìrç 
Versuchung fallen.

■ Der Gedanke der besonderen Prüfung, der. besonderen 
Erprobung seitens deS - Widersachers zu dieser Jahreszeit,

scheint die Grundlage gewesen zu sein für die sogenannte 
Fastenzeit, oder eine Periode besonderer Enthaltsamkeit, deS 
Fastens und Beten-, welche zu unS herabgekommen ist durch 
die ältesten Kanäle der Kirchengeschichte. Die Tatsache, daß 
die Fastenzeit heutzutage bei vielen eine Formsache ist, bedeutet 
nicht, daß dieS der allen der Fall ist, noch daß eS ursprüng­
lich so war. Wir würden daS Fasten und Beten zu allen 
Zeilen sehr empfehlen, wie eS die Schrift anbefiehlt, und, 
wenn möglich, sollte jene Wachsamkeit von allen Geweihten 
während der vierzig Tage vor dem GedllchtniSmahl au-geübt 
werden.

Wie wir früher erklärt habe», bestehen unsere Selbst­
verleugnungen nicht nur in dem Enthalten von Esten und 
Trinken, sondern sie erstrecken sich auf alle unsere Verlangen. 
Nichtsdestoweniger würde eine sehr einfache und sehr mäßige 
Diät im Frühling. deS JahreSunzweifelhast für die Mehrheit 
der Menschheit segen-reich fein, wenn auch keine geistigen 
Segnungen unh Gebete damit verbunden find. Die Kälte deS 
Winters bringt gesunden Appetit, gegen Frühling ist der 
Zustand deS Systems geneigt, überladen zu fein, dem durch 
ein gewisteS Maß von Enthaltung Abhilfe geschafft werden 
muß, was für den geistigen Zustand so günstig ist, wie eine 
Überladung ungünstig ist.

Besondere für Petru- dargebrachte Gebete.
Es wird angenommen, daß der Apostel PetruS in den: 

berühmten Schloß von Antonia gefangen gesetzt wurde, 
möglicherweise in demselben Zimmer, in welchem unser Herr 
vor PilatuS angeklagt wurde, und dasselbe, in welcher schließlich 
der Apostel Paulus gebracht wurde, als der Pöbel ihn in 
Jerusalem befiel. Petrus hatte eine Wache von vier Ablösungen 
(von je vier Soldaten) die sich alle drei Stunden ablösten. 
Zwei der vier Soldaten waren an seine Arme gekettet, einer 
an jedem Arm, ein dritter war außerhalb der Tür, und ein 
vierter in dem Gange, der zu dem äußeren Eisentor führte. 
Die Macht der göttlichen Gnade, die zu jeder Zeit der 
Not Hilst und Frieden inmitten von Unruhen, gibt, wird in 
diesem Falle gut dargeflellt durch die Tatsache, daß unter allen 
diesen Umständen der Apostel fest eingeschlasen war, als der 
Engel des Herrn kam, um ihn zu befreien.

Da- Eigentümliche dieses Falles wird auch gezeigt durch 
die Tatsache, da- die Freunde Petri, die Kirche, nicht einge­
schlafen waren, sondern für ihn beteten. ES war nicht Sache 
des Apostels, für seine eigene Befreiung von der Gewalt 
AgrippaS zu beten; denn er hatte bereits sein Leben bi- zum 
Tode geweiht und er fühlte sich eigentlich ganz bereit, sein 
Leben zu dieser Zeit niederzulegen, wenn sich dies als der 
Wille des Herrn für ihn erwiesen hätte. Wenn er um Ver­
längerung feines Lebens gebeten haben würde, so würde er 
übel gebeten und eS würde eine unvereinbare Eigen» 
Willigkeit gegen eine volle Weihung unter den Willen deS 
Herrn geoffenbart haben. Aber bei der Kirche war es etwaS 
anderes. Während sie dem Herrn ihr Vertrauen in die 
Süberwaltung der Angelegenheiten der Kirche bekundeten, 

sie ihm auch mit aller Richtigkeit ihre Liebe für den 
Apostel Petrus auSdrücken, und wie viel fein Aafopfern rm 
Dienste der Wahrheit für. fie gewesen war. Sie konnten ganz
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mit Recht der Hoffnung Ausdruck geben, daß eS der Wille 
deS Herrn sein möchte, daß der Apostel fori sobren möchte, 
ihnen zu ihrer Freude zu dienen, zu ihrem Trope und zu 
ihrer Äuserbauung in dem oll er heiligsten Glauben. ES follie 
nnS nickt überraschen, daß diele Gedewversammlung für ten 
Apostel PetruS die ganze Nacht hindurch gedauert Kaue. Soviel 
wir wissen, mögen andere Verlammlunpen derselben Art außer 
der in unserer Lektion erwähnten abgcbailen worden fein,? 
àoelchr in dein Heim der Maria war. der Mutter des MorluS? 
deß SchreidAcS deS Evangelium- Markus und Neffen deS 
BarnabaS, vermutlich die ungenannte Person in MartuS 14, LI,

Die Richtigkeit der die ganze Nacht wahrenden Redete.
ES könnte gefragt werden: »Würde es für die Versamm­

lung nicht richtig gewesen sein, zu beten und dann wie gewöhnlich 
sich zurückzuziehen, die Resuliaie ganz dem Herrn überlassend?- 
Wir erwidern, daß die Beispiele, die unS in der Schrift gegeben 
weiden, völlig dasür einstehen, nämlich die dreimal wleder- 
hollen Gebete in Gethsemane. Erinnern wir unS nicht der 
vie ganze Nacht währenden Gebetsgenjeinschast und sogar deren 
Fortsetzung verschiedene Tage hindurch? Misten wir nicht, 
wie unser Herr die ganze Nacht auf dem Berge im Gebet 
zubrachte? Erinnern wir uns nicht feiner dreimal wieder­
holten Gebete in Gethsemane? Erinnern wir unS nicht der' 
Ermahnung deS Apostels Paulus an die Kirche: »Betet unab- 
läffig, danksaget in allem-? Wenn wir diesem à freie 
Auslegung geben, so finden wir hier eine Andeutung einer 
gebetLvollen Gesinnung und eines sorigesetzten Ausblickens zum 
Vater um feine Gnade und Führung, nichte destoweniger lehrt 
daS Gleichnis unseres Herrn von der zudringlichen Witwe 
und ihrem wiederholten Kommen, und ibi ei Belohnung alles 
dieselbe Lektion des Beharrens. Überdies wendet unser Herr 
daS Gleichnis so an, indem er sagt: .Sollte Gmt das Recht 
seiner Auterwählten nicht au è führen, die Tag und Nacht zu 
rhm schreien, und ist er in Bezug auf sie langmütig? Ich 
sage euch, daß er ihr Recht schnell auLführen wird.- (LulaS 
18, 7. 8.)

Der Herr wünscht gewiß nicht so von unS verstanden 
sein, daß er leine Übersicht habe, oder daß er trine eigenen 

nordnungen und Pläne habe, noch daß der göttliche Arm 
durch unsere Gebete zu irgend einer Zeit in eine unS beliebige 
Richtung gelentt werden könnte. Er versichert uns im Gegen­
teil, daß alle seine Absichten erfüllt weiden sollen, und daß 
sein Wort nicht leer zu ihm zurucklehren wird, sondern auS- 
richten, waS ihm gefällt, und durchführen, wozu er es gesandt. 
(Jesaja 65,11.) Nichts kann die genauen lestgelegten Züge deS 
göttlichen Programms ändern. Aber der Herr hat gewisse 
Dinge Unserer Erfahrungen zur Ausfüllung zurückgelassen, 
die Gegenstand eineS Wechsels oder einer Abänderung sein 
können. Er ist bereit, diese unbedeutenden Kleinigkeiten zum 
Segen für sein Volk zu gebrauchen, zur Entwickelung ihres 
Glaubens. So beabsichtigte der Herr im Falle des PetruS 
Îweifellos eine Befreiung auf irgend eine Weise; aber er 
ießes zu, daß rS gerade in einer solchen Weise geschah, daß 

es à Belohnung des Glaubens derienigen ándemele, die 
für den Apostel beteten. Sonst könnte die Befreiung früher 
oder später gekommen sein und alS Antwort auf Glauben 
oder Werke irgend welcher anderen Art. .

Der Herr wünscht augenscheinlich in unS eine Eigen­
schaft deS Glaubens, des Vertrauens zu pflegen. Daher bat 
er Glauben zu einer Bedingung für alle seine Segnungen 
deS gegenwärtigen Zeitalters gemacht und unS genau gesagt, 
daß eS unmöglich ist, ohne Glauben ihm wohlzugefallen, und 
daß er wünscht, daß wir »im Glauben wandeln und nicht im 
Schauen-. (Hebräer 11, 6; 2. Korinther 5, 7.)

Warum der eiue genommen und der andere gelassen wurde.
Geeigneter Weife steigt die Frage auf: „Worum wurde 

eS Herodes gestaltet, den Apostel Jakobus zu töten und den 
Apostel PetruS nicht? War der Apostel JakobuS einer weiteren 
Aut eilnahm e an dem Evangelium unwürdig oder weniger 
würdig wie der Apostel Petrus? War für alle nicht genug 
zu. tun, oder wurde eS dem Apostel JakobuS gestattet zu

sterben, weil er bereit war zum Tode, weil er seinen Lauf 
vollendet halle? Wurde der Apostel Petrus am Leben erhalten, 
weil er seinen Lauf noch nicht vollendet hatte?- Keine von 
diesen Annahmen scheint die richtige zu sein. Vielmehr 
laßt uns vermuten, daß beide Apostel treu und dem Herr» 
annehmbar und am Markstein der vollkommenen Liebe waren, 
geeignet sür daS Königreich. Laßt rmS annehmen, daß der 
Herr den Petrus am Leben erhielt, weck er für jenen Apostel ein 
besonderes Werk zu tun hatte; und daß er die Enthauptung 
der JalobuS zugelassen hatte, nicht well JakobuS nichts mebr 
hätte tun können, sondern well er durch einen solchen Tod, 
wie er ihn erfuhr, und zu einer solchen Zeit daS meiste 
hinauSsühren konnte, waS möglich war, ein Werl, was zu 
irgend einer anderen Zeit nicht so gut hätte getan werden 
können, noch durch den Tod irgend einer anderen Person. 
Augenscheinlich war JakobuS der Leiter unter den Aposteln; 
und sein? Hinrichtung würde eine große Erschütterung sein, 
welche die Nachfolger unieres Herrn zu erneutem Eifer und 
erneuter Tätigkeit in der Verkündigung der Wahrheit erweckt. 
ES diente zweifellos dazu, die Wertschätzung der Leute für die 
Apostel zu vermehren, fie veranlassend, noch ernstlicher auf 
ihre Lehren zu achten und zu erkennen, wie sehr deS Herrn 
Sache von ihnen abhängig gemacht worden ist, von Len «zwölf 
Aposteln deS Lammes-. (Offenbarung 21, 14.)

Dies also würde uns helfen, zu erklären, warum die 
Kirche Tag und Nacht für den Apostel PetruS betete. Der 
Verlust deS Apostels JakobuS machte PetruS und jeden anderen 
Apostel zweifellos kostbar in der Achtung deS HauShalieS des 
Glaubens. Gott bestimmte, daß PetruS leben und ein alter 
Mann werden sollte; denn dies war unseres Herrn Prophe- 
zeiung bezüglich des Apostels. (Johannes 21, 18. 1S.) 
Aber diese Not erwies sich alS ein Segen für die ganze Kirche, 
indem dadurch ihre reinen Gesinnungen aufgeweckt wurden 
für eine Wertschätzung der Sache des Herrn im allgemeinen 
und für den Apostel Petrus im besonderen. Eine ähnliche 
Lektion mag heute gelernt werden. Wenn wir einige reife 
Körner genommen und andere reife gelassen sehen, so mag eS 
bedeuten, daß der Herr den Tod deS einen und daS Leben 
deS anderen besser gebrauchen kann in seinem Handeln mit 
der Kirche. ,

Ein wahrer Engel, ein wahrer Befreier.
Zur Zeit der- Urkirche besaßen die heiligen Engel die 

Macht der Verkörperung noch, und sie besitzen sie in der 
Tat jetzt noch; aber augenscheinlich wird die Ausübung solcher 
Macht nicht mehr zugelassen. ES war zwischen drei und 
sechs Uhr in der letzten Wache; denn PetruS wurde nicht vor 
Sonnenaufgang vermißt, als die Wachen gewechselt wurden. 
Der Apostel, der friedlich schlief, wurde von einem Engel 
geweckt, dessen Gesicht leuchtete, denn dies war nötig, damit 
der Apostel erkennen möchte, daß sein Befreier ein heiliges 
Wesen war. Die Schrift erwähnt verschiedene Erschei­
nungen von Engeln als Menschen ohne leuchtende Gesichter. 
Ter Apostel wurde gebeten aufzustehen. Schnell und zu 
gleicher Zell wurden die Ketten, welche ihn an jeder Hand 
an den Soldaten banden, gelöst. Er würd? angewiesen, feine 
Sandalen anzuziehen und sein Oberkleid umzuwerfen und 
seinem Führer zu folgen. Wir lesen, daß er folgte, indem er 
die Tatsachen für jeinen Traum hielt. So wurde er durch die 
erste und zweite Wache oder Tore geführt, bis sie an das 
große Tor deS Gefängnisses kamen, daS sich von selbst öffnete, 
und dann verließ ihn der Engel.

ES ist hier jder Beachtung wert, daß die hervorgebrachten 
Wunder nur so weit gingen, alS es außer der natürlichen. 
Macht des Petrus lag. Was er tun konnte, wurde er auf- 
gesordert zu tun, nämlich seine Sandalen und seinen Rock 
an zu ziehen und dem Engel zu folgen. Er hätte getragen worden 
sein können. Seine eigenen Sandalen oder andere Sandalen 
hätten unter seinen Füßen befestigt werden können. Ein neuer 
Rock hätte vorgesehen werden können. Aber die Lektion war 
eine nützlichere, so wie sie gegeben worden war. Ähnlich ist 
deS Herrn Handlungsweise mit unS heutzutage; wir sollten 
daran denken, daß wir tu» sollten, waS in unserer Macht
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steht, und daß der Herr alle Dinge zu unserem Guten Über­
walten und unsere Mängel auS seinem Überfluß erstatten 
wird. ' So gibt er unS noch Tag für Tag unser tägliches 
Brot in dem Regen, in dem Sonnenschein und dem Samen. 
Aber er erwartet, daß wir darum arbeiten, den Boden zu 
pflügen, den Samen zu säen, zu eggen, das Korn zu dreschen, 
eS zu mahlen und zu backen.

i »Als PetruS zu sich selbst kam-, als er die Wirklichleit 
in dem Falle erkannte, daß er frei war, .sagte er: „Nun weiß 
ich in Wahrheit, daß der Herr seinen Engel gesandt und mich 
gerettet hat auS der Hand des HerodeS und .. .der Juden.* 
Der Glaube deS Apostels wurde gestärkt. Da er willens war 
zu sterben, fand er, daß eS des Herrn Wille war, daß er 
leben, arbeiten und ausharren sollte; und er freute sich gleicher­
weise, dessen können wir ficher sein, deS Vorrechtes ferneren 
Dienstes, obgleich eS für ihn weitere Opfer und Leiden für 
deS Herrn Sache und die Sache feines Volkes bringen würde.

Zweifellos schlug der Engel den Weg nach dem Heime 
der Maria ein, wo die Geöetsversammlung für Petrus abge- 
halten wurde. Die Beschreibung deS Hauses mit ernem äußeren 
Tor deutet an, daß eS eins von besserer Art war. Petri 
Klopfen wurde von der Magd Rhode gehört. Eie war so 
erfreut, daß fie vergaß, ihn einzulassen; fie lief zuerst hinein, 
um den betenden Versammelten zu sagen, daß Petrus am 
Tore sei. Eine Befreiung zu solch einer Stunde nicht erwattend 
und denkend, daß die Magd sich geirrt habe, bestanden fie 
darauf, daß eS sein Engel fei; in Harmonie mit dem Gedanken, 
daß ein Engel über jeden einzelnen von GotteS Volk die Auf­
ficht hat, und daß ein solcher sich für jemand unter seinem 
Schutz auSgeben kann.

Die Brüder waren über die Antwort deS Herrn auf 
ihre Bitten überrascht, weil eS ihnen bezüglich der Zeit so 
unerwartet kam. Eine große Erregung und viele Fragen

entstanden, die der Apostel mit einem Winken der Hand zum 
Schweigen bringen mußte. Dann berichtete er die wunderbare 
Geschichte seiner Befreiung und bat fie, dieS dem anderen 
JakobuS, dem Halbbruder Jesu, und den anderen Jüngern zu 
sagen. Dann ging Petrus seinen Weg, ob er in eine andere 
Stadt oder ein anderes HauS ging, wissen wir nicht. Auf 
jedes Fall gebrauchte er Weisheit, um HerodeS nicht unnötig 
herauszufordern. 'Dort herrschte Bestürzung Lei Anbruch des 
TageS. Später hören wir in demselben Kapitels von ernem 
anderen Besuch deS Engels des Herrn, der dies zweite Mol kam, 
um HerodeS mit Krankheit und inneren Würmern zu schlagen, 
an denen er schließlich starb. DieS Kapitel zeigt unS also die 
Macht SatauS, die Macht GotteS und die flñacht deS Gebetes.

Der goldene Text.
Natürlich ist unser goldener Text eine symbolische 

Darstellung von der göttlichen Uberwaltung für alle solche, die 
wahrhaft jein find. Der Gedanke ist die fortgesetzte Uber- 
Wallung unserer Angelegenheiten durch den Herrn.. Ob. wir 
an den Engel deS Herrn denken als ein Wesen der himmlischen 
Heerscharen, daS besonders zu unseren Gunsten bestimmt ist, 
oder ob wir an ihn denken vom Standpunkte der verschiedenen 
Kräfte der Natur auS, deren Urheber die göttliche Vorsehung 
ebenfalls ist, macht nichts aus. Wir haben die Versicherung, 
daß der Vater selbst unS liebt, und daß alle himmlischen 
Mächte für. jene zur Verfügung stehen, die er in Christo Jesu 
angenommen hat; und dieS zusammen garantiert allen solcheu 
Segnungen, dre in der Liebe GotteS bleiben. DieS bedeutet, 
im Glauben an den Erlöser zu bleiben. ES bedeutet, unserer 
Weihung treu zu bleiben, den Willen deS Vaters nach unserer 
besten Fähigkeit zu tun. EL wird erklärt, daß sein Wille ist, 
daß wir Gott über alles lieben, unseren Nächsten wie uns 
selbst lieben sollen, und alle Glieder deSHauShalteS deS Glaubens 
jo, wie Christus unS geliebt hat. w. t. vo« w. Januar 1920.

Petrus und Kornelius.
Apostelgeschichte jo, so—48. 

„Derselbe Herr von allen ist reich für alle.*
Alíele'Leute, sogar Christen, scheinen den Ausspruch deS 
& Apostels mißzuverstehen, daß „Gott die Person nicht an- 
steht*; sie wenden diese Worte in einer ganz anderen Weise 
an, alS wie sie der Apostel gebraucht. Der Apostel bemerkte, 
daß Gott den Charakter ansieht; aber daß er nicht die äußere 
Erscheinung, Umstände, Hautfarbe, Nationalität, usw. anfieht, 
daher daS Ende der besonderen Gnade GotteS für die Juden. 
Mehr als achtzehn Jahrhunderte hat Gott die Person ange­
sehen: er hat die Personen des natürlichen Samens Abrahams 
angesehen und hat ihnen Vorteil auf jede Weise gegeben. 
(Römer 3, 1.) ES war nicht zum Nachteil für irgend einen 
Juden, zu denken, daß Gott seine Gnade auf die Nationen 
nicht ausdehnen würde, weil sie alle wußten oder gelehrt 
worden waren, diese Ansicht in ihrer Gesinnung zu pflegen.

' Aber dreiundeinhalb Jahre nach dem Kreuz ging , die 
Periode^ welche Gott für seine 'besondere Gnade und Gunst 
für sein erwähltes fleischliches Volk bestimmt hatte, zu Ende, 
und von jener Zeit bis jetzt nahen zu Gott sowohl Juden 
als Nationen -durch einen Kanal und in der einen Weise, 
nämlich durch volle und vollständige persönliche Weihung, 
nachdem sie Christum Jesum alS ihren Erlöser und Erretter 
vo« Sünde angenommen haben. Bor jenem Zeitpunkte und 
an und nach dem Tage der Pfingsten konnten die Juden von 
Mose, oder dem Hause der Knechte, übergehen in Christo, 
oder daS HauS der Söhne. (Hebräer3,5. 6; Römern.) 
Aber nun war eine neue Periode in der göttlichen Anordnung 
gekommen, und es bedürfte einer wunderbaren Vision, um 
den Apostel zu versichern, daß eS GotteS Wille für ihn sei, 
zu gehen und den Nationen zu predigen. Hier hatte PetruS 
daS Vorrecht, die Verheißung zu erfüllen, welche der Herr 
ihm gegeben hatte, nämlich, daß er die Schlüssel deS König- 
reiches derHimmel gebrauchen sollte. (Matth. 16, 19.) Er 
hatte diese Äutorüät zugunsten der jüdischen Gläubigen am 
Tage der. Pfingsten auSgeübt, und nun war "jene Verheißung

(Römer io, p.) 
vollständig erfüllt — die Tür war sowohl für Juden. als 
Nationen offen, zur Königreichsklaffe der Miterben mit Christo 
zu gelangen.

AlS der Apostel im Hause deS Kornelius.erschien, und 
wahrnahm, daß Kornelius bezüglich der Sache Anweisung 
erhalten hatte, und daß sein Glaube ihm eingegeben hatte, 
seinen Haushalt zu versammeln, und vielleicht Verwandte und 
Freunds äußerte er die Worte: „In Wahrheit begreife ich, 
daß Gott die Person nicht ansieht, sondern in jeder Nation, 
wer ihn fürcktet und Gerechtigkeit wirkt, ist ihm angenehm.* 
(Verse 34, 35.)

Göttliche Gemeinschaft nicht für alle.
ES ist ein Mißverständnis, und zwar sehr allgemein, 

daß irgend jemand und jedermann zu dem Herm auf Be­
dingungen der Vertraulichkeit kommen kann. Auf Grund 
solcher Mißverständnisse nahen sich viele der Quelle der Gnade 
ohne Autorität, ohne Einladung und ohne angenommen zu 
werden; weil (unwissend über die Worte des Apostels) sie 
den Herrn nicht fürchten und die Gerechtigkeit nicht wirken 
und von ihm nicht angenommen find.

Mangel an Unterweisung und falsche Unterweisung 
durch Christen find verantwortlich für viele dieser falschen 
Zustände, die in der nominellen Christenheit bestehen. Laßt 
unS lemen, sorgfältig dem Programm und der Richtschnur 
der Schrift zu. folgen; .laßt unS nicht den Eindruck geben, 
daß Gott den Charakter nicht anfieht. Laßt unS, im Gegen­
teil, wie PetruS es tah ausdrücken, daß Ehrerbietung vor 
Gott notwendig ist; daß ein Bemühen, gerecht zu leben, not­
wendig ist, eine Erneuerung des Lebens, ein Abwenden von 
der Sünde zur Gerechtigkeit; und daß sogar dann niemand 
Gott annehmbar sein kann, ausgenommen auf dem bestimmte« 
Wege — durch Glauben an daS Versöhnungswerk unseres 
Herrn Jesus Christus.
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Kornelius, dessen Annahme bei Gott der Gegenstand 
dieser Lektion ist, war augenscheinlich zu Gott und zur Ge­
rechtigkeit Jahre vorher, ehe sich v.ieseS ereignete, bekehrt. 
In der Tat, die Überlieferung sagt es, daß er derselbe Haupt­
mann war, Lessen Diener geheilt wurde auf Antwort auf 
seine Bitte, die er dem Meister stellte. Aber dies ist das 
Zeugnis des WorteS: er war ein Anbeter Gottes, ein wohl­
tätiger Almosengeber, und seine Liebe zur Gerechtigkeit und 
sein damit übereinstimmendes Leben wurden von denen ancr- , 
kannt, mit denen er cs zu tun hatte; doch eS war etwas 
mehr notwendig, bevor er von Gott angenommen werden 
konnte in dem richtigen Sinne jenes Wortes. Hier gibt es 
eine Lektion für solche, die sich einbilden, daß eine Ehrfurcht 
vor Gott und Moralität alles ist, waS zur göttlichen Annahme 
notwendig ist, so wie KorneliuS diese Eigenschaften in großem 
Maße einige Zeit vor seiner Annahme besaß. DeS Herrn 
Handlungsweise mit ihm mag für alle anderen wohl eine 
Leitung sein, welche wünschen, ihm in Bundesgemeinschast 
zu nahen.

Obgleich fromm, war KorneliuS kein Jude; und er 
wußte selbst, daß er außerhalb des Gebietes der besonderen 
göttlichen Gnade war. Noch betete er zu Gott; eS wird unS nicht 
gesagt, wofür er betete, aber in Übereinstimmung mit den 
Berichten können wir bestimmt annehmen, daß er um Er­
leuchtung bat bezüglich deS göttlichen Charakters und Planes, 
und um engere Gemeinschaft und tiefere Erkenntnis der gött­
lichen Gunst und Annahme. Vielleicht hatte er schon beträcht­
lich von Jesu gelernt und war über diesen Gegenstand be­
stürzt; vielleicht leitete ihn diese Tatsache zu ernstestem Gebet, 
welches der Herr für geeignet hielt, in wunderbarer Weis? 
zu beantworten, indem er einen Engel zu ihm sandte und ihm 
versicherte, daß seine Gebete und Almosen von dem Herrn 
werigeschätzt wurden als Gedächtnis seines Mitgefühls.

Der Engel deutete dann an, daß ferner etwas notwendig 
fei, als Gebete und gute Taten; aber die anderen Dinge war 
der Engel nicht beauftragt zu sagen. KorneliuS mußte von 
dem Herrn Jesus von dem wahren Standpunkte aus erfahren; 
er mußte Glauben an ihn üben als an seinen Erlöser, ehe 
daS Gedächtnis feines Mitgefühls bei Gott ihm irgendwie 
angerechnet werden oder ihn in die gewünschte Gemeinschaft 
und unter die göttliche Gunst bringen würde.

JehovaS demütige Werkzeuge.
Wir wissen sehr wohl, daß der Herr daS Evangelium 

durch Werkzeuge der Engel verkündigt haben könnte; aber 
hier, wie anderswo, sehen wir, daß das nicht seine Absicht 
war; daß eS ihm gefiel, geweihte^ menschliche Söhne als seine 
Gesandten zu gebrauchen, um „die Botschaft großer Freude 
für alles ¡Boll* zu verkündigen. Welche große Ehre hat Gott 
unS so erwiesen, die wir „von Natur Kinder deS ZornS 
waren wie die übrigen" des Geschlechts, aber die, nachdem 
sie die göttliche Gnade in Christo angenommen haben, nicht 
nur angenommen sind „in dem Geliebten", sondern auch zu 
Kanälen deS göttlichen Segens und der Gnade in der Heraus- 
rusung anderer gemacht worden sind. Die göttliche Anord­
nung diesbezüglich ist nicht nur eine Ehre für seine ange- 
nommenen Kinder geworden, sondern außerdem ist es ein 
Segen für sie geworden; denn welcher Christ kennt nicht die 
Erfahrung, daß große Segnungen auf alle kommen, die treu 
daS Wort anderen verkündigen? „Der Tränkende wird auch 
selbst reichlich getränkt." (Sprüche 11, 25.)

KorneliuS wurde angewiesen, nach dem.Apostel Petrus, 
zu senden, und er war im voraus informiert worden, daß 
er gewisse Worte von Wichtigkeit zu ihm reden würde; 
sie würden zu seinem ferneren Fortschritt in der Erkenntnis 
und im Glauben notwendig sein;- durch diese Worte würde 
er in die göttliche Gunst geleitet werd'en. KorneliuS' Bereit­
willigkeit der Gesinnung wird durch seinen sofortigen Gehorsam 
gezeigt. Er betete nicht nur, sondern bereitete sich auch vor, 
GotteS Mitarbeiter zu sein im Beantworten seiner eigenen 
Gebete. Die drei Personen, die zu Petrus gesandt wurden 
tzwei von ihnen waren Diener des Haushaltes, und einer von 

- chnen rin Soldat, alles fromme Personen, die Gott fürchteten),

s
ieben unS einen guten Beweis, daß dieser Heide nach Gott 
uchte und nach seiner besten Fähigkeit bestrebt war, ihm zu 
gefallen und ihn zu ehren, und sein Licht und seinen ersten 

Glauben nicht unter den Scheffel zu stellen. Es hatte vor 
seiner Familie und seinen Dienern und vor den Soldaten, 
die unter seiner Aufsicht standen, geschienen. Dies ist die 
Art der Menschen, die Gott gern anerkennt, welcher Ratio­
nalität oder welcher Hautfarbe sie immer sein mögen, und 
alle solche werden von dem Herrn anerkannt und vor andere» 
begünstigt, mit Licht und Wahrheit, seitdem die besondere 
Gnade für das vorbildliche Israel vorüber ist. Hier gibt eS 
eine Lektion, die einige von des Herrn Volk brauchen. ES 
ist die, daß sie daS Licht der Wahrheit scheinen lassen sollten 
gegen alle, mit denen sie in Berührung kommen. Der Geist 
der Ergebenheit sollte jede Familie, jeden Haushalt, einschließ­
lich der Diener, durchdringen.

Augenscheinlich war KorneliuS voll Glauben an den Herrn. 
Er wartete nicht, um zu sehen, ob Petrus kommen würde; 
er fühlte vertrauensvoll, daß er kommen würde; er hatte 
Glauben an die Verheißung des Herrn durch den Engel: 
demgemäß versammelle er seine Freunde und Verwandten 
und seinen Haushalt, diejenigen, auf welche er «neu Einfluß 
hatte, und die, gleich ihm, fromm waren und den ernstlichen 
Wunsch hatten, alles zu wissen, damit sie denWegdeSLebeuS 
«kennen möchten, den Weg zur Versöhnung und Harmonie 
mit Gott und allen Prinzipien der Gerechttgkeit, welche er 
darsteüt.

Zwel edle Menschen begegne« sich.
AIS Petrus im Hause des KorneliuS ankam und der 

letztere ihn sah und ihn als Gottes bestimmten Diener er- 
kannte, um diese Botschaft zu ihm zu bringen, warf « sich 
zu den Füßen Petri in Anbetung nieder. Wie verschieden 
war Kornelius von der Mehrheit der Römer, besoud«S der 
römischen Soldaten und Offiziere l Anstatt auf den Juden herab­
zublicken, anstatt an sich alS den Repräsentanten der zu damalig« 
Zeit größten Nation der Welt zu denken, war KorneliuS mtt 
dem Geiste d« Demut erfüllt, und die Tatsache, daß sein 
Besucher den Herrn darstellte, rief bei ihm dieselben Gefühle 
hervor, die sein Herz mit Ehrfurcht gegen den Herrn selbst 
erfüllten — Gefühle der Ehrerbietung.

Aber so nsie der Hauptmann edel und demütig war, 
so zeigte sich auch der Apostel nicht weniger edel und Gott 
ergeben; denn er! hob sogleich den Hauptmann auf und sagte: 
„Stehe auf! auch ich selbst bin ein Mensch." (Vers 26.) 
Petrus empfiehlt sich selbst unseren Herzen durch diese edle 
Tat, daß er sich weigerte, unberechtigte Huldigung entgegen- 
zunehmen; und er sparte sich selbst einen großen Teil der 
Prüfung, indem er so übernatürliche Ehre und Autorität sich 
nicht zugestand und schnell seine wahre Stellung erkannte, daß 
er nur ein gebrochenes und leeres Gefäß war, das nur wert­
voll geworden char durch daS Füllen mit dem Geiste deS 
Herrn; der Unterschied war nur, daß eS dem Herrn gefallen 
hatte, ihn als ein Gefäß der Barmherzigkeit und Wahrheit 
zu gebrauchen. '

Heutzutage sind nicht viele geneigt, Mitgeschövfen Hul­
digung darzubringen, und nicht viele, ausgenommen hohe 
Würdenträger in kirchlichen Organisationen, wie Päpste und 
Prälaten, willigen ein, Huldigung anzunehmen; ober alle 
solche wndcn durch das Verhalten deS Apostels Petrus in 
diesem Falle getadelt. Es besteht vielleicht in unseren Tagen, 
eine kleine Gefahr, daß irgend einer der Brüder zu viel Ehre 
von Menschen empfangen würde, weil d« Geist unserer Zeit 
in die entgegengesetzte Richtung geht. Nichtsdestoweniger, 
wo immer ein Geist knechtischer Unterwürfigkeit offenbar ist, 
wird eS Pflicht des Bruders, dem er offenbar ist, ihn zu 
verweigern, und! seinem Mitdiener den Herrn als den wahren 
Segenspender aller Dinge hinzustellen, von dem jede gute 
und vollkommene Gabe kommt, welche Kanäle er immer ge­
brauchen mag. '

Petrus, der in daS Haus kam und eine Versammlung 
von ernsten gottesfürchtigen Heiden'vorfand-, stellte die 
scharfe Frager ' „Aus welchem Grunde habt ihr mich holen
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taffen?* (VerS 29.) Kornelius berichtete dann etwas von 
feiner letzten Erfahrung, von feinem Wunsche, in Gemeinschaft 
mit Gon zu kommen, und seinem Bemühen, in einer ihm 
wohlgefälligen Weise zu leben, von Ler Vision, die er erhalten 
datte, und nun vie Ankunft Petri als Antwort auf jene 
Vision, und seine Erwartung, daß er bereit sei zu hören, 
waS ihm verheißen worden war. Er wurde nicht durch sein 
Almosengeben errettet, noch durch seine Gebete, noch durch die 
Botschaft, welche Petrus brachte; sondern Peiri Botschaft, 
feine »Worte*, die den Gegenstand erllärten, befähigten KorneliuS 
und seinHauS, Lie große Erlösung im Glauben zu erfassen, 
welche in Christo Jesu ist, um so gerettet zu werden.

Jesus, und ih» al» gekreuzigt.
Dir bemerken mit großem Interesse Lie Predigt deS 

'Apostels, sodaß wir deutlich die Leben gebende Botschaft 
unterscheiden können, welche er brachte, auS Ler KoruetiuS 
»ad seine Teilhaber ihren rettenden Glauben herleiteten. Wir 
finden, daß die Ansprache Petri dieselbe Evangeliumèbotschaft 
war, welche er wiederholt verkündigt hatte. ES war JesuS, 
Ler Gute, der Mildtätige, und daS Opfer für Sünden, welckeS 
« vollbrachte, als er am Kreuze starb. ES war dir Botschaft 
von Ler Hoffnung einer Auferstehung von den Toten durch 
Jesum, wie dies durch seine Auferstehung durch die Macht 
Gotte- bezeugt wurde. ES war die Botschaft, daß auf Grund 
eine- LösegelveS sür Sünder, welches vorgesehen worden war. 
der Herr nun Wohlgefallen hat, unvollkommene Wesen auf 
Grund ihre- Glaubens, ihrer Ehrerbietung und ihres Ge- 
horfamS gimen die Gerechtigkeit gemäß ihrer Fädigkeit anzu- 
»ehmen. Netti'Vortrag war die alte, alle Geschichte, welche 
so vielen langweilig und widerwärtig geworden ist; aber 
welche für jede Seele, die in der rechten Herzensstellung ist, 
deS Vater- Botschaft der Vergebung der Sünden und der 
Versöhnung durch den Tod seines Sohnes ist. Dies ist die­
selbe Botschaft, welche Gott noch durch alle aussendet, welche 
seine wahren Gesandten find. LS gibt kein anderes Evan- 
?ckium, und diejenigen, welche eine andere Botschaft bringen, 

nd in ihrem Dienste nicht Gesandte für Gott, nicht Diener 
und Mundstücke seines Geistes.

Der Apostel Paulus sagt unS, daß „eS Gott gefiel, 
durch die Torheit der Predigt die Glaubenden zu retten*. 
DaS heißt, eS gefiel Gott, diese Methode der Erklärung der 
Wahrheit bezüglich seines ErlSsungêplaneS anzunehmcn und 
diejenigen anzunehmen und zu rechtfertigen, welche glauben 
und fein Zeugnis annchmen würven. DaS Zeugnis mag 
heutzutage daS Volk durch Briefe und Traktate und Bücher 
erreichen, oder durch mündliche Predigt. Die Art und Weise 
macht nichts auS; es kommt nur darauf an, daß die wahre 
Botschaft verkündigt und empfangen wird: aber die Botschaft 

^komwt in unveränderlicher Weise, durch den menschlichen 
Kanal, und nicht durch Engel, noch durch deS heiligen Geistes 
Kraft oder Wirkung ohne menschliche Werkzeuge.

Wir müssen diese Lektion der Methoden GotteS im 
Sinne behalten und sie in rechter Weise bei den Angelegen­
heiten deS LebenS in Anwendung bringen. Wir sollten nicht

erwarten, daß der Herr davon abgeben wird, oder unse« 
Freunde oder Kinder oder Nachbarn unterrichten wird; sondern 
wir sollten daran denken, daß er diese Ehre seinem »könig­
lichen Priestertum* erwiesn Hal; und demgemäß sollten wir 
nicht »säumig im Fleiße sein, inbrünstig. im Geist; dem 
Herrn dienend;* der Wahrheit dienend in irgend einer und 
jeder Weise, die unS gegeben ist.

Gericht der Lebendigen und der Toten.
Nachdem Petrus die Botschaft verkündigt Hötte, erklärte 

er dem Kornelius, daß JesuS den Aposteln zu predigen und zu 
bezeugen befohlen hatte, daß er es" ist, welcher von Gott zum 
Richter der Lebendigen und der Toten bestimmt worden war. 
(VerS 42.) DaS kommende Gei ich» oder die Prüfung der Welt 
ist ein wichtiger Teil der Eoaugeliumsbotschalt; und er darf 
beim Predigen deS Evangeliums nicht auSqelassen werden.

Welcher Vorteil könme für die Welt durch den Tod 
Christi erwachsen, wenn eS für fie kein zukünftiges Gericht 
oder Prüfung gäbe? Alle wurden einst in der Person Adams 
verurteilt; und seine Verurteilung kam auf alle. Dir Well 
braucht kein weiteres Gericht bezüglich der adamischen Über­
tretung und seiner Schwachheiten. DdS Urteil sür jede Über­
tretung war vollständig und läßt nichts zurück, waS hinzugefügt 
werden könnte. Der Richler war Jehova selbst, und daS 
Urlell war Tod. Und nun schließt die gute Botschaft die 
Tatsache ein, daß Christus der Richter der Welt sein soll. 
DieS bedeutet, daß eine neue Prüfung auf Leben Adam und 
seinem Geschlecht eingeräumt werben loll. DieS schließt eine 
Befreiung von dem ursprünglichen Todesurteil in sich; eS 
schließt erne Erlösung von dem abamischen Urteil in sich und 
eine individuelle Prüfung, um zu bestimmen, welche Glieder 
deS erlösten und zu erprobenden Geschlechtes des ewigen 
LebenS würdig erachtet werden. Ja, dies ist »frohe Botschaft 
großer Freude* für die Welt; obgleich der große Widersacher 
die große Mehrheit verblendet hat, >ooar Christen, daß fie 
denken, daß der Welt keine neue Prüfung gegeben werden 
wird, die mit dem kostbaren Blute Christi erlauft ist.

PetruS, über dielen Gegenstand sprechend, wurde daS 
Verständnis mehr denn vorder für die Tatsache geöffnet, waS 
unser Herr damit meinte, indem er den allgemeinen Auftrag 
zum Predigen des Evangeliums gab, nicht nur den Juden, 
sondern allen, die immer ein Ohr haben würden zu hören. 
PetruS erwartete keine hörenden »Ohren* unter den Rationen; 
aber jetzt erkannte er, daß Gott nicht Personen und GcsichtS- 
züge ansah, sondern daß die Bot'rdast für alle offen war, 
und er tat sein Bestes, fie zu verkündigen. Er fuhr fort zu 
zeigen, daß JesuS, als der Äle siaS. nicht nur bewiesen wurde 
durch die Dinge, die mit seinem Dienste und dem Dienste 
seiner Nachfolger im Zusammenhang standen; sondern daß 
alle diese Dinge Gott vorher gewußt und geplant und durch 
die heiligen Propheten Israels vorhergrsagr hatte, und daß 
nur m und durch den Namen und das Verdienst Jesu, nur 
solche, die Glauben an ihn üben, eS Gott gefiel, sich versöhnen 
zu lassen, und nur bei solchen war er willig, alle Sünde und 
Schande hinwegzunehmen und sie in seine Familie auszunehmrn.

V. T. »am 1. Ja»u« Ivra.

Die Bruderliebe bleibe.
»Daran werden alle erkennen, daß ihr »»eine Jünger seid, 

Die nominelle Christenheit wird auf vierhundert Millionen 
V Leute geschätzt und wird von mehr als zweihundert 
Glaubensbekenntnissen und Organisationen därgestellt. Irgend­
wo in dieser großen Masse sind die wenigen Treuen des Herrn, 
genannt die »kleine Herde*, zu finden; aber sie können nur schwer 
unterschieden werden. Wir sollen überall nach ihnen Ausschau 
hallen—in und außer allen Denominationen. Wir sollten daran 
denken, daß der Herr sich nicht ohne einen Zeugen gelassen hat. 
Aber wie können wir diese wahren Nachfolger Jesu erkennen, 
von denen geschrieben steht: »Der Herr kennt, Lie sein sind*? 
Welches'sind einige ihrer Charaftereigenschästen?

Dre Worte unseres Erlösers geben uns den Schlüssel, 
«dem sie UNS die Eigenschaften andeuteN,. nach denen wir

wenn ihr Liebe untereinander habt.* (Johannes 13, ss.)
suchen sollten, wenn er sagt: »Ihr seid meine Jünger, wenn 
thr Liebe untereinander badi.* Er betonte diesen Gedanken 
ausdrücklich, indem er sagt: »Ein neues Gebot gebe ich euch. 
Laß' ihr einander liebet, gleichwie ich euch gelirbt habe.* 
(Johannes 13,34.) Ah! hier ei halten wir den Gedanken, daß 
die Kirche eine gesegnete Brüderschaft ist von allen solchen, 
die nicht nur Gott über alles lieben, so Laß sie sich fieuen, 
Íeinen Willen zu tun, so^ar auf Kosten ihrer eigenen Interessen, 
andern die auch einander lieben, gleichwie Christus .sie geliebt 

hat. Er liebte sie so, daß er fein Leben für sie niederlegte; 
und sie sollten auch die Willigkeit Laben, ihr Leben für einander 
niederzulegen. Wir blicken vergebens noch einer solchen Or­
ganisation unter Menschen auS. Wir bemerken verschiedene
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Bündel oder Organisationen unter verschiedenen Namen, die 
alle Liebe zu haben bekennen, aber keine von ihnen denkt im 
Traume an eine Bereinigung unter solchen Banden der Liebe, 
wie der Meister sie 'auSvrückte.

Mitgefühl und Niedrlggesinntheit.
Der Apostel Petrus drückt au-, daß deS Herrn Nach­

folger sich alé Brüder lieben follie» (1. Petri 3, 8. S), sich 
wie richtige Brüder lieben sollten. Er sagt ihnen, daß dies 
Mitgefühl und Niedrwgesinntheit einichiießt und sie davon 
zurlick^ält, Ungerechtigkeiten und Sch nädungen übelzunehmen. 
Er zeigt, daß die rechte brüderliche Liebe sich all diesem nicht 
nur ohne Wiedervergeltung unterwerfen würde, sondern, im 
Greatest, einen Segen zurückgeben würde.

O, solche Liebe! Solch ein Hw er Maßstab der Liebel 
Wir diele von uns, wie wenige von uns haben jemals den 
Maßstab der brüderlichen Liebe erkannt, die von unserem Herrn 
wertgeich itzt würde, den Maßstab, den er verlangt als eine 
Bedingung wenn wir seine Brüder lein wollen, den Maßstab, 
den er in seinem Gebel anbeutet, das er uns lehrte, indem 
er sagt: »Vergib uns unsere Schulden, wie auch wir unseren 
Schuldnern vergeben."

Derselbe Apostel drückt aus, daß ein wahrer Jünger 
deS Herrn zu sein bedeutet, nicht nur Glauben an Gott und 
an den Herrn Jesus Christus ' und die Vergebung der Zünden 
durch ihn zu haben, sondern eS bedeutet wehr als die'eS: 
«Da ihr eure Seelen gereinigt habt durch den Gehorsam gegen 
die Wahrheit zur ungeheuchelien Bruderliebe, so liebet einander 
mit Inbrunst aus reinem Herzen." (1. Petri 1, 22.) Hier 
ist eS, liebe Brüder. Wrr sollen nicht nur glauben und Ver­
gebung von dem Herrn empfangen, sondern wir empfangen 
eine Erkenntnis der Wahrheit, eine ErlenntmS seines Willens, 
und dann ist es an uns, jene Erkenntnis in die Praxis um­
zusetzen, sie in unsere Gedanken und Worte und Handlungen 
hineinzuweben, ihr bis zu dem Grade einer ungeheuchelten 
Liebe für die Brüder zu gehorchen. Sie soll vor unseren 
Augen stehen als die rrch'e, grove Auswirkung der Wahrheit, 

welche der Herr uns geschenkt hat durch sein Wort, die Bibel.
„Gesegnet Bund. daS bind't 
Der Christen Herz, die Lieb'."

Neue Ziele» Wünsche, Gegenstände der Liebe.
Die Wahrheit ist z i yelUgen b-stlmmt; wie unter Herr 

betete,: „Heilige sie durch die Wahrheit: dein Wirt ist Wahr­
heit." Wenn die'e Wihrheit die Aufsicht über unsere Gedanken 
und Wane und Taten erhält, wird sie den Geist der Selbst­
sucht nach unteren Wünsch-n verdrängen und neue Ziele, 
Wünsche un> Liebe für den Vater, für die Brüder, einschließlich 
unseres älteren Bruders J.sus, in uns scharfen, und diese 
Liebe wird allmählich mehr und mehr inbrünstig werden. ES 
wird nicht nur eine äußere Höstich-eü sein, eine geheuchelte 
Liebe, sondern ein inneres Gefühl des Herzens.

Hören wir den Apostel Johannes über diesen Gegen­
stand: „Wundert euch nicht, Brüder, wenn die Welt euch 
haßt." Wir sollten von der Welt keine besondere Sympathie

Jesus tadelt die Engherzigkeit des^ Johannes. 
Lukas 9, 46—56. ,

„Die Gnade mit allen denen, die unseren Herrn Jesum Christum lieben inUnverderblichkeit!" Ephemer 6, r-.
Auf das Gmcht auf dem heilige > Berze. welches die kommenden 
C5* Herrlichkeiten Christi varstellt, folgte Versuchung. Und 
dies ist seither kein ungewöhnliches Diig bim Volke deS Herrn 
gewesen. Unsere höchste« und köstlichsten Äussichlen auf himm­
lische Dinge, welche der Herr für sein Volk in Bereitschaft hat, 
haben schnell irdische Prüfungen und S hwierigkeiten im Ge­
folge, welche dazu dienen, uns zu prüfen und zu erproben, 
ob wir zu der Königreichsklasse gehören oder nicht, ob wir 
unS dem Formen -und Umgestasten des Herrn unterwerfen 
oder nicht, damit wir passend uno geeignet für daS Königreich 
gemacht werden, ob wir durch volle Unterwerfung unter die 
göttlichen Unterweisungen in der Schule Christi unsere Be- 
.rusung und Erwählung fest machen werden zu einem Platz in 
dem Königreiche, zu welchem wie berufen worden find, oder mcht.

erwarten, sondern vielmehr erwarten, daß fie unS mißverstehe» 
wird. Etwas anderes aber sollten wir von den Brüdern o 
warten, wie der Apostel zu zeigen fortfährt: «Wir wissen, 
daß wir auS dem Tode in das Leben hinübergegangen sind, 
weil wir die Brüder lieben." Wer immer also die Brüder 
nicht liebt, kann nicht sicher sein, daß er auS dem Zustande 
des TodeS hinübergegangen ist in den Lebenszustand der 
Gesinnung und des Herzens., Wie besorgt sollten wir sei«, 
um dieses Zeugnis deS Apostels zu haben, daS unsere Hoffnung« 
bestätigt, daß wir Neue Schöpfungen in Christo sind, daß wirauS 
dem Reiche der Finsternis hinübergegangen find in daS Reich 
deS geliebten Sohnes Got.es, und von einem Zustande -der 
Verdammnis und des Todes in einen Zustand der Recht­
fertigung deS LebenS l

Ader der Apostel fährt fort: «Wer den Bruder nicht 
liebt, bleibt in dem Tode. Jeder, der feinen Bruder haßt, 
ist ein Meufchenmörder, und ihr wisset, daß kein Menschen­
mörder ewiges Lebe» in sich bleibend hat." Dies sind ent­
scheidende Worte für die Brüder! Laßt unS ihre Wichtigkeit, 
ihren Wert nicht verlieren,- laßt unS unsereHerzen prüfen und un­
seren Stand mit dem Herrn feststelle» durch unsere Liebe oder 
unseren Mangel an Liebe für die Brüder, wie unS der Apostel 
durch Inspiration hier anweist. Aber der Apostel ist mit seine« 
Gegenstand noch nicht zu Ende; den Höhepunkt bringt er, indem 
er sagt: „Hieran haben wir die Liede erkannt, daß er für unS 
sein Leben dargelegt hat; auch wir sind schuldig, für die Brüder 
das Leben darzulegen." (1.JohanneSS, 15.16.)

«er find die Brüder?
An ihren Früchten werden wir sie erkennen, eL gibt 

nicht viele Brüder von dieser Art i» der Welt. Die erste 
Kirche zeigte einige edle Beispiele solcher Bruderschaft, JesuS 
selbst war der ältere Bruder, der sein Leben für^unö nieder­
legte. Die Apostel und viele in niedrigen Stellungen folgte» 
eng in deS Meisters Fußstapfen und einige, glauben wir, 
haben dies während des ganzen Zeitalters getan, sind ähn­
licher Weife gefunden worden, und einige werden, glaub« 
wir, heutzutage gefunden in den Denominationen und außer­
halb derselben, die diese Charaktergleichheit Christi haben — 
aber es sind wenige.

Der Apostel sagt, indem er von dem Gefühl deS Herr» 
seiner treuen Kirche gegenüber spricht, daß „er sich nicht 
schämt, sie Brüser zu nennen". (Hebräer 2,11.) Gleich ihm 
haben sie ihr Leben für die Sache des Vaters geweiht, dem 
Dienst der Wahrheit, dem Dienst für die Brüder. Erkennend, 
daß Gott jetzt «in Volk für seinen Namen auS der Wett 
herausnimmt, ist !eS ihr Hauptinteresse im Leben, Mitarbeiter 
Gortes zu sein in dem Finden dieser erwählte» Klasse, und 
um derselben beizustehen, um ihre Berufung und Erwählung 
feftzümachen. Weder Zeit, noch Einfluß, noch Geld ist z» 
kostbar für diese,! um eS in seinem Dienste zu verbrauchen. 
Ja, selbst daS Leben brauchen sie allmählich dafür auf, wie 
der Meister und die Apostel — „Eines aber tue ich".

V.?. vom 15. Depilier 1019

Die Jünger hatten denselben Gedanke», den alle Jude» 
bezüglich deS Messianischen Königreiches hegten, daß eS durch 
einen großen Messias, einen großen König, aufgerichtet werde» 
würde, der über die ganze Erde herrschen würde, daß GolteS 
begnadigtes Bolt Israel in seiner besonderen Obhut und ihm 
am nächsten in seinem Königreich stehen würde, und daß durch 
sein Königreich alle Nationen, alle Völker, alle Geschlechter, 
gesegnet werden würden, so wie Gott eS verheißen und de« 
Abraham geschworen hatte. Diese Gefühle warea durch daS 
Erscheinen Jesu in der Gesinnung des Volkes neu belebt 
worden, da seine wunderbaren Worte bezeugten, daß „niemals 
ein Mensch so redete wie dieser Mensch", und daß der Messias 
kjne größere» Werke tun könnte als JefuS sie tat. Dir 
JSraelüen im allgemeine» waren bestürzt, weil ihr« Hohe»-
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Priester und Lehrer und Obersten in der Synagoge usw. alle 
Jesum verwarfen und seine Gegner waren. Die Jünger jedoch 
glaubten an ihn, folgten ihm und hingen an seinenWortrn, daß sie 
und alle seine Nachfolger doch mit ihm in seiner Königreichs- 
Herrlichkeit vereinigt werden sollten.

Wahrscheinlich waren die Jünger, die nicht mit dem 
Herrn auf dem Berge der Verklärung waren, ein wenig neidisch 
auf diejenigen, welche das Gesicht gesehen und ihnen davon 
erzählten. Könnte, dieß bedeuten, daß Petrus, Jakobus und 
Johanne-, die mit dem Herrn auf dem Berge waren, mehr 
begünstigt werden würden als die übrigen Jünger, wenn daS 
Königreich aufgerichlet werden sollte? Als fie zusammen 
wanderten, JesuS in geringer Entfernung folgend, begann der 
Streit ziemlich heftig auf beiden Seiten dahingehend, welcher 
der Größte in dem kommenden Königreiche sein würde.

Zweifellos kannte der Herr ihre Argumente in dem 
Streit.aber anstatt den am meisten Fehlenden einen persönlichen 
Tadel zu erteilen, wählte er lieber den Weg, eine allgemeine 
Lektion daraus zu machen, die für sie alle nützlich, hilfreich 
und stärkend war. Und ist sein Beispiel nicht wertvoll für 
alle seine Nachfolger? Ist eS nicht weise für unS, so viel wie 
möglich Persönliches zu vermeiden und irgend jemand im be­
sonderen zu kritisieren? Alle Menschen haben Fehler und 
Mängel, einer in dieser besonderen Weise, der eine in einer 
anderen, und eS ist sehr selten weise, ein Glied deS Leibes 
Christi für einen speziellen Verweis auszu sondern ; eS ist im 
allgemeinen bester, in diesem Falle sö zu handeln wie unser 
Meister eS tat — eine allgemeine Lektion über deü Gegenstand 
zu geben, welche fürallehilsreich sein wird, nicht nur für diejenigen, 
welche den falschen Weg eingeschlagen haben, sondern auch für die­
jenigen, welche ut ihren Ansichten und Schlüsten richtiger sind.

»Wie ein Kindlein*.
Unser Herr fragte die Jünger, welcher Gegenstand ihre 

Aufmerksam kett so sehr in Anspruch nahm und zu solch einer 
regen Auseinandersetzung führte. ES ist bei den Aposteln der 
Anerkennung wert, daß sie sich schämten, als sie sahen, daß 
sie sich darüber stritten, wer der Erste oder Größte in dem 
Königreich fein würde. DaS alles sollte ja für sie alle eine 
Gnade sein; sie erkannten, daß sie nichts getan hatten, daS sie 
so großer Ehre würdig machte, daß die Berufung zu einem 
Platze in dem Königreich eine Begnadigung, eine Gunst, war. 
Warum sollten sie sich miteinander streiten darüber, wie der 
Meister die Verteilung der königlichen Ehren vornehmen würde? 
Sie fühlten sich beschämt, und JesuS erörterte die Frage nicht. 
Da er den Gegenstand erkannte, gestattete er ihnen zu sehen, 
daß er nicht nur ihre Worte, sondern auch ihre HerzenSabfichten 
erkannte. Sehr geschickt und sehr sanft erteilte er ihnen einen 
Verweis; nicht in rauhen, barten Worten schalt er diejenigen, 
welche geneigt waren, sich selbst zu suchen; er drohte ihnen nicht.'

Ein Kind war in der Nähe; er nahm es und stellte es in 
ihre Mitte. Nachher, sagt LukaS, nahm er eS in feine Arme. 
Ihre Aufmerksamkeit wurde durch diese sonderbare Handlungs­
weise geweckt, sie wurden für die Lektion vorberettet, welche 
heutzutage viele mißverstehen, wenn sie annehmen, daß unser 
Herr meinte, daß das Königreich der Himmel hauptsächlich auS 
kleinen Kindern bestehen würde. Keine solchen Worte wurden 
von unserem Herrn geäußert, und eS wurden keine solchen 
Gedanken seinen Jüngern, mitgeteilt. Im Gegenteil, niemals 
berief JesuS kleine Kinder, seine Jünger zu sein; er selbst 
begann fernen Dienst nicht als Kind, sondern als er dreißig 
Jahre alt war. Nichts deutet hierin jedoch an, daß unser 
Herr nicht eine liefe Sympathie für Kinder halte, wie eS da­
durch gezeigt wird, daß er einige von ihnen in seine Arme 
nahm, sie segnete und sagte: »Lastet die Kindlein zu mir kommen 
und wehret ihnen nicht, denn solcher sdie wie sie sindj ist daS 
Reich GotteS*. Unser Herr liebte die Unschuld und Einfältig­
keit eines kleinen KindeS und war gern bereit, seine eigene 
Demut zu zeigen, indem er den Wünschen der Mütter nachtam, 
daß er ihre Kinder beachten und sie segnen möchte. Wir 
können in der Tat versichert sein, daß kein guter Mann und 
keine gute Frau ohne Liebe für die Unschuld und Einfalt 
der Kindheit sein könnte.

»Der Größte im Reiche der Himmel.*
Wir sollten nicht annehmen, daß, weil JesuS seinen 

Dienst mit dreißig Jahren begann, und weil diejenigen, welche 
er zu seinen Jüngern berief, in reiferen Jahren waren, dies 
das Aber irgend jemandes begrenzen würde,, der ein Nach­
folger Christi während dieses Evangelium-ZeüaHerS werde» 
möchte. Ganz im Gegenteil, wir glauben, daß einige in sehr 
jungen Jahren eine genügende Information erlangt haben 
bezüglich unseres Herrn und seines ErlösungSwerkes und seiner 
Einladung an seine Nachfolger, verständnisvoll ihren Stand­
punkt bei den Jüngern Jesu einzunehmen durch volle Weihung 
des Herzens und Lebens und jeden Interesses, augenscheinlich 
mit einem ganz klaren Verständnis von dem, waS sie tun. 
In der Tat, wir ermutigen solche jungen Menschen gern, 
welche geneigt sind, eine volle Weihung ihres Lebens an den 
Herrn zu machen, zu glauben, daß sie darin nicht nur an­
nehmbar sind, sondern, daß ihnen auch, je eher sie in die 
Rube des Glaubens eingehen, viele ungünstige Erfahrungen 
erspart bleiben, welche solche machen, die zuerst die Welt und 
ihre Vergnügungen suchen.

In dieser Lektion sollten wir jedoch genau beachten, 
daß der Herr sich weder an kleine Kinder wendet noch mit 
ihnen verhandelt, außer daß er sie als ein Beispiel oder eine 
Illustration der Einfalt, Lenksamkeit und Gelehrigkeit und 
des Freiseins von Stolz und Ehrgeiz hinstellt. Dies wurde 
den Jüngern eingeprägt, als sie auf das kleine Kind blickten, 
das dort saß, unbewußt der großen Ehre, die eS hatte, un­
bewußt besten, daß es von dem glorreichen König, der Könige 
gebraucht wurde, um eine Lektion zu illustrieren. Der Ge­
danke unseres Herrn wirv im vierten Verse klar gezeigt, wo 
er sagt: «Wer irgend sich selbst erniedrigen wird wie dieses 
Kindlein, dieser ist der Größte im Reiche der Himmel.*

Laßt uns die Tatsache nicht auS dem Auge verlieren, 
daß eS daS Königreich der Himmel ist, das der Herr erörtert, 
und nicht die Welt. Dies war derselbe Gedanke, den die 
Apostel hatten, nicht wer von ihnen daS Königreich der Himmel 
erlangen und wer das Königreich nicht erlangen würde, 
sondern — annehmend, daß alle in dem Königreich sein 
würden — wer der Größte sein würde. DeS Herrn Antwort 
auf diese Frage war, daß derjenige von ihnen, der am meisten 
dem Kinde ähnlich, am meisten demütig, am meisten anspruchs­
los, am meisten willig, belehrt und geführt zu werden, der 
fein würde, der der Größte fein würde. Dieser Gedanke 
findet auf die Kircke sowohl in ihrem gegenwärtigen als ihrem 
zukünftigen Zustanoe Anwendung. Gegenwärtig befindet sich 
die Kirche, daS Königreich, in einem Embryozustande, nicht 
verherrlicht, von der Welt nicht erkannt, aber untereinander 
und vom Herrn erkannt. Demut und Kindlichkeit unter dm 
Brüdern sollte als ein Zeichen wahrer Größe vom Stand­
punkte deS Herrn auS geachtet werden. Solche, die zu dieser 
kinderähnlichen Klasse gehören, können wir sicherlich zu denm 
rechnen, die in der Zukunft verhältnismäßig hoch geehrt 
werden, wenn daS Königreich in Macht und großer Herrlich­
keit aufgerichtet werden wird als Gottes Werkzeug zur Seg­
nung aller Familien der Erde.

Der Demütigste auch der Größte.
In Übereinstimmung mit diesem Gedanken, daß der 

Demütige, der Einfältige, der Bescheidene. abS der Größte 
erachtet werden sollte, sollten wir in allen Versammlungen, 
in allen Vereinigungen deS Volkes des Herrn finden, daß 
diejenigen, die zur Bekleidung des Amtes eines Ältesten oder 
sonst einer hervorragenden Stellung in der Kirche gewählt 
werden, zu den Demütigsten in der Gesinnung und im Wandel 
in der ganzen Versammlung gerechnet werden. Irgend ein 
anderer Zustand als dieser würde andeuten, daß die Ver­
sammlung die Gefühle unseres Herrn, die in Verbindung mit 
den Vorfällen unserer Lektion ausgedrückt werden, nicht recht 
verstanden und wertgeschätzt und ihnen gehorcht hat.

Der 49. und 50. BerS geben uns eine der wichtigsten 
Lektionen deS Neuen Testaments, welche, wenn fie recht be­
achtet worden wäre, den meisten bitteren religiösen Haß und 
Streit, um nicht zu sagen Blutvergießen, der vergangenen
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neunzehnhundert Jahre vermieden Hütte. Die Jünger hatte» 
jemand im Namen Jesu Dämonen auStreiben sehen, und fie 
verbaten eS ihm, weit er nicht mit ihnen nachsoigte. Die Ant­
wort Jesu war vollkommen llar: Wehret nicht. Er erklärte 
ihnen, daß, obgleich der Mann nicht eng mit ihnen verbunden 
war, ihm augenscheinlich daö Werk des Herrn am Herzen lag. 
Er hatte wahrscheinlich seine Gelegenheit, zu unserem Herrn 
zu gehen und ihn um Anweisung in seiner Arbeit zu fragen,, 
nicht erkannt. Zu solch einem Schritt war großer Glaube 
uno große Demut notwendig. Es mag sein, daß die Er­
fahrungen deS Lebens den Betreffenden zu einer Erkenntnis 
der Notwendigkeit einer engeren Nachfolge gebracht haben. 
Der Bericht gibt unS darüber keinen Aufschluß.

Die Lektion ist hier eine zweifache: erstens, diejenige 
religiöser Duldsamkeit; und zweitens, diejenige, sich Um seine 
eigene Sache zu bekümmern. Der Meister erklärte, daß die 
Bemühungen eineS solchen nicht gegen ihn gerichtet seien, 
sondern vielmehr als eine Empfehlung dienten, um die Auf­
merksamkeit solcher auf ihn zu lenken, die den Meister selbst 
hörten. Ferner tat der Mann ein gutes Werk, und kein gutes 
Werk sollte verboten werden. Andererseits sagte unser Meister 
seinen Jüngern nicht, daß sie gehen und den Mann in seinem 
Tun ermungen oder ihr eigenes Werk verlassen und ihm folgen 
sollten; noch hieß er sie gehen, um in seinem Werke mitzuhelfen.

Die letzten Verse unserer Lektion berichten einen Vor­
fall, welcher sich gelegentlich der Reise unseres Herrn von 
Galiläa nach Jerusalem ereignete, gerade vor seiner Kreuzigung. 
Während er durch Samaria zog, gingen einige seiner Jünger 
in eine Stadt, um Brot und das Notwendige für die Reise 
zu kaufen. Die Samariter erkannten sie und fragten sich, 
würde der Große Lehrer die Samariter anerkennen und ihre 
Kranken heilen, oder würde er sie behandeln, wie die Juden 
sie im allgemeinen behandelten — unsreundlich? Sie glaubten 
daS letztere. Die Apostel sagten ihnen offen, daß der Große 
Lehrer nur zu der jüdischen Nation gesandt worden war und 
nicht bleiben würde, um ihre Kranken zu heilen, weil er «nicht 
gesandt fei, als nurzu den verlorenen Schafen des Hauses Israel."

Natürlich verletzte dies die Samariter, und sie wurden 
zornig. Sie sagten, nun gut. Kaufe Brot von dem Volke^ 
das du unterweist und dessen Kranke du heilst.

Johannes und JakobuS waren hierüber sehr aufgebracht.
- -— 4

Line Lektion im Vertrauen.
Ich glaube; hilf meinem Unglauben!" Markus -, 24.Matthäus U, 22—33.

Akachdem unser Herr eine Menge von über fünftausend 
Cr Personen mit fünf Gerstenbroten und zwei kleinen Fischen 
gespeist hatte, trieb er die Apostel dazu an, in ihrem Boot 
nach Kapernaum abzufahren; und nach ihrer Abfahrt zerstreute 
er die Menge, und dann suchte er die Einsamkeit des BergeS 
zum Gebet auf. Obgleich er manchmal mit seinen Jüngern 
betete in ihrer Hörweite, so daß sie die Worte seines Gebetes 
aufzeichneten, ist eS augenscheinlich, daß er nur mit diesen 
Gelegenheiten nicht zufrieden war, sondern häufig den Baler 
allein aufsuchte, so wie er seinen Jüngern zu tun geraten 
hatte. (Matthäus 6, 6.)

Alle Christen, die Erfahrung haben, haben den Wert 
solcher geheimen persönlichen Gemeinschaft mit dem himmlischen 
Vater erkannt, und wir find nicht überrascht, daß unser Herr 
JesuS die Notwendigkeit einer ähnlichen Gemeinschaft fühlte. 
Seme Kenntnis von dem Vater und seine Gemeinschaft mit 
Jehova, ehe die Welt geschaffen war, waren weit davon, ihn zu 
befriedigen und daS Gebet unnötig zu machen, vielmehr reizte 
es feinen Wunsch nach weiterer Gemeinschaft und Bereinigung, 
besonders da er allein in der Welt war. Sogar seine geliebten 
Jünger, die noch nicht vom heiligen Geiste gezeugt worden 
waren (Johannes 7, 39), konnten bezüglich geistiger Dinge 
mit unserem Herrn keine Gemeinschaft pflegen, noch die Prü- 
fungen erkennen, welche auf ihn als einen vollkommenen 
Menschen kamen, in einer Weise, in welcher sie auf die ge­
fallene Menschheit nicht kommen. Er brauchte solche Gemein­
schaft mit dem Vater zur Auffrischung seines eigenen Eifers, 
zur Warmhallung seiner eigenen Liebe und Ergebenheit, welche

War.nicht Jesus der größte Lehrer? War er nicht der MesfiaS? 
Hatte er als solcher nicht das Recht,'den Willen GotteS zu 
bestimmen bezüglich dessen, wer seine Wohltaten empfange» 
sollte und wer nicht? Mit dieser Antwort kamen sie zu Jesu 
und, das Borgrfrllene berichtend, fragten sie: »Willst du, daß 
wir Feuer vom Himmel herabfallen um» fie verzehren heißen?"

We» Geistes seid Ihr?
Wir vernehmen mit großem Interesse deS Meisters 

Antwort. So wie wir früher den Gegenstand der göttlichen 
Abücht ansahen, würde eS für den Großen Lehrer richtig 
geschienen haben, wenn er zu den Aposteln gesagt haben würde: 
ES tut nichts, meine lieben Jünger; wartet noch eine lleine 
Weile und alle jene Samariter werden sterben, und mein himm­
lischer Vater wird fie den Teufeln übergeben für eine Ewig­
kett der Qual. Im Vergleich zu einer ewigen Qual würde 
euer Vorschlag, fie einige Minuten brennen zu lassen, gar 
nicht- sein. Ich schätze euren Geist wert, meine lieben Jünger, 
er ist Golt ähnlich; daß ihr wünscht, all daS Rösten und 
Brennen zu tun, daS in eurer Macht steht, und ich empfehle 
eS euch'. Fahrt so sort, euren Gottuachzuahmen, Leiden Über 
so viele wie möglich von euren Mitgeschöpsen zu dringen, die 
nicht genau so denken wie ihr.
a War dies die Antwort deS. Großen Lehrers?. Gott sei 
Dank, nein! Seine Belehrung war daS gerade Gegenteil — 
milfühlend, liebevoll, freundlich. Und er hatte den Geist deS 
Vaters und verstand ihn und folgte ihm vollkommen. In der 
Antwort auf ihre Frage lesen wir: »Ihr wisset nicht, weS 
Geistes ihr seid. Denn deS Menschen Sohn ist nicht gekommen, 
der Menschen Leben zu vernichten, sondern sie zu retten!"

Die zur Zeit Jesu in Palästina gesprochene Sprache 
war die syrische. Einer der Titel deL Großen LehrerS ist der 
Erretter. Und dies bedeutet in der syrischen Sprache «Der 
Lebengeber". Die ganze Welt war, bevor JesuS kam, genug ver­
dammt. Er kam nicht, um sie noch mehr zu verdammen, sondern 
daß sie durch ihn Leben haben möchte! (Johannes 10,10; 3,17.)

Leben! Hatte fie nicht Leben? Nem. AlleS menschliche 
Leben war durch । Vater Adams Ungehorsam verwirkt. Die 
ganze Menschheit starb als Ergebnis desselben. Ein Leben- 
geber, ein Erretter vom Tode (und nicht von ewiger Qual) 
war daS, was sie! brauchte. v. t «m rs. on-à »»is.

die Basis seiner Weihung und deS täglichen AufopfernS seiner 
selbst als Mensch, sogar bis zum Tode, waren.

ES wird keine Andeutung gegeben, daß unser Herr morgens 
und abends viel Zeit im Gebet zubrachte. Aber wir können 
vernünftigerweise annehmen, daß er niemals vernachlässigte, 
das Angesicht deS Vaters zu suchen. Aber diese kurzen Zeilen 
der Anbetung und täglichen Gebetes wurden augenscheinlich 
durch Gelegenheiten ergänzt, gleich der in unserer Lektion 
erwähnten, wenn unser Herr scheinbar einen großen Teil der 
Nacht im Gebet und der Bereinigung mit dem Vater zubrachte. 
Hierin liegt eine Lektion für daS Volk deS Herrn. Die-Pflichten 
des Lebens, die täglich auf uns drücken, sollten nicht vernach­
lässigt werden. Jeder sollte fühlen, wie unser Herr eS auS- 
drückte: „Ich muß in dem sein, waS meines Vaters ist". DieS 
würde gewöhnlich! kurze Gebete einschließen, welche unser Herr 
anbefahl, indem er sagte: »Wenn ihr aber betet, sollt ihr 
nicht plappern wie die von den Nationen; denn sie meinen, 
daß sie um ihres' vielen Redens willen werden erhört werden. 
Seid ihnen nun nicht gleich: denn euer Vater weiß, waS ihr 
bedürfet, ehe ihr ihn bittet." (Matthäus 6,7.8.) Und daSBeispiel 
eines GebeteS, daS er seinen Jüngern gab, ist kurz. Nichts­
destoweniger sollten unsere Herzen in dem Verhältnis, als wir 
die Wichtigkeit des großen Werkes fühlen, an welchem teilzu­
nehmen wir durch deS Herrn Gnade das Vorrecht haben, 
Mitarbeiter mit ihm zu sein,-und werden sie auch zu gewissen 
Zeiten zu geistiger Gemeinschaft gedrängt. DieS wird nicht 
notwendigerweise ! ein Gebet sein, in dem wir dem Vater nur 
B i tirin Vorbringen; .sondern die meiste Zeit wird zweifellos



Der Wacht-Turm und Verkünder -er Gegenwart Lhristi48 25. Iahrg., Nr. S

der Danksagung gewidmet sein für die Gnade und die Gunst, 
die wir bereits empfangen haben, und für die gnadenreichen 
Verheißungen, auf welche wir unseren Glauben gründen für 
die Zukunft, und der Gemeinschaft mit ihm in dem Sinne, 
daß wir seinen Willen uuL bezüglich erwägen, wie wir ihm 
am annehmbarsten dienen und ihm gefallen möchten.

Elue stürmische Nacht auf dem See.
' 'Während unser Herr so mit seinem Pater in Gemein­

schaft war, steuerten die Apostel ihr Boot nach Kapernaum, 
indem fie große Schwierigkeiten hatten, vorwärts zu kommen. 
Gin starker Gegenwind halte fich aufgemacht, der den See sehr 
wild und ungestüm machte. Johannes, der einer von den fich 
im Boote Befindlichen war, sogt unS, daß sie ungefähr nur 
fünfundzwanzig oder dreißig Stadien gerudert hauen (z vei 
und eine halbe vis drei Meilen) von der Küste, in drnverschiedrnen 
Stunden, die sie schon gerudert batten. Während sie so hart 
ruderten und erschöpft und schläfrig waren, sahen sie die Ge­
stalt eine- Mannes in ihrer Nähe, die auf dem Wasser wandelte 
urd scheinbar an ihrem Boot Vorbeigehen wollte. (Markus 6, 
48—50.) Einige von ihnen schrieen vor Furcht, da sie dachten, 
daß eS ein übernatürliches Wesen sei und ein Unglück vorher- 
verkündeie. Aber eS wär JesuS, der zu ihnen sprach und ihre 
Furcht zur Ruhe brachte.

Die Kühnheit des Glaubens Petri wurde dann treffend 
dargestellt durch feine Bitte, daß der Herr ihn heißen tolle, 
auf dem Waffer zu wandeln. Nachdem er die Erlaubnis er­
halten hatte, war sein Glaube so stark, daß er einige Schritte 
ging, bis er, scheinbar erschreckt durch seine eigene Verwegen­
heit und durch daS Ungestüm des WafferS, zu sinken begann 
und unseren Herrn um Hilse anrief. Diese empfing er durch 
Ergreifen der Hand deS Herrn. Wenn das Wunder der Brote 
und.. Fische die übernatürliche Autorität unseres Herrn bewies, 
so tat es diese Offenbarung seiner Macht in gleicher Weise; 
und wenn daS erstere seine Macht darstellte, sein Volk vor 
Mangel zu schützen und eS mit allem Notwendigen zu ver­
sorgen, so offenbarte daS letztere jene göttliche Macht, die 
unbegrenzt und fähig ist, GotteS Volt in allen Stürmen und 
Schwierigkeiten und Prüfungen des Liben» zu bewahren.

. DieS ist eine gute Lektion für uns, auf jeden einzelnen 
anzuwenden, erkennend, wie wir eS alle muffen, big unser 
Herr unS auf übernatürliche Weife mit geistiger Nahrung 
gespeist hat, und daß während der Dunkelheit der Nach i zeit, 
welche dem Millenniummorgen und Sonnenli ht vorauSgeht, 
eS Stürme und Schwierigkeiten geben wird, die uns ohne Vie 
Hilfe unseres Herrn überwinden würden. Wir sollten unS 
daran erinnern, daß nicht nur die natürlichen Winde und Wogen 
seinem Befehl gehorchen,, sondern, daß alle Stürme und Wogen 
der Trübsal und Verfolgung, die unS hindern und beschweren 
mögen, unter seiner- Aufsicht stehen. Je mehr wir dies zu 
erkennen fähig sind, desto mehr Freude uno Friede werden 
wir erfahren, weil unser Glaube an ihn desto stärker sein 
wird, der fähig ist, unS zu helfen, und der verheißen hat, 
daß er es au Ende tun wird, und der unS versichert, daß 
inzwischen alle Dinge zu unserem höchsten Wohlergehen über- 
waüet werden, wenn wir in ihm bleiben.

Siu Bild der Erfahrungen der Kirche.
Aber das Boot, .die zwölf ñch abmühenvea Naderer, der 

Sturm und die Finsternis der Nacht stellen noch vollkommener 
die Erfahrungen deS Volkes des Herrn als er« Ganzes dar 
— nicht die Erfahrungen einer sektiererischen Kirche, loadern 
solche der einen wahren Kirche, von welcher unser Herr daS 
Haupt ist, der Kirche der Erstgeborenen, deren NaMen im 
Himmel ungeschrieben find. (Hebräer 13, 23.) Diese wahre 
Kirche hatte in der Tat eine stürmische Zeit seit dem Scheiden 
ihres Herrn, der zu dem Baker auffuhr. Die Finsternis kam 
auf fie hernieder, Finsternis deS Irrtums und des Aber­
glaubens; und der große Widersacher hat durch den Antichrist 
und viele kleine Antichrists während dieses ganzen Eoanzelium- 
ZeitaUers einen ernsten Sturm gegen deS Herrn wenige Ge­
treue erregt. Die Sch vierigkeiten ihrer Lage haben sie ver­
anlaßt, jede Anstrengung zu machen, um gegen solche furcht­
bare Gegnerschaft Fortschritte zu machen, von welcher der

Apostel erklärt: »Unser Kampf ' ist nicht wider Fleisch und 
Blut, sondern wider die Fürstentümer, wider die Gewalten, 
wider die Weltbeherrscher dieser Finsternis, wider die 
geistigen Mächte der Bosheit in den himmlischen Ortern." 
<Evhefer 6, 12.) Dieser Kampf wider entgegengesetzte Ein­
flüsse hat während der ganzen Nachtzeit dieses Eoangelium- 
Zeitaliers sorigedauert; und doA hat die Kirche den Hase« 
noch nicht erreicht, noch hat der Sturm abgenommen.

Wie unier Herr zu dea Jüngern inmitten deS Sturmes 
kam, in der vierten Nachtwache (vaS ist am frühen Morgen), 
so geschieht sein zweites Kommen in der Millennium-Dämme­
rung für die Kirche und um ihr zu helfen, um sie von ihrer 
Mühe, Erschöpfung und Gefahr zu befreien. Wie der Prophet 
sagt: »Goit wird ihr helfen beim Anbruch deS Morgens." 
(Psalm 46, 5.) Und wie die Art und Weise deS Kommens 
unseres Herrn zu feinen Jüngern verschieden war von dem, 
wie sie ibn erwartet hatten, so ist die Art und Weise seine» 
zweiten Kommens verschieden von dem» wie man ihn erwartet 
hat. Peirus würde eine jetzt lebende Klaffe darfiellen, am Ende 
deS Zeitalters, die völlig von »et Gegenwart unseres Herrn über­
zeugt ist und das Borrecht hat, mit ihm im Glauben zu wan­
deln. Aber so wie der Glaube des Petrus der Gelegenheit nicht 
gewachsen war. auSgen iM'nen als unser Herr ihm zu Hilfe kam, 
so werden jetzt alle GlaubenSvollen des Meisters auSgcstreckte 
Hand zu ihrer Unierstüyung gebrauchen.. Andernfalls würden 
sie wegen Mangel an Glauben in Entmutigung versinken.

Liegt hier nicht «ne gute Lektion für alle, die treu a» 
ihrer Selbstbeherrichu g und in dem Dienste deS Herrn ge­
arbeitet baden, um alle ihre Gedenken und Worte und Taten 
in volle Übereinstimmung mit dem Willen GotteS in Christo 
zu bringen, und die als des Herrn Volk von der Welt, von 
dem Fleisch und dem Teufel ernste Opposition erfahren? Die 
Lektion hier, inüber«instimmung mit ihrer Darbietung an anderer 
Stelle in der Schrift, w. daß vom Volse GotteS nur kleiner 
Fortschritt gemacht w erden kann, biSderMeister selb st sich desselben 
annimmt, und daß dann sem Segen und seine Vorrechte von dem 
Maße seines Glaubens adhä-gen werden. Wie ernst dies also zu 
unS spricht von fortgeietzier Treue und Wachstum im Glauben, 
nicht an unS selbst, soaoern an den Herrn und seine schließliche 
Befreiung aller, die ihr Vertrauen auf ihn gesetzt haben!

In dem B »richie des Johannes lernen wir. daß, sobald 
unser Herr und Purus in daS Boot gingen, der Wind und 
Sturm sofort auiySrler und daS Schiff in den Hafen lief. 
So wird es mit des Herrn Volk. d:r »kleinen Herde", sein. 
Sobald ihr Glaube bei brr zweiten Gegenwart unseres H-rrn 
völlig erprobt sein wird, wird er fie vereinigen; und sofort 
werden die Prülangen, Stürme. Schwierigkeiten und Oppo­
sitionen zu Ende seti, uno der erwünschte Haien des hi mm* 
lis Heu Zustandes wird erreicht sein. DaS Königreich wird 
gekommen sein. Mut also, liebe Brüder-Seemänner, auf dem 
See der Erfahrung, sucht eure Berufung und Erwählung 
festzumachml Lrßt uns sorgfältig die Worte des Musters 
an den Avoitel Petrus Gißten als besonders anwendbar auf 
uns selbst; nämltch. daß alles, was uns daran hindern will, 
auszugehrn. um mit uniecem y:rrn zu wandeln, ei« Mangel 
an Glauben ist. »K eingiäudiger, warum zweifeltest du?"

Laßt uns lernen, dem Herrn zu veclrauen. 'nicht nur 
in Angelegenheiten, welch: sich auf ferne Kirche und alle ihre 
Jntereffen und A rgrl-gmaeiten beziehen, sondern auch in allen 
Dingen und Fnlereffe l unserer selbst und unserer Familien. 
Die Lektion wird nàslich suc uns sein und wird uns für 
größere Maße göttlicher Garde und für die Freuden deS 
Königreiches oordereiten. II »d dieser ganze Glaube ist aufgebaut 
auf ein klares Verständnis der Tatsache. daß unser Herr Jesu» 
wahrhaft der John GotteS ist. Wenn er der Sohn Gorte» 
ist, so ist er wahr; und wenn er wahr ist, dann können wer 
uns auf alle die überaus großen und kostbaren Verheißungen, 
welche er unS gegeben Hal. verlaffen, darauf bauen, darin 
ankern. Und ein tolcheS Verlassen auf dieselben wird unS.dea 
Glauben geben, der erforderlich ist, um alle Schwierigkeiten 
und Hindernisse deS LedeaS zu überwinden, damit wir hervor» 
gehen möchten al» mehr als Überwinder durch ihn, der unS 
geliebt und ua» mit feinem eigenen kostbaren Blute erkauft, hat-
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Misfion.
Diese Zeitschrift bildet eine- der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, da» jetzt in allen Teile« der zidilkfierten Selt 

von der Sachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft dargeboten wird. Diese Gesellschaft wurde tat Jahre 1881 „gor Förderung christlicher Erkenntnis" 
fitbildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, in welchem Bibelforscher zum Studium deS göttlichen Wortes zusammenkommen könne«, 
andern fle ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche fie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihr» 

reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden können.
Unsere „Beröer Lektionen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herauSgegebenen „Schriststudien" ent» 

haltenen Themen äußerst interessant geordnet stad, und die sehr hilfteich find für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschast ver» 
leiht, nämlich den einet Verdi del Minister (V. D. M.), deutsch: „Diener am Worte GotteS", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntagschul- 
leküonen stad hauptsächlich für fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt. Lyn einigen werde« fie als unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Ehristent die Versöhnung durch daS teure Blut de« Menschen Christus 
Jesu»,, „der sich selbst gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle'', (1. Pet. 1,19; 1.Tim.L,S.) Sie HLt die Aufgabe, auf 
diese feste Grundlage mit dem Golde, dem Silber und den Edelsteinen deS Worte- VotteS (1.Kor. 3,11—15; L. Pet. 1,5—11) aufbauend, „alle zu erleuchten, 
welche- die Verwaltung deS Geheimnisses fei, daS von den Zeitaltern her verborgen war in Gott, der alle Dinge gestaffelt hat, auf daß jetzt. .. 
durch die Versammlung sHerauSwahls kundgetan werde die gar mannigfaltige WeiShett GotteS" — „welches Geheimnis in andern Geschlechter» de« 
Söhutu der Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. 8, 8—10.)

Diese Zeitschrift steht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei alleo 
Darkegnllgeu strengstens dem in der Heiligen Schrift geoffenbarten Dillen GotteS in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, 
alle-, was Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen—soweit die göttliche WeiShett uns daS Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, 
den der .Sachtturm" einnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber ein sehr zuversichtlicher; wir wissen, waS wir behaupten, «dem 
Wir unS « unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen GotteS stützen. ES wird daher nur daS in den Spalten deS „Wachtturm" 
«scheinen, WaS wir als Gott wohlgefällig erkennen können, waS dem Worte GotteS entspricht und daS Wachstum der Kinder GotteS io Gnad« und 
ErkeuMnÄ fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, dm ganzen Inhalt dieser Zeitschrift au dem unfehlbare« Prüfsteine, nämlich 
de« Worte GotteS, auS dem wir viele Zitate bringen, zu prüfe«.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die Kirche" (.^Versammlung", „HerauSwahl") ist der .Hempel deS lebendigen GotteS" — ei« besondere» „Werk feiner Hände". Der Susta» 

diese» TempelS hat an dem Zeitpunkte begonnen, da ChrismS der Erlöser der Welt uyd zugleich der Eckstein deS Tempel» wurde, und er hat daS ganze 
Evangelium-Zeitalter hindurch feinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch ihn die Segnungen Gotte» auf 
„alle» Volk". (1. Kor. s, IS—17; Eph. L, 20—22; 1. Mos. 28, 14; Gal. s, SS.)

Bebor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an daS LersthnnngSopser Ehristi glauben und sich Gott weihen, al» Hausteine" 
behauen und poliert; und sobald der letzte dieser „lebendigen", ,^uSenoählten und kostbaren" „Steine" zuberettet sein wird, wird der große 
Baumeister in der ,Ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammenfügen. Dan« wird der vollendete Tempel mit seiner Herrllchkett erfüllt werden 
und während deS ganze« TausendjahrtageS für Gott und dir Menschen alS Versammlung»- und BermttttlungSort dienen. (Off. 18, 8—8.)

PastorRussell f.

Diese monatlich erjcbeinende Zeit[d>rift 
ist direkt vom Verlag zu beziehen. Bezugspreis: Mk. 8.— für ein Jahr 

für die Schweiz: FrS. 8.10
Bestellungen und Korrespondenzen find zu adresfieren an die

Wachtturm Libel- und Craktat-Gefellfcbaft
Jarme» (Deutidiland), UnterdSmerAtrage 70, 

la ber Sdivclx an Waditturm Bibel- und 1raktot-Se»«II»lvoN, 20rfdi 0/17» 
Hvnaaerke. 12 und Tour de Garde société de Bibles et de Traités, SGmenb* 
fia i 135, Beringn Dänemark, Kopenhagen, Olt Suhrs gade 14 ; tu Schweden, 
Crebro, Änggatan 9; In Norwegen, Kristiania, Parkt eien 60; In England, 
London Tabernacle, Lancaster Oate W; in Hustrallen, Flinders Blag 312, 
Flinders St, Melbourne; tn Finnland, Heisingsors, Nervanderlnkatu S; 
tu Mailand. Rotterdam, Adrianastr. Slb; tu Rmerlka an Watch Totter 
Bible and.fr act Society, Brooklyn N. X.» U.S.A.

Da» Herausgeber-Komitee für den Voteli Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der' Überwachung eine- 

HeranSgrber-KomtteeS, von dem mindestens drei Mitglieder alle und jeden in 
diesen Spalten erscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben müssen. Die Namen deS jetzt dienenden Komitees tn Brook­
lyn find: I. F. Rutherford; D. E. Ban Smburgh; F. H. Ro­
bison; Geo. H. Fischer; W. L. Page.

Zur gefl, Beachtung!
Schweizerisches.

Allen Neben Geschwistern und Freunden der Wahrheit 
fei jeyt schon bekannt gegeben, dass auch für dieses Jahr — wenn 
anders der Herr es zulassen wirb — für die Bibelforscher der 
Schweiz eine Hauptversammlung in Istrl ch vorgesehen 
ist, und zwar wie früher über die Psingstfeiertoge, beginnend 
mit Samstag morgen» den 22. und endend mit Montag abend, 
Len 24, Mat. Zu diesem ZweFe wurde bereits daS grosse Sokal 
der „Stadthalle" belegt, wo nicht nur reichlich Raum für Ver­
sammlungen dieser Art vorhanden ist, sondern auch Gelegenheit 
für alle, ebenda di« Mahlzeiten einzunehmen.

Möge eS dem Herrn gefallen, möglichst recht vielen, wenn 
nicht allen, Sieben, in der Schweiz und den unsere Sprache 
sprechenden Geschwistern des Auslandes, es zu ermöglichen, dieser 
Zahres-Haupwersammlung beizuwohnen, für welche wir besonders 
sorgfältige Vorbereitungen treffen werden, um das unsrige dazu 
beizutragen, Lass LaS Volk Les Herrn seine jährlichen Feiertage 
'in Zürich möglichst nutzbringend für das innere Seben verbringen 
möge.

Mit unseren herzlichsten Grüssen in Lem Herrn 
Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 

L. L. Dinkele.
" Zürich, März 1920. •

Pilgerreise von Br. Buchholz vom 7, April biS 18. Mai 1920.
7.8. April Freudenstadt i. Würtlbg.; S?I0. Sulz a. Neckar; 11. Tübingen ; 

12.—18. Reutlingen; 18. Göppingen; 17.18.Stuttgart; IS.—2t. Nürnberg- 
Fürth; 22. April bis 17. Mai Reichenbach i. V. und Umgegend; 18. Berlin.

Pilgerreise von Br. Zrllmann vom 15. April biS 21. Mai 1920.
18.16. April Wittenberge; 17. Wittstock a. Dosse; 18. Putlitz; 19.20. 

Dömitz a. Elbe; 21. Hagenow i. Mecklbg.; 22.23. Lübeck; 24.25. Hambu^; 
26. Harburg-WilhelmSburg; 27. Rotenburg i. Hann. ; 28. Bremen; LS. 
Bremerhaven; 80.—1. Mak Oldenburg; 2.2. Altendorf b. Nordhorn; 
». Osnabrück; 8. Bünde 1. W.; 6. Niederbecksen b. Bad Oeynhausen; 
7. Hannover; 8. Braunschweig; 9. Bienenburg; 10. Wernigerode; 11. 
Aschersleben; 12. Halle a, S.; 13.14. Rotta d. Kemberg; iS. l6. Leipzig; 
17. Falkenberg b. Torgau; iS. Biehla b. Elsterwerda; 19. KoltbuS; 20. 
Frankfurt a. Oder; 21. Berlin.

Mitteilungen.
Wie wir durch unsere neue Preisliste vom 1. März bekanntgaben, 

kostet der Bezug deS Wachtturms für da» Jahr 1320 »Mk. Die Her­
stellungskosten, Gebühren usw. find jetzt höher alS der Bezugspreis, und 
zwar durch die besonders in den letzten Wochen eingetretene Steigerung 
'aller Materialien, Löhne usw. Auch nur unter Vorbehalt und unverbind­
lich kann dieser neue Bezugspreis wie auch die^Preise für unsere Schriften 
sestg elegí werden; die Zettverhältnisse lassen eS nicht anders zu.

Bei Neubestellungen auf Wachtturm, für Einzelsendung sowohl 
alS auch für Sammelsendung, ist unS stets der volle Name mit vollständiger 
Adresse auszugeben. Bei allen Zahlungen durch Postanweisung, Zählkarte, 
Überweilung usw. erbitten wir stelS den Verwendungszweck deS belr. 
Betrages auf dem Abschnitt. Eine freundliche Beachtung dieser Bitte be­
deutet für unS eine große Arbeitserleichterung.

Die Versammlungen werden gebeten, unS die Anzahl der Teilnehmer 
am Gedächtnismahl bekanntzugeben; auch bitten wir alle Einzelgeschwister, 
unS ihre Teilnahme an dieser Gedenkfeier wissen zu lassen. Diese Mit­
teilung erbitten wir aus besonderer Karte oder in besonderem Brief ohne 
jede sonstige Mitteilung oder Bestellung.

Bibelbaus - Gelänge für Monst Mal 1920.
Die LibelhauS-Familie fingt zur Morgenandacht er« Lied und hört dem 
Vorlese« von „Mein Gelübde dem Herrn" zu. Darauf vereinigt ste sich 
im Gebet. Beim FrühstückSttsch wird daS Manna-Schriftwort betrachtet.

Lieder für den Monat Mai: (1,) 105; (2.) 6; (3.) 11; l») 
136; (5.) 29; (6.) 82; (7.) 109; (8.) 166; (9.) 47; (10.) 130: (1U 
10 3; (12.) 7 6; (13.) 121; (14.) 133; (15.) 125; (16.) 60; (17.) 191» 
(18.) 192; (19.) 75; (20.) 1; (21.) 66; (22.) 14; (23.) 15; (24.) 114» 
(25.) 43; (26.) 2; (27.) 94; (28.) 195; (29.) 26; (30.) 191; (31.) 169.

Druckfehler-Berichtigung.
Im Januar-Wachtturm 1920, Seite 5, rechte Spalte, 2. Zellt 

sollte.«» „Milliarden" statt „Billionen" heißen. 

‘ Hauptbevollmächtigter und Vertreter der Gesellschaft für Deutschland, die Schweiz und Holland: S. L. Vintele, Zürich.
Nidàt»: Sachttunnvttkt- «.Traktat-Gesellschaft; Bànaen.—Beran trattili# für dttSchrtftlettung îM.Iooow, Barmen, Uvterdürnerstr. 70.—Druck: So».Luca«, Elderseld.
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ñlttestamentliche und neuzeitliche Überwinder.
strage: Lehrt die Schrift, daß der Herr in unserer Heil 
V eine Klaffe entwickelt, die richtigerweise als .neuzeitliche 
Überwinder-Klasse- bezeichnet werden könnte? —

Diese Frage wurde viel besprochen, so daß wir eS als 
notwendig und richtig erachten, sie im Wachtturm zu beleuchten.

Jede Klaffe, aus welche daS Wort .würdig- angewandt 
wird, muß den göttlichen Anforderungen entsprechen und hat 
demgemäß eine Belohnung zu erwarten. Die Bezeichnungen 
»Attiestamentliche und neuzeitliche Überwinder* oder Würdige 
finden sich nicht in der Heillgen Schrift; immerhin soll damit 
nicht gesagt .sein, daß fie dem biblischen Gedanken wider­
sprechen. Ohne allen Zweifel berechtigt die Heilige Schrift 
zum Gebrauch des Wortes .Würdige*, wenn zum Beispiel, 
auf die Altiestamentlichen Würdigen angewandt. Der Apostel 
Paulus zählt in Hebräer 11 eine lange Liste treuer Menschen 
auf, von Abel bis zu Johannes, die alle infolge ihrer Treue 
und Hingebung für die Sache der Gerechtigkeit ein gutes 
Zeugnis und die Billigung Jehovas samt seiner Verheißung 
auf eine Auferstehung erlangten, welche Belohnung sie von 
Gott zur bestimmten Zeit empfangen werden.

Beim Betrachten einer offenen Frage, wie diese hier, 
müffen wir unsere Beweisgründe mit den genau festgelegten 
Lehren vergleichen. Damit meinen wir solche Lehren, Über 
die kein Zweifel mehr besteht, und die somit nicht in Frage 
gezogen werden können. Gott ist unveränderlich, und ebenso 
ist es auch sein Plan; mithin können wir nur zu einem 
richtigen Schluß gelangen, wenn derselbe mit den unverrück­
baren Lehren des göttlichen Planes übereinstimmt.

Gottes Beziehung zu Gerechtfertigten.
Die Schrift beantwortet die Frage bestimmt und ent­

schieden, daß. Golt nur mit Gerechtfertigien in Beziehungen 
tritt. DaS ist Tatsache, denn er kann nicht mit einer unheiligen, 
ungerechten Person handeln und ihr eine Belohnung ver­
sprechen. Wohl alle werden daS zugeben. Wenn dem nicht 
so wäre, dann bedeutete dies eine Unbeständigkeit in der gött­
lichen Anordnung; wir wissen aber, .daß daS nicht der Fall 
ist. Wenn wir nun die Frage betrachten, ob die Bezeichnung 
»Würdige" auf Gottes Kreaturen angewendet werden darf, 
so müssen wir die Bedingungen der Heiligen Schrift alS 
Wegweiser annehmen und sehen, waS einen Menschen der 
Billigung GoltcS würdig macht.

Wir finden, daß die Schrift folgende drei Forderungen 
als erste Bedingungen aufsteüt, die ordnungsgemäß erfüllt 
werden müssen, ehe die göttliche Billigung erlangt werden 
kann, nämlich:

1. Die Person muß einen lebendigen, zur Rechtfertigung 
führenden Glauben an die göltl ichen Verheißungen auSüben.

2. Eine Opfergefinnung muß bekundet werden, die, wenn 
notwendig, alles hinzugeben bereit ist, um dem Herrn 
Treuezubeweisen und den verheißenenLohn zu empfangen.

. S. Durch freudiges AuSharren in den von Gott zu- 
. gelassenen Erfahrungen erlangte Vollkommenheit durch 
Leiden.

Zunächst laßt unS diese festgelegten Prinzipien auf,'die 
vom Apostel PaulaS erwähnten Überwinder in Hebräer 11 
auwenden. Er sagt: »Denn in diesem (Glauben) haben die 
Alten Zeugnis erlangt*; und: »Ohne Glauben aber ist eS 
unmöglich, Gott wohlzugcfallen.* Durch Glauben wurde 
Abraham gerechtfertigt. (Röm. 4, 17—24.) Glaube bedeutet 
ein verständnisvolles Erfassen des Wortes Gottes, ferner eine 
Wertschätzung desselben, sowie ein zuversichtliches Vertrauen 
darauf; die Ausübung eines solchen Glaubens bedeutet not­
wendigerweise Weihung, d. h. ein ernstliches Verlangen, den 
Willen GotteS zu tun.

Alttestamentliche Heilige, Würdige.
Die dom Apostel in Hebräer 11 erwähnten Bewährten 

offenbarten einen Opfergeist, indem sie auf die Verheißungen 
GotteS hin handelten, im Gehorsam den göttlichen Forderungen 
gegenüber ihre Besitztümer zurückließen und umherwanderten, 
»denn sie erwarteten die Stadt, welche Grundlagen hat, deren 
Baumeister und Schöpfer Gott ist". Sie erduldeten Ver­
folgung, erstarkten im Kampfe, wurden gefoltert, da sie die 
Befreiung nicht annahmen, auf daß sie eine bessere Auf­
erstehung erlangten.... »deren die Welt nicht wert war"; 
»und diese alle haben durch den Glauben ein gutes Zeugnis 
(Billigung) erlangt". Sie starben, denn der verheißene Lohn 
war noch zukünftig. Daraus sehen wir, wie diese Glaubens- 
männer aus alter Zeit den oben angeführten Forderungen 
nachkamen. AuS diesem Grunde ñnd sie »Würdige* genannt; 
und da sie in alter Zeit lebten, ist die Bezeichnung vormalige 
(Alttestamentliche) Würdige wobl zutreffend für fie.

Die gleichen drei göttlichen Forderungen oder Vor­
schriften wurden auch von Jesu erfüllt, und gleicherweise 
müffen die Glieder feines Leibes denselben nachkommen. Weil 
unser Herr JesuS ein vollkommenes menschliches Wesen war 
und daS Gesetz ebenso vollkommen erfüllte, war er selbst­
redend gerechtiertigt. Er unterstellte seinen Willen vollständig 
dem deS BaterS, und er offenbarte die Opfergesinnung im 
Gehorsam dem Vater gegenüber im vollsten Sinne. »Tenn 
obschon er reich war, wurde er arm um unsertwillen, auf 
daß wir durch seine Armut reich würden." (2. Kor. 8, S.) 
Er erlitt Schwach und Verfolgung und ertrug den schimpf­
lichsten Tod. »Obwohl er Sohn war, lernte er den Gehorsam 
an dem, wa8 er litt.* (Heb. 5, 8.) Daß diese göttliche Vor­
schrift richtig angewendet ist, erhellt aus den Worten deS 
Apostels, da er sagt: »Denn eS geziemte ihm, um deswillen 
alle Dinge und durch den alle-Dinge sind, indem er viele 
Söhne zur Herrlichkeit brachte, den Anführer ihrer Errettung 
durch Leiden vollkommen zu machen. Denn fowohl der, 
welcher heiligt, als auch die, welche geheiligt werden, sind 
alle von einem; um welcher Ursache willen er sich nicht schämt, 
sie Brüder zu nennen.* (Heb. 2, 10—11.)

Mit den Gliedern deS Leibes Christl tritt Gott erst in 
Verbindung, nachdem fie durch Glauben.an daS Verdienst 
Jesu Christi gerechtfertigt sind; jedes Glied aber muß gleicher- 
weise die Opfergefinnung durch die Darangabe aller irdischen

(ID
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Schätze bezeuge», um sich dafür himmlische zu sammel». 
(Mau. 6.19.20.) Sie müssen in den Fußstaufen Jesu Nach­
folgen, und in gleicher Weise die auf ihn fallende Schmach 
und Schande auf sich nehmen. «Denn hierzu seid ihr be­
rufen worden; denn^auch Christus hat für euch gelitten, euch 
ein Beispiel hinterlassend, auf daß ihr feinen Fußstapscn Nach­
folge».^ (1. Pet. 2, 21.) Diese werden zu Gliedern des LeibÄ 
Christi gemacht — zu «Erben Goites und Miierben Christi, 
wenn wir anders mttleiben, auf daß wir auch mitoerherrlicht 
werden." (Röm. 8, 17.)

ZehovaS Vorschriften sind zuverlässig.
Da diese drei Forderungen in der Schrift so bestimmt 

»iedergelegt sind, als anwendbar auf die Alttestamentlicken 
Überwinder sowohl als auch auf die Glieder des Leibes Christi, 
so ist unsere Schlußfolgerung wodl berechtigt, daß diese Vor­
schriften allen gellen, welche Jehovas Billigung (Gunst) er­
langen. Die festgesetzten Forderungen Gottes sind unveränder­
lich. Nirgends berechtigt die Schrift zu der Annahme, Gott 
beabsichtige, irgendeine Klasse mit seiner besondern Gnade zu 
belohnen, welche diesen Anforderungen nicht entspricht.

Zuweilen wird der Beweisgrund geltend gemacht, daß 
eine Klasse gutgesinnter Menschen sich zu dem Wahrheitsvolk 
hält, die nicht geweiht sind, und dies auch zugeben, die aber 
gleichwohl «ne Liebe.-für die Wahrheit, sowie eine Willigkeit, 
ihr zu dienen, bekunden; aus diesem Grunde wird geschlossen, 
müsse der Herr eine besondere Belohnung für solche in Bereit­
schaft haben. ‘ Daraus folgert man, sie würden mit den Alt- 
testamenilichen Würdigen zusammengerechnet. So wurde die 
Bezeichnung «neuzeitliche Überwinder" gewählt und auf eine 
solche Klaffe angewandt. Viele, die in der gegenwärtigen 
Wahrheit sind, hoben gutgesinnte Verwandle und Freunde, 
die sie mit Recht lieben, weil sie der Wahrheit freundlich 
gegenüber sieben. Es mag nicht unangebracht sein, zu sagen, 
daß ein Verlangen seitens der Brüder im Herrn, welche ihren 
Lieben gern einen bessern Platz im Königreich gönnten, sie 
zu der Annahme leitete, daß der liebende Gott für diese edel­
gesinnte Klaffe etwas Besonderes vorsehen würde.

Edle Charaltereigenschasien sind noch nicht genügend, 
um die Billigung Gotirs zu erlangen. Kein Mensch ist voll­
kommen; und da bei ihm kein unheiliges, unvollkommenes 
Wesen annehmbar sein kann, so ist es notwendig, das alleinige 
Mittel zur Errrichurg dieser Billigung seit dem Tode Jesu 
Christi — nämlich Glauben an das Bedienst des OpserS 
Christi, sowie die Zurechnung seine? Verdienstes — anzu- 
nehmen. Daß diele Schlußfolgerung richtig ist, zeigt unS das 
Beispiel des reichen Jünglings, welcher zu Jesu kam und 
sprach: «AllcS dieses habe ich beobachtet, waS fehlt mir noch, 
daß ich ewiges Leben habe?" Tas muß ein sehr edler Jüng­
ling gewesen sein. Er war fleißig bestrebt, den Buchstaben 
s.»wohl als auch den Geist des Gesetzes zu hasten; aber das 
verbürgte ihm Gottes Billigung noch keineswegs. Jesus ant­
wortete ihm hieraus: »Wenn du vollkommen fgerechlsertigt, 
heilig) sein willst, so gehe hin, verlause deine Habe und gib 
den Armen.... und folge mir nach." (Mait. 19, 21.)

Tiefe Worte Jesu umschreibend, lauten sie ungefähr 
so: Du bist ein junger, gutgesinnter Mann; ich freue mich 
sehr zu sehen, wie du dich bemühst, das Gesetz zu halten. 
Ich liebe dich daher sehr, doch verbürgt dir das die Gunst 
Gottes freilich noch nicht. Was du tun mußt, ist, dich dem 
Willen GoiieS vorbehaltlos zu weihen, alles Irdische zu 
opfern und so zu bezeugen, daß du mir nachfolgst. Wenn du 
mein Jünger sein willst, mußt du das Kreuz auf dich nehmen 
und mir Nachfolgen. Jesu nachzufolgen bedeutet selbstredend, 
daß man gerechtfertigt und durch Lcidcn vollkommen ge­
macht wird.

«Schwäger* in der Wahrheit.
Diele bestimmten, festgelegten Vorschriften auf Kinder 

und gutgesinnte Verwandte der Gcweibien oder andere, edle 
Charalterzüge.besitzende Freunde der Wahrheit anwendend, 
fragen wir:. Erfüllten diese die göttlichen Ford«ungen? Hoben 
sie den zur Rechtfertigung führenden Glauben .emwickeü?

Es bedarf hierzu der vollen Weißung, den Wille» deS Herrn 
zu tun; denn er rechtfertigt in diesem Zeitalter niemand, der 
sich nicht geweiht hat. Irgendwelche Leiden der Richlgeweihten 
und Ungerechtfertigten um der Gerechtigkeit willen, werden 
nicht a1S Leiden betrachtet, die zur Vollkommenheit führen; 
da« ist nicht göttliche Vorschrift. Weihung und Rechtfertigung 
müssen zuerst vorhanden sein, dann folgt die Opsergennnung, 
hieraus die zur Vollendung führenden Leiden, Es möchte 
scheinen, daß leine dieser hier Genannten den göttlichen 
Forderungen nachkamen,, und somit können sie nicht zu der 
Klaffe der «Würdigen* gezählt werden.

Zuweilen hören wir die Bezeichnungen «Schwager" 
oder «Halbbruder in der Wahrheit" auf solche angewandt, die 
sich zum Volke deS Herrn gesellen, und welche edle Charakter­
eigenschaften offenbaren. ES wurden Andeutungen laut, daß 
solche auf die gleiche Stufe mit den Alttestamenilichen Über­
windern kämen. JndeS berechtigt weder die Vernunft noch 
die Heilige Schrift zu einer derartigen Schlußfolgerung. Jesus 
st löst bezeugt, daß Erkenntnis Verantwortlichkeit mit sich bringt. 
Er fügte den Juden, daß es den einstigen Bewohnern von 
Sodom und Gomorra erträglicher gehen werde am Tage des 
Gerichts als ihnen. DaS beruht offenbar auf dem Prinzip, 
daß die Juden etwas Erkenntnis, etwas Licht besaßen, und 
mithin entsprechende Verantwortlichkeit, indes die Sodomiter 
und die Gomorriter kein Licht gehabt batten.

Der Apostel redet von einer Klaffe,, welche-die Gnade 
GotteS umsonst empfangen habe. (2. Kor. 6,1.) DaS gilt allen 
denen, die ihre empfangene Erkenntnis deS göttlichen Heils- 
planes nicht auLnützen. Wären wir daher ermäcbtigt, zu 
sogen, weil jemand die Wahrheit kennt, sich zu den Freunden 
derselben hält, auch Liebe zu ihr bekundet und dennoch sagt: 
Ich gebe den irdischen Dingen den Vorzug und möchte mich 
nicht weihen, ein solcher würde mit einem besondern Platz 
mit den Alitestamentlichen Überwindern belohnt werden? 
Eine solche Annahme scheint nicht vernünftig zu sein, noch 
stimmt sie mit der Schrift Überein.

Prüfung einzelner Schristworte.
Wir wurden gebeten, gewisse sich auf diese Frage beziehende 

Schriftworte zu prüfen, was wir hier nun tun wollen:
«Suchet Jehova, alle ihr Sanftmütigen des Landes, die 

ihr sein Recht gewirkt habt; suchet Gerechtigkeit, suchet Demut: 
vielleicht werdet ihr geborgen am Tage des Zornes JehovaS." 
(Zeph. 2, 3.)

Das hier gebrauchte Wort «gewirkt* bedeutet «auS- 
geführt", nämlich: «ihr, die ihr die gerichtliche Bestimmung 
oder Verordnungen GotteS auSgesührt habt". Es geht doch 
mit Klarheit hervor, daß sich dieses Textwort auf eine Zeit 
besonderer Trübsal über die Bewohner der Erde bezieht. An 
wen mag daber der Herr sich hier gewandt haben? Vor 
dem Kommen Jesu (im Fleisch) handelte Gott allein mit dem 
Volke Israel. Sein Gericht oder richterliche Bestimmung für 
jenes Volk wurde von Jesu angekündigi, da er nach Jerusalem 
ritt, indem er sagte: «Siehe, euer HauS wirb euch wüste 
gelassen werden." Seit jener Zeit bis heule gab es immer 
einige, welche daS Kommen deS Messias erwarteten. Gegen­
wärtig gibt es eine große Anzal l Juden aus der Erde, die 
sein Kommen vorauèsehen. Israel alS Volk wirkte oder führte 
daS Gericht oder die richterliche Bestimmung GotteS hinücht- 
lich ihrer Verwerfung während vieler Jahrhunverte und ihres 
Festhaltens an der Hoffnung in bezug auf ihren Messias auS. 
Andere Schriststellen zeigen klar, daß, nachdem diese Juden 
in ibr Land Palästina zurückgekehrt sind und sich dort nieder- 
pelaffen haben, eine besondere Zeit der Prüfung und der 
Trübsal — in der Schrift als die «Drangsal.Jakobs" be­
zeichnet (Jer. 30, 7) — über sie kommen werde. Diese Weis­
sagung bezieht sich auf daS Volk Israel. Sie scheint auf 
niemand sonst anwendbar zu sein.

Diese treu auf das Kommen des Messias wartenden 
Juden hielten die Verordnungen GotteS nach bestem Können, 
hielten nach ihrem Messias Ausschau, bewahrten Glauben an 
Gott; und nun wird ihnen gesagt, daß,, wenn sie Jehova 
suchen, sowie Gerechtigkeit und Sanftmut, sie in der großen,
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über sie hereinbrechenden Drangsal geborgen werden sollen. 
Doch selbst dann, wenn sich diese Schriftstelle ans alle Ge- 
rechligkeit und Sanftmut Suchenden anwenden liebe, sollte 
bemerkt werden, daß sie keine Belohnung verspricht, sondern 
nur verheißt: »Vrelleichl werdet ihr geborgen am Tage deö 
Zornes JedovaS."

RrchtS findet sich in der Schrift, daS zu der Annahme 
berechtigte, irgendjemand würde vom Herrn, als Belohnung 
mit den AtltestamenHichen Überwindern, seinen recht­
mäßigen Repräsentanten, auf der Erde vereinigt. Wenn wir 
die drei vorerwähnten bestimmten Vorschriften betrachten, dann 
sehen wir nicht cine derjelben erfüllt. Somit müssen wir den 
Schluß ziehen, daß dieser Text in keiner Weife sich auf eine 
»neuzeitliche Über wind er "»Klan e beziehen kann.

Auf die Armen acht habend.
Ein anderer angeführter Beweis der Zubereitung emer 

»neuzeitlichen Über winder--Klasse durch de» Herrn findet 
sich in Pi. 41,1—2 :

»Glückselig, wer acht hat aus den Armen! am Tage deS 
Übels wird Jehova ihn erretten. Jehova wird ihn bewahren 
und am Leben erhalten; er wird glücklich sein auf Erden, 
und nicht wirst du ihn preisgeben der Gier seiner Feinde."

Die erwähnten drei bestimmten Vorschriften hier an­
legend, gewahren wir, daß nicht eine der Forderungen von 
der beschriebenen Klasse erfüllt wurde. Die Verheißung dieses 
TextworteS lauiet, daß wer der Armen gedenke und gütig zu 
ihnen fei, vom Herrn in der Zeit der Trübsal errettet und 
der Segnungen aus der Erde teilhaftig gemacht werde; doch 
rindet sich durchaus keine Andeutung auf eine besondere Gunst­
bezeugung. Sie muß sich daher auf eine Klasse von Menschen 
beziehen, die auS Liebe für die Gerechtigkeit recht zu tun 
wünschen. Solche dürfen auch hoffen, durch die Zeit der großen 
Trübsal hindurch zu kommen und dem Tode so zu entrinnen.

Ein anderes zur Betrachtung empfohlenes Schriftwort 
ist dieses: »Und es wird geschehen im ganzen Lande, spricht 
Jehova: zwei Teile davon werden ausgerottet werden und 
verscheiden; aber der dritte Teil davon wird Übrig bleiben. 
Und ich werde den dritten Teil ins Feuer bringen, und ich 
werde sie läutern, wie man Silber läutert, und sie prüfen, 
wie man das Gold prüft. Es wird meinen Namen anrufen, 
und ich werde ihm antworten; ich werde sagen: ES ist 
mein Volk; und es wird sagen: Jehova ist mein Gott." 
(Sach. 13, 8. S.)

Diese Schriststelle scheint eine durch große Leiden hin» 
durchgehende Klasse zu beschreibe, welcher Gott besondere 
Gnave zuwenden wird. Die Frage aber ist die: Könnte sie 
auf eine jetzt sich entwickelnde Klasse angewendet werden? 
Beim Prüfen deS Zusammenhangs fällt etwas mehr Licht 
auf die Bedeutung dieser Stelle.

Ein wahrhaftiger Laststein.
Im vorhergehenden Kapitel im 3. Verse sagt derselbe 

Prophet: »Und eS wird geschehen an jenem Tage, da werde 
ich Jerusalem zu einem Laststcin machen sür alle Völker; alle, 
die ihn aufladen wollen, werden sich gewißlich daran ver­
wunden. Und alle Nationen der Erde werden sich wider 
dasselbe versammeln." In einem Wachtturm von 1879 wendet 
Bruder Russell diese Stelle auf die Drangsal Jakobs an. 
DaS scheint mit der Vernunft sowohl als mit andern Schrift- 
stellen rn Harmonie zu sein. Der Prophet schildert hier an­
scheinend, wie sich andere Nationen aus Eifersucht wider 
Jerusalem versammeln. Bereits jetzt können wir die sich für 
diese Zeit zubercitenden Elemente unterscheiden. Im Verlauf 
des vergangenen Jahres versuchten die Jaden in ihrem Lande 
Palästina ein Staatswesen zu errichten; und während es den 
Anschein hatte, als oh alle Nalionen dies gulheißen wollten, 
so beginnt sich gegenwäriig seitens gewisser Nationen ein Geist 
der Eifersucht zu offenbaren, welcher sich verschärft bis zu 
dem Zriipunkt, wo er den Höhepunkt eines allgemeinen An­
griffes auf die Juden in Palästina erreichen wird. Wie die 
'andern, immer schwächer werdenden Nationen de».zunehmenden 
Fortschritt der Juden gewahren, werde» sie sich -zweifellos

wider jenes Voll versammeln und so die Drangsal Jakobs 
herbeiführe».

Weiter sagt der Prophet: »Und eS wird geschehen an 
jenem Tage, da werde ich alle Nationen zu vertilgen suchen, 
die wider Jerusalem heranziehen. Und ich werde über daS 
HauS Davids und über die Bewohner von Jerusalem den 
Geist der Gnade und des Flehens ausgießen; und sie werden 
auf mich blicken, den sie durchstochen haben, und werden über 
ihn wehklagen gleich der Wehklage über den Eingeborenen, 
und bitterlich über ihn leidtrogen, wie man bitterlich über 
de» Erstgeborenen leidträgt. An jenem Tage wird die Weh­
klage in Jerusalem groß sein wie die Wehklage von Hadad- 
Rlmmon im Tale Megiddo. Und wehklagen wird daS Land, 
jedes Geschlecht besonders; daS Geschlecht deS Hauses Davids 
besonders, und ihre Weiber besonders; das Geschlecht des 
HauseS NalhanS besonders, und ihre Weiber besonders." 
(Sach. 12, S—12.)

Hier zeigt der Prophet, daß während jener Trübsal 
eine Klasse Juden da sein wird, welche den Geist deS Flehens 
besitzt, daß sie in der dunkelsten Trübsal leiden muß, daß 
Íerner, wenn der Herr in den Kampf eingreift, wie er eS 
rüher für sein Volk tat, sie seine Hand erkennen, sowie zu 

einiger Erkenntnis über ihren Messias kommen und dann 
seinetwegen trauern wird — nicht jedoch, daß sie Jesum sehen 
mit ihren Fleischesaugenx-aber sie werde» seine Macht wayr» 
»ehmen, die um ihretwillen geoffenbart wird.

Der, dritte Teil durch daS Feuer.
Nochmals auf Sach. 13, 8. 9 zurückkommend, könnten 

wir dieie Worte folgenderweise auf die ganze Zeit der Trübml 
anwenden: »Unv es wird geschehen im ganzen Lande (wenn 
die Zeit der Trübsal über die Erde gekommen ist), spricht 
Jehova: zwei Telle davon werden aukgerottet werden und ver­
scheiden." Die zwei Teile bedeuten offenbar die Kleine Herde 
und die Große Schar-Klasse. (W. T. 06, 151; engl.) Wo 
könnte noch ein Teil in der Welt vorhanden sein, welchem 
Golt seine Gnade erwiese? Darauf antworteten wir: Das 
wiedergesamwette Volk Israel in Palästina. Es ist dies auch 
in Einklang mit deS Apostels Worten, wo er fa^t: »Denn 
ich will nicht, Brüder, daß euch diefeS Geheimnis unbekannt 
sei, auf baß ihr nicht euch selbst klug dünket: daß Verstockung 
Israel zum Teil, widerfahren ist, bis daß die Äiollzahl der 

.Nationen eivgegangen sein wird; und also wird ganz Israel 
errettet werden, wie geschrieben steht: Es wird aus Zion der 
Erretter kommens er wird die Gottlosigkeiten von Jalob ab- 
wenden." (Röm. 11, 25. 26 )

Der dritte hier erwävnte Teil scheint aus die wieder- 
? ̂ sammelten Juden in Palästina anwendbar zu sein. Fort- 
ahrend sagt der! Prophet des Herrn: »Und ich werde den 

-dritten Teil ins Feuer bringen, und ich werde sie läutern wie 
man das Silber läutert, und sie prüfen, wie man Gold prüft." 
Hier sehen wir, eine Klasse, die den Verheißungen Gottes 
Glauben schenkt; sie bezeugen denselben durch ihre Rückkehr 
nach Palästina, wo sie sich als Volk niederlassen wollen. Das 
kostet sie große Opfer una Leiden, weil man sie aus ihrem 
Lande vertreiben möchte; im Glauben aber halten sie sich an 
Gott, dessen Macht sich dann zu ihren Gunsten offenbart. 
Diele Gläubigen haben daher als Klasse die Verheißung, 
durch die feurige Trübsal hindurchgebracht zu werden; offen­
bar bezieht sich diese Trübsal auf die Drangsal Iakobs. Sie 
werden, um ihren Glauben an Gott und den dann von ih en 
erkannten Messias zu beweisen, schweren Prüfungen aus­
gesetzt werden.

ES sei aber bemerkt, daß diese Klasse erst nachdem 
die Kirche —die Kleine Herde sowohl als die Große Schar — 
Dollendet ist, geläutert, geprüft und vollkommen gemacht 
wird; zufolge dieses Textes könnte eine solche Klasse erst 
nach der Verherrlichung der Herauswahl entwickelt werden. 
Man könnte in der Tat nicht annehmen, daß diese Woite sich 
auf irgendjemand in dieser besondern Zeit oder vor der Drangsal 

.Jakobs anwenden ließen. .Wir hallen dafür, daß der dritte 
durch daS Feuer gebrachte und geläuterte Teil noch nicht auf 
dm Plan getreten ist, denn eS ist dies eine Klasse, die erst
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nach der Vollendung der Kirche entwickelt wird. Beachte, 
was der Prophet sagt: „3$ werde den dritten Teil inS 
(engl.: durch) Feuer bringen, und ich werde sie läutern, wie 
man das Silber läutert, uno sie prüfen, wie man daS Gold 
prüft. ES wird (dann) meinen Namen anrufen, und ich werde 
ihm antworten; ich werde sogen: eS ist mein Volk; und eS 
wird sagen: Jehova ist mein Gott-.

Geläutert wie Silber und Sold.
ES scheint nicht vernünftig, den Schluß zu ziehen, der 

Herr entwickle neben der Kleinen Herde und der Großen 
Schar noch eine andere Klasse. Erst nachdem die beiden voll­
endet und verherrlicht sind, nimmt er sich einer andern an, 
und zwar des wiederversammelten JSrael, wie Paulus in 
Römer 11 deutlich zeigt. Ob dem »dritten Teil- — den durch 
die Drangsal Jalobs geläuterten Juden — eine Stellung mit 
den Altirswmentlichen Überwindern eingeräumt wird, ist noch 
nicht völlig klar. Die Tatsache freilich, daß sie wie Silber 
und Gold geläutert werden sollen, könnte ein Hinweis auf ihre 
Zubereitung für einen besonderen Zweck sein. Sei dem aber 
wie eS wolle, so ist doch klar, daß dieser LäuterungS- und 
ZubereitungS,Prozeß nicht vor, sondern erst nach der Ver­
herrlichung der Kirche stati finden kann. Damit fällt dieser 
Text für unsere Frage außer Betracht.

Mit dieser Sch risi st elle freilich könnte am ehesten noch 
ein Hinweis auf eine neuzeitliche Überwinderklasie abgeleitet 
werben; die darin beschriebene Klasse kommt den drei vor­
erwähnten Forderungen näber als irgendeine andere. Diese 
zurückgckebrtrn Juden bezeugen Glauben an die Verheißungen 
Gottes. Sowie daS letzte Glied der geistgezeugten Klasse seinen 
Laus vollendet hat, wird der Neue Bund deS Messias — als 
des rechtmäßigen Repräsentanten deS Hauses Israel — in 
Kraft treten; die dann'den Messias alS den Mittler des Neuen 
Bundes erkennenden Jsraelitrr befinden sich sodann in der 
Stellung, da sie durch Glauben und Gehorsam zu Gott zu- 
rückgebracht werden können. Die Reinigung und Läuterung 
möchte darauf Hinweisen, daß der Herr für sie eine besondere 
Stellung im Tausendjahrreiche zusammen mit den Alttestament- 
lichen Überwindern vorseüe. Diese Schriftstelle kann sicher 
nicht anders als auf die sehenden, erkennenden Israeliten 
avgewendet werden.

Der Pflüger überholt den Schnitter.
Amos 9, 13 ist em anderer Text, den zu untersuchen 

man uns bittet. »Siehe, Tage kommen, spricht Jehova, da 
der Pflüger an den Schmtler und der Traubentreter an den 
SLemann reichen wird; unv die Berge werden träufeln von 
Most, und olle Hügel werden zcrfließen.-

Der Pflüger symbolisiert die Zeit der Drangsal, indes 
der Schnitter solche dar stellt, welche die Frucht einsammeln. 
Der Traubentreter schauet die radikalen, die gegenwärtige 
Ordnung der Dinge umstürzenden Elemente vor. Die Ernte 
dauerte seit dem Jahre 1878 n. Chr., und mithin war die 
Vierzigjahr-Periode mit 1SH8 zu Ende. Tie Trübsal kam 
und überholte die Schnitter. Tas bedeutet jedoch keineswegs, 
daß olle Erntearbeit aushörte. Da der Herr die natürliche 
Ernie als Bild für die geistige wählte, sind wir wohl berech­
tigt, am Vorbild zu prüfen. Es bedeutet in der Weizenernie 
nichlS Außergewöhnliches, wenn auf dem Feldt, während der 
Weizen geschnitten und gedroschen wird, gleichzeitig schon der 
Pflüger wieder seine Arbeit verrichtet. So wurden seit 
1918 eine Anzahl Kinder GolteS gesammelt; wir könnten dies 
mit einer »Nachlese--Arbeit vergleichen. Der Pflüger (die 
Trübsal) arbeitete weiter. Der Traubentreter jedoch , scheint 
sein Werk noch nicht begonnen zu haben. Es ist dies die 
Klaffe, welche den Saft aus dem Weinstock der Erde preßt; 
sie wird »den Säemann überholen-. Mit andern Worten: 
daS Zerstörungswerk holt die Verkünder der Botschaft ein, die 
den Samen für die Wiederherstellung zur Segnung der Mensch­
heit während der Messianischen Herrschaft säen. Wenn wir 
die drei vorerwähnten Vorschriften alS göttliche Forderung 
für die Bewährten anlegen, sehen wir bald, daß,diese Schrift- 
stelle in keiner Beziehung zu der Heranbildung einer beson-
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dern unterschiedlichen Klaffe steht. Sie zeigt lediglich den 
Fortschritt der Trübsal, das Schlußwerk der Ernte, sowie daS 
Anbrechen deS neuen Königreiches. Sie als Beweis für die 
Zubereitung einer neuzeitlichen Überwinder-Klaffe anzuführen, 
hieße der Schrift Gewalt antun.

Zuweilen wird Matt. 8, 11 und Luk. 13, 29 als Be­
weis der Entwicklung einer solchen Klaffe, welche die gleiche 
Stufe mit den Ast testa mentlichen Überwindern einnehmen soll, 
angeführt. ES heißt da: »Ich sage euch aber, daß viele von 
Osten und Westen kommen und mit Abraham und Isaak und 
Jakob zu Tische liegen werden in dem Reiche der Himmel; 
aber die Söhne deS Reiches werden hinaukgeworfen werden 
in die äußere Finsternis, da wird sein daS Weinen und daS 
Zähneknirschen. -

Zu Tische liegen im Reiche der Himmel.
Wenn daS Königreich dis Herr« aufgerichtet und der 

Neue Bund in Kraft getreten ist, so wird das Volk auS allen 
Teilen der Erde herbeiströmen, indem eS die Bedingungen 
desselben im Glauben und in der Hoffnung annimmt, daß er 
um ihretwillen da steht. Sie werden sich freuen, sich der Ober­
aufsicht Abrahams, Isaaks und Jakobs, sowie der Propheten 
zu unterstellen. Es sei bemerkt, daß eS heißt, diese auS allen 
Teilen der Erde Herbeikommenden werden sich, mit den Alt- 
testamentlichen Überwindern zu Tische legen im Königreich. 
Dieses »Sichmederlegen- enthält durchaus keine Andeutung 
irgendwelcher Autorität oder Machtbefugnis. Vielmehr weist 
eS auf einen Zustand derHerzensruhe hin. (W.T. 04,335;engl.) 
ES gibt dann eine Klaffe nomineller Nachfolger des Herr», 
die zu ihnen hinschauen wird, wie zum Beispiel die Geistlich­
keit, die bloß dem Namen nach Kinder des Königreiches sind. 
Sie werde» Zeugen der Tatsache sein, daß sie verfehlten hinein­
zugehen, und eS wird ihnen sch er fallen, auf den Hochweg 
der Heiligung zu kommen ; ^ den Bedingungen deS durch 
die Alstestamentlichen Überwinder übermittelten Neuen Bundes 
zu fügen, wird keine leichte Sache für sie sein. Sie werden mit 
den Zähnen knirschen beim Betrachten dieser Würdigen, indes 
die Demütigen und Sanftmütigen deS Volkes glücklich und zu­
frieden sind. Ohne allen Zweifel schließt diese Klaffe ebensowohl 
manche Juden ein, die den dem Abraham gemachten Verheißungen 
ungläubig gegenüberstanden, als auch manche Heiden. Somit 
enthält unser Textwort hier durchaus keine Andeutung, daß andere 
an der Autoritär Abrahams, Isaaks, Jakobs und der Propheten 
teilhaben werden.

Zur Zeit Jesu blickten unfraglich viele auf ihn hin als 
einen großen Lehrer und hätten wohl auch an ihn geglaubt, 
wären ihnen die Pharisäer nicht ein Hindernis gewesen. Sicher 
gibt es jetzt nach Palästina zurückkehrende Juden, die den Ver­
heißungen Gottes glauben, und welche in der Zeit der Drangsal 
Jakobs ihr Möglichstes tun werden, um in volle Harmonie mit 
dem Herrn zu komme». Solche Demütigen und Niedriggesinnten 
werden bemüht sein, den Trost, der ihnen durch die Gemeinschaft 
mit den Asttestamentlichen Überwindern zuteil wird, zu suchen; 
die Pharisäer aber, sowie die Geistlichkett, werden sich nicht so 
wohl befinden. Sie sehen diese Demütigen sich glücklich und im 
Genuß der Trostesworte dieser treuen Würdigen sonnen, während 
sie selbst infolge ihrer entwickelten Herzensgesinnung nicht glüHich 
sein können, vielmehr mit den Zähnen knirschen müffen. wenn sie 
überlegen, was sie nun entbehren und darum außerhalb deS 
Königreiches sich befinden. Auch in diesem Schriftwort findet 
sich keine Andeutung auf die Entwicklung einer neuzeitlichen Über- 
winderklaffe. Selbst dann, wenn etliche von denen, die mil Abraham, 
Isaak und Jakob im Königreich zu Tische sitzen, als neuzeitliche 
Überwinder bezeichnet werden könnten, so ist doch klar, daß idre 
Zubereitung erst nach der Vollendung der geistgezeugten Klaffen 
stattfinden könnte.

Sie werden den Tod nie sehen.
Ein weiterer inS Treffen geführter Text ist folgender: 

»Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wenn jemand mein Wort 
bewahren wird, so wird er den Tod nicht sehen ewiglich." 
(Joh. 8,51.)

ES ist für' jeden unmöglich, die Worte unseres Herrn zu 
halten, ohne fie zuerst zu hören und zu verstehen. Jesus Christus
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ist der Fürsprecher der Geistgezeugien während des Evangelium- 
Zeitalters. Er ist von niemand der Mittler, bis der Neue Bund 
in Kraft getreten ist. Und da die neuzeitliche Überwinder-Klasse 
(gilbe es eine solche) eines Mittlers bedarf, so geht mit Klarbeit 
hervor, daß diese Worte unseres Herrn auf niemand anwendbar 
find, die einrS irdischen Segens teilhastig werden, bis der Neue 
Bund zu Recht besteht. Somit ist auch diese- Schriftwort lein 
Beweis für die Zubereitung einer solchen Klasse.

Nun laßt uns sehen, waS Bruder Russell in bezug auf ' 
diese Klasse sagt. In Band 6, S. 1L3 (88) heißt es:

»So geht eS auch denen, die jt tzt eintreten. Sie können die 
himmlischen geistigen Dinge nicht völlig würdigen, eS sei denn, 
fie seien zuvor so weit gekommen, fich völlig zu weihen, waS 
auch dann noch ihr vernünftiger Dienst bleibt, wenn die Bollzahl 
der Überwinder gefunden wäre. Wir dürfen dessen gewiß fein, 
daß der unendlich reiche Herr für solche, die fich dann erst weihen 
und hiageben, noch irgendeinen andern Lohn in Bereitschaft 
Hötte, wie er nur Geweihten und fich Opfernden zuteil werden 
kann. Möglich, daß 'sie den vorzeitlichen Heiligen (Alttestament- 
lichen Überwindern) zugesellt werden» die die Gott wohlgefällige 
Opferwrlligkeit schon hatten, bevor der hohe Ruf erging.-

Diese Worte Bruder Russell« zergliedernd, sehen wir 
deutlich, daß folgendes der Kern seines Argumentes ist : Nachdem. 
die himmlische Klaffe vollendet ist, hat Gott wieder einen andern 
Segen in Bereitschaft sürsolche, die dem vernünftigen Dienst einer 
völligen Weihung nachkommen. Bor der Vollendung der geistigen 
Klaffe jedoch kämen solche nicht in Betracht in bezug auf eine Be­
lohnung. Die einzigeBezugnahmeausdie Alttestamentlichen Über­
winder in diesem Zusammenhänge laut«: »Möglich, daß ne 
den Alttestamentlichen Überwindern zugesellt werden, die die 
Gott wohlgefällige Opferwilligkeit schon halten bevor der hohe 
Ruf erging.- Dieser letzte Satz ist bloß als oditsr dictum 
Ber Ausspruch) zu bett achten ohn e eigentlichen Schristgrund.

RussellSWorte: »Möglich, daß sieden Alttestamentlichen 
Überwindern zugesellt werden- zeigen, daß er selbst für diese 
Sache wenig Glauben hegte.

Weihung, Opfer, Hingebung.
Im W.T. vom Dezember 1915 S.187 finden wir folgende 

Bezugnahme auf diese Frage: »EL ist unser Gedanke, daß nach dem 
Schließen der »Tür- dieses Evangelium-ZeitalierL niemand mehr 
durch den Heiligen Geistzur geistigen Natur gezeugt werden wird. 
Wer nachher durch die Weihung zu Gott kommt, ehe daS Wieder- 
^rstellungswerk begonnen hat, wirs von ihm nicht zur geistigen 
Stufe des Daseins angenommen, sondern zur irdischen Stufe. 
Solche würden unter den gleichen Bedingungen angenommen 
werden, wie die Alttestamentlichen Überwinder von Gott an­
genommen wurden. Die Alttestamentlichen Überwinder kamen 
zu Gott, als ihnen keine Berufung offen stand — die hohe Be­
rufung war noch nicht eröffnet, sie genossen auch nicht die Wieder­
herstellungsgelegenheiten. Sie gaben sich rückhaltlos Gott hin, 
ohne zu wissen, welche Segnungen ihnen ihre Weihung bringen 
würde, außer daß sie eine Andeutung davon hauen, daß sie in 
dem zukünftigen Leben eine »bessere Auferstehung- haben würden 
als die übrigen der Welt.

Unser Gedanke geht dahin, daß, wer immer sich unter 
solchen Verhältnissen, wie diesen, völlig Golt weihen wird, alle- 
zu verlassen und in seinenWegen zu wandeln, und dann getreulich 
danach lebt, der Weihung gemäß, daß Vorrecht erlangen dürfte, 
einer ähnlichen Klasse hinLugezählt zu werden, wie diejenigen, 
welche diesem Zeitalter vorausgegangen sind. Wir kennen keinen 
Grund, warum der Herr sich weigern würde, diejenigen an­
zunehmen, die sich ihm weihen, nach dem,das Evangelium-Zeitalter 
und dessen hohe Berufung zu Ende ist und ehe daS Millennium- 
Zeilalter völlig eröffnet ist.-

Es sei hier daran erinnert, daß Bruder Russell die drei zu 
erfüllenden Forderungen klar niederlegt, nämlich: Glaube,derzur 
Weihung und Rechtfertigung führt; ein opferwilliger Geist, sowie 
durch Selben bezeugte Treue. Er äußert nur eine Meinung, wenn 
«sagt, daß solche zu den Alttestamentlichen Überwindern kämen. 
Man wird beachten, daß diese Darstellung keine positive, noch eine 
im Licht anderer deutlicher Lehren, die hier in diesem Artikel be­

leuchtet wurden, begründete ist. Überdies sagt Bruder.Russell 
klar, daß eine solche Klasse nicht entwickelt werden kann, bis die 
»Tür- geschlossen ^ist und die Geisteszeugung ausgehört hat. 
Wir glauben, daß, wenn er die Sache noch eingehender betrachtet 
hätte, er noch eine Bedingung hinzugefügt hätten die wir in einem 
folgenden Abschnitts betrachten.

DaS Lösegeld der Schlüssel.
Der Schlüssel oder der richtige Maßstab, mit dem wir 

die Wahrhaftigkeit jeder Lehre entscheiden können, ist da- 
Lösegeld'Opfer. Immer wieder machte Bruder Russell uns 
darauf aufmerksam, daß wir alle Lehren am Lösegeld messen 
oder prüfen sollten. Wenn die Zubereitung einer neuzeitlichen 
Überwinder-Kläffern unserer Zeit nicht mit der Philosophie 
deS Lösegeldes in Einklang gebracht werden kann, dann sollte 
diese Frage endgültig entschieden lein.

Die Alttestamentlichen Überwinder wurden durch ihren 
Glauben an Gottes Verheißungen gerechtfertigt. »Abradom 
wurde auS Glauben gerechtfertigt.- Er konnte, da daS Löfe- 
geldopfer noch nicht dargebracht war, nicht zum Leben ge­
rechtfertigt fein; Gott seinerseits aber rechnete ihm die Ge­
rechtigkeit zu infolge feines beharrlichen Glaubens, damit er 
mit ihm unterhandeln konnte. Abraham wiederum tat alles, 
waS er vermochte.! So weihte er sich völlig, um den Willen 
des Herrn zu tun, indem er, der Weihung nachlebend, alles 
erduldete, um sich | treu zu erweisen.

Nachdem aber das Lösegeld erbracht war, gestaltete fich 
die Vorschrift für die Rechtfertigung etwas anders, indem 
von da an dieselbe sich durch Glauben auf daS Lösegeld 
gründete und in der Zurechnung des Verdienstes dieses Opfer« 
resultierte. Als Jesus von den Toten aufcrstand und gen 
Himmel fuhr, trug er in seiner Hand — bildlich gesprochen — 
das Verdienst seines menschlichen Opsers, den Preis, welcher 
hinreichte, daS ganze Geschlecht Adam« zu erlösen. Er er­
schien in der Gegenwart Jehovas und stellte da« Verdienst 
seme«. Opfer« dar als Depositum für göttliche Gerechtigkeit, 
zum Zweck der Rechtfertigung und Versöhnung aller, die 
während diese« Zeitalter« de« Opferns sich selbst dem Willen 
de« Vaters weihen würden. Demzufolge kann die Recht­
fertigung nur durch Glauben an daS Verdienst Christi und 
der Betätigung dieses Glauben« durch eine völlige Weihung 
und Unterwerfung unter den Willen des Vaters erlangt werden. 
Tann folgt die Zurechnung des Verdienstes Christi, die in 
Gerechtigkeit oder Rechtfertigung resultiert; hierauf die An­
nahme durch Jehova und die Zeugung zur göttlichen Natur, 
wodurch jemand,'eiae Neue Schöpfung in Christo wird.

Rechtfertigung für Opfer.
ES wird hier notwendig sein, den Beweis zu erbringen, 

daß das Verdienst des Opsers Christi während des Evangelium- 
Zeitalters nur zum Zweck der Rechtfertigung oder »gerecht 
machend- der geistgezeugien Klasse verwendet wird; und jeder, 
welchem der Nu^en dieses Verdienstes zuteil wird, beschließt 
seine Laufbahn in einer der drei hier genannten Arten — 
entweder mit dem zweiten Tode oder als Glied der Großen 
Schar oder der Kleinen Herde. Wir führen bloß eine 
Schriftstelle an: -»Denn der Christus ist nicht eingegangen in 
da« mit Händen gemachte Heiligtum, ein Gegenbild des Wahr- 
hastlgen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt vor dem 
Angesicht Gotte« für uns zu erscheinen.- (Heb. 9, 24.)

Bibelforscher bedürfen wohl kaum «ne« Bewerscs, daß 
da« im Himmels für die Geistgezeugien deponierte Verdienst 
Christi für niemand anders angewendet werden kann, bis die 
Kirche vollendet list.

Wir glauben, alle werden zugeben, daß daS Verdienst 
Christi niemand; außer der Kirche, vor der Zeit ihrer Ver­
herrlichung, zur Rechtfertigung zugerechnet witd. Damit wird 
auch die Frage entschieden, ov in dieser Zeit eine solche neu­
zeitliche Überwind«-Klasse entwickelt wird, und zwar au« 
folgenden Gründen:. 1. da« im Himmel deponierte Verdienst 
Christi muß dort zum Zweck der Aufrechterhaltung der Recht­
fertigung der geistgezeugien Klasse zurückbehalten werden, bis 
daS letzte Glied derselben seinen Lauf in einer der drei oben

i
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erwähnten Arten vollendet hat; erst dann wird eS frei zur 
Versiegelung des Neuen Bundes. 2. Niemand seit dem Tode 
und der Auferstehung Jesu Christi kann ohne Zurechnung 
dieses Verdienstes gerechtfertigt werden.

Verneinung deS Lösegelder.
Niemand könnte als neuzeitlicher Überwinder oder als 

ein anderer Würdiger ohne Rechtfertigung zubereitet werden; 
lehren wir aber nun, daß der Herr eine derartige Klaffe ent­
wickelt, solange noch Geistgezeugte auf der Erde find, dann 
leugneten wir tatsächlich daS Lösegeldopfer, denn wir müßten 
logitcherweise den Schluß ziehen, daß ihre Rechtfertigung ohne 
Zurechnung des Verdienstes Christi zustande käme; wenn aber 
ohne dasselbe, so wäre es entbehrlich. Das führte zur Leugnung 
oder Verneinung deS Lösegeldes.

Um eS mit andern Worten zu erklären: Seit der Auf­
erstehung Jesu kommt Rechtfertigung nur durch die Zurechnung 
deS Opfer-BerdiensteS Christi. ES wird niemand als nur 
Geweihten zugerechnet; eS wird vom himmlischen Vater zu- 
gerechnet und angenommen, damit solche als Glieder deS 
OpserleibeS Christi angenommen werden können. DaS Verdienst 
Christi kann nicht zwecks Rechtferllgung irgendeiner Person 
frei gewacht werden, bis jedes Glied der geistgezeugtcn Klaffe 
seinen Lauf -ollendet hat. Zu lehren, daß Gott jetzt eine 
Klaffe zudereitet, die einen besonderen irdischen Lohn empfangen 
soll, bedeutete, baß Gott solche ohne Zurechnung deS Ver­
dienstes Christi rechtfertigte. Wenn aber Rechtfertigung ohne 
diese erfolgt, ware daS Verdienst Christi entbehrlich. Damit 
hätten wir eine tatsächliche Verneinung des LösegelveS.

Die'Bündnisse,
ES gibt noch einen weiteren ausschlaggebende» Grund, 

der diese Frage endgültig entscheidet. Kein Mensch kann vor 
Gott ohne einen Fürsprecher oder Mittler stehen. Christus 
ist allein der Fürsprecher der Geist gezeugten. Niemals aber 
wird er der Fürsprecher für Wesen auf der irdischen Stufe 
sein; solchen wird er der Mittler sein. Indes kann er, ehe 
der Neue Bund in Kraft getreten ist, für niemand der Mittler 
werden: sobald er dieses Amt als Mittler angetreten hat, 
hört er auf, der Fürsprecher zu sein. Infolge der Unvoll­
kommenheit der Nachkommen Adams konnte und wollte Gott 
nicht mit solchen in Beziehungen treten, außer durch daS Amt 
eines Fürsprechers oder Mittlers.

Für alle zu einer himmlischen Hoffnung vom Heiligen 
Geiste Gezeugtea wird Jesus der Fürsprecher; nur in und 
durch den Geliebten sind sie dem Vater annehmbar. Wollte 
einer ohne Fürsprecher oder Mittler gerechtfertigt werden, so 
wüßte er, da er nicht vor Jehova bestehen könnte, dem zweiten 
Tode anhrimfallen. Da, solange die Kirche diesseits des Vor­
hanges ist, für niemand ein Mutier da ist, so folgt, daß auch 
niemand berufen wurde zur Zubereitung für die Gliedschaft einer 
irdischen Klasse, die den Altiestrmenilichen Überwindern zugesellt 
werden soll mit der Benennung „neuzeitliche Überwinder".

Wer irgend auS dem adamischen Geschlecht auf einer 
Daseinsstufe Leben erbalt, muß noi wendiger weise das Kind 
eines der Bündnisse sein. Ein jeder derselben wurde von 
einem Weibe vorgeschatttt. Der durch Hagar symbolisierte 
Gesetzes bund verhieß der jüdischen Nation Leben; weil aber 
niemand den Bedingungen dieses Bundes nachzukommen ver­
mochte, versagte er. Er brachte daher keinen Samen hervor. 
Isaak war das einzige Kind Saras. Sie stellt denjenigen 
Teil deS Abrahamischen Bundes dar, unter welchem die Kirche 
entwickelt wurde. Jiaak ist ein Vorbild der Kirche. „Ihr 
aber, Brüder, seid, gleichwie Isaak, Kinder der Verheißung." 
(Gal. 4, 28.) Der Sara,Bund bringt keinen andern Samen 
hervor als nur Pie geistge zeugte Klasse. Somit zeigt uns auch 
dieS, daß keine neuzeitliche Überwinder-Klasse unter diesem 
Bunde entwickelt werden konnte.

Ketura und der Neue Bund.
. Der Neue Bund wird von Ketura vorgeschaltet. Abraham 

nahm sie nach dem Tode SàraS zu seinem Weibe, so darstellend, 
daß dieser Bund nicht zu Recht bestehen kann, bis der Sara-

bund seinen Samen hervorgebracht hat und zu existieren auf­
hört. Der Neue Bund kann nicht in Kraft treten, bis das zur 
Rechtfertigung der Geiftgezeugten in Anspruch genommene Ver­
dienst Christi zur freien Verfügung steht. Sollte eS nun eine 
solche Klasse neuzeitlicher Überwinder geben, dann müssen' sie 
selbstredend Kinder des Neuen Bundes sein. ES folgt daher, 
ohne weiter zu argumentieren, daß sie nicht vor der Einsetzung 
des' Neuen Bundes entwickelt werden könnten. Da derselbe 
nun aber tatsächlich noch nicht in Kraft getreten ist, so hieße, 
zu behaupten, eS würde jetzt eine solche Klasse entwickelt, den 
llaren Lehren hinsichtlich der Bündnisse Gewalt antun.

Hier sind also drei Lehrpunkte klar und bestimmt für 
alle, die eine Erkenntnis der gegenwärtigen Wahrheit besitzen, 
festgelegt, nämlich: das Lösegetd und dessen Anwendung, die 
Bündnisse, sowie der Fürsprecher und Mittler. Well der 
Gedanke einer jetzt in der Entwicklung begriffenen neuzeitlichen 
Überwinder-Klasse nicht nm den klaren Lehren in bezug auf 
diesen Gegenstand übereinftimmt, so beweist das, daß der Herr 
jetzt keine derartige Klasse zubereitet. Sollte aber gleichwohl 
eine solche entwickelt werden, wie Bruder Russell im sechsten 
Bande und dem Wachtturm von 1315 andeuter, so wird vieS 
erst nach der Vollendung der geistgezeugte« Klasse der Fall 
sein. Darum sagen wir, daß nach der Einsetzung deS Neuen 
Bundes und während die Drangsal Jakobs im Fortgang be­
griffen ist, der Herr eine Klasse entwickeln mag^ die zusammen 
mit den Alttestamenilichen Überwindern im Königreiche wirkt. 
Wie dem aber auch sei, eS kann nicht gesagt werden, daß der 
Herr zu dieser Zeit eine Klasse solcher Art zu entwickeln gedenkt.

Die Arbeit der Kirche.
Wenn angenommen wird, die Ernte sei im Frühling 1918 

zu ihrem Abschluß gekommen, so ergibt sich daraus die.Frage: 
Was ist dann die gegenwärtige Au'gabe der Kirche? Wir 
wissen, daß die Ernte im Jahre 1878 ihren Anfang nahm, 
während vierzig Jahren im Gange war und im Frühling 1918 
beendet wurde. Die im engl. Wachtturm vom 1. Mar 1919 
veröffentlichte Darlegung sollte dahin ergänzt werden, daß der 
Abschluß der Ernte daS Ende der Vierzigjahr-Periode bedeutet. 
Mithin ist darunter nicht das Aushören des Werkes der Kirche 
zu verstehen. Hinweisend auf den Abschluß der nmürlichen 
Erntezeii, welche Jesus zar Verbildlichung der geistigen Ernte 
anzuwenden pflegte, erinnern wir daran, daß der regelrechten 
Ernte die Nachlesearbeit folgte, während welcher noch vereinzelte 
Weizenöhren eingesammelt wurden.

Das macht uns auf den Gedanken aufmerksam, daß nach 
dem Abschluß der regelrechten Ermeperiode da und dort etliche 
in die Scheune gesammelt werden, die die Stelle solcher ein­
nehmen, die aus scheiden, und daß dieses seit dem Frühling 1918 
im Gange befindliche Werk durch die Nachlese-Ernte dargestellt 
und richn'gerweise auch so bezeichnet wird.

Solange sich noch Glieder der Kirche auf dieser Seite 
deS Vorhanges befinden, muß mit einer Möglichkeit des Fallens 
gerechnet werden; das gibt dann etlichen Gelegenheit, die fr« 
gewordenen Stellen einzunehmen. Aus diesem Grunde wäre 
es unrichtig, zu sagen, daß seit dem Frühling 19 l8 .niemand 
mehr zur geistigen Natur gezeugt würde. Die Schrift ermäch­
tigt zu keiner solchen Annahme. DaS Bild der Nachlese-Ernte 
scheint eher daS Gegenteil zu lehren, und zum Beweis, daß 
dies eine richtige Schlußfolgerung ist, sei errnnert, wie etliche, 
die seit dem Frühling 1918 in die gegenwärtige Wahrheit 
kamen, sich weihten und Zeugnis ibrer Geisteszeugung geben, 
mit Freuden den Fußstapfen deS Meisters nachfolgen, und so 
ihr tägliches Opfern, ihren vernünftigen Dienst, hinausführen.

- Sollten irgendwie Zwerfel hinsichtlich des Werkes der 
Kirche auf dieser Seile des Vorhanges entstehen, dann braucht 
nur an den Auftrag für sie erinnert werden. Ein Auftrag 
beveutet die Ermächtigung zum Handeln. Um daS^mit einem 
Biloe zu erläutern: Wird ein Mann zu einem Staatsamte 
erwählt, dann erhält er seinen Auftrag , durch ein von der 
Behörde unterzeichnetes Dokument, welches ihn in seiner Eigen­
schaft als Beamter zum Handeln ermächtigt; zusammen mit. 
den Gesetzen deS Staates nennt und bezeichnet dieier Auftrag 
feine Pflichten und Aufgaben. Wird jemand zur göttlichen
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und zur Pflege der Gemeinschaft. ES gibt etliche der Wächter 
in Zion, die besondere Prüfungen durchgehen muffen; und 
so ist es daS Vorrecht anderer, nicht allein mir ihnen zu leiden, 
sondern sie an die herrlichen Verheißungen GottcS zu erinnern, 
und so daS Freuden öl auf sie zu gießen, damit ihr Glaube 
neu gestärkt und ihre Hoffnung leuchtender werden möchte.

Frohe Botschaft der.Wiederherstellung.
ß Während sie dieses Werk verrichtet, ist eS daS Vorrecht 

sowie die Pflicht der Kirche, der Welt die frohe Botschaft 
der Wiederherstellung zu verkündigen und die Segnungen, 
die ihr durch das Messianische Königreich zufließen werden. 
DaS geschah seit mehr denn vierzig Jahren.

Die Schrift, scheint anzudeuten, daß noch ein großes 
Werk für die sich auf dieser Seite des Vorhanges befindenden 
Glieder des LeiveS Christi zu tun ist, ehe daS letzte Glied 
verherrlicht sein wird, und der Auftrag ist so umfassend, daß 
dadurch große Gelegenheiten des Dienstes geboten werden. 
Vermeiden wir aber, irgenvjrmand Anlaß zu falschen Hoff­
nungen zu geben, dadurch, daß wir ihnen sagten, sie möchten 
eine Gelegenheit haben, mit den Alttestamentlichen Überwindern 
auf gleiche Stufe zu gelangen, um dessentwillen, daß sie edel­
denkend, hochherzig seien, die Wahrheit lieben und um der­
selben willen etwas! Widerspruch erdulden. Zeigen wir solchen, 
daß sie, ohne sich völlig dem Herrn gewelht zu haben und 
deS Verdienstes Christl teilhaftig geworden zu sein, keine 
Hoffnung auf einen besseren Lohn hegen dürften, als derjenige 
ist, welcher der Welt im allgemeinen zuteil wird. Verkünoigen 
wir tapfer, ruhig und liebevoll den Plan Gottes, und über­
lassen wir es dem Herrn, den Lohn zu geben nach der ordnungs­
gemäßen Entwicklung seines wunderbaren Programms.

Nach der Betrachtung und Untersuchung all der Tat­
sachen und den Aussagen der Schrift über diesen Gegenstand 
im Lichte der unverrückbaren, bestimmten Lehren Jesu, der 
Apostel, sowie des vom Herrn erwählten Knechtes der LaodieLa- 
Versammlung, kommen wir zu dem Schluß, daß Gott jetzt 
keine solche neuzeitliche Überwinder.Klasse entwickelt; daß daS 
zu lehren ein Verneinen' des LösegeldopferS bedeutete, ein 
Widerspruch zu den klaren Lehren der Bibel hinsichtlich 
deS Fürsprechers und Mittlers, sowie der Lehre über die 
Bündnisse. Aus diesen Gründen entbehrt die Theorie der 
Entwicklung einer solchen Klasse jeden Schriflbeweises. Der 
Herr mag eine solche Klasse unmittelbar nach der Einsetzung 
des Neuen Bundes heranbilden, daß er das aber jetzt nicht 
tut, liegt klar auf der Hand. w. t. vom 15. Januar 1920.

Natur gezeugt, so empfängt er die Salbung durch daS Haupt, 
JesuS Christus; und diese bedeutet die Ernennung zu einer 
Amtsstellung, d. h. zu einer Stellung als ein Glied des LeibeS 
Christi. Auk dieser Seite des Vorhanges wird er zu einem 
Gesandten Christi; und als solch ein Gesandter und Glied des 
LeibeS Christi findet er seine Pflichten und Aufgaben genau 
bestimmt m dem Auftrage, den der Herr auch seinen Pro­
pheten verordnet hat.

Der einfache Auftrag der Kirche.
JêsuS erhielt zuerst diesen Auftrag, und durch ihn 

wurde er allen Gliedern seines LeibeS übergeben; er lautet: 
«Der Geist deS Herrn, JehovaS, ist auf mir, weit Jehova 
mich gesalbt hat, um den Sanftmütigen (oder Lernbegierigen) 
frohe Botschaft zu bringen, weil er mich gesandt hat um zu ver­
binden die gebrochenen Herzens sind (wohl nie gab eS mehr 
Gelegenheit, gebrochene Herzen zu verbinden, wie gegenwärtig 
durch die Verkündigung der frohen Botschaft, von der Auf­
richtung deS Messianischen Königreiches), Freiheit auSzurufen 
de» Gefangenen, und Öffnung deS Kerkers den Gebundenen 
fdieS trifft vorzugsweise auf die .Große Schar*-Klaffe zu, 
die sich in Gefangenschaft Babylons befindet, und, es ist daS 
Vorrecht für die Glieder deS LeibeS Christi auf dieser Seile 
deS Vorhanges und wird eS noch bleiben, diesen Gefangenen 
in Babylon die Botschaft zu bringens daß sie herauskommen 
möchten); um auSzurufen daS Jahr der Annehmung Jehovas 
und den Tag der Rache unseres Gottes foie Zeit für die 
Verkündigung -eS Tages der Rache JehovaS ist sicherlich 
vorhanden, und die Kirche hat sie zu überbringen, mithin ist 
dies auch ein Teil ihres Werkes), und zu trösten alle Trauernden 
fgegenwärrig gibt eS millionenweise Trauernde, sei es durch 
Verlust lieber Angehöriger durch den, Krieg, sei eS durch die 
Hungersnot, Epidemien. Leid, Krankheit, Trübsal; diese große 
Not deS menschlichen Geschlechtes ist deS Herrn Gelegenheit, 
die gebrochenen Herze» und die Trauernden durch die Glieder 
feines LeibeS zu rrönen); um den Trauernden ZionS aufzu- 
fetzrn funstreuig gilt dieser Teil deS Auftrags der Kirche, 
welcher sie auf ihr Vorrecht hinweist, einander zu trösten und 
im allerheiligsten Glauben aufzuerbauen) und ihnen zu geben 

Kopfschmuck statt Asche, Freuoenöl statt Trauer, ein Ruhmes­
gewand statt eines verzagten Geistes.- (Jes. 6!, 1—3 )

So bezeichnet der Herr der Kirche daS Werk, das sie 
jetzt verrichten kann. Jedes Glied des LeibeS genießt das 
große Vorrecht, das andere im allerheiligsten Glauben aufzu­
erbauen, durch Worte, durch Schriften, durch Verser-Studien 
und bei verschiedenen andern Versammlungen zum Studium

Jesus lehrt Petrus wahre Größe.
Iohannes IS, s—là. 56—58.

„Der ^ohn des Menschen ist nicht gekommen, nm bedient zu werden, sondern uni zu dienen.'

□linfe« Lektion kann nur dann richtig verstanden werden, 
& wenn wir die Umgebung beachten. DaS Fest in Bethanien, 
dem der triumphierende Einzug unseres Herrn auf dem Esel 
inmitten deS Jauchzens der Menge folgte, die verschiedenen 
Tage seines Predigens im Tempel vor großen Volksmengen, 
daS Kommen der Griechen, die nach ihm fragten, alles schien 
eine wachsende Popularität anzudeuten; und die Jünger, die 
gänzlich unfähig waren, deS Meisters Erkürung zu versieben, 
daß er in kurzem von den Hohenpriestern zum Tode überliefert 
werde» würde, waren voll ehrgeiziger Gedanken in bezug auf die 
Zukunft, bezüglich ihrer Jdenlttät mit dem Herrn, und wie 
feine Erhöhung zum König sie in eine hervorragende Stellung 
und in Ehre versetzen würde,'und wie sie dadurch die be­
sonders begehrte Gelegenheit bekommen würden, viel Gutes 
und Segen lür eine große Anzahl deS Volkes zu wirken.

Der dreizehnte Nisan wurde von unserem Herrn schein­
bar i» aller Zurückgezogenheit verbracht, und der folgende 
Abend, der Beginn des vierzehnten, war die bestimmte Zeit 
für die Feier deS Passahmahles in dem. oberen Saale.' Einige 
der Apostel hatten auf die Anweisung' deS Herm alle Vor­
bereitungen getroffen; und uun, als sie sich versammelten

(Matthäus 20, 28.)
ohne einen 'Wirt, 'der ihnen ihre Plätze bei dem Mahle be­
zeichnete. überrascht eS uns nicht, daß^eine Erörterung statt­
fand über ihre Hervorragung und ihre Rechte auf die ehren­
vollsten Plätze, die dem Meister am nächsten waren. Unser 
Herr hatte sie vorher zweimal diesbezüglich getadelt, sie ver­
sichernd, daß, wenn sie nicht einen Gerst der Demut pflegen 
und erlangen gleich kleinen Kindern, sie keinen Teil an s dem 
Königreiche haben könnten. Und nur eine Woche vorher, 
während sie auf dem Wege nach Jerusalem waren, hatten 
JakobuS und Johannes gebeten, daß sie^in dem Königreich, 
wenn eS aufgerichtet fein würde, der eine zur rechten Hand 
und der andere zur linken Hand des Meisters sitzen möchten, 
in seiner nächsten. Nähe. Dieser Geist war eS, der auch bei 
dieser Gelegenheit! herrschte und unseren Herrn zum Waschen 
der Füße der Jünger leitete, daS als eine Lektion der Demut 
und Willigkeit dienen follie, einander zu dienen, sogar in der 
niedrigsten Eigenschaft.

Selbstsucht sogar in der Liebe.
Wir sollten nicht denken, daß die Apostel nach der 

»Stellung, nur vom selbstsüchtigen Standpunkte aus
. Wir sollten vielmehr annehmen, daß Petrus, Jakobus
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und Johannes, die der Herr in verschiedener Beziehung in 
der Vergangenheit begünstigt hatte, und die ihm besonders 
nahezustehen schienen, die Plätze in der Nähe des Herrn nicht nur 
Wegenderdamit verbundenen Ehre liebten, sondern hauptsächlich 
wegen ihrer Liebe und Achtung für den Meister selbst, und 
vielleicht wegen deS Gefühls, daß sie dieses Vorrecht mehr 
wertschätzten, alL andere dasselbe wertgeschätzt haben könnten. 
Dir können in der Tat annehmen, daß eine beträchtliche An­
zahl der anderen Apostel um ihrer selbst willen danach strebten, 
darauf bestehend, daß sie die ehrenvollste Stellung haben sollten. 
Doch wie wir auch die Sache ansehen, es ist klar, daß ein 
falscher Geist dem zugrunde lag, ein sehr unpassender bei der 
Gelegenheit, und besonders unpassender bei dem Gedächtnismahl, 
welches unserüerr nach dem Passahmahle einzusetzen beabsichtigte.

ES ist schwierig für uns, unsere eigenen Herzen richtig 
abzuschätzen, und daher sollten wir beim Abwägen der Herzen 
und Ablichten anderer große Milde gebrauchen, und sollten 
lieber aus der Seite zu großen Mitgefühls und zu großer 
Milde irren als auf der Seite zu großer Verurteilung. 
Würden die Apostel bezüglich des Gegenstandes gefragt worden 
sein, würden sie zweifellos irgendwelche Elemente der Selbst­
sucht in ihren Motiven und ihrem Benehmen geleugnet und 
nur an ihren Eifer für den Herrn und den Wunsch, ihm 
nahe zu sein, gedacht und davon gesprochen haben. DirS 
illustriert unS, waS die Schrift erklärt, daß daS menschliche 
Herz außerordentlich betrügerisch ist, daß eS sorgfältigen Nach- 
strschenS bedarf, damit eS nicht unter dem Mantel von irgend­
etwas Gutem Eigenschaften beherbergen möchte, die wir ohne 
jenen Mantel verachten und abweisen würden.

Um ferner mesen Gegenstand zu illustrieren, und uns 
allen zu helfen, die Lektion persönlich anzuwenden, berichten 
wir einen Traum, der von einem schottischen Minister, HoratiuS
Bonar, kurz vor seinem Tode, erzählt wird: Er träumte, daß 
sein Eifer in einem Ballen von beträchtlicher Größe und Gewicht 
dargrstcllt war, und daß einige Engel zu ihm kamen und ihn 
wogen und ihn versicherten, daß es volles Gewicht sei, an 

-hundert Pfund —. alles dies war möglich. In seinem Traume 
war er sehr zufrieden mit diesem Bericht. Er bestimmte 
dann, denselben zu zergliedern. Sie taten ihn in einen 
Schmelztiegel und prüften ihn auf verschiedene Art und Weise 
und berichteten dann das Ergebnis wie folgt: »Vierzehn Teile 
Selbstsucht; fünfzehn Teile Sektiererei; zweiundzwanzig Teile 
Ehrgeiz; dreiundzwanzig Teile Menschen lube; sechs undzwanzig 
Teile Liebe zu Golt." AIs er erwachte, erkannte er,, daß e8 
nur ein Traum war, doch fühlte er sich sehr gedemütigt, und 
zweifellos hatte er dadurch für sein ferneres Leben großen 
Nutzen. Dieser Traum mag gleicherweise für einen jeden 
von unS nützlich sein, indem er uns dazu leitet, unsere Motive 
Senauer zu prüfen, welche unseren Worten und Gedanken und 

'alen zugrunde liegen, besonders in unserem Dienste für den 
Herrn und für die Brüder.

Wären unser Herr und seine Jünger die Gäste irgend­
eines WineS bei dieser Gelegenheit gewesen, so würde es die 
Pflicht deS Wirtes gewesen sein, einige Diener zu senden, um 
ihnen die Füße zu waschen. Dies war der Brauch deS Landes 
und zur Behaglichkeit sehr notwendig. Die offenen Sandalen 
oder unvollkommen genähten Schuhe gestatteten dem Staub 
der Landstraße, die Füße zu beschmutzen und machten wirklich 
daS Waschen nach jeder Reise notwendig, besonders jedoch bei 
einer festlichen Gelegenheit, wie diese eine war. Da der Herr 
und seine Begleiter keine Gäste waren, sondern nur das 
Zimmer benutzten, erschien kein Diener, um ihnen die Füße 
zu waschen, und eS würde eigentlich die Pflicht und der Brauch 
eines von ihnen gewesen sein, diesen Dienst für die anderen 
zu verrichten. Wie wir jedoch schon gesehen haben, war der 
Geist der Nebenbuhlerschaft noch warm in ihren Herzen, und 
niemand gab sich freiwillig daran, den Dienst zu leisten, noch 
hatte irgendeiner daS Recht, es zu befehlen in einer Gesell­
schaft, in welcher der Herr keinen besonderen Rang gemacht 
und niemand als Diener bezeichnet hatte. Ties jedoch würde, 
rechiverstanden und wertgeschätzt, eimgen von ihnen die größere' ,
Gelegenheit gegeben haben, diesen Dienst freiwillig den anderen- vorhergehendes Bad nur Vorbilder waren, 
zu lösten. WaS für eine Gelegenheit sie alle verloren! . - - w. t. vom rs. duos« isis.

Eine günstige Gelegenheit verloren.
Unser Herr ließ scheinbar den Gegenstand bis zur 

äußersten Grenze gehen, um zu seden, ob einer von ihnen 
die Gelegenheit benutzen und sich selbst zum Diener für Äle 
machen würde, er wartete, bis das Mahl aufgetragen wurde 
(nicht bis es beendet war, nach unserer gewöhnlichen über, 
setzung); dann stand er vom Tische auf, legte sein Oberkleid 
oder Mantel beiseite, nahm ein Tuch und gürtete sich, daS 
heißt, er zog den Gürtel um die Hüften fester an, der die 
wallenden Unterkleider festhielt, um ihm in seiner Tätigkeit 
nicht hinderlich zu sein. Wir können uns die Bestürzung der 
Apostel wohl vorstellen, als sie diesen Vorgang beobachteten 
und dann sahen, wie der Herr von den Füßen deS einen 
zum anderen ging, und wie sie aus den Polstern hervortraten, 
auf die sie sich lehnten. Die Schüssel war nur ein Behälter 
zum Auffa» gen des schmutzigen WasserS; das Wasser wurde 
aus einem Kruge in einem kleinen Strahl ühergegosseu, während 
der Fuß gewaschen und gespült wurde.

Augenscheinlich waren die Apostel so erstaunt Über die 
BandlüngSweise unseres Herrn und fühlten sich so durch sein, 

orgehen bestraft, daß sie nicht wußten, waS sie sagen sollten, 
und so herrschte Schweigen, bis die Reihe an Petrus kam. 
Petrus hatte eine eigentümlicheZusammensetzungdeSCHarakterS, 
wovon ein Teil sehr gut war. Er weigerte sich, seine Füße 
von dem Herrn waschen zu lassen, indem er sagte: »Herr, 
du wäschest meine Füße?" — ES ist nicht passend, Herr, daß 
ein solch Großer wie du, ein ^Person meine- Stande-, einen 
armen Fischer, bedienen solltet— Aber unser Herr antwortete, 
daß, obgleich Petrus die volle Bedeutung der Sache nicht 
verstand, er sie ihm hernach erklären, wenn er da- Waschen 
aller beendet haben würde. Petri zweite Bemerkung war 
weniger lobenswert als seine erste. Er sagte: »Du sollst 
nimmermehr meine Füße waschen!"

Es war hart für Petrus zu erkennen, daß er der Jünger 
war und der Herr der Lehrer, daß eS seine Sache war, zu 
gehorchen und nicht zu befehlen; aber Jesu- antwortete: 
»Wenn ich dich nicht wasche, so hast du kein Teil mit mir;" 
sogleich kam die bessere Seite deS impulsiven Charakters Petri 
zum Vorschein. Wenn sein Waschen irgendetwas mit seiner 
Nahe zu dem Meister und seinem Verhältnis zu ihm zu tun 
hatte, dann wünschte er eS. Und sogar zu dem anderen Extrem 
gehend, besorgt, die Sache in deS Herrn Obhut zu lassen, 
rief er auS: »Herr, nicht meine Füße allein, sondern auch 
die Hände und das Haupt." Hierin liegt eine Lektion für unS: 
Wir sollten dem Herrn nicht befehlen, noch versuchen, weise 
oder gut oder gehorsam zu sein in Dingen, die er unS nicht 
angewiesen hat. Dies ist für manche ähnlich Veranlagte eine 
schwere Lektion und schwer für sie zu lernen ; fortgesetzt wünschen 
sie, mehr zu tun, -als in der Schrift geschrieben steht. Solch 
ein Bestreben deutet entweder einen Mangel an Ehrfurcht vor 
dem Herrn und seinem Worte und seiner Weisheit an, oder 
sonst ein zu großes Selbstvertrauen, zu viel Selbstachtung. 
Lin demütige- und vertrauensvolle- Herz sollte lernen zu 
agen: Dein Wille, o Herr, nicht der meine, geschehe zu 
-einer Zeit.

DaS Waschen der Füße der Gebadeten.
Die Antwort unseres Herrn nach unserer gewöhnlichen 

Übersetzung ist etwas dunkel; die revidierte Übersetzung ist 
besser; derjenige, welcher gebadet ist, braucht nicht, gewaschen 
zu werden, ausgenommen seine Füße, um ganz rein zu sein. 
Sicherlich Hallen sich alle gebadet in Übereinstimmung mit 
der jüdischen Forderung deS HinwegtuenS allen Unflats beim 
Beginn der Pasiahzeit. Unseres Herrn Andeutung also bedeutete, 
daß, da sie gebadet waren, sie nur deS AbspülenS.der Füße be-' 
durften, deS Reinigens der Glieder, die mit der Erde in 
Berührung gekommen waren. Unser Herr fügte, auf Judas 
Bezug nehmend, hinzu: »Ihr seid rein, aber nicht alle."' 
Dieser Ausdruck zeigt. unS klar, daß er eine höhere Reinigung 
im Sinne hatte, von der dieses Waschen ihrer Füße und ihr



Iohannes schreibt über christliche Liebe.
I. Johannes q, 7—2,.

»Geliebte, wenn Gott uns also geliebt hat, so find auch wir schuldig, einander zu lieben." ((. Johannes 4, u.)
Mintt vir größte Elgenschaft in der Well, steht zu allen anderen 
V Dingen im Universum in Beziehung. Auf einige ihrer 
Beziehungen wird in diesem Kapitel von dem Apostel Johannes 
kurz Bezug genommen. In einem vollkommenen Charakter 
wirkt die Liebe nicht unabhängig von den anderen Eigen­
schaften, sondern fie wirkt zusammen mit Weisheit und 
Gerechtigkeit. Es ist nicht möglich, ganz gerecht zu sein, ohne 
etwas Liebe zu haben, denn die Gerechtigkeit verlangt, daß 
wir unsere Nächsten lieben wie uns selbst. Ebenso ist Weis­
heit ohne Liebe etwas Erbärmliches. Solcher Art ist die 
Weisheit der Welt, welche bei Gott Torheit ist.

»Geliebte, laßt unS einander lieben, denn die Liebe ist aus 
Golt; und jeder, der liebt, ist von Gott gezeugt und erkennt Gott."

Der große Gegenstand unserer christlichen Schulung ist, 
daß wir Gott ähnlich werden möchten. (Matthäus 5, 48; 
1. Petri 1, 16.) Wir werden jedoch nicht plötzlich umgestaltrt 
von unvollkommenen Charakteren zu Wesen, die die ganze 
Schönheit der Gerechtigkeit Jehovas widerstrahlen. Die Um­
gestaltung geschieht allmählich, so daß jeder Schritt der Ver­
wandlung von dem einzelnen Gläubigen wertgeschätzt werden 
und er dabei mitarbeiten kann.

Gott der Urheber der Liebe.
Der erste Schlitt ist die Entwicklung der Neigung zu 

Jehova und seinem Sohne Jesus Christus. ES ist die ein- 
sache Wertschätzung dieser Neigung oder dieses Geistes, die 
unS zum Herrn zieht und die unS dazu treibt, ihm unser 
alles in der Weihung zu übergeben. Diese Neigung, welche 
Jehova eingibt oder antrcibt, mit unvollkommenen und durch 
die Sünde verfluchten Wesen zu handeln, ist daS, woraus sich 
die Schrift mit dem Wort Liebe bezieht.

Alle Liebe, die eS im Universum gibt, kam von Gott. 
Alle die Überreste der Liebe in der Menschheit kamen von 
ihm in dem Sinne, daß er sie in sein vollkommenes mensch­
liches Kind, Adam, hineinpflanzte, und Adam gab etwas der­
selben auf seine Nachkommenschaft weiter. Einige Bruchstücke 
dieser Liebe, oder wohlwollende Gesinnung gegen jedes Ge­
schöpf, waren in unS, als wir zu dem Herrn kamen. Durch 
seine Vorschriften und durch daS Beispiel seines eigenen 
ErlösungSplaneS und durch den Wandel feines besonders ge­
liebten SohneS JesuS werden wir ermutigt, diese freundlich 
denkende und edle Neigung gegen alle zu entwickeln.

Durch die Wirkung des Wortes GotteS in uns und 
durch die Lektionen, die wir durch wertvolle Erfahrungen 
lernten, mögen wir etwas Weisheit und einen schärferen 
Sinn für Gerechtigkeit entwickeln: aber wegen der Unvoll­
kommenheiten des Fleisches ist unser Wachstum nach diesen 
Richtungen wahrscheinlich nicht so groß, alS daß wir dadurch 
ausgezeichnet würden. Doch wenn wir zur Liebe kommen: 
wir können nicht weniger haben als gute Wünsche für unsere 
Brüder, die auf demselben schmalen Pfade sind, für die Welt 
im allgemeinen und sogar für unsere Feinde. Liebe in die 
Praxis umgesetzt bedeutet jedoch mehr alS gute Wünsche; eS 
bedeutet GuteStun allen Menschen, wie wir Gelegenheit haben 
(Galater 6, 10), das ist immer eine Möglichkeit, aber der 
Beweggrund muß zuerst da sein.

- Wir haben daher allen Grund, daß wir einander lieben 
sollten. Wenn Golt, vor besten Augen alle Dinge offenbar 
find (Hebräer 4, 13), einen Grund sehen kann, jeden der 
treuen Nachfolger Christi zu lieben, dann ist sicherlich viel 
mehr Grund vorhanden, warum wir, die wir so sehr un­
vollkommen find, solche lieben sollten, denen Gott seine Gunst 
durch Christum Jesum erwiesen hat.

Liebe gleich Sonnenschein.
ES gibt nicht nur diesen Grund, sondern eS gibt noch 

den weiteren, daß Liebe den Liebenden selbst belohnt und 
segnet. Sie ist gleich Sonnenschein in dem Herzen. Sie 
wärmt, dehnt aus und verursacht daS Wachstum all der zarten 
Knospen ver Früchte des Heiligen GeipeS. Liebe ist aus Gott; 
daher sollten wir lieben und diesen gottähnlichen Zug aus- 
übcn. In der Tat, niemand liebt in diesem besonderen Sinne, 
ausgenommen, solche, die von Gott gezeugt worden sind.

Diese Liebe rft nicht die ehrgeizige, erwerbssüchtige Art,

u

wie sie in der Welt allgemein ist, noch rst sie dre edlere gegen­
seitige Art deS Gebens und Nehmens, die auch in der Welt 
gefunden wird. Sie ist eine Liebe, welche Güte und Segnungen 
hervorstrahlt und nur nach Gelegenheiten sucht, ihre Wohl­
taten auSzuschütten. ' In dem Maße, alS wir lieben, kennen 
wir Gott; denn bis zu dem Grade fühlen wir gerade so wie 
er fühlt. Wir erlangen eine Wertschätzung seiner Motive, so 
daß, wenn wir seine Macht, Stellung und Autorität hätten, 
wir ebenso handeln würden wie er.

»Vernicht liebt,hatGott nicht erkannt, dennGott ist Liebe." 
. Der Schluß dieses Verses ist einer der am häufigsten 
angeführten Texte in dir Bibel, und doch wird er oft ange­
führt, um irrige Theorien zu unterstützen. Christliche Wiffen- 
schaftler machen freien Gebrauch von demselben in dem Bemühen, 
zu beweisen, daß eS keinen persönlichen Gott gibt, daß Gott 
nur ein Prinzip ist. Sie führen diese Schlußfolgerung weiter 
auS und sagen, daß, da Gott nur ein Prinzip ist, eS töricht 
ist, zu ihm zu beten. Wenn jemand ein schwieriges mathe­
matisches Problem hat, so betet man nicht zu irgendeinem 
mathematischen Prinzip, sondern geht und sucht sich richtige 
Hilfe. So beten die Wiffenschaftler nicht zu Gott, sondern 
gehen und holen sich Hilfe von àm „kompetenten" Heiler, 
ver so vielen Hilsts

Liebe ein ausgezeichneter Kennzeichen.
Dem ehrlichen Leser jedoch ist die Bedeutung sehr klar. 

Liebe ist die hervorstehende Eigenschaft in dem Charakter deS 
Vaters in seiner Handlungsweise mit der Kirche in diesem 
Evangelium-Zeitalter und in den Vorkehrungen, welche er für 
die Segnung deS Menschen getroffen hat. Er ist ein lebendiger 
Ausdruck der Liebe und einzig dastehend, weil er der in sich 
selbst Seiende ist. Zur bestimmten Zeit, wenn der Mensch 
zu dem Ebenbilde GotteS wiederhergestellt ist, wird auch er 
ein lebendiger Ausdruck der Liebe fein, obgleich mit einem 
viel mehr begrenzten Vermögen der Ausübung als demjenigen 
des himmlischen Vaters.

»Hierin ist die Liebe GotteS zu unS geoffenbart worden, 
daß Golt-seinen eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, 
auf daß wir durch ^ihn leben möchten."

Der Vater liebte uns, und diese Liebe bewegte ihn dazu, 
etwas für unS zu tun, und wenn es ihn sogar daS Opfer 
seines liebsten Herzensschatzes kostete. DaS, was für uns vor 
allen Dingen getan werden mußte, das Notwendige, das getan 
werden mußte, ehe,irgendwelche Segnungen auf unS kommen 
konnten, war. daß wir von dem Todesurteil erlöst und befreit 
wurden, unter welchem wir geboren worden waren. Solange 
jenes Urteil über unS war, konnte nichts und in keinem Grade 
etwas für unS geschehen; denn, obgleich Liebe v>el ist, ist 
Liebe doch nicht alles. Liebe treibt an, aber die Gerechtigkeit 
leitet und steht fest in allen vollkommenen Handlungen JehovaS.

Wie einfach und kurz ist der Bericht der Erlösung hier 
erzählt! Der Beweggrund, die Handlung und die Segnungen 
deS Erlösungsplanes werden uns in nur einigen kostbaren 
Worten erzählt. Laß die Weisen der Welt lachen und den 
Plan verschmähen, der zu ihrer eigenen Segnung und Glück­
seligkeit gefaßt, ist. ! „Wer nicht liebt, hat Gott mcht erkannt." 
Da sie nicht die entsprechende Kenntnis haben, können sie nicht 
verstehen, wie Gott gegen sie und gegen unS fühlt. Zur be­
stimmten Zeit werden sie bestürzt und beschämt über ihre 
gegenwärtigen Ansichten sein.

Der Erlöser notwendig.
Ohne einens stellvertretenden Erlöser würden unsere 

Aussichten auf Leben oder Segnung auf irgendeiner Stufe 
hoffnungslos gewesen sein. AlS da kein anderes Auge deS 
Milleids, war und kein anderer Arm zur Errettung, brachte 
Gottes eigener Arm Errettung. Der Herr, der vollkommene 
Ausdruck des Willens und der Absicht JehovaS, verließ die 
Paläste der Herrlichkeit, wo er reich an Macht, Ehre und 
Einfluß war. Er 'kam zur Erde und wurde ein menschliches 
Wesen durch den Vorgang der Zeugung, der Empfängnis, der 
Entwickelung und Geburt. Er wuchs in Weisheit und au 
Gestalt, bis er daS Atter von dreißig Jahren erreicht hatte. 
Dann gab er sich, da er fündloS und Lollkommen war, selbst

s)
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als ein Lösegeld, einen entsprechenden, einen stellvertretenden Preis 
für alle de- Geschlechtes Adams. (1. Trmoiheus 2, 5. 6.) Diese 
waren alle in einem Menschen verurteilt worden; sie konnten 
daher alle durch einen Menschen erlöst werden. (1.Kor. 15, 22.)

JesuS gab sein vollkommenes menschliches Leben als 
entsprechenden Preis sür die Sünde Adams dahin, und da wir 
unsere Verurteilung durch jene Sünde empfingen (Römer 5,18), 
können wir die-Befreiung von jener Verurteilung durch den 
vollkommenen Geborsam Jesu erlangen. (Römer 5, 19.) Die 
Verurteilung brachte Tod (Römer 6,23h Befreiung von jener 
Verurteilung bringt Leben. Dieses Leben ist während des 
Evangelium-Zeitalters für jene verfügbar gewesen, die den 
Glauben gebabt haben, um sich selbst den Anordnungen des 
Herrn zu überlassen. Für den Rest der Menschen wird es 
unter der Messianischen Herrschaft verfügbar sein; denn, daran 
muß gedacht werden: .Er ist die Sühnung für unsere Sünden, 
nicht allein aber für die unseren, sondern auch für die ganze 
Welt.- (1. Jobannes 2, 2.)

.Hierin ist die Liebe: nicht daß wir Gott geliebt haben, 
sondern daß er uns geliebt und seinen Sohn gesandt hat als 
eine Sühnung für unsere Sünden. -

Der Apostel wollte, daß wir es so verstehen, daß unsere 
Liebe mchtS ist, wenn sie nicht ein Abbild der Liebe Gottes 
ist; und wenn sie ein Abbild ,st, dann ist es unwürdig, darauf 
alS auf einen Maßstab hinzuweisen. Die erhabenste Offen­
barung der selbstlosen Liebe sehen wir in der Vorkehrung 
Gottes,'worin seine Liebe seine Wnsheit angetrieben hat, einen 
Plan »zu faffep, in dem seine Gerechtigkeit unverletzt bleiben 
und seme Macht zur gleichen Zeit dieErlosung eines Geschlechtes, 
daS unter die Sünde verkauft war, bewirken konnte. Nichts 
alS. reines Wohlwollen konnte solch einen Plan verursacht 
haben; denn es würde für den Allmächtigen weniger Mühe 
gewesen sein, ein neues Geschlecht heroorzurufen.

Ein Inbegriff deS Willens Gottes.
.Geliebte, wenn Gott uns also geliebt hat, so find auch 

wir schuldig, einander zu lieben. -
Der Schluß ist unwiderstehlich. DaS Kind Gottes, das 

auS Wahl und Vorzug dahin gekommen ist, den Willen Jehovas 
alS seinen eigenen anzunehmen, ist ängstlich darauf bedacht, 
alle Führungen der göttlichen Gnade zu erkennen, die es zu 
einem klaren Verständnis jenes Willens bringen. Wenn wir 
in Gottes Wort sehen, daß er das Böse haßt, dann hasten 
auch wir das Böse, denn wir sind sicher, daß sein Urteil genau 
und seine Beurteilung zuverlässig sind. Andererseits, wenn 
wir sehen, daß seine Liebe sich auf eine besondere Klaste von 
Menschen richtet, obgleich diese in den Augen der Welt niedrig 
und verachtet ist, richtet sich unsere Liebe auch auf jene Klaste, 
weil wir glauben, daß der himmlische Vater das nicht lieben 
würde, was seiner Liebe gänzlich unwürdig ist. Irgendeine 
andere Stellung als diese würde für die Neue Schöpfung ge­
fährlich sein; denn es würde bedeuten, daß wir unsere eigene 
Beurteilung über die des Herrn stellen. Im wesentlichen 
würde eS bedeuten, daß wir denken, der Herr wäre leicht zu 
täuschen, indem er gestattete, sich selbst von jenen armen sozialen 
Verstoßenen hintergehen zu lassen; doch daß wir nicht gewillt 
sind, in einer solchen Weise wie jene betrogen zu werden. 
Wir haben darin zu viel Erfahrung gehabt usw. usw.

.Niemand hat Gott jemals gesehen. Wenn wir einander 
lieben, so bleibt Gott in uns. und seine Liebe ist vollendet 
in uns. Hieran erkennen wir. daß wir in ihm bleiben und 
er in uns, daß er uns von seinem Geiste gegeben hat.-

Sogar in seinem vollkommenen Zustande ist der Mensch 
nicht so gebildet, daß er die Herrlichkeit Gottes sehen und 
leben kann. Er kann über ihn lernen durch Botschaften, durch 
seine Werke und durch seine Handlungen mit anderen persön­
lichen Geschöpfen. Im Menschen, der emst im Bilde und Gleich­
nis Gottes erschaffen worden war, gibt-es nur unvollkommene 
Offenbarungen des Charakters Gotlñ. An Neuen Schopfung-n 
in Christo sollten viel mehr bemerkenswerte Offenbarungen 
des Charakters Jehovas wahrgenommen werden; aber indem 
Leben und Charakter unseres Herrn Jesus ist der voll­
kommenste Abdruck Jehovas in einem fleischlichen Organismus 
dargestellt, der für uns zu begreifen möglich ist. (Johannes 14,7.)

.Gott wohnt in «nß.-
Wenn wir einander lieben und in dem Maße, als wir 

einander lieben, werden wir von demselben Beweggrund an- 
getrieben, der bei dem himmlischen Vater so bemerkenswert 
ist; so und in diesem Maße wohnt Gott in unS. Dies bedeutet 
nicht, daß Gott alS eine Person in unS wohnt, daß wir so­
zusagen besessen find, sondern daß die göttlichen Prinzipien, 
welche Gott besitzt, auch in unS wirksam sind. Golt Jehova 
ist ganz gewiß eine Person, aber jene Person ist nicht in dem 
ganzen Universum in einer nebligen und willkürlichen Weise 
verstreut, wie der Pantheismus unS glauben machen will.

.. Die revidierte Übersetzung sagt, daß »seine Liebe ist 
vollkommen in unS-, wenn wir einander lieben. Der griechische 
Text sagt buchstäblich: .Seine Liebe, vollkommen geworden, 
ist in uns.- Beide Gedanken sind gut und belehrend. Seine 
Liebe, die in einem vollkommenen Grade in dem Senden seines 
Sohnes, um alS der Measchen Erlöser zu sterben, geoffenbart 
worden ist, ist in unS, wenn wir die Gesinnung in unS 
haben, die in Christo Jesu war, wenn wir die Neigung hiben, 
unser Leben für die Brüder und zum Segen für die Welt 
niederrulegen. Wenn wir die Brüder deS Herrn lieben aus 
denselben Gründen, weil er sie liebt, weil Jehova sie liebt und 
weil sie seiner Dienste bedürfen, dann ist trotz einiger phan­
tastischer Krausen oder Falten des Kleides, der Begabung, der 
Benehmens, dieselbe Art der Liebe, welche er in vollkommener 
Weise zeigte, in unS, obgleich bei unS in einem geringeren Grade.

ES ist uns eine Versicherung der Einheit der Absicht, 
welche zwischen unS und unserem himmlischen Vater besteht, 
in der Tatsache gegeben, daß er unS von seinem Geiste gegeben 
hat. Dre Salbung, die wir von ihm empfangen haben, bleibt 
in unS und sein Geist gibt Zeugnis unserem Geiste, daß wir 
in dem Verhältnis der Söhne zu ihm stehen. Wir wiffen, daß 
sein Geist oder heilige Kraft in unS wirkt, weil, seit wir sein 
sind, wir imstande sind, bei Unterjochung unserer Leiber Dinge 
zu tun, um lobenswerte Zwecke zu erfüllen, waS wir in 
unserer eigenen Kraft zu tun nicht rmstande gewesen wären. 
Gottes heiliger Geist wirkt in unS auch dahin, daß wir Ideale 
und Gegenttände, denen wir früher anhingen und die unS 
einstmals beherrschten, ablegen. Menschliche Kraft allein würde 
nicht imstande sein, dies zu bewirken.

Gesehen und bezeugt.
.Und wir haben gesehen und bezeugen, daß der Vater den 

Sohn gesandt hat als Heiland der Welt. Wer irgend bekennt, daß 
Jesus der Sohn Gottes ist, in ihm bleibt Gott nnd er in Gott.-

Der Apostel hatte gesehen und Zeugnis abgelegt in einer 
ganz persönlickren Werse, wie eS alle Apostel taten; aber jene 
von uns, die Jesus im Fleische nicht gesehen haben, sahen 
seine Stellung im Plane Gottes und die Wichtigkeit seines 
Werkes in der Hinaussührung jenes Planes. Obgleich wir 
das lebendige Wort in Person nicht gesehen haben, haben wir 
doch das gedruckte Wort, mit welchem wir allen Zeugnis ab­
legen, die Ohren haben zu hören.

Wer wirklich glaubt, daß JesuS der Sohn Gottes ist. 
wird keine Schwierigkeit haben, seinen Glauben zu bekennen, 
obgleich jenes Bekenntnis von den weltlich Weisen mit Spott 
ausgenommen werden mag. Die Art, in der jemand seinen 
Glauben bekennt, geschieht nicht nur durch Worte, die papagei- 
ähnlrch nachgesprochen werden können, sondern durch offene Ver­
teidigung der göttlichen Sohnschuft Jesu. Wer immer dies tut. 
gibt sich selbst den göitlichen Anordnungen hin und wird während 
der angenehmen Zeit in die göttliche Familie ausgenommen, in­
dem er sich Gott im Glauben durch daS verdienstvolle Werk 
Jesu genaht hat. Jehova nimmt ihn alS einen Milopferer mit 
Christo an und beginnt ein neues Leben in ihm, das in einem 
neuen und herrlichen Dasein einer sehr hohen Ordnung enden 
soll. Die Beziehung zwischen Vater und Sohn ist so eingerichtet. 
Die göttlich wirksame Kraft wirkt fortgesetzt in ihm; und er 
bleibt in Gottes Anordnungen zu seinem Segen und zur Hinaus­
sührung aller Absichten Jehovas in und durch ihn.

Die Liebe erwiese« und geglaubt.
.Und wir haben erkannt und geglaubt die Liebe, die 

Gott zu uns hat. Gott ist Liebe, und wer in der Liebe bleibt, 
bleibt in Gott und Gott in ihm.-
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Wenn solche Worte von einer unerfahrenen Person 
kämen, würden fie wenig Bedeutung haben: aber baS be­
deutungsvolle Leben aller Apostel steht hinter dielen ein lochen 
Worten. Schon als Jüngling, wenn er mit seinem Meister 
und Freund an den Ufern deS Galiläischen Meeres wanderte, 
oder wenn sie sich durch das Gedränge der Stadt Davids 
bewegten, besaß er augenscheinlich jene seltene Vereinigung von 
Liebe und Ergebenheit, welche ihn für den Herrn zu einem 
besonderen Gegenstand der Anziehung machie. Jetzt war der 
Apostel ein alter Mann; er war der letzte der Zwölfe, und 
viele waren der Wechselfälle gewesen, durch welche er auf die 
rauhe Insel PatmoS gekommen war. Der Weg von Pfingsten 
bis PatmoS war mit vielen Dornen bestreut und feliigen 
Hindernissen versehen, wenn man ihn vom Standpunkte der 
menschlichen Bequemlichkeit aus betrachtet. Aber seine Liebe 
und Ergebenheit waren mit den Jahren immer mehr gewachsen, 
biS Kiner der Zwölfe standhafter und zartkühlender war als er.

» Hätte er nicht erkannt, daß Golt ihn liebte, halle er 
eS nicht im vollsten Sinne geglaubt, so würde er niemals 
durch alles haben gehen können, daS er um des Zeugnisses 
Jesu und deS Wortes Gottes willen erfahren hatte. Und 
wie wußte er, daß Gott ihn lieble? Sein Meister hatte so 
oft gesagt: »Der Vater selbst hat euch lieb." (Joh. 16, 27.)

Gott ist Liebe, obgleich Liebe eigentlich nicht Gott ist. 
AdamS Fehler war, daß er Liebe zu seinem Gott machte und 
so Jehova auS der Stelle rückte, die er allein eianehmen sollte. 
Wer in dem Sonnenschein der. göltlichen Liebe bleibt, bleibt 
in Gott, bleibt in dem Rahmen feines Planes; und wenn er 
darin beharrt dieselbe Art der Liebe aurzuüben, die Gott für 
sein Volk hat, dann bleibt Golles C barali er, Gottes Geist, in ihm.

Sonnenschein-Spender.
«Hierin ist die Liebe mit uns vollendet worden, damit 

wir Freimütigkeit haben an dem Tage des Gerichts, daß, 
gleichwie er ist, auch wir find in dieser Welt.-

Wenn wir in der Liebe bleiben und ja unsere Wert­
schätzung für den Charakter Jehovas über unseren eigenen 
natürlichen zeigen, mögen wir an dem Tage der endlichen 
Entscheidung unserer Bestimmung Vertrauen haben; denn 
wir wissen, daß der Vater seinen eigenen Cbarakter gutheißen 
wird, ob in sich selbst oder in uns. Je mehr wir von dem­
selben haben, desto mehr wird er uns billigen.

Da Jehova die lebendige Verkörperung der Liebe in 
seiner Beziehung zu der Welt ist, so wird von uns erwartet, 
daß wir lebendige. Verkörperungen der Liebe in unseren Be­
ziehungen zu der Welt sind. Die Welt mag durch Verblendung 
daran verhindert werden, die liebenden Vorkehrungen GotleS 
für sie zu sehen. Der Schleier der Unwissenheit, deS Aber­
glaubens und der Verzerrung verdunkelt in den Sinnen der 
meisten Menschen die wahre Schönheit des CharakierS und 
der Absichten GotleS. Wenn er und seine Absichten nicht 
erkannt oder nur teilweise erkannt werden, von den Menschen 
als nichts geachtet werden, so können wir mit unseren kläglichen 
und geringeren Fähigkeiten und zahlreichen Unvoll kommen heilen 
deS FleiicheS nichts anderes erwarten, als mißachtet zu werden.

«Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die vollkommene 
Liebe treibt die Furcht aus, denn die Furcht hat Pein. Wer 
sich aber fürchtet, ist nicht vollendet in der Liebe. -

Hier wird eine negalive Grite der Liebe gezeigt. Es 
gibt etwas, waS sie nicht -her vor bringt, und das ist Furcht. 
Schrecken wütde hier vielleicht ein besselrS Wort sein; andern­
falls wäre Kin Unterschied möglich zwischen sklavischer Furcht 
und Ehrfurcht, auf welche in der Cchrist auch mit dem Worte 
Furcht Bezug genommen wird. Ein Gebenkbuch ist für jene auf. 
bewahrt, die «Jehova fürchten und seinen Namen achten", so 
wird unS gesagt. (Mal. S, 16.) Ebenso wurde unser Herr erhört 
in dem, daS er fürch tete (Hebr. S, 7), und «das Geheimnis Jé­
hovas ist für die, welche ihn fürchten" usw. (Psalm 25,14.)

Kein Schrecken in der Liebe.
Aber wo volllommeneLubeist, daist kein Schrecken. Schrecken 

magjemandzvrReue führen, ermapjemondzur Belehrung führen, 
aber er würde niemals jemand zurWrihung an Gott führen, und 
ohne eine Weihung sind andere Schritte ganz nutzlos.

Je vollkommener die Liebe ist, desto vollkommener ver­
drängt sie die Furcht. Tie beiden find einander entgegen und

können in demselben Herzen sich nicht zu gleicher Zeit auf­
halten. ES ist für vollkommene Lie^e aber nicht nötig, einen 
vollkommenen Organismus zu besitzen, obfieich, um sie voll-, 
kommen auLzud rücken, es notwendig sein würde, vollkommene 
Weisheit, vollkommene Gerechtigkeit, vollkommene Macht und 
auch einen vollkommenen Leib zu haben. Vollkommene Liebe 
bedeutet guten Willen, unbefleckt und un besudelt von Groll 
oder Haß, von irgendeinem Wunsch der Vergeltung oder der 
Rache für unS zugefügieS Unrecht. Wenn wir dieselbe Neigung 
haben, welche Gott gegen jedes Geschöpf hat, so bleiben wir 
in ihm; und wenn wir in ihm bleiben, der allmächtig ist, so 
baden wir keinen Grund, elwaS zu fürchten, und haben keine 
Furcht. Liebe also bringt uns mit allem in Berührung, waS 
zu unserer Wohlfahrt notwendig ist. Sollten wir nicht darum 
beten, sollten wir unS nicht sorgfältig beobachten und ebenso 
sorgfältig alles auS unserem Herzen ansroiten. waS außer Har­
monie mit der Liebe, dem guten Willen, dem Wohlwollen, ist?

. «Wir lieben, weil er unS zuerst geliebt hat.*
Gott ist die Quelle der Liebe. Sie begann mit ihm. 

Es war die mildtätige Wärme feiner Liebe, die entsprechendes 
Leben in unS erweckte. Wie die Wärme deS Sonnenscheins 
im Frühling daS Herz der Knospe Hervorrust und weil«, ob 
eS nun ein Veilchen.oder ein einfacher Löwenzahn ist, so hat 
eine Erkenntnis der Liebe des Balers, welche er unS bereits 
in der Gabe seines teuersten Schatzes, seines Sohnes, erzeigte, 
unsere Herzen berührt und geweitet, ob sie nun mit einem 
mehr oder weniger edlen Körper auSgestattet find.

Lotte- Eigentum liebend.
«Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott, und haßt seinen 

Bruder, so ist er ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht 
liebt, den er gesehen hat, wie kann der Gott lieben, den er 
nicht gesehen hm?- '

Hier ist die Schwierigkeit deS Fleisches für die Neue 
Schöpfung. Die ! Neigung besteht, einen gefühlvollen Begriff 
von Gott hervorzuzaudnn, welcher tatsächlich eine Verkörperung 
unserer eigenen Wünsche und Vorzüge ist, und zu sogen, daß 
wir jene Art und Weise Gottes lieben, und zu derselben Zeit 
solche zu übergehen, welchen der Herr seine Liebe zugewendet 
hat. Wenn Goli sie liebt, so müssen auch wir sie lieben.

Diese Schriflsielle bedeutet nicht, daß wir des Herrn Volk 
wegen seiner verschiedenen und zahlreichen Unvollkommenheiten 
lieben sollen, sondern trotz derselben. Ihr Fleisch mag für uns an­
ziehend sein oder' nicht (die Wahrscheinlichkeit besteht, daß eS 
nickt so sein wird); aber wir werden nicht aufgefordert. das 
Fleisch zu lieben,!selbst nicht unser eigenes, sondern daS Eben­
bild Christi indem Volke des Herrn. Um das Ebenbild Cbristi 
sehen zu können, bedürfen wir des Glaubens; denn tatsächlich sehen 
wir nureinBruchstückhierundeinBruchstückdort. Toch durch ver­
schiedene Prüfungen kann eS als vorhanden dargelan werden, be­
sonders indem wir sein Vorhandensein in uns selbst untersuchen.

Der Unerfahrene findrt es schwer, zu glauben, daß Wasser 
daS Hauptelement im Holze eines Bleistiftes ist. Waffer und 
Koblenstoff jedoch sind fast die einzigen darin enthaltenen Sub­
stanzen. Turch Feuer kann dies leidet gezeigt werden. So wird 
daS Vorhandensein des Ebenbildes Chrrsti nirgends leichter er­
kannt, wenn eS ha ist, als in dem Feuer der Prüfung und den 
Erprobungen der Treue. Ter Bericht, den wir von der Treue 
der Nachfolger Christl während des Evangelium-Zeitalters haben, 
wird uns zu einem starken Beweis des Ebenbildes Christi in 
ihrem Leben. Wir lieben und bewundern Treue und können 
leicht sehen, daß, wenn etwas von dem Geiste in ihren unvoll­
kommenen Körpern unsere Bewunderung hervorruft, dann der 
Urheber und die Quelle jenes Geistes viel mehr bewundert 
werden sollte als irgendeines seiner unvollkommenen Kinder

DaS neue Gebot.
„Und dieses Gebot haben wir von ihm, daß, wer Gott 

liebt, auch seinen Bruder liebe."
DaS Gebot, welches Jehova unS gab, gab er unS durch 

seinen Sohn, welcher daS Haupt über alle Dinge ist, und über 
Siv Kirche, die da ist sem Leib. Sein- Sohn sagte: «Ein 
neues Gebot gebe sch euch, daß ihr einander liebet, gleichwie ich 
euch geliebt habe." (Johannes 13,34.) Durch unseren Herrn 
Jesus ist uns etn vollkommenes Beispiel gegeben worden. Ergab
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sich selbst freiwillig dahin zum Wohle und Segen für seineJünger. 
Er unterwies sie nicht nur und tat viele nützliche Dinge für sie, 
sondern er gab sich selbst, das tiefe Interesse seines HerzenS 
für ihre Woblsahrt, und fuhr so fort bis zum Tode.

Dieses Gebot ist das, welches ein Opfer in sich schließt. 
Die Grundforderungen deS göttlichen Gesetzes sind, daß wir 
Gott mit unserem ganzen Herzen und Verstände, mit unserer 
ganzen Seele und Kraft und unseren Nächsten wie unS 
selbst lieben sollen, aber diese Forderungen bestehen für alle

Das Werk des Petrus und Johannes.
.Gehrt hin imb machet alle Nationen za Jüngern, und taufet fie auf den Namen der Vaters und de» Lohne» und der heiligen Deister, und lehret fie, alle» zu bewahren, 

Iva» ich euch geboten habe. Und siehe, ich bin del euch alle Log« bl» zur Vollendung de» §eit-lterr.' (Matths«» 28, 19. 20,)

Der Plan war in der Tat weife, durch den unser auferstandener 
V Herr feinen Jüngern die unfehlbaren Bewerfe seiner Auf­
erstehung gab und die notwendigen Belehrungen, um dieselbe 
wertzuschätzen; er tat es ganz allmählich, wie die Schrift unS 
berichtet. Am Tage der Auferstehung waren drei Offenbarungen; 
eine geschah eine Woche später, am achten Tage; die fünfte 
wahrscheinlich zwei Wochen später, und die sechste wahrscheinlich 
zehn Tage danach. So wurden allmählich die beiden not­
wendigen Lektionen gegeben: 1. die Tatsache der Auferstehung 
unseres Herrn, daß er nicht länger tot war, sondern lebte; 
2. die Tatsache, daß er verwandelt war, daß er nicht länger 
»der Mensch Christus Jesus-, sondern daß er nun »ein 
lebendigmachender Geist- war, der Macht und Eigenschaften 
offenbarte, von welchen sie wußten, daß Geistwesen solche 
besaßen — Unsichtbarkeit und die Macht, in verschiedenen 
Gestalten alS ein Mensch zu erscheinen, die Macht, zu kommen 
und zu geben wie der Wmd, nicht wiffend, woher er kommt 
und wohin er geht. (Johannes 3, 8.)

Wir bemerken die Weisheit, die er auch in seinen 
Erscheinungen offenbarte. Zuerst erschien er der Maria, die 
eine Frau von Glauben sowohl als voll Eifer gewesen zu 
sein scheint, und deren Worte auf die Apostel Eindruck machen 
würden. Danach erschien er PetruS, einem Führer unter 
ihnen, der überzeugt war. Dann wurden die übrigen der 
elf Apostel auch überzeugt, ausgenommen Thomas, der 
zweifelte, und vielleicht emige Frauen mit ihm, die nicht er­
wähnt werden. Darauf kam eine für sie lang erscheinende 
Zwischenzeit, wo er nicht erschien, während welcher einige 
von ihnen zu ihrem Fischereigeschäfie zurückkehrten. Dann kam 
eine Erfahrung, die sie überzeugte, daß der auferstandene Herr 
alle Macht hatte, die er jemals besessen hatte, und daß er 
fähig war, bei ihnen zu sein und sie zu leiten, für ihre 
Bedürfnisse Vorkehrung zu treffen, als wenn er ein Mensch 
und täglich bei ihnen im Fleische Ware. Danach unterwies er 
sie, daß ihre Aufgabe noch sein sollte, seine Schafe und Lämmer 
zu weiden und eine allgemeine Zusammenkunft vorzubereiten, 
dienach seiner früheren Bestimmung doppelt machtvoll fein würde.

Als die bestimmte Zeit kam, waren die Freunde Jesu 
versammelt. Nahezu fünf Wochen hatten sie die großenLektionen 
der göttlichen Vorkehrung bezüglich des Todes und der Auf­
erstehung unseres Herrn studiert und betrachtet, wie alle diese 
Erfahrungen über ihn kommen mußten und er doch der ver­
heißene Messias sein konnte, ja, wie er erklärt hatte, wie alle 
diese Tinge für ihn notwendig waren, damit er der Messias 
sein und das große und wunderbare Werk, das in der Schrift 
vorhergesagt war, hinauSsühren konnte; wie er zuerst leiden 
mußte, um die Menschheit zu erlösen, bevor er als der König 
der Herrlichkeit, völlig' autorisiert und ermächtigt, sie mit 
ewigem Leben segnen und ihnen alle Vorrechte und Segnungen 
geben könne, die für die Erlösten und Versöhnten bestimmt sind.

Der Bericht erklärt, daß als sie ihn sahen, sie ihn an- 
betelen, aber daß einige zweifelten. 'Wir können vernünftigre- 
weise nicht annehmen, daß jene, welche zweifelten, einige von 
den elf Aposteln waren; denn sie waren völlig befriedigt und 
vollkommen überzeugt und hatten sich selbst früher so geäußert. 
Die Zweifler müssen, denken wir, einige von den »fünfhundert 
Brüdern- gewesen sein, die bei dieser bestimmten Versammlung 
zugegen waren, die keinen früheren'Umgang feit seiner Auf. 
erstehung mit ihm gehabt hatten; einige von ihnen, so können 
wir wohl "annehmen, waren viel , schwächer im Glauben als

intelligenten Geschöpfe. Von niemand wird verlangt, in einen 
Opferbund einzutreten, aber wenn einmal freiwillig ein solcher 
eingegangen wurde, so liegt eS dem Bundesfchließer ob, treu 
zu sein. Dieser Grund ist eS, der in diesem Gebot verborgen 
liegt, daS wir von ihm haben. Wir können nicht behaupten, 
unseres Herrn Jünger oder Schüler zu sein, wenn wir nicht 
Liebe für seine Brüder haben; denn »daran werden alle er­
kennen, daß ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe unter­
einander habt-» (Johannes 13, SS.) w.t. Dem 1. gebruar 1920.

die Apostel und die besonderen Freunde, die sich bereits mit 
ihnen unterhalten hatten. Die Aussage, daß »einige zweifelten-, 
ist ein Beweis für die Richtigkeit des Berichtes des Evange­
listen. ES zeigt unS auch, daß deS Herrn Nachfolger nicht 
leichtgläubig waren, sondern vielmehr geneigt waren, die vor* 
gelegten Beweise zu prüfen und zu erwägen. Überdies gibt 
uns der spätere Eifer, die Energie und der selbstaufopfernde 
Geist jener, welche glaubten, reichlichen Beweis für die Auf­
richtigkeit ihrer Überzeugung bezüglich der Auferstehung unseres 
Herrn, welche sowohl sie wie wir alS den Schlußstein unseres 
Glaubens an ihn anerkennen. Wenn Christus nicht auserstanden 
ist, so ist unser Glaube vergebens, und wir sind noch in 
unseren Sünden. (1. Korinther 15, 17.)

AlS unser Herr erschien, war seine Botschaft gerade 
die, deren Einprägung sie bedurften, und welche er bis zu 
einem gewissen Grade schon bei seinen früheren Erscheinungen 
ihnen eingeprägt halle. ES war dies, daß alle Macht im 
Himmel und auf Erden ihm gegeben worden war. Hieraus 
sollen-wir nicht entnehmen, daß der Baier etwas von seiner 
eigenen Macht oder Autorität abgegeben.hatte, sondern wir 
sollten vielmehr daran denken, wie der Apostel anderLwo sagt, 
daß bei irgendeiner solchen Erklärung der Vater immer aus­
genommen ist. (1. Korinther 15,27.) Noch sollten wir unseren 
Herrn so verstehen, daß alle Macht und Autorität ihm ge­
geben war, um irgendeinen Zug des göttlichen Gesetzes und 
Planes beiseite zu fetzen oder zu verwerfen oder zu verletzen. 
Wir sollten seine Worte vielmehr so verstehen: Ich kam in 
die Welt, um den Willen deS Balers zu tun, und bei Offen­
barung meines Gehorsams jenem Willen gegenüber und in 
Erfüllung seiner Gebote, nicht nur die Menschheit von dem 
Todesurteil durch Adam zu erlösen, sondern um mir auch 
selbst den Titel und die Autorität zu sichern, die der Vater 
dem Messias verheißen hatte. Von der Zeit an, da ich meine 
Weihung machte, wurde ich als der Messias gerechnet; aber 
meine Messiasschaft hing von meiner Treue bis zum Tode, 
zum Tode am Kreuze, ab. Hierin war ich treu; und alS 
Belohnung hat der Vater mich von den Toten auferweckt, als 
ein Teilhaber der göttlichen Natur und als Erbe aller kost­
baren Verheißungen und Segnungen, die dem Messias ge­
hören. Alle diese Messianische Macht und Autorität, die zuerst 
prrechneterweise oder voraussichtlich mir gehörten, sind mir 
letzt tatsächlich gegeben; denn ich habe daS Werk vollendet, 
welches der Vater mir zu tun aufgab, und es ist annehmbar. 
Die Annahme desselben ist in meiner Auferstehung zu meinem 
gegenwärtigen Zustande der geistigen Herrlichkeit und Macht 
geoffenbart worden. (Apostelgeschichte 17, 31.)

Die Botschaft unseres Herrn.
»Gehet nun hin und machet alle Nationen zu Jüngern.- 

Jhr Auftrag, hinauszugeben und ihn alS den Messias zu 
verkündigen, war auf die Tatsache gegründet, daß der Vater 
sein Werk' angenommen hatte, daS er auf Golgatha vollendete- 
und daß er ihn mit voller Autorität alS Messias anerkannt 
hatte durch seine Auferstehung auS den Toten. Daher können 
wir Jesum predigen, die Macht und den Kanal Gottes für 
alle göttlichen Gnaden und Segnungen, allen, welche »em 
Ohr haben zu hören-, allen Nationen, und nicht, wie früher, 
der jüdischen Nation allein.

Dimer Versicherung seiner Autorität als Messias folgen» 
und sich besonders an dre elf Apostel richtend, aber indirekt
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(Römer 6, 3—6.) 'Dann kommt der dritte Schritt, s.ie zu 
lehren, alle "Dinge zu beachten, die Christus geboten hat. 
Irgendwelche Vernachlässigung dieses Lustrages und seiner 
Anordnungen deS Handelns bedeutet verhältnismäßiges Fehlen; 
und doch sehen wir überall, daß seine besonderen Züge ver- 
nachlässigt werden. Wir finden, daß die Mehrheit der be­
kennenden Christen zuerst die Taufe geben, in einer falschen 
Ordnung sowohl als in einer falschen Weise. Zweitens: Sie 
machen ihre Bekehrten zu Jüngern sektiererischer Denomi­
nationen, machen sie zu Mitgliedern derselben und veranlassen 
sie, ihr Geld und ihre Kräfte vielmehr diesen Denominationen 
zu weihen als dem Herrn. Drittens: Nachdem sie solche in 
sektiererische Knechtschaft bekommen haben, vernachlässigen sie 
diese Bekehrten und suchen nach anderen, indem sie gänzlich 
verfehlen, ihnen die Belehrung zu geben, welche unser Herr

mit und durch sie auch an alle seine Nachfolger, gab JesuS werden. DaS Wort „Jünger" bedeutet Schüler; und nur
rhnen und unS den großen Auftrag, unter dem wir, sein solche durch den Evangelisten Interessierte wervên angenommen,
Volk, seitdem gewirkt haben. Er mag als die Ordination um Schüler in der Schule Christi in der AnfangSabieilung zu
seiner Apostel und aller feiner Nachfolger alS Prediger, Ge- fein. Nachdem sie in' der Gerechtigkeit unterwiesen sind, ist
sandte, Glieder deS königlichen Priestertum« bezeichnet werden, ihre volle Weihung an der Reche, wie sie in der Taufe
dw « dem Namen des Meisters, des völlig ermächtigten dargestellt wird — daS Sterben sich selbst und der Welt —
Messia», sprechen und lehren. Der Auftrag zerfällt in- drei mit Christo begraben durch die Taufe in seinen Tod.
Teile: 1. „machet alle Nationen zu Jüngern;" 2. „taufet sie;" ‘ "
3. „lehret sie". DaS Wort lehren in der gewöhnlichen über- % 
sedung (BerS 19) ist nicht dasselbe griechische Wort wie daS 
Wort „kehren" in VerS 20. DaS Wort in VerS 19 bedeutet 
Anhänger gewinnen oder zu Jüngern machen. In Vers 20 
bedeutet dasWort „lehren" unterweisen.

AuS diesem Text wird von vielen Erforschern der Schrift 
ein falscher. Gedanke hergcleitet, wenn sie ihm die Bedeutung 
entnehmen: »Gehet und bekehret alle Nationen'. Dies ist 
nicht der Gedanke, sondern vielmehr: .Gehet hin und sammelt 
Bekehrte auS allen Nationen und laufet und lehret sie' usw. 
Diese Ansicht ist mit der Erklärung unseres Meisters bei 
anderen Gelegenheiten in Übereinstimmung, in der er bezeugte, 
daß die Nationen bei seinem zweiten Kommen nicht bekehrt 
sein würden, sondern ganz 'das Gegenteil davon. „Wird 
wohl der Sohn deS Menschen, wenn er kommt, den Glauben alS sö notwendig für eine'Zubereitung zur M'iteibschaft in 
sinden auf der Erde?" Diese Darstellung ist mit der Aue sage feinem Königreich ándemete. Diese notwendige Belehrung 
unseres Herrn in Matthäus 24, 14 in Übereinstimmung: bezieht sich auf den göttlichen Charakter und Plan, die Flüchte 
„Dieses Evangelium des Reiches wird gepredigt werden auf des Heiligen Geistes und die Notwendigkeit der Ausrottung 
dem ganzen Erdkreis, allen Nationen zu einem Zeugnis, * *' ■ ................. ' ' - - -
und dann wird daS Ende kommen." Wer bezüglich diefeS 
Auftrages den fälschen Gedanken behält, wird auch den falschen 
Weg in seinen Bemühungen einfchlagen. Diejenigen, die den 
Schluß ziehen, daß der Herr die Bekehrung der Welt beab­
sichtigte, werden zu verschiedenen Ausflüchten geführt, sowohl 
in der Gesinnung als im Wandel, um den Auftrag, den sie 
mißverstehen, binauszuführen.

Dieses Mißverständnis sührt gegenwärtig etliche dazu, 
die Bedingungen der Schrift bezüglich der Gliedschaft in dem 
Königreiche Christi zu übergeben, den Maßstab herabzusetzen, 
sowohl im Glauben als im Wandel, um einen größeren Teil 
der menschlichen Familie binzuzulasien, um, wenn möglich, 
sie und andere zu überzeugen, daß die Welt besser wird und 
bekehrt ist. Einige haben nicht nur den Schluß gezogen, daß 
daS Predige» des Kreuzes Christi und Glaube an die Er­
lösung unnötig ist, sondern sind hierin noch weiter gegangen 
und baben behauptet, daß sogar eine geschichtliche Kenntnis 
von Christo unnötig ist, und daß die heidnischen Religionen 
alS ein Teil des Predigens deS Evangeliums geachtet werden 
und der Gehorsam der Heiden ihren heidnischen Gebräuchen 
gegenüber alS Gehorsam dem Evangelium gegenüber angesehen 
werden sollte. Solche mehr oder weniger falschen Ansichten 
deS Auftrages führen viele irre, die keine Hoffnung auf irgend­
eine andere Weile sehen, um jemals zu dem zu gelangen, 
waS unser Herr vor nahezu neunzehnhundert Jahren auftrug, 
und waS sonst, so fühlen sie, so erbärmlich fehlgeschlagen 
habe und für dessen Erfüllung sie keine Hoffnung haben.

Die Welt zu Jüngern machen.
Andererseits halten wir dafür, daß der Auftrag, wenn 

recht gelesen und verstanden, erfüllt worden, daß die Botschaft 
von Christo und dem Königreiche verkündigt worden ist, direkt 
oder indirekt, mit mehr oder weniger Kraft und Energie, in 
jeder Nation auf der Erde; daß alS Ergebnis einige aus 
leder Nation zu Jüngern gemacht worden sind, und daß ge­
legentlich allen Völkern der Erde ein „Zeugnis" bezüglich 
der Erlösung und der göttlichen Vorkehrung zur Errettung 
durch den. Erlöser gegeben worden ist. Von diesen auS allen 

.Nationen durch die Botschaft deS Herrn gesammeltm Jüngern 
wird eine „kleine Herde" gefunden werden, welcher daS König­
reich zu geben des Vaters Wohlgefallen sein wird, in Mit- 
erbschast mit Jesu in Herrlichkeit als der Same Abrahams, 
durch den alle Familien der Erde gesegnet werden sollen. 
Allein do» diesem Standpunkte aus kann der Auftrag unsers 
Herrn recht wertgeschätzt und seine Erfüllung erkannt werden.

Zuerst kommt. däS Werk deS Evangelisten: Gehet hin, 
wachet zu Jüngern^ so piele, als eure Botschaft hören

des Heiligen Gerstes und die Notwendigkeit der Ausrottung 
des Geistes der Welt und der Selbstsucht sowie der Entwicklung 
des Geistes deS Herrn — Demut, Sanftmut, Geduld, brüder­
liche Liebe, Liebe.

Der Anweisung unseres Herrn folgend, sollte daS 
königliche Priestertum zuerst, wenn eS einige zu Jüngern 
macht, solche unterweisen, die Ohren haben zu hören, daß alle 
Menschen durch die Abweichung Adams Sünder und durch 
Vererbung unvollkommen sind in Gedanken, Worten und Taten, 
und daher Golt nicht annehmbar sind, sondern unter dem 
Urteil des TodeS, der Vernichtung stehen. Dann sollte ihnen 
gesagt werden, daß Gott Vorkehrung zur Befreiung getroffen 
hat für jeden aus Adams Geschlecht, der gewillt sit-in Harmonie 
mit ihm zu ewigem Leben zurückzukehren; daß in Harmonie 
mit dem Plane des Paters Christus JesuS denLölegeld-PreiS 
dargelegt, die Strafender adamischen Sünde und Verdammnis 
auf sich genommenem und beabsichtigt, zur bestimmten Zeit 
alle in Freiheit zu < setzen, die ihm gehorchen wollen. Dann 
sollten sie lernen, daß unser Herr jetzt Befreiung durch 
Glauben anbietet so vielen, als ein Ohr haben zu hören, „so 
viele der Herr euer Gott herzurufen wird;- und daß solche, 
die den Rufchören und ihn annehmen, sich selbst durch Glauben 
gerechtfertigt rechnen mögen, daß ihre Sünden bedeckt und sie 
mit dem Vater durch Glauben an Christum, ihren Erlöser, ver­
söhnt sind ; daß sie dann, wenn sie Nachfolger oder Jünger Christi 
werden, sie Mitopferer mit ihm werden mögen, und nach und nach 
zu Mkterben an feinem Königreiche und an seinem großen Werke 
der Segnung aller, Familien der Erde gewacht werden.

"So viele an der Botschaft Interesse haben, werden 
nach dem Wege fragen, durch den sie dies erlangen können; 
und die Antwort ' muß fein, daß die volle Annahine zur 
Jüngerschaft durch eine volle Weihung des Herzens, der 
Gesinnung und deS Leibes an den Herrn bis zum Tode 
gemacht werden muß, und daß diese Unterwerfung deS Willens 
unter den des Herrn als eine Taufe, ein Begraben, ein 
Untertauchen mit ihm in den Tod gerechnet wird. Dann muß 
die weitere Erklärung gegeben werden, daß, sobald sie diese 
wahre Taufe vollzogen oder den Willen begraben haben, sie 
sich einer äußerlichen Unlertauchung in Wasser unterwerfen 
sollten, die diese Unterwerfung deS Willens darstellen würde, 
ihren Tod und ihr Begrabensein der Sünde und der Welt gegep- 
über, sowohl als auch ihre Auselstehung zur Neuheit de» LedenS 
und des Wandels als Glieder deS LeibeS Christi anzeigend.

ES sollte ihnen vorgehalten werden, diesen Schritt der . 
Weihung in den Tod nicht in ihrer eigenen Kraft oder ihrem 
eigenen Namen, noch in dem Namen ihres Unlerweisers zu 
tun, sondern sie sollten auf die. Tatsache hingewiesen werden, 
daß dieser Weg durch den Vater, durch den Sohn und durch
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dm Heiligen Gerst autorisiert ist. Es ist also zu tun „in dem 
Namm deS" oder in der Autorität des Vaters, deS Sohnes 
und des Heiligen Geistes, und nicht in dem Namen einer 
Sekte oder einer Denomination oder irgendeines menschlichen 
LehrerS. Einige machen den Fehler und nehmen an, daß dieser 
Text bedeute, daß Belehrte getauft werden sollen in dem Namen 
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Im'Gegen­
teil, der Apostel Paulus erklärt bestimmt, daß wir in Christo 
getauft sind, als Glieder seines Leibes. (Römer 6, S—5).

Diejenigen, welche so weit gehen, die dem Predigen 
deS Evangeliums entiprechen und sich nach dem Wege, der 
Wahrheit und dem Leben erkundigt, und die mit wahrer 
Reue über Zünde und mitZerknirschung des HerzenS wünschen. 
Jünger-Christi zu werden, und die dann diesen Schriit der 
Weihung tun, werden dadurch in die Kirche, den Leib Christi, 
hineingetauft. D'es ist nicht die BaptisteN'Kirche, noch irgend 
eine andere menschliche Einrichtung, sondern die eine wahre 
Kirche, die Kirche GotteS, deren Namen im Himmel angeschriebm 
sind. (Hebräer 12. 23.) Ihre Namen brauchen nicht in irgend­
einer irdischen Rolle oder einem Register eingeschrieben zu 
werdm. .Die Namen solcher, so wird uns gesagt, sind geschrieben 
in dem Buche deS Lebens des LammeS; und wenn sie ihrem 
Bunde treu sind, so versichert er sie, wird er ihre Namen nicht 
auSlöschen. Das Siegel ihrerAnnahme ist der Heilige Geist, dessen 
Führungen, Unterweisungen und Kennzeichen deS CharakierS 
ihnen sowie anderen täglich mehr und mehr erkennbar werden, 
alS sie suchen, in den Fußstapfen Jesu zu wandeln.

Die Botschaft sehr verdreht.
Aber immer noch bedürfen sie der Unterweisung. In 

der Tat, alles, was in ihrer christlichen Erfahrung voran- 
gegargen ist, hat sie nur vorbereitet. Unterweisung zu empfangen; 
und wenn sie den Zustand der Weihung an den Herrn und 
dann Rechtfertigung auS Glauben und die Taufe In Christo 
erreicht haben, sind sie nur „Kinder in Christo" geworden. 
Als solche sind sie bereit, geistige Nahrung aufzunehmen, und 
sollten sie zuerst mit „der einfachen (unverfälschten) Milch" 
des WorleS gespeist werden, damit sie dadurch wachsen mögen. 
Wenn sie Fortschritte machen, so steht der Herr selbst dafür 
.ei«, daß sie „Speise zur rechten Zeit" haben werden; und 
wenn sie fähig sind, sie zu ertragen,- dann werden sie „starke 
Speise" erhalten, welche jenen zukommt, die entwickelt und 
stark in dem Herrn und der Macht seiner Stärke sind, „Über­
winder", Streiter Christi, die ihre Waffenrüstung anhaben 
und einen guten Kampf kämpfen, das königliche Banner hoch­
halten und tätig sind, anderen zu helfen, um denselben Zustand 
zu erreichen. (Hebräer 5. 13. 14.)

Satan, unserem schlauen Feinde, müssen wir die Ver­
drehung dieses großen Auftrages zuschreiben, der so deutlich 
gegeben ist, indem er ihn bedeutungslos machte, wie wir ge­
sehen haben: zuerst, indem er ihm Vie Bedeutung der Bekehrung 
der Welt während dieses Zeitalters unterschob; zweitens, indem 
er den wahren Gedanken der Taufe vernich.-ete; drittens, indem 
er daS Volk des Herrn über den Gegenstand der Jüngerschaft 
verwirrte und es glaubrn machte, daß es daS Sammeln von 
Gliedern in Sekten-Bündel bedeute; viertens, indem er sie 
glauben machie, daß dies alles ist, was notwendig ist, und 
daß daS Lehren in der Kirche ein Verschwenden von Zeit ist, 
welche für „Scelenretten" angewandt werden sollte, wie der 
Widersacher eS nennt, aber was in Wirklichkeit eine Bemühung 
ist, vicht wiedergrzeugte Leute in ein sektiererisches System 311 
sammeln und sie zu der Annahme zu verleiten, daß sie rn - 
irgend einem Sinne des Wortes Glieder der wahren Kirche 
Chrssti und errettet sins; fünftens, indem er jene irrelkilet, 
die er so nicht verführen kann, aber die erkennen, daß es ein 
Wachstum in Gnade und Erkenntnis geben muß, und sie zu 
demMißverstehen derAuSsage des Apostels (in unserer gewöhn­
lichen Übersetzung nicht richtig übersetz«) bringt: „Die Salbung, 
die ihr von ihm empfangen habt, bleibt in euch, und ihr be­
dürfet nicht, daß euch jemand belehre."

Unter dieser letzten Täuschung sind viele von der Unter­
weisung deS Herrn aogewichen, daß durch Lehrer Belehrung 
gegeben werden sollte, die er erwecken würde, u'nd sie haben

sich Vermutungen, Träumen, Einbildungen und falschen Aus­
legungen der Schrift hingegeben und meinen, daß der Heilige 
Geist sie ihnen eingegeben habe, die aber häufig den Beweis 
dafür geben, daß es entweder Eingebungen ihrer eigenen Sinne 
oder der gefallenen Engel find.

Labt unS alS das Volk des Herrn, die nach den vorigen 
Wegen fragen, die Unterweisung deS Meisters in dieser Be­
ziehung wohl beachten, und möge ein jeder von uns, der »einer 
Sache zu dienen sucht, genau nach den hier bezeichneten Richt­
linien arbeiten, nicht denkend, daß sein eigenes unvollkommenes 
Urteil oder daS sterblicher Milgeschöpfe höher ist als daS des 
terrn, sondern im Gegenteil, daß der Herr, daS Haupt der 

irche, allein berechtigt war, den machtvollen Auftrag zu ge­
ben, dem unbedingt gefolgt werden muß.

Worte der Ermutigung.
Daß unser Herr diesen Auftrag nicht nur den Aposteln 

gab, sondern allen, die an ihn durch ihr Wort glauben würden 
(Johannes 17, 20), wird klar durch die Worte am Schluß 
deS Auftrages gezeigt: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage, 
bis zur Vollendung des Zeitalters." Die Apostel lebten nicht 
bis zum Ende des Zeitalters, und daher bedemen die Worte 
deS Herrn, daß er mit allen seinen Nachfolgern sein werde, 
die seinen Auftrag für sich selbst benutzen, und die sich be­
mühen, seine Botschaft denen unter allen Nationen darzulegen, 
die Ohren haben zu hörend Er meinte natürlich nicht, daß 
er persönlich bei ihnen gegenwärtig sei, denn er hatte ihnen 
bereits gesagt, daß er fie persönlich verlassen, und daß er 
persönlich am Ende deS Zeitalters wiederkommen würde (Jo­
hannes 14, 3). und seine Worte sollten nicht alS sich wider­
sprechend ausgefaßt werden. Bei dem vorliegenden Beispiel- 
war die Bedeutung augenscheinlich, daß er ihr Werk über« 
walten, daß er daS wahre Haupt der Kirche sein und alle 
ihre Angelegenheiten beaufsichtigen und in dem Sinne bei 
ihnen sein würde, daß er solche beschützen, leiten und beraten 
werde, die in seinen Wegen wandeln und seine Botschaft ver­
künden würden, und zwar'in dem Maße, als sie seiner For­
derung treu sind. Diese Versicherung der Gegenwart des 
Herrn war mit der Absicht gegeben, um die Apostel für daS 
Werk zu. ermutigen, daS er ihnen anvertraute. Als er mit 
ihnen im Fleische wandelte, folgten sie nur seiner Anweisung, 
und sobald er geschlagen wurde, fühlten sie sich als eine Herde 
ohne Hirten. Nun ging er von ihnen, aber er wünschte, daß 
sie erkennen möchten, daß seine Macht bei ihnen, und daß seine 
Leitung in allen ihren Angelegenheiten ihnen gewiß sein würde, 
so sicher alS er bei ihnen im Fleische war, obgleich nur für 
daS Auge des Glaubens sichtbar. Ihrem Glauben gemäß 
sollte es für sie eine Stärkung, eine Kraft, sein.

Sicherlich ist der, welcher um das Werk deS SäenS. 
besorgt war, nicht weniger interessiert und besorgt um das 
Ernten. Laßt unS darum fortfahren in dem Gebrauch der 
Sichel der Wahrheit mit Entschiedenheit Und Mut, daran denkend, 
daß wir dem Herrn Christus dienen, daran denkend, daß wir 
für die Ernte nicht verantwortlich sind, sondern nur für unsere 
Entschiedenheit in dem Verkündigen der Wahrbeit, wo wrk 
können. Wenn die Arbeit zum Finden einiger Ähren reifen 
Weizens groß' ist, so sollten wir uns umso mehr. Über die 
freuen, welche wir finden und umso mehr das lieben und 
wertschätzen lernen, waS selten und kostbar ist. Laßt uns 
auch daran denken, daß, während wir ave uns mögliche Weis­
heit in seinem Dienste gebrauchen, deS Herrn Absicht, uns 
einen Anteil an seinem Werke zu geben, nicht hauvtsächltch 
darin besteht, zu sehen, waS wir hinausführen können, am 
darin, auf uns selbst den Segen jener Arbeit zu bringen, 
DieS wird ein ermutigender Gedanke fein für die Lieben, 
die an dem Werke deS „Goldenen Zeitalters" beteiligt'sinn 
(in Amerika); und wenn sie viele Entmutigungen haben und 
vicht so schnelle Ergebnisse, wie sie wohl wünschen möchten, 
so wird der Gedanke, daß der Meister kennt, die sein sind, 
und daß er jede aufrichtige Bemühung, um seiner Sache zu 
dienen und daS Leben für die Brüder niederzulegen, «ert- 
fchätzt,.jenen Mut und Kraft verleihen, die andernfalls man 
auf dem Wege werden möchten. * ir t. wn ». tzà» à





Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet etnei der hauptsächlichsten Mittel tu dem System biblischer Belehrung, daS jetzt in allen Letten der zivilisierte» Welt 

wm Ler Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft Largeboteu wird. Diese Gesellschaft wurde im Jahre 1881 „zur Förderung christlicher Erkenntnis" 
grbildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie em Klassenzimmer, tu welchem Bibelforscher zum Studium deS göttlichen DotteS zusammenlommen können 
soàvn fie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von Lem Kommen ihrer 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime"", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden können.

Unsere „Beröer Lektionen" find Wiederholungen nnd Überblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herauSgegebmeu „Schriftstudien" em. 
haltrnen Themen äußerst interrffaut geordnet stad, und die sehr hllsreich find für alle die, welche fich den einzigen Ehreutttel, den die Gesellschaft ver- 
leiht, nämlich Heu eineS Verdi del Minister (V. D. M.), deutsch: „Diener am Wotte GotteS", erwerben möchten. Unsere fttternationaleu Souutagschñl- 
lekttonen find hauptsächlich für fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt. Bon einigen werden fie alS unentbehrlich betrachtet.
E Diese Zeitschrift vetteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Christen: die Versöhnung durch daS teure Blut deS Mensche» Christ»» 
tzesuS, ,¿tt sich selbst gab zum Lösegeld jzum eutsprrcheuden Kaufpreis oder zum Ersatz) für oHt". (L Pet. 1,19; l.Tim. 2,6.) Sie hat die Aufgabe, auf 
«efe feste Grundlage mit nm Bolde, dem Silber und den Edelsteinen deS DotteS GotteS (1. Kor. 3,11—IS; 2. Pet. 1,S—II) aufbauend, „alle zn erleuchten, 
welche» die Verwaltung d«S Geheimnisses fei, daS von den Zeitaltern her verborgen war tu Sott, der alle Dinge geschaffen hat, ani daß jetzt.. 
durch die Lersammlung fHerauSwahlj rundgetau werde die gar mannigfaltige Weisheit GotteS" — „welches Geheimnis in andern Geschlechtern de» 
Söhnen der Menschen nicht knodgetan worden, wie c* jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. 3, 5—10.)

Diese Zeitschrift steht ftei von jeder Sekte »nd jedem menschlichen Glaubensbekenntnis nnd ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen 
Darlegungenstrengstens dem in der Hettigen Schrift geoZenbatten Willen GotteS tu Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, 
aller, was Sott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen—foweft die göttliche Weisheit unS daS Verständnis geschenkt hat. Der Standpund, 
dm der -Wachtturm" einnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber à sehr zuversichtlicher; wir wissen, was wir behaupten, indem 
wir unS m unbeschrünllem Glauben auf die sicheren Verheißungen GotteS stützen. ES wird daher nnr daS in den Spalten deS „Wachtturm" 
«scheinen, waS wir alS Gott wohlgefällig erkennen können, waS dem Worte GotteS entspricht und daS Wachstum der Kinder Gotte- in Guade und 
ErkenutniS fördern kann. Dir möchten unsere Les« dringend «suchen, den ganzen Inhalt dies« Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich 
dem Dotte GotteS, auS dem wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift mrS deutlich lehrt.
Die , Kirche" (^Versammlung", heraus wähl") ist der Hempel d«S lebendigen GotteS" — ein besonderes „Werk feiner Hände". Der Aufbau 

dieses Tempels hat an dem Zeitpunkte begonnen, da Christus der Erlös« der Dell und zugleich der Eckstein deS Tempel- wurde, und er hat das ganze 
Evcmgrlüun-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet, ist, kommen durch ihu die Segnungen Gottes auf 
„aller Soll". (1. Kor. 3, IS—17; Eph. 2, 20—22: 1. Mos. 28,11; Gal. 3, 29.)

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an daS BersöhmzagSopftr Chttsti glauben und sich Gott weihen, alS ,^Vauflei»t" 
behauen und poliett; und sobald d« letzt« dies« Lebendigen", ,/mSerw8hlteu und kostbaren" „Steine" zubereitrt sein wird, wird d« groß, 
Blunueifler in der „ersten Auferstehung" olle vereinigen nnd zusarnmenfügm. Darm wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werde» 
uod während d«S ganze« TausendjahttageS für Sott und die Menschen als BersammlungS- und LermittelungSott dienen. (Off. 1b, 5—8.)

Die Grundlage jeglicher Hofstümg, sowohl für die Krrche (Herauswahl), als auch für die Dell, besteht in der Tatsache, daß ChttstuS J«s»S 
,church GotteS Gnade für jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein „Lösegeld für alle" darbrachte und ferner „daS wahrhaftige Licht" ist, „welches 
jeden in die Welt Kommenden Menschen erleuchtet"" — „zn feiner Zelt". (Heb. L, S; 1. Tim. L, b—6; Joh. 1, 9.)

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die Verheißung, daß fie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJefumj gleich sein" 
«ad „ihn sehe« werden, wie « ist" — indem fie Feilhaber der göttliche« Natur"" und „Erben GotteS und Miterben Chttsti" sein werde». 
(1. Joh. 3, 2; Joh. 17, 24; Röm. S, 17; 2. Pet. 1, 4.)

Die gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche od« HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftigen 
Dienst alS Könige und Priester deS Tausendjährigen Zeitalters. Sie find GotteS Zeugen gegenüber der Welt und solle» bestrebt sein, in Gnade, 
Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzuwachsen. (Eph. 4, 12; Matt. 24, 14; Off. 1, S; 20, 8.) Pastor Russell t.

viese monatlich erscheinende Zeitschrift
t* direkt vom vertag zu bezleheu. Bezugspreis r Mk. 6.— für ein Jahr 

für dl- Schweizi FrS. V.10
Bestevuugeu und Korrespondenzen find zn adressiere» an die 

Wachtturm Bibel* und Osktat-fieftNschslt 
Kamen (Dcntsdiland), UnterdBrnmtrate 7»,

I» der Sidwelr «a Wachtturm Bibel- and TraktaMleMllsdiaft, 3Stt«v 4/17, 
Höuggerftr. 12 und Tour At Garde société At Bibles et de Traités, Allsend- 
sciite 35, Bern ; In Dänemark, Kopenhagen, Olt Suhrsgade 14 ; in Sdimeden, 
Crebro, Anggatan 9; in Norwegen, Kristiania, Partrelea 60; in England, 
London Tabernacle, Lancaster date W; in Rastrallen, Flinders Btag 312, 
Flinders St. Melbourne; in Finnland, Heisingsors, Nenanderinkatu 5» 
M Holland, Rotterdam, Adrianastr. 51 b; in Amettka an Watch Taver 
Bible and Tract Society, Brooklyn M X, & S. A.

DaS HrranSgeber-Komitee für den Voted Ivvvr.
Diese Zeitschrift wird veröffenlltcht unter der Überwachung eine- 

H«auSgeb«-KomiteeS,von dem mindestens drei Mitglieder alle und jeden in 
diesen Spalle» «scheineaden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben muffen. Dir Ramen deS fetzt dienenden Komitees in Brook- 
lpn find: I. F. Rutherford; S. E. Ban Amburgh; F. H. Ro­
bison; Geo. H. Fischer; D. E. Page.

Mitteilungen
Wir machen unsere Leser nochmals darauf aufmerksam, daß die 

Elberfelder Taschen- und Prrlbibelu von unS auS nicht mehr bezogen - 
werden können; wen» überhaupt, jo wird vor Herbst eine Neuauflage 
nicht erscheinen. HauSbibeln sind jedoch lieferbar. DaS „Manna"»Buch 
ist vergriffen, und vor dem Hochsommer ist die bestellte Neuauflage nicht 
fertig. „Kommentar" und „Leitfaden" sind vorerst nicht erhältlich, wie 
vielfach bekanutgegeben. Um Rückfragen zu vermeiden, bitten wir wieder­
holt, bei jeder Bestellung und Zahlung zur Sammelsendung deS Wacht- 
turmS stets volle Adréis e des Bestellers oder LezahlerS bekannt zu 
geben. Ä
. Alle Zahlungen und Geldzuwei jungen für die Gesellschaft wolle 

m«» durch Zahllatten oder Postscheck-Überweisungen nur auf daS Post­
scheck-Konto Köln 23317 Fritz Christmann, Bannen, durch Postanweisungen 
jedoch nur auf die Adresse der Wachtturm Bibel» nnd Traktat-Gesellschaft 
leisten.

Alle Zuschriften für die Gesellschaft, auf welchen man stets 
volle Sbsenderadresfe am Anfänge vermerke, wolle man stets aus­
nahmslos, nur an die Adresse der Gesellschaft richten. CS fuhrt nur zu 
Weiterungen, wenn dieser so oft wiederholten Bitte nicht entsprochen wird. 

,.,".Von den Ren-Auflagen der Schriften gehen — wenn 'fettig. —. 
»hne weitcrxS und.ohneBestellung denBerfammlungenmihKommissionS- '

Hauptbevollmächtigter und Vertreter der Gesellschaft für Deutschland,'Lie Schweiz und Holland: L.L. Vinkele, Zürich.' 
>ÄätüarMichttue«vIL«l»».L»ttat»Eeseäschak^V««u.'—Lermidoortlich sLr dteSchrtstlettuagrlKiLumUv, var»m,A»tcrdSr«rrste.7S.—Dru»! Sm». Luca«, Alberi»^-

lagern Sendungen zu, ES möchte aber brachtet werden. Laß wir solche 
Sendungen nicht für alle zu gleicher Zeit erledigen können und daß wir 
von der Anlieferung der Druckereien abhängig find!

Alles neu Vorhandene geben wir im Wachtturm bekannt. Jetzt 
vorhanden: Bände l, I V, VII (Band II wird jetzt gerade angeliefert, 
Bgnd HI tu einigen Tagen); Stiftshütte, Gesetz, Spiritismus, Hölle, 
Israel, Speise für denkende Christen, Liederbuch.

In Vorbereitung: Manna, Photo-Drama-Buch, Evolution, Stein 
im Rollen. In Herstellung begriffen: Baud V und VI.

Bon älteren W. ?.. Exemplaren sind vorhanden 1915, 16, 17, 18, 
19; jedoch ist kein Jahrgang vollständig.

Broschen und Nadeln sind vergriffen; wir sehen von einer Nen- 
anfqftigung ab. Briefbogen und Umschläge find nicht mehr lieferbar.

Pfingst-Hauptversammlung in Dresden.
Die Versammlung findet am I. und 2. Pfingst-Feiertag im großen 

Saale der Dresdner Kaufmannschaft Ostra-Allee 9 statt. Am Sonnabeud 
abends '/*8 Uhr ist ebendaselbst im kleinen Saale, Eingang Malergäßchen, 
GebetS-Bkrsammlung mit anschließender Quartier-Betteilung. Wir richten 
unS ans zahlreichen Besuch ein mft dem Wunsche, möglichst alle Geschwister 
von auSwärlS bei Geschwistern unterzubttngen. Anmeldungen sind so 
kurz und klar alS möglich bis spätestens DonnerSlag, den 20. Mai an 
Bruder Bruno Micklich, Wienerstraße 4, zu richten. Mittagbrot muß der 
ungünstigen Verhältnisse wegen in verschiedenen Speijeanstaltei: ein- 
genommen werden; Radrungsmittelkarteu bitte nicht vergessen.

Pilgerreise vo« Br. Herkendell vom 2V. April bis 18. Mai 1920.
20. April Freiberg; 21. Chemnitz; 22. Meerane; 23. Gera; 24. 

Zeitz; 28. Erfurt; 26. Gotha; 27. Kassel; 28. Altena i. D.; 29. Iserlohn; 
30. Hagen i. W.; 1. Mai Dortmund; 2.8. Barmen; 4. Krefeld; 5. Lini» 
sort; 8. Walsum; 7. Gelsenkirchen; 8.9. Essen; 10. Erkenschwick; II. Herle»; 
12. Herne; 13. Düsseldorf; 14.1->.Köln; 16.17. Siegen i. D.; 18.DreSb«ll.

KldelhllllS'LelSnge für Msñst Inni 1920.
Die BibelhauS-Famili,- fingt zur Morgeuandachr ein Lied nnd hört dem 
Borlesen von „Mein Gelübde dem Herrn" zn. Darauf vereinigt sie sich 

im Gebet. Beim FrühstückStisch wird daS Manna-Schriftwort betrachtet.
Lieder für den Monat Juni: (1.) 13; (2.) 17; (3.) 174 ; (4.) 

191; (S.) 66; (S.) 2; (7.) 136; (8.) 125; (S.) 115; (10.) ISS; (11J 
32; (12.) 179; (13.) 65; (14.) 151; (15.) 152; (16.) 160; (17.) 126; (18.) 
192; (19.) 193; (20.) 47; (21.) 102;. (22.) 186; (23.) 34; (24.) 58; 
(25.) 53; (26.) 150; (27.) 114; (28.), 104; (29.) 155; (30.) 109.
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ZU seinem Gedächtnis.
«Dies tut zu meinem Gedächtnis . . . Venn so oft ihr dieses Brot esset und den Kelch trinket, verkündiget ihr den Tod 

des Herrn, bis er kommt.' (j. Lor. u, 2^. 26.)

Im 2. April, abends nach 6 Uhr, feierten die Christen das 
wichtigste Ereignis der Geschichte. Es ist gut und weislich, 

es uns so recht deutlich einzuprägen. JesuS von Nazareth 
stand im Begriff, das größte Werk der Zeitalter hinauszuführen, 
indem er sich selbst zum Sündopfer machte. Er gab, ehe er 
den irdischen Teil dieses Werkes vollendete, seinen Nachfolgern 
noch die zur Gedächtnisfeier seine- Werkes notwendigen Be­
lehrungen, und seither führte er sie in bezug auf deren wahre 
Bedeutung in immer hellere- Licht hinein.

Majestätisch und stufenweise wurde das göttliche Pro­
gramm geoffenbart, besten Erhabenheit sich in den Augen des 
KindeS Gotte- mit jedem weitern Schritt erhöhte. Jesus — 
der Christus — als der Same der Verheißung, bildet den 
Zentralpunkt der göttlichen Anordnungen hinsichtlich der 
Menschheit, und alles Licht der heiligen Geschichte strahlt 
von seinem Kreuze her.

Prophezeite Feindschaft zwischen zwei Samen.
Der Menschheit ewiges Leben zu verschaffen und zu 

sichern, die Neue Schöpfung heranzubilden und einzusetzen, und 
vor allem seinen Namen zu verherrlichen, ist der Zweck de- 
Planes Gottes. Das große Drama in Eden begann mit einem 
mit voller Lebens» und Verstandeskraft, Schönheit und Herr­
lichkeit vollkommener Wesen ausgerüsteten Menschenpaar und 
Luziser, dem schirmenden Cherub oder Beschützer, als den 
bandelnden Personen. Das Böse fand Eingang im Herzen 
Luzifers, das heißt, die durch seine Gedanken und die daraus 
resultierenden Handlungen geoffenbarten Beweggründe waren 
selbstsüchtiger, böser Natur. In seinem Herzen sann er über 
die widerrechtliche Aneignung der göttlichen Macht und Auto­
rität nach, und um sein böses Vorhaben ausführen zu können, 
verführte und betrog er das vollkommene Menschenpaar um 
sein Erbteil. Luzifer besaß und bekundete eine boshafte Ge­
sinnung, denn er kannte keine Rücksicht für andere und führte 
Böses im Schilde. Nachdem unsere Stamm-Mutter Eva seiner 
Verführung erlegen war, bereitete es ihm keine Schwierigkeit 
mehr, Adam, der den Tod einer Trennung von seinem Weibe 
dorzog, zur Beteiligung an der Übertretung zu überreden. 
Um dieser Verletzung seines Gesetzes willen verkündete Jehova 
das Urteil über die Übertreter, indem er sprach: „Ich werde 
Feindschaft setzen zwischen dir (Satan) und dem Weibe und 
Mischen deinem Samen und ihrem Samen; er wird dir den 
Kopf zermalmen, und du, du wirft ihm die Ferse zermalmen. - 
Zu Adam sagte er: ,Jm Schweiße deines Angesichts wirst 
du dein Brot esten, bis du zurückkehrst zur Erde, denn von 
ihr bist du genommen. Denn Staub bist du, und zum Staube 
wirst du zurückkehren!- 1. Mose 3, 15. 19.

Der Schauplatz änderte sich von der Schönheit des 
Paradieses in die noch unzubereitete Erde. Hier nahm daS 
große Drama, in welchem menschliche Wesen, Engel, Dämonen 
And die Neue Schöpfung ihre Rolle spielten, seinen Fortgang; 
lèdere weitere Schritt brachte die Feindschaft zwischen Satan

und dem Samen der Verheißung mehr anö Licht. Ersterer 
ließ keine Gelegenheit vorübergeben, ohne einen Versuch zu 
machen, den letzteren zu vernichten.

Das über Adam ausgesprochene Urteil konnte Jehova, 
nicht einfach widerrufen oder rückgängig machen, aber es stand 
in seiner Macht, Genugtuung zu verschaffen, wozu er denn 
auch in seinem Plan Vorkehrung getroffen hatte. Die Ge­
rechtigkeit forderte daS Leben eineS vollkommenen 
Menschen. Nichts Geringeres als ein solches vermochte das 
Strafurteil zu befriedigen. Die Sünde brachte den Tod (Röm. 
5, 12); also mußte ein Sündopfer eineS vollkommenen mensch­
lichen LebenS als voller Gegenwert beschafft werdend Der 
Preis mußte auf Erden hervorgebracht, aber der göttlichen 
Gerechtigkeit im Himmel, vor dem Thron deS Richters, dar­
gebracht werden. Die Art und Weise der Zubereitung und 
Darbringung deS Sündopfers schaltete Gott in seiner Hand­
lungsweise mit dem Volk Israel vor. Jahrhundertelang 
benutzte er Menschen als Vorbilder, um weit größere, zur 
bestimmten Zeit zur Befreiung der Menschheit aus Sünde und 
Tod eintreffende Ereigniffe zu illustrieren.

Die Abraham gemachte Verheißung lautete: .In dir 
sollen gesegnet werden alle Geschlechter der Erde-, und .In 
deinem Samen werden sich segnen alle Nationen der Erde-. 
(1. Mose 12, 3; 22, 18.) Der verheißene Segen schließt Leben 
samt allen zu einem vollkommenen Leben gehörigen Segnungen 
in sich ein. Satan erkannte in dem verheißenen Samen den­
jenigen, der ihm schließlich den Kopf zermalmen würde, und 
somit lag es in seinem Jnteresie, diesen Samen zu vernichten, 
und zwar aus zwei Gründen: 1. um Gottes Plan — die 
Menschheit zu segnen und sie aus seiner (Satans) Knechtschaft 
zu befreien — zu vereiteln; und 2. seinen eigenen Kopf vor 
der angedrohten Zermalmung zu retten. Unverzüglich begann 
er der Entwicklung des Samens Hindernisse in den Weg zu 
legen, indem er seinem Repräsentanten — Pharao — den 
Gedanken eingab, Sara, Abrahams Weib, zu verführen. (1. 
Mose 12, 1b.) Aber Jehova trat für seine Auserwählten ins 
Mittel. Dem Sohn und Enkel Abrahams wurde die Ver- 
heißung hinsichtlich des SamenS der Segnung erneuert, und 
zur bestimmten Zeit zogen seine Nachkommen nach Ägypten 
hinab, welches ein Vorbild der Welt — Satans Reich — ist. 
Daselbst unterdrückte Satan das Volk Gottes so sehr, daß 
Gott Moses — einen sanftmütigen und demütigen Mann — 
sandte, um sein Volk aus Ägypten zu führen.

Die Erstgeborener/ im Vor- und Gegenbild.

Auf den Befehl Jehovas hin erschien Moses, von Aaro n 
als seinem Sprecher (siehe Anmerk, in der Elbers. Übersetz, 
zu 2. Mose 7, 1) begleitet, vor Pharao, dem König von 
Ägypten, ihm sagend, daß Gott befohlen habe, er, Pharao, 
solle die Jsraeliter aus Ägypten wegziehen lassen, damit sie 
ihm dienen möchten. Pharao weigerte sich, diesem Befehl zu 
gehorchen; daraufhin sandte Jehova eine Plage über Ägypten-
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land, die seine Gewässer in Blut verwandelte. Dieser einen 
folgten noch neun weitere Plagen, weil sich Pharao nach einer 
jeden weigerte, das Boll Gottes aus Ägypten ziehen zu lassen. 
Wohl versprach er bei jeder Plage, den Auszug gestatten zu 
wolle«, aber jedesmal widerrief er seine Zusage. Dann sprach 
Jehova zu Mose:.,Noch eine Plage .will ich über den Pharao 
und über Ägypten bringen; danach wird er euch von hinnen 
ziehen lassen. . . . Und Mose sprach: So spricht Jehova: Um 
Mitternacht will ich auSgehrn mitten durch Ägypten; und alle 
.Erstgeburt im Lande Ägypten soll sterben, von dem Erst- 
geborenen deS Pharao, der auf seinem Throne fitzt, bis zum 
Erstgeborenen der Magd, die hinter der Mühle ist, und alle 
Erstgeburt deS Viehes. Und eS wird ein großes Geschrei 
sein im ganzen Lande Ägypten, desgleichen nie gewesen ist 
und desgleichen nicht mehr sein wird."—2. Mose 11, 1—6.

Wie erinnert, uns daS doch an Jesu Worte bezüglich 
der am Ende dieses Zeitalters über die Welt hereinbrechenden 
Trübsalsflut, da es heißt: »AlSdann wird große Drangsal 
sein, dergleichen von Anfang der Welt bis jetzthm nicht gewesen 
ist, noch je sein wird." — Matt. 24,21. -

Gemäß der damaligen Sitte war der Erstgeborene der 
bevorzugte Liebling. In der Heiligen Schrift symbolisiert ein 
Tier eine Gewaltherrschaft selbstsüchtiger Politiker, sübstsüch- 
tiger Fürsten und ebensolcher kirchlicher Machthaber, die gegen 
jeden Gewalt anwenden, der ihre selbstsüchtigen Wege nicht 
geht. Demzufolge symbolisierte der Erstgeborene unter den 
Tieren sehr zutreffend den Höchsten und Geehrtesten unter der 
tierischen Ordnung. Pharao ist ein Vorbild SatanL; der 
Erstgworend seiner Reiches wäre somit sein Same, den Samen 
der Schlange — Satan — vor sch attend. Jesus, sich an die 
religiösen Führer seines Tages, die Bevorzugtesten und Ge- 
ehrtefien wendend, sagte: »Ihr seid aüS dem Vater, dem 
Teufel, und die Begierden eures Vaters wollt ihr tun." 
(Joy. 8,44.) Dieser Fingerzeig mag unS helfen, dem Erst­
geborenen der Tiere, sowie dem Ägyptens im Gegenbild den 
richtigen Platz in unserer Zeit anzuweisen.

Gotter Volk wird bewahrt.
»Aber-gegen alle Kinder Israel wird nicht ein Hund 

(siehe Jes. 56, 10—11 und Phil. 3, 2s seine Zunge spitzen, 
vom Menschen biS zum Vieh; auf daß ihr wisset, daß Jehova 
einen Unterschied macht zwischen den Ägyptern und den 
JSraeliten." (2. Mose 11, 7.) Wenn der Herr anfängt, sein 
wunderbares Werk an seinem Volk zu tun, »wunderbar und 
wundersam mit ihm handelt", so wird »die Weisheit seiner 
Weisen (»Hunde") zunichte werden, und der Verstand seiner 
Verständigen sich verbergen"; dann werden sie verstummen 
und vermögen 'nichts mehr zu sagen wider die gegenbildlichen 
Tiere, noch wider die Kinder Israel. — Jes. 29,14.

Ehe die Kinder Israel Ägypten verließen, forderten sie 
unter der Führung des Herrn „ein jeder von seinem Nachbarn 
und eine jede von ihrer Nachbarin-silberne Geräte und goldene 
Geräte". — 2. Mose 11, 2; 12, 35-38.

Hierauf gebot Jehova Moses, das Volk Israel zu be­
lehre«, fordernd, daß jeder Haushalt am 10. des Monats 
Nisan ein Lamm nehme, daS er bis zum 14. Tag dieses Monats 
in Verwahrung haben sollte, an welchem Tag es geschlachtet 
und mit 'seinem Blut die Türpfosten sowie die Oberschwelle 
bestrichen werden sollten. DaS am Feuer gebratene Lamm 
sollte in selbiger Nacht von jeder Familie mit ungesäuertem 
Brot und bitteren Kräuter« gegessen werden. Jehova werde 
in dieser Nacht durch das Land Ägypten gehen und alle 
Erstgeburt schlagen, vom Menschen bis zum Vieh; wo er aber 
an den Türpfosten und an der Oberschwelle daS Blut sehe, 
wolle er vorübergehen und dem Verderber nicht erlauben, in 
ihre Häuser zu kommen, so daß keiner ihrer Erstgeborenen 
sterben müsse. 2. Mose 12,1—13. 23.

Moses berief die Ältesten Israels und erklärte ihnen, 
waS sie tun sollten; und sie taten, wie er ihnen geboten hatte. 
In der Nacht deS 14. Nifanjwurden die.Erstgeborenen Ägyptens 
— vom Menschen bis zum Tier — geschlagen. »Und es ent*, 
stand ein "großes Geschrei in Ägypten;'penn rS war kein HauS

frm Gegenbild — kirchliches System), worin nicht à Toter 
war." — 2. Mose 12, 30, vergib mit Jef. 8, 9—15.

Einzig die sich in den mit dem Blutzeichen des Lammes 
versehenen Häusern aufhaltenden Erstgeborenen Israels ent­
gingen dem Erschlagen. Dann mußten alle Familienglieder 
der Jsraeliter das Fleisch des Lammes essen. DaS geschlachtete 
Lamm, daS Sprengen deS Blutes usw. stellt daS große zur 
bestimmten Zeit für die Welt zubcrei tete Sündopfer dar, und 
zeigt, wie die unter dem Schutz des Blutes verbleibenden 
Erstgeborenen gerettet werden, und wie darauffolgend daS 
ganze menschliche Geschlecht Gelegenheit bekommt, sich den 
Wert deS geopferten Lammes anzueignen. Offenbar hatte 
Johannes der Täufer dieses Bild im Sinn, als er, auf Jesum 
hinzeigend, die Worte auSsprach: „Siehe, das Lamm GotteS, 
welches die Sünde der Welt wegnimmt." — Joh. 1, 29.

Don Mose geführt, mit den Erstgeborenen als Vorhut, 
verließen die Kinder Israel daS Land Ägypten «ach dieser 
ereignisvollen Nacht. Sie wanderten dem Roten Meer zu, 
durch welches sie wunderbar geführt wurden, und errettet aus 
dem Schrecken desselben, wie auch aus dem deS sie verfol­
genden Heeres der Ägypter. Nun auf der audern Seite in 
Sicherheit, sangen sie auf daS Geheiß ihres Führers ein Lob­
lied Gottes für ihre Errettung. — 2. Mose 15,1—21; Off. 
15, 1—4; Pf. 118, 14.

Gott gebot dem Volk Israel, daß ihm dieser Monat 
der erste sei, und eS daher einmal im Jahr, am 14. deS 
Nisan, daS Schlachten und Esten des Lammes beobachten und 
feiern sollte. Dieses große Ereignis der Befreiung ouS Ägypten 
fand 430 Jahre nach der dem Abraham gemachten Verheißung 
statt und markiert den Anfang deS GesetzeS-ZertalterL. Es 
war der erste nächstfolgende große Schritt nach der Verheißung 
in der Hinausführung des göttlichen Programms. — 2. Mose 
13, 3-10; Gal. 3, 17.

Der Zweck der von Gott durch daS Volk Israel Hege-, 
denen Schatten und Vorbilder war der, auf den zu ewigem 
Leben hinführenden Weg hinzuweisen, während die Erfüllung 
derselben, daS heißt, die Wirklichkeit, daS Wesen, den zu Gott, 
zu Leben und Glückseligkeit führenden Weg eröffnet. Aus 
diesem Grund sind die Vorbilder für das Kind GotteS von 
höchstem Interesse, denn daS Betrachten derselben gewährt 
ihm einen tieferen Einblick in den göttlichen Plan zur Seg­
nung der ganzen'Menschheit. — Gal. 3, 24.

Schatten und Wirklichkeiten.
Die sich in der Knechtschaft Ägyptens aufhaltenden Kinder 

Israel schatten die ganze der Sünde und dem Tod ver­
fallene Menschheit vor, welche infolge des Ungehorsams AdamS 
unter die Botmäßigkeit deS großen, durch Pharao symboli­
sierten Sklavenhalters und Bedrückers, Satan, kam. In seinem 
Sklavenstand, mit dem sehnlichen Verlangen, Ägypten zu ver­
lassen, stellt Israel die ganze seufzende Schöpfung dar, dir 
auf ihren Befreier — Jehova — harrt, der sie durch den 
Messias — Jesus das Haupt und die Kirche fein Leib — 
herausführen soll. — Röm. 8, 19. 22; Heb. 12, 23.

MoseS, der die Kinder Israel auS Ägyptenland führte, 
ist ein Vorbild von Christo Jesu, dem großen Befreier, 
dem Heiland der Welt. Der ihm als Mundstück zugeteilte 
Aaron schattet die Kirche, die Glieder deS Leibes Christi, vor 
— seine Mundstücke auf Erden. DaS sind so die Hauptzüge 
deS Bildes, welches wiederum noch ein anderes, namentlich 
auf die Kirche sich beziehendes in sich schließt.

Der Erstgeborene war der Erbe. So ist gleicherweise 
die Kirche Erbe GotteS und Miterbe Christi, sofern sie mit 
ihm leidet, also den göttlichen Anforderungen nachkomm^ 
(Röm. 8, 16. 17.) Die sich in den mit dem Blut deS LammeS 
besprengten Häusern aufhaUenden Erstgeborenen JSraelS 
blieben von dem Erschlagen verschont. DaS Blut symbolisiert 
daS Verdienst des LösegeldopferS, daS allen, die sich im Evan­
gelium-Zeitalter weihten, zugerechnet wurde. Wem immer 
dieses Verdienst zugrrechnet, und wer vom himmlischen Vater 
angenommen wurde, empfing die Zeugung zur göttlichen Natur. 
Auf Grund dis Verdienstes. Christi darf er in dem Geliebten 
vor Jehova stehen. Seine' Sicherheit hängt jedoch von fewem
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Verbleiben unter dem Schutz des Blutes ab, nämlich 
deS Verdienstes des LöscgeldopferS. Die Erstgeborenen um­
schließen gleichzeitig auch die Glieder der Großen Schar-Klasse. 
Der Stamm Levi trat an die Stelle der Erstgeborenen, aus 
welchem die Priester genommen wurden. Dieser Stamm hatte 
kein Erbe am Land, damit andeutend, daß die gegenbildttchen 
Erstgeborenen kein irdisches, sondern ein himmlisches Erbteil 
erhalten, daß ferner aus ihnen das Königliche Priestertum 
genommen wird. — 1. Pet. 2, 9. 10.

Nur den Erstgeborenen Israels allein drohte Gefahr, 
welches zeigt, daß die Erstgeborenen) d. i. die Geistgezeugten, 
die einzigen find, die auf der Probe stehen — also in Gefahr 
deS zweiten Todes sind — während des Evangelium-Zeitalters. 
Die Erstgeborenen nahmen beim Auszug aus Ägypten die 
Stellung als Führer em, und so werden sie gleicherweise im 
Tausendjahr-Zeitalter der Menschheit als Führer, Lehrer und 
Helfer dienen.

Daß daS Passah in der Nacht gefeiert wurde, zeigt, 
daß das Evangelium-Zeitalter, in welchem die Erstgeborenen 
entwickelt wurden, eine Zeit der Dunkelheit und deS Leidens 
war; ihre Befreiung aber soll früh am Morgen stattfinden. 
»Gott wird ihr helfen beim Anbruch deS Morgens."—Pf.46,5.

Wirkliche Bedeutung des Passah. .
DaS geschlachtete Lamm stellt Jesum, den großen Leben- 

geber und Erretter, dar. Er ist daS »von Grundlegung der 
Welt an geschlachtete Lamm". (Oss. 13, 8; Eph. 1, 4.) DaS 
von den JSraeliten ausgewählte Lamm mußte ohne Fehl sein, 
uns so zeigend,' wie JesuS ein Lamm „ohne Fehl und Flecken 
war" (1. Pet. 1, 19), »heilig, unbesteckt" und ohne Sünde. 
(Heb. 7,26.) Er wurde zum .Schuldopfer" gemacht. (Jes. 53,10.) 
DaS Lamm stellt trefflich und schön unsern Herrn dar. Wie 
ist ein Lamm ein unschuldiges, wehrloses Geschöpf! »Er 
wurde wie ein Lamm zur Schlachtung geführt, und wie ein 
Schaf, daS stumm ist vor seinen Scherern, tat er seinen Mund 
nicht auf." — Jes. 53, 7.

Die Familien Israels aßen daS Fleisch deS LammeS, 
damit andeutend, wie einmal die ganze Menschheit durch 
Aneignung deS Opfers Jesu Leben erlangen wird. »Ich 
bin das lebenbiße Brot, das vom Himmel herniedergekommen 
ist; wenn jemand von diesem Brote ißt, so wird er leben 
in Ewigkeit. DaS Brot ober, das ich geben werde, ist 
mein Fleisch, welches ich geben werde für daS Leben der Welt." 
— Joh. 6, 51; 1. Kor. 5, 7—8.

Die Kinder Israel mußten ferner zusammen mit dem 
Fleisch deSLammeS bittereKröuter genießen,was auf die über die 
Nachfolger Jesu kommenden bitteren Erfahrungen und Prüfungen 
hinweist — auf Leiden, deren alle teilhaftig werden, die sich 
zu Gliedern deS Leibes Christi entwickeln lassen, (1. Pet. 2,21; 
2. Tim. 2, 11.12; Röm. 8, 17.) Gleichwie das Genießen 
der bitteren Kräuter den Appetit nach dem köstlichen Fleisch 
deS LammeS mehrte, so erwecken gleichfalls die bitteren Er­
fahrungen auf dem schmalen Wege des Christen den Wunsch 
nach vermehrter Gemeinschaft mit dem Herrn.

Auf das Geheiß JehovaS hin sererten die Israeliten 
einmal im Jahr daS Passah. Nach dem jüdischen Brauch 

-begann der Tag um 6 Uhr abends. Demzufolge wurde das 
Lamm nach 6 Uhr abends am 14. Rifan geschlachtet und 
dessen Blut an die Türpfosten gesprengt; erst darauf wurde 
eS mit ungesäuertem Brot und bitteren Kräutern gegessen.

JesuS war ein unter dem Gesetz geborener Jude und 
mußte sich somit an die Vorschriften des Gesetzes hatten. Er 
hielt eS auch vollkommen in allen Einzelheiten. AuS diesem 
Grunde mußte er daS Passah feiern. „Als eS aber Abend 
geworden war, fetzte er fick mit den Zwölfe» zu Tische." 
Matt. 26, 20.) Nun stand JesuS im Begriff, daS Vorbild 
zu erfüllen.

Einsetzung des Sevächtnismahles.
- »Während fie aber aßen, nahm JesuS Brot, segnete, 

brach und gab eS dm Jüngern und sprach:- Nehmet, esset; 
dieses ist uà Leib. Und er nahm den Kelch und daMe 
»vo gab ihnen denselben und' sprach: Trinket alle daraus.

Dieses ist mein Blut, daS deS neuen Bundes, welches für 
viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden., Ich sage 
euch aber, daß ick von nun an nicht mehr von diesem Gewächs 
deS Weinstocks trinken werde, bis an jenem Tage, da ich eS 
neu mit euch trinken werde in dem Reiche meines DaterS. 
Und als fie ein Loblied gesungen hatten, gingen sie hinaus 
nach dem Olberg." — Matt. 26, 26—30. -

Das Passahlamm wurde am Tage des Vollmondes 
gegessen. Wenn wir die Zeit für dieses Jahr richttg berechne^ 
haben, so sehen wir, daß unsere Feier auf die Zett deS Voll­
mondes fällt. Der Mond ist ein Symbol des Gesetzes Moses. 
Gleich nach seinem Vollwerde» beginut er wieder abzunehmen. 
So schattet die Kreuzigung Jesu am Tage deS Vollmondes 
daS Bollmaß deS GefetzeS-ZeitalterS vor. Unser Herr erfüllte 
eS, und von diesem Zeitpunkt an begann eS zu verschwinden.

Warum wohl setzte JesuS bei dieser Gelegenheit daS 
GedächtniSmahl ein, welches er seinen Nachfolgern bis zu 
seinem Kommen zu halten befahl? Die Antwort hierauf lautet, 
daß Jesus das große gegenbildliche, als Sündopfer für die 
Wett geschlachtete Lamm war. Er mußte daS Vorbild erfülle», 
und zwar konnte daS nur an dem von Jehova selber im Gesetz 
festbestimmte» Datum — dem 14. Nisan — geschehen. Mit­
hin hätte J^u Kreuzigung, um der Forderung deS Gesetzes 
nachzukommen, an kemem andern Tag fiattfindcn dürfen. Er 
mußte an diesem Tage sterben, und seine Nachfolger sollten 
sich desselben erinnern. AuS diesem Grunde mußte er daS 
GedächtniSmahl vor seinem Tode und gleichwohl an seinem 
Todestage rinsetzeu. Da Jehova gebot, daß daS Passah ein­
mal im Jahr gefeiert werden sollte, und der Tod Jesu die 
Erfüllung dieses Vorbildes ist, so geht hervor, daß dieses 
Ereignis nur einmal im Jahr gefeiert werden kann und nicht 
mehrere Male.

Satans Ltebttngs-Swklage.
Seit der Sintflut zur Zeit Noahs bis zum Kommen 

-des Messianischen Königreiches wird die gesellschaftliche Ord­
nung der Dinge als „die gegenwärtige böse Welt" bezeichnet. 
(Gal. 1, 4.) ES ist SatanS Reich, dessen Gott er selber ist. 
(2. Kor. 4, 4.) „Die ganze Wüt liegt in dem Bösen." 
(1. Joh. 5, 19.) Seit dem Anfang der Schöpfung war es 
SatanS Bestreben, die Menschheit vollständig unter feine Bot­
mäßigkeit zu bringen und jeden, der sich seinem bösen Ein­
fluß nicht fügt, zu vernichten. JesuS wurde deS Verbrechens 
der Aufwiegelei —: SatanS, der Schlange, wiederholt gemachte 
Lieblings-Anschuldigung — angeklagt, daraufhin verurteilt 
und hingerichtet. Eine derartige Anklage war leicht genug 
vorzubringen und zur Befriedigung aller derer zu beweisen, 
die seinem Reich angehörten und als seine Repräsentanten 
handelten. Es ist eine für den Angellagten schwer zu ver­
teidigende Anschuldigung. Wie oft wurde zur Verleitung zum 
Meineid, (falsche Zeugen gedungen) Zuflucht genommen, um 
eine Schuldigerllärung zu erwirkenI Bei Jesu war daS auch 
der Fall. Er machte seine Nachfolger darauf aufmerksam, daß 
eS ihnen ähnlich ergehen würde; sie sollten sich aber nicht 
fürchte». — Siehe Matt. 10, 24—32; Joh. 1b, 18-21.

Viertausend! Jahre waren vergangen, seitdem Gott, zu 
Satan und Eva die Worte gesprochen hatte: „Ich werde 
Feindschaft setzen zwischen dir und dem Weibe, und zwischen 
deinem Samen und ihrem Samen." ^Der Widersacher'nahm 
Zeit und Gelegenheit wahr, um den Samen der Verheißung 
vernichten zu können. Nachdem Maria die Geburt eines 
Kindes ongekündigt wurde, das Jesus genannt werden sollte 
— Heiland der Welt — erkannte Satan in diesem Kind den 
Samen der Verheißung. Sogleich begann er einen Plan zu 
dessen Vernichtung zu schmieden. Ein deS Ehebruchs auge- 
llagteS Weib mußte nach dem Gesetz gesteinigt werden. So 
versuchte denn dieser große Feind Joseph zu Überreden, sein 
Weib zu verlassens damit es gesteinigt und so daS noch uu-. 
geborene Kind umgebracht würde. Gott aber trat dazwischen, 
und so mißlang ihm sein Plan. — Matt. .1, 18—24.

Eine ruchlose Verschwörung.
Eine Verschwörung ist der Plan zu einer bösen Tat, 

woran sich zwei oder mehrere Personen 'beteiligen. Um daS
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Kind Jesus zu »erderben, heckte Satan eine ruchlose Ver­
schwörung . auS, die durch seine von ihm verführten Stell­
vertreter in Gang gesetzt werden sollte. Sein Repräsentant 
balle, um dem Herrn zur Zeit der ägyptischen Knechtschaft 
Widerstand leisten zu können, Weise und Zauberer zur Hilfe 
genommen. (2. Mose 7,11.) Es ist Bibelforschern wohl be­
kannt, daß solche Zauberer und Marier Anhänger der Astro­
logie — eine besondere Art DämoniSmuS — waren.

»AlS aber Jesus zu Bethlehem in Judäa geboren war, 
in den Tagen HerodeS, des Königs, siehe, da kamen Magier 
pom Morgenlande nach Jerusalem, welche sprachen: Wo ist 
der König der Juden, der geboren worden ist? denn wir 
haben seinen Stern im Morgenlande gesehen, und sind ge­
kommen, ihm zu huldigen.- (Matt. 2,1—2.) Es sei bemerkt, 
daß diese »Wnsen" — Magier, Astrologen — die allem An­
schein nach die unbewußten und verführten Werkzeuge Satans 
waren, geradeswegs zu Herodes, seinem Stellvertreter, gingen. 
Sofern nun der Hauptzweck des Sternes der war, die Weisen 
zum Geburtsort Jesu zu führen, warum gingen sie denn 
überhaupt zu HerodeS? Offenbar war eS Satan selbst, der 
sie durch den »Stern- führte, um den König zu veranlassen, 
au der Verschwörung teilzunehmen. Nachdem der König sie 
angehört hatte, wurde er bestürzt (aus Furcht, der neu- 
geborene König könnte seiner Regierung gefährlich werden). 
»Und er versammelte alle Hohenpriester und Schriftgelehrten 
sden Samen SatanS samt seinen Stellvertretern) des Volkes 
und erkundigte sich bei ihnen, wo der Christus geboren werden 
folk.- — Wo können wir ihn finden?

Zur Forderung der Verschwörung hatte HerodeS eine 
Privatunterredung mit den »Weifen-. »Dann berief HerodeS 
die Magier heimlich und erforschte genau von ihnen die Zeit 
der Erscheinung des Sternes; und er sandte ne nach Beth­
lehem und sprach: Ziehet hin und forschet genau nach dem 
Kiadlein; wenn ihr eL aber gefunden habt, so berichtet eS 
mir, damit auch ich komme und ihm huldige. Sie aber, als 
sie den König gehört hatten, zogen hin. Und siehe, der Stern, 
den sie im Morgenlande gesehen hatten, ging vor ihnen her, 
bis er kam und oben über dem Orte stand, wo das Kindlein 
war.- (Matt. 2,7—S.) Satan und die Dämonen befaßen die 
Macht, sternenühnliche Lichter erscheinen zu lassen. Der hier 
erwähnte »Stern- war keiner der Sterne aus der Schöpfung 
Gottâ, sondern vielmehr ein durch Satan verursachtes hell­
strahlendes Licht, um feine willfährigen Werkzeuge an, den 
gewünschten Ort zu führen. Kamen sie wirklich, um den neu­
geborenen König anzuoeten? Sicher nicht, denn es liegt ja 
Kar auf der Hand, daß sie alS Verführte Satans unbewußt 
in eine Verschwörung mit Herodes verwickelt wurden, um da8 
Kind finden und verderben zu können. Der Anstifter zu dieser 
Verschwörung war Satan selber.

Es war offenbar HerodeS Plan, die Weisen zu ver­
anlassen, ihm den Aufenthaltsort deS Kindes anzugeocn, fo 
daß er es — unter dem Vorwand ihm huldigen zu wollen — 
umbringen lassen könnte. Satans ruchlose Verschwörung wäre 
wohl von Erfolg begleitet gewesen, wenn Gott nicht selbst, 
um daS Kind zu retten, dazwischen getreten wäre. Diese 
Weisen verließen sich auf Träume, und so sandte ihnen Gott 
ein« Traum, der- sie warnte. »Sie zogen auf einem anderen 
Wege hin in ihr Land.- Hierauf befahl Jehova den Eltern 

,Jesu durch einen Traum, mit dem Kindlern — JesuS — 
nach Ägypten zu fliehen, um den bösen Anschlägen HerodeS 
zu entgehen. — Matt. 2, 11—13.

Boller Zorn und Enttäuschung über seinen Mißerfolg, 
das Kindlein JesuS zu verderben, flüsterte Satan Herodes 
einen andern unheilvollen Gedanken ein, um dadurch sein 
schlimmes Vorhaben ausführen zu können. Dieser Ein- 
flüsterung Gehör schenkend, ließ'Herods alle männlichen 
Kinder unter zwei Jahren umbringen, in der Absicht, daS 
Jesuskindlein zu treffen. — Siehe Joh. 8, 44.

' * Man kann also nicht mit Recht sagen, noch auch unter­
stützt dre Bibel diesen Gedanken, daß me Weisen aüS dem 

-Morgenlande vom.. Herrn geführt ^'worden seien. . Vielmehr 
- gefiel eS Gott, den' auf den Fluren Bethlehems ihre Herden 

bewachenden demütigen Hirten die Gchurt dkS Weltheilandes

anzukündigen. (Luk. 2, S—18.) Dort finden wir nicht ein 
Wort bezüglich der Sendung der Weisen, die auf einen Segen 
für die Menschheit hätte schließen lassen; im Gegenteil, be­
weist ihr Kommen ein schlau auügehcckteS Komplott mit Satan 
als dem Haupiverfchwörer zur Vernichtung deS Erlösers.

- Weitere Vernichtungs-Versuche.
Im Alter von dreißig Jahren kam JesuS, um sich in 

vollem Gehorsam unter den Willen deS Vaters zu stellen. 
Stach seiner Taufe im Jordan ging er vierzig Tage lang in 
die Wüste. Am Ende derselben näherte sich ihm Satan und 
suchte ihn zu überreden, seinen mit Gott geschlossenen Weihe- 
bund zu verletzen, und so sein eigenes Verderben herbei­
zuführen. (Luk. 4,1—13.) Bei jedem Angriff antwortete ihm 
JesuS mit einem: »Es' steht geschrieben-. Nachdem Satan 
ihm die ganze Herrschaft über -die Erde versprochen hatte, 
wenn er (JesuS) ihn anbeten würde, antwortete JesuS: »ES 
sieht geschrieben: Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten 
und ihm allein dienen." Wiederum wurde Satans Vorhaben 
durchkreuzt.

Unverzüglich ging er nun daran, den schlimnlen Ge­
danken in die Herzen seiner Anhänger einzupflanzen, Jesum 
zu verderben. Das suchten sie denn immer wieder zu tun, 
wurden aber stets, biS die bestimmte Zeit dazu gekommen 
war, daran verhindert. Dann kam daS Passahfest, da JesuS 
als daS gegenblldlicke Passahlamm getötet werden mußte.

Niemand wußte besser als der Herr selbst, daß der 
Kampf mit Satan begonnen hatte, und letzterer weder Mühe 
noch Kosten scheuen würde, um ihn verderben zu können. .Es 
war Jesu auch wohl bekannt, wer zum Samen der Schlange 
gehörte, und er zögerte nicht, auf denselben aufmerksam zu 
machen. So sagte er einmal bei einer Gelegenheit: »Die Schrift- 
gelehrten und die Pharisäer haben sich auf Moses Stuhl ge­
fetzt" (Matt. 23, 2), damit andeutend, daß sich diese Klasse 
der Führerstellung über daS Volk Israel bemächtigt hatte. 
Er sah ihre Unaufrichtigfett und hielt nicht zurück, eS ihnen 
ins Gesicht zu sagen. »Wehe aber euch, Schriftgelehrte und 
Pharisäer, Heuchler! denn ihr verschließet daS Reich der 
Himmel vor den Menschen. Narren und Blinde! Ihr durch­
ziehet daS Meer und das Trockene, um einen Proselyten zu 
machen; und wenn er eS geworden ist, so machet ihr ihn zu 
einem Cohn der Hölle, zwiefältig mehr als ihr.- Ihr macht 
euch des Betruges und der Verführung schuldig; »ihr gleichet 
übertünchten Gräbern, die inwendig aber voll Totengebeme 
und aller Unreinigkeit find"; ihr seid eine »Schlangen- und 
Otternbrut". (Matt. 23, 13—33.) »Warum verstehet ihr 
meine Sprache nicht? Weil ihr mein Wort nicht hören könnt. 
Ihr seid aus dem Vater, dem Teufel, und die Begierden 
eures Vaters wollt ihr tun. Jener war ein Menschenwürde! 
von Anfang und ist in der Wahrheit nicht bestanden, weil keine 
Wahrheit rn ihm ist. Wenn er die Lüge redet, so redet er 
auS seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner und der Vater 
derselben." — Joh. 8, 43—44.

Diese deutliche Sprache ärgerte — gelinde gesagt — die 
Repräsentanten deS Teufels. Sie suchten und trachteten eifrig 
danach, wie sie den Herrn umbringen könnten, und Satan 
verschaffte ihnen dazu die erforderlichen Hilfsmittel.

Eine andere ruchlose Verschwörung.
In jenem Jahr bestand daS Synedrium (Verwaltungs-, 

Religions- und Gerichtsbehörde in Jerusalem — d. übers.) 
auS dreiundfiebzig Männern: Priestern, Ältesten und Schnst- 
gelehrten: alle waren pharisäische Heuchler, Samen der Schlange. 
ES war oieS der höchste Gerichtshof des Volkes Israel, dessen 
Pflicht darin bestand, Gerechtigkeit zu verteidigen und dem 
Recht Geltung zu verschaffen. Dieser Gerichtshof sah, wie 
JesuS Gutes tat, und wie ihm daS Volk in großen, Scharen 
nachzog. »Da versammelten die Hohenpriester und die P 
säer ein Synedrium und sprachen: WaS tun wir? denn diefti 
Mensch tut viele Zeichen. Wenn wir ihn also lassen, werd« 
alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen • uv? 
sowohl unsern Ort alS auch unsere Natron wegnehmen. 
Gewisser aber auS ihnen, KajaphaS, der jenes Jahr Hoy^
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Priester war, sprach zu ihnen: Ihr wisset nichts, und überleget 
auch nicht, daß eS euch nützlich ist, daß ein Mensch für daS 
Volk sterbe und nicht die ganze Nation umkomme. Dies aber 
sagte er nicht aus sich selbst, sondern da er jenes Jahr Loher- 
Priester war, weissagte er, daß JesuS für die Nation sterben 
sollte. . . . Bon jenem Tage an ratschlagten sie nun, auf daß 
sie ihn töteten.* — Joh. 11, 47—51. 53.

Mit anderen Worten: Die Mitglieder dieses obersten 
Rates kamen im geheimen zusammen, indem sie Jesum ungehört 
anklagten und verurteilte»; sie kamen überein, ihn zu töten, 
nur sollte dazu eine paffende Gelegenheit abgewartet werden. 
Eie handelten zu gleicher Zeit am höchste Gerichtsbehörde, 
als Ankläger und Untersuchungsrichter; dadurch beteiligten sie 
sich an der von Satan selbst angestifteten Verschwörung zur 
Vernichtung des Sohnes Gottes. Sie unterhandelten mit 
JudaS, den sie um die lächerliche Summe von dreißig Silber­
lingen dingten, ihnen den Herrn zu überliefern. Als dieser 
Verräter sein böses Vorhaben zur AuLführuna bringen wollte, 
fuhr Satan in ihn. Hierauf hetzten sie den Pöbel hinter dem 
Herrn her, nahmen ihn gefangen und brachten ihn in jener 
Nacht vor den hohen Rat zum Verhör. DaS nun war ganz' 
gegen ihr eigenes Gesetz. «Die aber Jesum gegriffen hatten, 
führten ihn hinweg zu Kajaphas, dem Hohenpriester, wo die 
Schriftgelehrten und Ältesten versammelt waren" — zur Aus­
führung ihrer gottlosen Pläne. — Matt. 26, 57.

MS Aufrührer verurteilt.
DaS sanfte wehrlose Lamm GotteS wurde in eine 

Böhle gieriger, nach seinem Blut lechzender Wölfe geführt, 
ie hielten seinen Fall nicht einmal einer formellen Anklage 

würdig. Im Widerspruch zu ihrem Gesetz suchten sie ihn 
dahin zu bringen, gegen sich selbst zu zeugen, da sie es ihm 
gegenüber nicht konnten oder nichts fanden. Wiewohl sie in 
dem hohen geehrten Rat deS Volkes Israel saßen, scheuten 
sie sich nicht, zu falschen Zeugen ihre Zuflucht zu nehmen, die 
sie zum Meineid überredeten. „Die Hohenpriester aber und 
die Ältesten und das ganze Synedrium [ber ganze Gerichtshof 
suchten falsches Zeugnis wider Jesum, damit sie ihn zum 
Tode brächten; und sie fanden keines, wiewohl viele falsche 
Zeugen herzutraten. Zuletzt aber traten zwei falsche Zeugen 
herzu." (Matt. 26, SS. 60.) Dieser hohe Gerichtshof ver­
langte — dem Gesetz und der ganzen damals den Juden 
bekannten RechtSwiffenschaft zum Trotz — von Jesu, er solle 
gegen sich selber zeugen. „Und. der Hohepriester stand auf und 
sprach zu ihm:............. Ich beschwöre dich bei dem lebendigen
Gott, daß du unL sagest, ob du der Christus bist, der Sohn 
Gottes!" (Matt. 26, 62. 63.) AlS er ihnen der Wahrheit 
gemäß antwortete, indem er sagte: „Ihr saget, daß ich eS 
dm", sprachen sie: „WaS bedürfen wir noch Zeugnis? denn 
wir selbst haben es aus seinem Munde gehört." (Luk. 22, 
66—71.) Sogleich stimmten sie nun für feinen Tod, was 
wiederum im Widerspruch zu ihrem Gesetz stand, welches 
forderte, daß jedes Mitglied des Gerichtshofes den Fall unter­
suchen und dann persönlich seine Stimme abgeben sollte. Sie 
gingen somit, indem sie die Gerichtssitzung in der Nacht abhielten, 
um ihn überführen zu können, ungesetzmäßig vor und wußten 
das sehr wohl. Am folgenden Morgen ,beriefen sie dann den 
Gerichtshof zur Bestätigung des Urteils — ebenfalls eine 
gesetzwidrige Handlung.

Sie verurteilten Jesum zum Tode, wußten aber wohl, 
daß sie kein gesetzliches Recht hatten, ihn hinrichten zu lassen. 
Darum führten sie ihn vor den römischen Statthalter Pilatus, 
indem sie Jesum als Aufrührer beschuldigten und sprachen: 
„Diesen haben wir befunden als einen, der unsere Nation 
verführt und wehrt, dem Kaiser Steuer zu geben, indem er 
sagt, daß er selbst Christus, ein König, sei." (Luk. 23,1—2.) 
Sie wußten, daß eS in der Macht deS römischen Statthalters 
stand, Jesum dem Tode zu überliefern, und aus diesem Grunde 
holten sie sein Urteil ein.

PllatuS indes war keineswegs von der Schuld Jesu 
überzeugt, noch war er willens, ihn hinrichten zu lassen, viel­
mehr suchte er ihn zu befreien. „PllatuS aber sprach zu den 
Hohenpriestern und der Volksmenge: Ich . finde keine Achul­

an diesem Menschen. Sie aber bestanden darauf und sagte«: 
Er wregelt das Volk auf." (Luk. 28,4. S.) AlS Pilatus 
ihn. freigeben wollte, „schrieen seine Ankläger und sagten: 
Wenn du dielen losgibst, bist du deS Kaisers Freund nicht; 
jeder, der sich selbst zum Könige macht, spricht wider den 
Kaiser" — wider die obrigkeitliche Gew all, und macht sich 
mithin deS Aufruhrs schuldig. (Joh. 19,12.) „Er s PllatuS) 
aber sprach zum dritten Male zu ihnen: Was hat dieser 
denn Böses getan? Ich habe keine Ursache deS TodeS an 
ihm gefunden; ich will thu nun züchtigen und loSgeben. Sie 
aber lagen ihm an mit großem Geschrei und forderten, daß 
er gekreuzigt würde. Und ihr und der Hohenpriester 
Geschrer nahm überhand. PllatuS aber urteilte, daß 
ihre Forderung geschehe." (Luk. 28, 22—24.) So gab die 
bürgerliche Gewalt der Zudringlichkeit der damaligen Geistlich­
keit nach., JesuS wurde hinweggeführt und auf Golgatha 
gekreuzigt PilatuS aber, der gerechter war als die jüdische 
Priesterschaft, befestigte am Kreuz ein Schriftstück mit den 
Worten: „JesuS, der Nazaräer, der König der Juden."

So starb der Sohu Gottes, das große gegevbildliche 
„Lamm...............wücheS die Sünde her Welt weguimmt". 
(Joh. 1, 29.) In de» Augen derer, die dabei standen, starb 
er als ein Sünder, al« Feind der Obri'gkeü, der zwischen 
zwei Verbrechern gekreuzigt wurde, und doch war er völlig 
unschuldig und ohne jede Sünde.

Wie mag Satan, als er zu triumphieren glaubte, 
schadenfroh gelacht'haben! Nach drei Tagen wurde JesuS 
von den Toten auferweckt. Dann sah er (Satan), daß sem. 
Anschlag mißlungen war, und erkannte — vermutlich erst 
da — daß der „Same" geistiger und nicht irdischer Natur 
sein sollte. Indes mehrte sein Ärger über seine Niederlage 
seinen Haß gegen den „WeibeSsamen" nur noch mehr. Fünfzig 
Tage später, zu Pfingsten, machte der Herr seinen Plan 
kund — daß der Christus, der Messias, der Same nach der 
Verheißung, aus 144606 auS den Menschen erwählten Gliedern 
bestehen würde, deren Haupt JesuS war. — Off. 7, 4; 14, 1

Eine andere Verschwörung.
Tausende bekehrten sich zum.Herrn; Satan sann aus 

weitere Anschläge, um den Samen der Verheißung vernichten 
zu könne». „Stephanus ober,' voll Gnade und Kraft, tat 
Wunder und große Zeichen unter dem Volke. ES standen 
aber etliche auf von der sogenannten Synagoge der, Libertiner 
und der Kyrenäer und der Alexandriner und derer von Cilizien 
und Asien (der Same der Schlange) und stritte» mit Stephanus. 
Und sie vermochten nicht der Weisheit uud dem Geiste zu 
widerstehen, womit er redete." (Apa. 6, 8—16.) Stephaauü 
war ein treuer Nachfolger Jesu, urw mit seinem vom Heiligen 
Geiste erleuchteten Verstand'schlug er SatanL Stellvertreter, 
die damaligen religiösen Führer, in die Flucht. „Da schoben 
sie heimlich Männer vor sfalsche Zeugen), welche sagten: Wir 
haben ihn Lästerworte reden hören wider Moses und-Gott" — 
wider die obrigkeitlichen und kirchlichen Gewalten. Wiederum 
waren es die Ältesten und Schriftgelehrten, welche die Gefangen­
nahme des Stephanus veranlaßten. Sie brachten ihn vor den 
gleichen obersten Gerichtshof des Volkes Israel, klagten ihn 
der Aufwiegelei au und dangen, um ihre Anschuldigung 
beweisen zu können, falsche Zeugen. Die ihn verhörenden 
Hohenpriester samt ihren Genossen —Satans Repräsentanten— 
verurteilten ihn zum Tode und ließen ih» sogleich hinrichten.

So war ä während des ganzen Zeitalters. Paulus, 
um einer ähnlichen Anklage willen, mußte vier Jahre in 
Gefangenschaft zubringen. Johannes, gleicherweise deS Auf­
ruhrs beschuldigt, kam. als Verbannter auf die Insel PatmoS, 
wo er in einem Steinbruch arbeiten mußte. Alle Apostel 

.litten unter falschen Anschuldigungen; während deS ganzen 
Zeitalters hatten die Consten solches zu erdulden. Unter 
ihnen befand sich John Bunyan, welcher sich den Vorschriften 
des Kirchenstaates nicht fügen wollte; man beschuldigte ihn 
deS Ungehorsams und, verurteilte ihn zu Gefängnis, in welchem 
er zwölf Jahre zubrachte. In dieser Zeit gab er der Wett 
seine .Pilgerreise", di^ hielen Christen zu großem T^ost und 
Stärke wurde.'
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Darum mußte» die Nachfolger Jesu so leiden? ES 
war, wie Jehova vorauSgesagt hatte, Feindschaft zwischen dem 
Samen der Verheißung und dem Samen der Schlange. »Denn 
hierzu seid ihr berufen worden; denn auch Christus hat für 
euch gelitten, euch ein Beispiel hinterlassend, auf daß ihr 
seinen Fuß stapfe» nachfolget. " (1. Per. 2, 21.)

Ei» Opfer für Sünde.
Eie kreuzigten den Herrn der Herrlichkeit und hingen 

ihn an- Fluchholz; dort rief er: »Es ist vollbrachtI" WaS 
wär denn vollbracht? Das gegenbildliche Lamm, der Mensch 
Christus JefuS, hatte da fein Werl auf Erden vollendet, in­
dem er durch seinen Tod den im Himmel der Gerechtigkeit 
alS Sündopfer darzustellenden LoSkaufSpreiS beschaffte. DaS 
Derk hatte auf der Erde seinen Anfang genommen. Dann 
stand -r auS dem Tode auf, fuhr gen Himmel, um dort in 
der Gegenwart Gatte- mit dem Preis eines- vollkommenen, 
meuschluhen Lebens zu erscheinen; er Krachte eS dar, um die 
Sünde der Welt hinwegzunehmen. DaS Jahr um Jahr auf 
den Weg des Lebens hinweisende Vorbild war nun erfüllt, 
und der Weg zum Leben stand fetzt offen. Zu Gottes fest­
gesetzter Zeit wird jedermann Gelegenheit erhalten, sich das 
Lösegeldopfer nutzbar zu machen und zu Gott umzukehren, 
um. Leden, Freiheit und Glückseligkeit zu erlangen.

Jährliche Feier.
ES war Jesu Wille, daß seine Nachfolger daS Gedächt­

nis feine- TodeS durch, das Genießen von Brot und Wein — 
den Symbole» seines um der Menschheit willen gebrochenen 
Leibes und feine- dergoffenen Blute- — jährlich begehen 
sollten. »Die- tut, so ost ihr trinket, zu meinem Gedächtnis. 
Denn.so ost ihr dieses Brot effet und den Kelch trinket, 
verkündiget ihr den Tod des Herrn, bis er kommt.' ES ist 
offenbar der Wunsch des Herrn, daß feine Nachfolger sich 
seines Tode- und der Ursache dazu erinnern sollten und ein- 
gedenk seien, warum er starb. Indem fie daS tun, werden 
fie stets ermutigt, ihre Prüfungen — welcher Art diese auch 
sein wögen — freudrg zu trogen im Hinblick auf die kostbaren 
Verheißungen. DieS im Sinne behaltend, werden wir des 
Apostel-Worte würdigen können, da er sagt: »Jetzt freue ich 
mich in den Leiden für euch und ergänze in meinem Fleische, 
waS noch rückständig ist von den Drangsalen des Christus 
für seine» Leib.' (Kol. 1, 24.) »Denn euch ist eS in bezug 
auf Christum geschenkt worden, nicht allein an ihn zu glauben, 
sondern auch für ihn fengl. übers.: mit ihm) zu leiden.' 
(Phil. 1', 29.)

Der Streit »och nicht zu Ende.
In den Worten JehodaS, »du wirst ihm die Ferse zer- 

malmen' liegt offensichtlich eine tiefe Bedeutung, die wir nicht 
außer acht lassen sollten. Die letzten Glieder deS Leibes 
Christi find die Fußglieder, und die allerletzten würden dann 
durch die Ferse symbolisiert. Nicht jedoch, daß daraus der 
Schluß gezogen werden könnte, Satan würde diese Fersen- 
Glieder vernichten; er wird sie nur deftig bekämpfen. Als 
Johannes unschuldig verurteilt als Verbannter auf der Insel 
PatmoS lebte, gab ihm unser Herr Jesus eine wunderbare 
Vision der Schluß-Prüfungen der Kirche. auf Erden. EL 
erschien ihm ein Tier, daS war, und ist nicht, und aus dem 
Abgrund heraufsteigen und ins Verderben gehen wird. »Diese 
werden nm dem Lamme Krieg führen, und daS Lamm wird 
fie überwinden; denn er ist der Herr der Herren und König 
der Könige, und die mit ihm find Berufene und AuSerwLhlte 
und Treue.' (Off. 17, 14.) Diese Worte deuten auf einen 
furchtbaren Schlußkampf zwischen, dem Samen der Schlange 
und dem Samen der Verheißung hin. Jesu Wort gibt uns 
die Zusicherung, "daß in diesem Endstreit der Same der 
Schlange für. immer gestürzt werden soll.

. Wir dürfen daher wohl den Schluß ziehen, daß Satan 
und fei» Same neuerdings die .alt-ehrwürdige' Anklage der 
Aufwjegèleî gvzen. die Le »Ferse'. bildenden Glieder des 
Samxns der ^ Verheißung aufgreifen werden. Es mag an 
dieser'Gelle auch nicht dnangebracht 'sein, auf paS bereits

geschehene »Zermalmen der Ferse' aufmerksam zu mache». 
Möglicherweise haben wir noch mehr davon zu erwarten; 
losses unS, sollte daS der Fall sein, geduldig auf den Herr, 
warten. »Seid stark und muttg, fürchtet euch nicht und er­
schrecket nicht vor ihnen!' »Fürchte dich nicht! denn mehr find 
derer, die bei 'unS, als derer, die bei ihnen sind.' Dürst» 
wir da, wenn der »Erstgeborene der Tiere' in der gerade 
vor unS liegenden durkelu Nacht geschlagen wird, nicht er­
warten, daß die »Zunge jedes HundeS' — wie wir es im 
Vorbild für die Kirche sehen — zum Schweigen gebracht wird! 
Diese Weissagung hatte bereits schon eine terlwerse Erfüllung.

Der Sturz der Herrschaft Satan- vor der Tür.
Da- Gericht über die Welt setzt, wie die Schrift klar 

und deutlich zeigt, am Ende diese- Zeitalter-, i» welchem wir 
bereit- leben, eî». Satan- Reich wird durch daS Lamm 
gestürzt und er selbst samt seinen bösen Einstüffen gebunden 
werden. JesuS betete zum Vater und sprach: »Vater, ver­
herrliche Leinen Namen! Da kam eine Stimme auL dem 
Himmel: Ich habe ihn verherrlicht und werde ihn auchìiiederum 
verherrlichen. Die Volksmenge nun, die dastaud und zuhörte, 
sagte, eS habe gedonnert; andere sagten: ein Engel hat mit 
ihm geredet. JesuS antwortete und sprach: Nicht um meinet­
willen ist diese Stimme geschehen, sondern um euretwillen. 
Jetzt ist do- Gericht dieser Welt; jetzt wird der Fürst dieser 
Welt hinau-grworfen weiden.' Offenbar wurden diese Worte 
hauptsächlich um derer willen, die an ihn glauben würden, 
gesprochen, und somit beziehe» fie fich nicht auf den Zeitpunkt 
seiner Kreuzigung, sondern auf die Zeit deS Gerichts. Jetzt 
ist dieses Gericht herbeigekommen, die Zeit deS Sturzes der 
Herrschaft Satan- und des Triumphe- deS LammeS Gottes.

In jener wunderbaren Vision des Johanne- auf der 
Insel PatmoS zeigt der Herr in symbolischer Sprache denselben 
Gegenstand von einem anderen Gesichtspunkt aus. DaS Meer 
symbolisiert den unruhigen, aufrührerischen Zustand der 
Menschheit. Die Nachfolger Jesu find stdoch knn Teil des­
selben ; sie befassen sich weder mit Aufruhr noch mit Gewalt. 
GlaL stellt ein klares Verständnis der vor fich gehenden Er­
eignisse dar, während Feuer vernichtende Trübsale vorfchattet.

Forscher der göttlichen Weissagungen können jetzt bereit- 
die Erfüllung dieses Teiles der Vision Johannes wahrnehmen. 
Er beschreibt darauffolgend eine Klasse Menschen, »die dem 
Lamme folgen, wohin irgend eS geht' (Oss. 14, 4), und die 
ihm treu Und ergeben sind. Diese stehen gleichsam an dem 
gläsernen Meer — sie besitzen Einsicht und Verständnis über 
die sich vor ihnen vollziehenden Geschehnisse. Lange litten sie 
»niederGerechtigkeit willen und beteten, hofften und warteten 
auf ihre Befreiung. Satan famt seinem Samen führten eine» 
unerbittlichen ständigen Krieg mit ihnen. Und nun, da der 
Rauch deS Kampfes fich zu klären beginnt, sehen fie nrit dem 
Auge deS Glaubens daS herrliche Schauspiel.

Johannes beschreibt sie alS mit auf ihren siegreichen 
König gerichteten lächelnden Angesichtern und mit Harfen in 
ihren Händen, was auf ein klare- harmonisches Verständnis deS 
wunderbaren Planes Gottes hinweist. Und siehe, sie fingen! 
Doch waS fingen sie denn? ES ist daS Lied MofeS, des 
Knechtes GotteS, und daS Lied deS Lammes, indem sie sagen: 
»Groß und wunderbar sind deine Werke, Herr, Gott, All- 
mächtiger! gerecht und wahrhaftig deine Wege, o König der 
Nattonen!' Warum singen sie denn? Die Heilige Schrift 
beantwortet diese Frage: »Sie haben den .Sieg über das Tier 
und über sein Bild, über sein Malzeichen und die Zahl seines 
Namens davon getrogen.' ES ist das Lied ihrer Befreiung 
von Satan und dessen Samen. — Vergleiche 2. Mose 15,1—21.

Faßt Mut und freuet euch.
Vermutlich hatte der Prophet deS Herrn diesen Schluß­

kampf und den Triumph des Lammes vor Auge»; und um 
die letzten Glieder zu ermutigen, spricht er zu ihnen: »Es 
sollen jubeln die Frommen in Herrlichkeit, jauchzen auf ihren 
Lagern jin vollem Glauben, Vertrauen und Ruhe)!. Lobe-' 
«Hebungen GotteS seien in ihrer .Kehle,..und ein zwei­
schneidiges Schwert foie scharfen, durchdringenden Wahrheiten,
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durch die d/r Herr sein Werk vollenden wird) in ihrer Hand, 
um Rache auSzuüben an den Nationen, Bestrafungen an den 
Völkerschaften; ihre Könige zu binden mit Ketten (ihre von 
Menschen gemachten Glaubensbekenntnisse unbrauchbar zu 
machen und ihre Theorien — ihre maßgebenden Faktoren —’ 
zum Schweigen zu bringens, und ihre Edlen sihre geehrten 
Erstgeborenen) mir eisernen Fesseln; an ihnen auSzuüben daS 
geschriebene Gericht! DaS ist die Ehre aller seiner Frommen. 
Lobet Jehova!- — Ps. 149, 5—9; 118,14»

Es ist ein gesegnetes Vorrecht der Heiligen^ mit Christo 
gebrochen zu werden. «Der Kelch der Segnung, den wir 
segnen, ist er nicht die Gemeinschaft deS Blutes deS Christus?^ 
DaS Brot, daS wir brechen, ist cs nicht die Gemeinschaft deS 
Leibes deS Christus?- (I.Kor. 10,16.) Lastet des Vorrechtes, 
mit ihm gebrochen zu werden, an seinem Tode Anteil zu

haben, um auch an, seiner Herrlichkeit teiluehmen zu können, 
unS recht erfreuen! Laßt uns von allem Eigenwillen, bösen 
Gedanken und Taten gereinigten Herzens fein. «Feget den alten 
Sauerteig aus, auf daß ihr eine neue Maste sein möget, 
gleichwie ihr ungesäuert seid. Denn auch unser Passah, Christus, 
ist geschlachtet. Darum laßt ünS Festfeier halten, nicht mit altem 
Sauerteig, auch nicht mit Sauerteig der Bosheit und Schlechtig­
keit, sondern mit ungesäuertem Brote der Lauterkeit und Wahr­

heit.- (1. Kor. 5,7.8.) Bald werden wir, sofern wir treu aus* 
harre», mit ihm die herrlichen Wahrheiten neu trinken im König­
reich unseres Vaters. Wie groß wird dann unsere Freude sein, 
wenn unS daS Borrecht zuteil wird, die Menschheit mit 
Segnungen 'und Wohltaten zu überschütten, fie emporzuheben 
und allen — felblt unseren Verfolgern — Gutes zu tun! 
«Freuet euch in deiy Herrn, wiederum sage ich: Freuet euch!-

î I. Min I». Ut»r. J«2Ü.

Der Nutzen der Widerwärtigkeit.
„Ls ist gut für mich daß ich gedemütigt ward." (psalm Ny, ?b)

Aesus, unser Erretter, erklärte seinen Jüngern: «ES ist not- 
är wendig, daß Ärgernisse kommen- (Matthäus 18, 7), 
und die Erfahrung fügt ihr eigenes bekräftigendes Wort hinzu. 
Jemand hat irgendwo richtig gesagt: «Wohlstand ist der Segen 
deS Alten, Widerwärtigkeit ist der Segen des Neuen Testa­
mentes.- Gewiß ist, daß das Neue Testament voll ist von 
Bezugnahmen auf die Leiden der Nachfolger Christi, und sogar 
von rhm selbst steht geschrieben, daß er «an dem, waS er litt, 
den Gehorsam lernte- (Hebräer S, 8), und daß er «durch 
Leiden vollkommen gemacht- wurde. (Hebräer 2,10.) In der 
Tat, der ganze Inhalt veS Neuen Testamentes schärft das 
Prinzip der Ergebung unter widrigen Verhältnissen ein, und 
»och mehr; denn der Nachfolger des Herrn Jesus muß nicht 
nur ein passiver Leidender sein, sondern ein tapferer mw 
ausdauernder Kämpfer gegen entgcgenwirkende Mächte.

Wir sehen, wie eine gewisse vorteilhafte Wirkung durch 
Widerwärtigkeiten sogar in anderen Bereichen alS dem des 
Christen verfolgt werden kann. Touristen, die die Kiffte» des 
Mittelländischen Meeres bereisen, drücken oft ihre Überraschung 
über die Geschmacklosigkeit der Fische auS, die dort zur Nahrung 
dienen. Diese Geschmacklosigkeit wird leicht erklärt, wenn man 
erfährt, daß die Fische an den Küsten von Spanien,-Italien, 
Griechenland und Kleinasien, zum größten Teile in ruhigen. 
Lagunen, oder ruhigen Wassern, der geschützten BaiS und Golfs, 
gefangen' wurden, wo an ihre Tatkraft wenig Anforderungen 
gestellt werden, und wo die Tage in träger Ruhe vergehen. 
Wie anders ist dagegen daS Leben des Kampfes mit Sturm 
und stürmischen und etwas kalte» Wogen für die Geschöpfe, 
die in den rauhen Gewässern in der Nähe der Orkney-Inseln, 
der Shetland-Inseln und der Hebriden Schottlands leben! Die 
dort gefangenen Fische find immer etwas Köstliches.

Dar Feuer gibt Festigkeit und Anmut.
Ein ganz gewöhnlich bräunlich aussehenderTon wird alS 

Grundlage tür irgendeine der feineren Töpferwaren genommen. 
Er wird »u Vasen geformt und von Künstlern bemalt, 
aber er sieht noch leblos aus und die Farben roh und tot, 
wenn nicht gar unharmonisch. Aber dann wird der Gegenstand 
inS Feuer getan, bis er die schönsten Blumen in Geschmack und 
Schönheit zeigt. Der Umriß, die Form, die Elemente waren 
alle da; aber daS Feuer gab Festigkeit, Dauerhaftigkeit und 
Anmut. Die besten Stücke werden mehr als einmal in daS 
Feuer geschoben, und der Wert steigt mit jedem Male. So 
sendet der Herr seine Kinder wiederholt durch Öfen der 
Trübsal, damit ihre Charaktere eine seltene, eine wertvolle 
Vollkommenheit erlangen.

-Trübsale und Leiden find unter der göttlichen Gnade 
zu dem Zwecke zugelässen, um die tieferen Eigenschaften deS 
Herzens hervorzubringen. Erfahrungen, welche , die rauhe 
Gesinnung dämpfen, werden Weihung, Fruchtbarkeit und Hin­
gebung in dem Nachdenkenden entwickeln. ' Ein Cellist kam 
einmal « de» Besitz eines, sehr schöne» Instrumentes, aber 
fein Ton. ermangelte der notwendigen' Fülle, um in einer

Mufikhalle hörbar sein zu könne». AlS er die Bübne zur 
Vorführung.betrat, schlug er zufällig mit dem Instrument 
gegen eine scharfe Ecke, wobei er einen Teil deS Mantels 
abfchlug. Da er keine Zeit hatte, fich ein anderes Cello zu 
besorgen, begann er seine Vorführung, und zu feiner an­
genehmen Überraschung gab eS den klaren und nachklingenden 
Ton, den er sich gewünscht hatte. Die Möglichkeit, zur Er­
langung dieses ToneS, wie er sicher glaubte, habe er durch 
feinen unbeabsichtigten Schlag zerstört. So ist es oft bei dem 
Bolle deS Herrn, daß, obgleich ihm unerwartete Erfahrungen 
begegnen, welche, Katastrophen zu fein drohen, von denen es 
sicherlich dachte, daß sie seinen Tod bedeuten, eS dadurch jedoch 
mehr für den Gebrauch deS Meisters geeignet wird.

Eigener Widerstand erforderlich.
Wenn wir die Bedingungen der Jüngerschaft, welche 

unS der Herr auferlegt hat, überlegen, so brauchen wir nicht 
Überrascht zu sei», wenn gewisse Widerwärtigkeiten oder un­
angenehme Dinge unser Teil sind. Er sagte: «Wenn jemand 
mir Nachkommen will, der verleugne sich selbst und nehme 
sein Kreuz auf und folge mir nach.- (Matthäus 16, 24.) 
So sehen wir, daß der erste Schritt eine selbst auferlegte 
Trübsal gegen unS selbst ist, und der schmale Weg wird 
niemals breit und leicht. Der Apostel Paulus, der selbst 
so viel Widerwärtigkeit litt, tröstete die erste Kirche anstatt 
fie zu entmutigen, als er sagte: «Wir müssen durch viele 
Trübsale in daS Reich Gottes eingehrn.- (Apg. 14, 22.) Ein 
Christ ohne Trübsal ist gleich einem Schiff, daS niemals einem 
Sturm widerstanden hat; der Beweis für feine Tauglichkeit 
zum Seedienste ist daher mangelhaft. ES ist somit nicht bewiesen 
worden, wieviel Ballast zu seiner Befestigung notwendig ist.

Der Weise sagt: «Besser Bekümmernis als Lachen; denn 
bei traurigem Angesicht ist es dem Herzen wohl.-(Prediger?, 3.) 
Durch Kummer und Leiden wird eine Tiefe und Reife des 
Charakters erzeugt, wie auf keine andere Weise. ES ist wahr, 
wenn über Trübsale' ungebührlich viel nachgedacht wird, trüben 
und verdunkeln fie das Leben, aber wenn der vernichtende 
Einfluß, gleich einer reinigenden Säure durch daS Öl des 
Heiligen Geistes entfernt und dagegen gearbeitet wird, so ist 
ihr Nutzen ein süßer und reinigender, uud der Leidende geht 
heller als je daraus hervor.

' Die Melone wächst schnell unter dem Einfluß der Sonne 
und deS warmen Regens, »der fie vermag nicht der Strenge 
des Frostes und Schnees zu widerstehen. Andererseits, die 
Eiche wächst viel langsamer, besitzt aber eine Faser, welche in 
großem Maße Widerstand- gegen Wind und Kälte leisten kann. 
AIS wir unsere Weihung machten, habe» wir den Weg gewählt, 
der die rauhe und ausdauernde Beschaffenheit erfordert.

Einige Arten der Widerwärtigkeiten haben hauptsächlich 
dew Charakter der Prüfung und andere der Züchtigung. 
Unter Züchtigung, ist das zu verstehen» was eine direkte Absicht 
ist, Fortschritt herdotzuHriogeuFder einige Eigenschaften zu 
erzeugen, .die bisher nicht Vorhände» waren; und unter Prüfung
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»erstehen vir etwas, was bezweckt, sich zu vergewissern,' 
»richer Fortschritt gemacht ist oder welche Eigenschaften vor­
handen find. Beides mag zu Zeiten angewandt werden.

Widerwärtigkeiten aus verschiedenen Quellen.
Widerwärtigkeit, Opposition, Hindernis oder Widerstand, 

die uns in unserenr christlichen Fortschritt entgegengestellt werden, 
scheinen von fünf Hauptquellen zu kommen: dem Teufel, der 
Welt, dem Fleisch, den Brüder» und von dem Herrn Jehova.

Der Widerstand vom Teufel ist sowohl in Zweck all 
Wirkung beabsichtigt gegnerisch zu sein; er ist unseren besten 
Interessen gegnerisch, feindlich und feindselig gesinnt. Der 
Apostel PetruS beschreibt ihn mit folgenden Worten: „Euer 
Widersacher, der Teufel, geht umher loie ein brüllender Löwe 
und sucht, wen er verschlinge. Dem widerstehet standhaft im 
Glauben." (1. Petr! 5, 8. 8.) Seiner Opposition in unserem 
christlichen Wandel muß mit einem noch größeren Widerstand 
unsererseits begegnet werden, und das nicht in unserer eigenen 
àast und Macht, sondern in der Kraft des Glaubens, unter­
wiesen, angetrieben und unterhalten durch Gottes Wort.

Seine Methode des Widerstandes besteht nicht immer 
rn der direkten Bemühung, unseren Fortschritt zu hindern; 
sondern, da er ein Betrüger ist, versucht er, Verzögerung zu 
verursachen, indem er bei unS für andere Pläne und Gegen­
stände Interesse erweckt als für den für uns am meisten 
wichtigen. An einer Stelle wird er der „Verkläger unserer 
Brüder" genannt. (Offenbarung 12,10.) Gegen die Brüder 
gemachte falsche Anklagen sind beabsichtigt, sie zu hindern, 
indem sie ih à Gerechtigkeitssinn erregen. Sie sind genötigt, 
Zeil und Energie zu verwenden, um dem Wunsche zu wider­
stehen, BöseS mit Bösem zu vergelten, anstatt ihre Sache dem 
zu überlassen, der gerecht richtet. (1. Petri 2, 23.)

Wir können sicher annehmen, da der Herr es für gut 
befunden hat, zu gestalten, daß wir dem Widerstand eines so 
bösartigen und listigen Feindes wie Satan gegenübergestellt 
werden, er etwas Gutes für uns darin sieht, und gerade 
dieses Gute ist eS, was wir zu erfahren wünschen. Es gibt 
verschiedene Dinge, welche wir lernen können: durch die Kraft 
eines abschreckenden Beispiels können wir Demut lernen. Es 
ist ost so, daß ein Kind lernt, wie häßlich es ist, unartig zu 
sein, wenn eS daS schlechte Betragen anderer sieht; und solch 
eine Lektion ist eindrucksvoller und wirksamer als alle münd­
lichen Vorschriften, die von den Eltern gegeben werden; 
oder vielmehr die früher gegebenen, Vorschriften haben da 
ihre» ersten segensreichen Einfluß.

Lektionen in der Selbstkontrolle.
Mit Satan als unserem Feinde lernen wir auch Selbst­

kontrolle. Es steht geschrieben, daß Michael, obgleich er 
mächtig war,, „mit dem Teufel streitend, es nicht wagte, ein 
lästerndes Urteil über ihn zu fällen, sondern sprach: Der 
fiere schelte dich!" (Judas 9.) Wenn wir manchmal geneigt 

nd, jeden und jedes Ding zu besiegen und alles in der 
Welt zurecht zu'bringen, so können wir uns daran erinnern, 
,daß Gott noch im Himmel ist, und daß er jede Tat in 
'Gerechtigkeit vergelten wird, abgesehen davon, ob der gerechte 
-Weg mit unseren gegenwärtigen Ansichten übereinstimmt oder 
micht. Wie oft würden wir mit tiefer Betrübnis erfüllt sein, 
»venn der Herr unsere Gegner immer in der Weise bestrafen 
würde, wie unsere Stimmung in der Zeit ihrer Beleidigung war.

Wiederum zieht uns die Gegnerschaft Satans zu engerer 
Gemeinschaft mit Gott; denn wir erkennen, daß der Teufe! 
weiser und .stärker ist als wir. Aber unter dem Schatten 
deS Allmächtigen bleibend, können wir sagen: „Wenn Golt für 
unS ist, wer wider unS?" (Römer 8, 31.)

Eine der Hauptmethoden Satans ist, uns verzagt und 
entmutigt zu machen. Er führt unS vor Augen,, wie viele 
Ideals Hoffnungen und Wünsche wir in vergangenen Jabren 
hatten, nur um unS dann zu vergegenwärtigen und zu finden, 
daß ste schlecht oder falsch waren. Er ruft in uns die Frage 
toach,' ob wir, uns hierin nicht auch irren könntto. Gibt eS 
überhaupt einen Gott? Hat er Interesse an mir? . Aber 
sogar ErfahrungeNt in denen wir gege» solche Einflüsterungen 
zukäutpfen haben.w erden unS ist vesti nächsten Zeitastep hilfreich

sein, wenn wir mit solchen zu tun hoben werden, die geneigt 
sind, an dem zu zweifeln, waS sie nicht sehen können.

So kann sogar Sata», der so beständig den Wegen der sich 
abmühenden Heiligen nachspürt, ein Mittel zu einem guten Ende 
werden, wenn wir durch seine Gegnerschaft recht geübt sind.

Der Widerstand von der Welt.
Der unS von der Welt entgegengesetzte Widerstand ist 

zweifältig: er kann von der Welt im allgemeinen oder von 
der religiösen Welt kommen. Widerstand von der Welt im 
allgemeinen besteht darin, daß sie i» ihrem Wesen oder'ihren 
Handlungen in entgegengesetzte Richtung geht; Opposition der 
Richtung oder dem Laufe der Reuen Schöpfung entgegensetzend.

Von der Welt im allgemeinen wird unS ein passiver 
Widerstand entgegengesetzt, so wie ein feststehender Körper den 
Lauf eines sich bewegenden Körpers unteroricht. Die Welt 
hat ihre Gedamen und Ideale deS Lebens, und in der Schrift 
wird gesagt, daß sie „in dem Bösen liegt". (1. Johannes 5.19.) 
DaS heißt, Satan, der Böse, regiert in den Herzen der 
Menschen, indem er den Geist- der Selbstsucht hervorruft und 
nährt. Dieser Geist der Selbstsucht und die Ideale und Ein­
richtungen, die er erzeugt hat, sind sowohl in der Gesinnung 
al« auch im Herzen der Welt fest eingeprägt und eingenistet. 
Wenn daher deS Herrn Bollin einer entgegengesetzten Richtung 
geht, stößt eS naturgemäß mit der in der Welt vorhandenen 
Trägheit zusammen.

Der Apostel JakobuS sagt unS, daß die „Freundschaft 
der Welt Feindschaft wider Gott" ist (JakobuS 4, 4), und 
Paulus warnt uns vor der Gefahr, dieser Well gleichförmig 
zu sein. (Römer 12, 2.) Je weniger wir der Welt gleich­
förmig sind, desto mehr werden wir Gegenstände des Erstaunens 
und der Mißachtung der Welt sein. Oftmals lernen wir unsere 
Fehler durch ungünstige Kritik kennen, die.die Aelt an unS 
auSübt. Der Herr hat gesehen, daß eS im allgemeinen nicht gut 
für unS ist, zu viel mit solchen zusammen zu sein, die gerade so 
denken wie wir. Wir neigen gegenseitig dazu, unsere eigenen 
Fehler zu übersehen; doch die Geschwister höben noch genug 
von dieser Neigung der Welt in ihrem Fleische, um diese 
Gefahr bedeutend niederzuhalten. Es muß so sein, weil der 
Meister eS als für den besten Weg hiell, als er xum Vater 
betete: „Richt, daß du sie auS der Welt wegnehmest, sondern 
daß du sie bewahrest vor dem Bösen." (Johannes 17,15.) 
DaS Reiben, Fellen, Stoßen und Angreifen der Welt war 
von dem weisesten Vater zum Besten für seine Kinder alles 
vorgesehen, und jener Vorgang würde zu gleicher Zeit viele 
auSsichten und hinauStun, die die rauhe Behandlung nicht 
vertragen können.

Wenn wir von der Welt kritisiert werden, sollten wir 
nicht annehmen, daß eS immer falsch ist, sondern wir können 
unS wohl vergewissern, bis zu welchem Grade wir wirllich 
gefehlt haben; wenn wir überzeugt sind, daß es nicht unser 
Fehler ist, dann sollten wir wachen, um zu sehen, welche 
Lettionrn uns der Herr in Verbindung mit unseren Schwierig­
keiten lehren will.

Die stolze und überlegene Veranlagung der Welt im 
allgemeinen sollte in unS Demut und Unterwürfigkeit reife» 
lassen und unS helfe», nicht auf die sichtbaren Dinge zu sehen, 
sondern auf die ewigen Dinge.

ES gibt gewisse edle Dinge in der Welt, die Hindernisse 
für unS werden können. Manchmal fallen Freundschaften in 
diese Klasse.

Je treuer wir auf dem schmalen Pfade wandeln, desto 
mehr werden wir verpflichtet, von welllichen Freunden uA 
Beziehungen abzusehen. Wenn wir treu nach dem Geiste 
wandeln, werden sie uns früher oder später ihre intime Freund­
schaft entziehen, da wenig Stoff zur Unterhaltung vorhanden 
sem wird. Daß einige solche Erfahrungen gemacht haben; 
geht auS den von ihnen hinterlassenen Aussprüchen auf dem 
schmalen Pfade hervor:

„Stehst du einsam und" verlaffen?
Ihm allein zu. trauen lern*; 
Bringe froh-in allen Lagen 
Alle- im Gebet züin Herrn!"
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Bon dem religiöse« Teil der Welt.
So seltsam eS scheinen mag, so kommt doch von dem 

religiösen Teil der Welt ein mehr aktiver gegnerischer Einfluß. 
Er ist aktiv, waS die Bemühung betrifft, sowohl unsere» 
Fortschritt alS auch unseren Vorsatz aufzuhalten, zurückzu­
drängen oder zu vereiteln. Diese Widerwärtigkeit betreffend 
sagte der Meister in Verbindung mit seine» güiÄten Jüngern: 
»Wundert euch nicht, Brüder, wen» die Welt euch haßt-... 
»Denn, die Welt euch haßt, so wiffet, daß sie mich vor euch 
gehaßt hat.- (1. Johannes 3, 13; Johannes 15,18.)- Die 
K religiöse Welt war eS, welche besonders gegen das 

eS Meisters gerichtet war. Die Römer und Griechen 
kümmerten sich wenig um des einen oder anderen Weg.

Aber obgleich Opposition von der religiösen Well unser 
Teil ist, obgleich »Drangsal entsteht oder Verfolgung um deS 
Wortes willen- (Markus 4, 17), obgleich »Drangsale und 
Bande- unser warten (Apg. 20,23), obgleich wir gesandt sind 
wie »Schafe inmitten von Wölfen-, obgleich »alle, die gottselig 
leben wollen in Christo Jesu, verfolgt werden- (2. Timotheus 
3,12), lernen wir doch gerade durch diese Methode GotteS 
schützende Fürsorge kennen, und daß unter n»S »ewige Arme- 
find. (ö. Mose 33, 27.) »Wenn ich inmitten der Drangsal 
wandle, wirst du mich beleben.- (Psalm 138, 7.) Ist eS in 
unserem Falle nicht auch so wahr, wie bei de» Israeliten vor 
alters? »So wie sie eS drückten, also mehrte eS sich und also 
breitete eS sich aus." (2. Mose 1,12.)

»Glückselig seid ihr, wenn sie euch schmähen und ver­
folgen und jedes böse Wort lügnerisch wider euch reden werden 
um meinetwillen-, weil 1. solche Erfahrungen unS in die 
Klaffe der alten treuen Propheten und der Apostel versetzen, 
welche »voll Freude waren, daß sie gewürdigt worden waren, 
für seinen Namen Schmach zu leiden- (Bpg. 5, 41); 2. bilden 
sie einen Beweis unserer Treue in diesem Punkte; 3. lernen 
wir Langmut, Geduld, Duldsamkeit, Edelmut und Sanftmut 
durch negatives Beispiel; 4. lernen wir brüderliche Liebe, 
indem wir zu solchen hingezogen werden, die ähnliches er­
fuhren; S. wird unS dadurch Liebe sogar gegen unsere Feinde 
gelehrt, weil wir sehen, wie verblendet ihre Sinne sind, und 
wie vollständig sie in den Netzen des großen Widersachers 
gehalten werden.

»Hierzu seid ihr berufen worden.-
Vom Widerstand der Welt lernen wir Sanftmut und 

Gemeinschaft mit Christo, wie der Apostel Petrus uns lehrt: 
»Ihr Hausknechte, seid den Herren unterwürfig in aller Furcht, 
nicht allein den guten und gelinden, sondern auch den ver­
kehrten. Denn dies ist wohlgefällig, wenn jemand um deü 
Gewissens vor Gott willen Beschwerden erträgt, indem er 
ungerecht leidet. Denn waS für ein Ruhm ist eS, wenn ihr. 
nuSharret, indem ihr sündiget und geschlagen werdet? wenn 
ihr aber ausharret, indem ihr Gutes tue und leidet, das ist 
wohlgefällig bei Gott. Denn hierzu seid ihr berufen 
worden; denn auch Christus hat für euch gelitten, euch ein 
Beispiel hinterlaffend, auf daß ihr seinen Fußstapfen nach­
folget; welcher keine Sünde tat, noch wurde Trug in seinem 
Munde erfunden, der, gescholten, nicht wiederschalt, leidend, 
nicht drohte, sondern sich dem übergab, der recht richtet.- 
(1. Petti 2,18—23.)

Der Widerstand der Welt verschärft unser Verlangen 
»ach ewigem Friede», »wo die Bösen ablaffen vom Toben 
und die an Kraft Erschöpften ruhen-. (Hiob 8,17.)

Die Vogelkunde versichert uns, daß der Adler, der 
Kondor, der Sturmvogel und sogar die «eine Taube gleich 
vià anderen Vögeln, die Kraft in den Schwingen haben, 
und gegen de» Wind schneller fliege» können als in einer sanften 
Briese. DieS mag daher kommen, weil sie dadurch angetrieben 
werden, die MuSkelstärke ihrer Schwingen anzustrenge». Wie 
dies jedoch immer sein mag» eS ist eine Tatsache, daß die 
Feuer eines Dampfschiffes viel mächtiger unter dem Dampf- 
kessel brennen,, wenn das Schiff Gegenwind hat. Die An- 
strengung deS Christen ist am besten und in der rechten Weift, 

.'wenn Widerstand, entgegengesetzt wird, denn gerade dieser 
Lüstand. bringt unS in Berührung mit den göttlichen Quellen,

welche zur Hilfe füv daS Boll deS Herrn vorgesehen sind. 
»Wehe, wenn alle Menschen wohl von euch reden.- (Luk. 6,26.)

Jeder Fortschritt der Wahrheit ist von Opposition 
begleitet gewesen. Alle die verschiedenen vorwärtsstrebenden 
religiösen Bewegungen während dieses Evangelium-Zeitalters 
sind in Opposition geboren und groß geworden; wenn die 
Opposition aüfhörte, hörte der Fortschritt auf. ES hieß nicht 
nur:.. »Gut, Brüder, wir haben einen Fehler gemacht, nun, 
da wir ihn klarer sehen, laßt unS unseren Weg ändern-. 
Nein, so einfach ist eS niemals gewesen; eS bedeutete kämpfen 
für den Glaube» gegen fast alle Übermacht vom menschlichen 
Standpunkte auS. Aber »daß niemand wankend werde in 
diesen Drangsalen. Denn ihr selbst wiffet, daß wir dazu ge­
setzt find.- (1. Thessalonicher 3, 3.)

Der Widerstand vom Fleische.
Der Widerstand, den unS das Fleisch entgegensetzt, ist 

in der Form von Wünschen, welche im Gegensatz zu den 
.Wünschen oder dem Guten für die Neue Schöpfung stehen. 
»DaS Fleisch gelüstet wider den Geist, der Geist aber wider das 
Fleisch; diese aber find einander entgegengesetzt.- (GalaterS, 17.) 
Der üeltrische Draht ist notwendig, um den Strom zu dem 
Ort deS Gebrauchs zu leiten; doch sogar der beste Draht 

«bietet dem Strom Widerstand, vermindert seine Kraft und 
und ist somit bis zu einem gewissen Grade dem Zweck, zu 
welchem er da ist, entgegen. Dies ist jedoch kein absolutes 
Übel, weil gerade dieses Prinzip deS Widerstandes fo an­
gewandt werden kann, daß dadurch die Stärke des Stromes 
geformt oder kontrolliert werden und so zu dem Punkt ge­
bracht werden kann, wo eine leichte Handhabung möglich ist. 
So stößt die göttliche Kraft deS Heiligen Geistes in unseren 
armen fleischlichen Gefäßen auf Widerstand. Aber auch hier wird 
dies für die gegenwärtigen Absichten deS Herrn zum Besten 
dienen, denn wenn jene heilige Kraft der Wahrheit keinen 
anderen Einfluß in unS vorfindet, so würden wir bei der 
ersten Verbindung einen beinahe tödlichen Schlag erhalten. 
Ader unsere armen abschweifenden Sinne und unsere armen 
stammelnden Ltzpen verkünden GotteS Botschaft in einer 
solchen Weise, „daß, wer immer sie annimmt, es nur der Bot­
schaft allein wegen tut, und nicht wegen der wunderbaren 
Macht des Redners. Wenn Engel in glänzender Gestalt kämen, 
um ver Wahrheit zu dienen, würden Tausende angezogen 
werden, die unfähig sein würden, die folgenden Prüfungen 
zu bestehen, die notwendig sind, um die Würdigkeit für einen 
Platz mit Christo zu erproben.

Durch Umstände, die daS Fleisch angreisen, werden wir 
zu Zeiten »uiedergeworfen — aber nicht umkommend-. So­
gar solche entmutigenden Gefühle, welche so wahrscheinlich wie 
nicht einer.ungenügenden Nervenkraft entspringen, sind nicht 
ohne ihren Nutzen. In jenem Zustande werden wir wahr­
scheinlich nicht stolz oder gefühllos sein. Der Apostel sagte 
von sich selbst: »Deshalb habe ich Wohlgefallen an Schwach­
heiten . . . denn wenn ich schwach bin, dann bin ich stark." 
(2. Korinther 12,10.) Vertrauen und Unterwerfung werden 
so in einem Grade gelernt, wie eS auf andere Weise nicht 
möglich wäre.

DaS Fleisch bildet ein Mittel zur Erprobung unserer 
Liebe für die Wahrheit, denn in unseren Köpfen find viele 
natürliche und arge. Vorurteile. Wir dürfen unserer vor­
gefaßten Meinung ober unserem Vorurteil nicht gestatten, der 
Wahrheit im Wege zu stehen, waS eS auch kosten oder wie es 
auch verletzen mag.

Angriffe von de» Brüdern.
Ja, unsere nächsten Freunde und Verbündeten hindern 

unS zu Zeiten, und der notwendige Mut, um diesen Einflüssen 
zu widerstehen, ist größer als der, welcher gegen äußere Kräfte 
erforderlich ist; es find darin eigene Gefühle und Gefühle 
anderer Lieben verwickelt; noch ruft solcher Mut oft, wenn 
jemals, bei. irgendjemand Lob hervor. Sogar unser Meister 
fand eS nötig, zu PetruS zu sagen: »Du bist mir ein Ärgernis, 
denn du sinnest nicht quf daS, waS GotteS, sondern auf das, waH 
der Menschen ist.- (Matthäus 16,23.)
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Wenn wir gewisse Schwachheiten des Fleisches bei 
anderen des gleich kostbaren Glaubens sehen, so lernen wir 
Überlegung, damit wir nicht, so wie fie unS beleidigten, auch 
unbewußt Ursachen zu ihrer Beleidigung werden möchten. 
Oftmals kommen hindernde Einflüsse von den Brüdern in­
folge ihrer Unentwickeltheit oder nach mancher Richtung zu 
großen Entwickelung. Sw mögen kommen von einem Mangel 
an Sympathie oder von zu diel Sympathie oder von unweise 
angewandter Sympathie. Daß es Unterschiede gibt, welche 
geeignet find, unS zu quälen, wird durch den Ausspruch llar 
gemacht : .Wir aber, die Starken, find schuldig, die Schwach­
heiten der Schwachen zu tragen" (Römer 1b, 1); und wiederum: 
.In Sanftmut die Widersacher zurechtweisend." (2. Timo­
theus 2,25.) Ein Bruder redet zu diel, ein anderer Bruder 
hat diesen oder jenen Fehler — wir müssen jedoch im Sin» 
behalten, daß dieser Widerstand der Brüder von ihrem Fleische 
und nicht tatlächlich aus ihren Herzen kommt.

Wir werden ermahnt, .daß nicht irgendeine Wurzel der 
Bitterkeit oufsproffe und euch beunruhige, und viele durch diese 
verunreinigt werden*. (Hebräer 12, 15.) Es muß daher für 
uns einen Weg geben, Segen aus solchen Dingen zu ziehen, 
die an sich selbst bezwecken, Wurzeln der Bitterkeit hervorzu- 
rufen. An erster Stelle können wir Demut in einer höchst 
seltenen Eigenschaft lernen.' wenn wir versuchen, etwa- richtig 
zu machen und unsere Motive mißverstanden oder falsch ge- 
veuter werden. Wir gehen zu einem Bruder oder einer 
Schwester, mit welchem oder welcher wir Worte wechselten 
und wünsche», ^uns an unserem Teile zu entschuldigen, und 
fie werden dadurch in ihrem Glauben nur bestärkt, daß wir 
völlig im Unrecht und sie völlig im Recht sind. Andererseits, 
warum sollten wir gehen und eine Erklärung geben, wen» 
wir jetzt nicht sehen, daß sie im Recht waren. Die Zurück­
weisung unserer edlen Absichten, die wir da erfahren, wird 
sicherlich den letzten Rest deS Stolzes, der »och vorhanden 
gewesen sein mag, hinweggetan haben.

Bon den Brüdern lernen wir die Wertlosigkeit, auf 
dir Fehler anderer zu blicken, um so zu wachsen. Die .sich 
mit sich selbst vergleichen, find unverständig*. (2. Korinther 
10. 12.) Nein, nicht durch daS Blicken auf die Schwachheiten 
unserer Brüder, sogar mit dem Auge deS Mitleids, werden 
wir von Herrlichkeit zu Herrlichkeit verwandelt, sondern viel­
mehr, indem .wir mit aufgedeatem Angesicht die Herrlichkeit 
deS Herrn onfchauen*. (2. Korinther 3, 18.)

Geduld und Großmut.
Angenommen, ein Bruder maßt sich eine selbstgerechte 

Stellung an und sagt: Nein, mein Herr, niemals tat ich so 
etwas und werde auch niemals so etwas tun! Wir find so­
gleich geneigt zu sagen, eine solche Person ist entweder ein 
Heuchler oder besitzt rin sehr armseliges Urteilsvermögen; 
denn wer weiß genau, was er tun würde, wenn er allen 
Verhältnissen gegenübergestellt würde. ES scheint, daß eS da 
nichts Gutes gibt, was wir von solch einem Bruder lernen 
könnten. Aber warte und sieh: ES ist rin entgegengesetzter 
Geist, der sogleich durch absolute Gerechtigkeit in unS hervor, 
gerufen wird, weil unsere Gefühle der Gelindigkeit und Wahr­
heit so verletzt werden. Aber gerade durch jene Erfahrung 
können wir Geduld und Großmut der Gedanken lernen, was 
unter freundlicheren und sanfteren Einflüssen unmöglich sein 
würde. Wenn wir überlegen, so lehrt eS unS Demut der 
Gesinnung, weil wir nicht wissen, ob wir eS unter genau 
denselben Einflüssen der Geburt und früherer Erfahrungen 
usw.- besser machen würden. Oder eS veranlaßt unS darüber 
nachzudenken, ob wir nicht einen Fehler haben, der anderen 
ebenso leicht erkennbar ist, von unS aber ebensowenig gesehen 
wird, u»d bei ollem daran zu denken, wie der Herr unS und 
unsere Bemühungen, ihm wohlzugefallen, ansehen mag. '

Jene Personen, die unS am angenehmsten sind, mögen 
sich am Ende nicht als diejenige» erweisen, die unS am meisten 
geholfen ' oder entwickelt haben. Wir sollten daher die Ge- 
meinschast solcher, 'welche die göttliche Vorsehung unS auf 
mrserem Pfade begegnen läßt, nicht zu eifrig suchen oder zu 
fxhrdrrwerfen. DaS,. direkte Ergebnis einiger Erfahrungen

mag nicht lieblich sein, aber mit der Zeit werde» wir sehe«, 
daß unS dadurch Kraft zuteil geworden ist.

Also gut, wenn Beeidigungen bei dem Volke deS Herr» 
so viel Gutes wirken, warum sollten wir da nicht gleich 
umkehren und soviel Schwierigkeüen als wir können ver> 
Ursachen? Aber nein: .ES ist notwendig, daß Ärgernisse 
kommen; doch wehe dem Menschen, durch welchen das Ärgernis 
kommt!* (Matthäus 18, 7.) Nicht jedoch ein von unS auS- 
geteilteS Wehe; eS ist nicht unsere Sache, BöseS mit Bösem 
oder Hindernis mit Hindernis zu vergelten. DaS Wehe oder 
die Schwierigkeiten auf jene, welche unS beleidigen, sowohl 
auch auf unS, wenn wir andere bändigen zu ihrem Schaden, 
werden vom Herrn kommen, der weiser, als wir eS vermögen, 
richten und vergelten kann.

Züchttgung von Sott.
Welcher Reichtum wird der Seele durch Leide» gegeben k 
Gott, der große AckerSmau», hält eS zu Zeiten für das 

Beste, das Erdreich unserer Herze» durch Trübsal aufzu- 
pflügen, damit er den àmen zu einer reicheren Ernte in 
den Früchten des Heiligen Geistes säen kann. .Ihr habt das 
Wort in vieler Drangsal ausgenommen.* (1. Thessalonicher 1,8.)

»Wer seine Rute spart, haßt seine» Sohn* (Sprüche 
13, 24) ist der Grundsatz, »ach welchem der himmlische Vater 
mit fernen Kindern handelt, obgleich alle feine Züchtigungen 
in Liebe und »icht im Zorne kommen. Die geringen uns von 
unserem liebenden Vater in den Wxg gestellten Hindernisse, 
die zu Zeiten schmerzhaft find, find ebenso ficher zu unserem 
Guten, als es der ätzende Stich bei dem vergifteten Finger ist. 
»Bevor ich gedemüttgt ward, irrte ich.* (Psalm 119, 67.)

.Am Tage der Wohlfahrt sei guter Dinge; aber am 
Tage deS Unglücks bedenke.* (Prediger 7, 14.) Wie ost 
ist eine geistige Bestandsaufnahme, die unS unseren wahren 
Herzenszustand offenbart, die Folge einer unS begegneten Wider­
wärtigkeit. Natürlich, in einem Sinne ist Aller Widerstand 
vom Herrn, indem er zuläßt, daß er unS entgegengestellt wird; 
aber der eine ist mehr direkt als der andere, und in dem einen 
ist seine Hand mehr als im allgemeinen zu sehen. Der Zweck 
solcher Schwierigkeit ist niemals, unS von ihm wegzuziehen, 
sondern unS näher zu ihm zu ziehen, indem sie uns unsere 
chwachrn Punkte zergt, und daß wir seiner Gnade und seiner 

Gemeinschaft bedürfen. .In der Wett habt ihr Drangsal* — 
.in mir (werdet) ihr Frieden haben.* (Johannes 16, 33.)

.Der Herr wird euch Brot der Drangsal und Wasser 
der Trübsal geben. Und deine Lehrer werden sich nicht mehr 
verbergen, sondern deine Augen werden deine Lehrer sehen* 
(Jesaja 30, 20), werden deine Unterweisung erkennen. Wir 
waren vielleicht gegen die belehrenden Vorsehungen des Herrn 
oder doch gegen die wahre Bedeutung seines Wortes verblendet, 
bis die Hand der Widerwärtigkeit auf unS lag. Sogar von 
unserem Herr» steht geschrieben: .Er wurde mißhandelt, ober 
er beugte sich . . . Jehova hat ihn treffen lassen unser 
aller Ungerechtigkeit." (Jesaja 53, 7. 6.)

Wenn die Leiden schwer sind und niemand unS völlig 
zu verstehen scheint, so können wir einer vollen Wertschätzung 
unserer kleinen Schwierigkeiten bei Jehova versichert sein, denn 
eS steht bezüglich seines Volkes vor alters geschrieben: .In 
all ihrer Bedrängnis war er bedrängt.* (Jesaja 63, 9.)

Leiden ein bitteres Kraut.
Die Welt beißt die Zähne zusammen und trägt sie, eS 

gibt jedoch eine feinere Art von Mut als diesen: er anerkennt 
und schätzt die göttliche Weisheit in der Zulassung solcher 
traurigen Fehler, die wir machen, und er ist, trotz deS eigenen 
Kampfes im Herzen, groß genug zu sehen, daß die gegen­
wärtige böse Welt richtigerweise unS einen Ofen heizt, um 
daS Metall, aus welchem die Helligen gemacht find, herauS- 
zuzirhen und zu formen.

Wenn wir zu denken geneigt find, daß der Herr nicht 
tatsächlich Beleidigungen sendet oder Vorsicht, so laßt unS lesen, 
waS von Jesu genau vorhergesagt wurde, daß er solch einen 
Charakter haben würde, daß er .ein Ärgernis fei» würde 
den" beiden' Häuser» Israel.'*" (1. Petn '2, L.) Göttliche
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Weisheit ist fähig, daß fie einen solche» Lauf für unseren 
Erlöser vorgesehen haben könnte daß er allen, populär und 
begehrenswert erschienen wäre; aber dies geschah nicht.

Leiden ist daS bittere Kraut, mit welchem wir die 
Botschaft seiner Gnade essen, damit wir nicht überfüllt werden 
und daS Ganze wieder herauSbringen. Der Meister sagt: 
»Euer Herz werde nicht bestürzt. Ihr glaubet an Gott, glaubet 
auch an mich. In dem Hause merneS Baterü find viele 
Wohnungen." (Johannes 14, 1. 2.) Er sägte nicht: Euer 
Herz werde nicht bestürzt, denn ihr werdet à schöne, leichte 
und ansehnliche Zeit in diesem Leben haben. Die Grundlage 
zu unserem Frieden liegt vielmehr mcht in der Gegenwart 
sondern in der Zukunft, und dieses ist daS Wort des Herrn 
durch den Propheten Jesaja: »Du Elende, Sturmbewegte, 
Ungetrüstete! flehe, ich lege deine Sinne in Bleiglanz und 
gründe dich mit Saphiren." (Jesaja 54, 11.)

Daher können wir vertrauensvoll mit dem Psalmisten 
beten: »Erfreue unL nach den Tagen, da du unS gebeugt 
hast, nach den Jahren, da wir ÜbleS gesehen!" (Psalm SV, 16.) 
«Preiset, ihr Völker, unseren Gott, und lasset hören die Stimme 
fernes LobeS; der unsere Seele am Leben erhalten und nicht 
zugelassen hat, daß unsere Füße wankten I Denn du hast unS 
geprüft, o Gott, du haft uns geläutert, wie man Silber läutert. 
-Du hast unS ins Netz gebracht, hast eine drückende Last auf 
unsere Lenden gelegt. Du hast Menschen reiten lassen aus 
unserem Haupte; wir find inS Feuer und inS Wasser gekommen, 
aber du hast unS herausgeführt zu überströmender 
Erquickung." (Psalm 66, 6—12.)

Nur das in Erfahrung geübte Kind GotteS kann sagen: 
«Ich weiß, Jehova, daß deine Gerichte Gerechtigkeit find, und 
daß du mich gedemütigt hast in Treue." (Psalm 11V, 76.)

Göttliche Ermutigung und Trost.
Die Schrift spricht von einer Zeit, wo eS keinen Schmerz 

«ehr geben wird. DaS Leiden wird dann sein Werk getan 
haben; die Zulassung deS Bösen wird ihre Lektion gelehrt 
habe». Sogar für uns dauert das Leiden nicht lange. Wie 
der Apostel sagt: »Der Gott aller Gnade aber,, der euch 
berufen hat zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christo Jesu, 
nachdem ihr eine kleine Zeit gelitten habt, er selbst wird 
euch vollkommen machen, befestigen, kräftigen, gründen." (I.Petri 
5,10.) Aber wenn diese leichten Leiden, die nur eine'n Augen­
blick dauer», nicht nur dazu vorgesehen sind, um unS für das 
ewige Gewicht von Herrlichkeit vorzubeieiten, sondern unL 
auch dazu säbig zu machen, die arme Menschheit von ihren 
Schmerzen aller Art zu heilen, find fie d'a nicht eine Zeit wert?

Alles nur denlbare Philosophieren wird schwere Dinge, 
nicht leicht machen, wird die Leiden an sich nicht angenehm 
machen. Aber eine rechte Philosophie über den Gegenstand, 
geleitet und gegründet auf GotteS Wort,- wird unS befähigen, 
»icht zu verzweifeln, wird unS befähigen, in den den Heiligen 
geziemenden Leiden ruhig zu sein und sie dadurch so diel als 
möglich zu vermindern und manchmal den schädlichen Wirkungen 
ganz entgegenzuwirken.

Trübsal ohne die Hilfe deS Heiligen Geistes bedeutet 
«tw»S anderes als Segen, wie durch den Propheten gezeigt

Israel durch Richter regiert,
Richter 2, «—22. '

»Gott ist ans Zuflucht and Stärke, «ine Hülfe, reichlich gefunden in Drangsalen."
Ilie heutige Lektion erzählt uns von dem T-de JosuaS, der 

bei dem Tode MofeS der Führer Israels wurde. Josua 
war ein würdiges Vorbild der Treue gegen Gott. Unter 
göttlicher Anleitung teilte er das Land Palästina unter die 
Stämme Israels, indem er jedem Stamm seinen Tell gab 
mit dem Hinweis, daß der Teil eine Gabe GotteS sei, und 
daß, je mehr Glauben daS Volk besitzen würde, desto schneller 
würde jeder Stamm in sein Erbteil eingesetzt werden.' ,

Durch einen besonders gesandten Engel alS. Vertreter 
GotteS wurde den Israeliten vom Herrn besohlen,. daS'Land 
schnell in Besitz zu nehmen, ihre Feinde auSzutreiben, ihre

wird: »Angst und Bedrängnis schrecken ihn (den Gesetzlosen), 
fie überwältigen ihn wie ein König, gerüstet zum Sturm." 
(Hiob 18, 24.) ;

»Könnt ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde?" 
fragte der Meister. Ja, Herr, obgleich eS durch symbolisches 
Feuer und Blut gehen wird, durch deine Gnade find wir 
bereit. Aber der natürliche Mensch ist nicht fähig, den Kelch 
zu trinken, und eS würde für ihn wertlos fein, eS zu versuchen. 

«Der natürliche Mensch wünscht seine Rechte uno sàrt laut 
bei jeder ihm zugefügten Verletzung. Wenn unser Kelch der 
Leiden unS besonderer Natur oder heftiger zu sein scheint, 
alS wir ertragen können, so ist eS gut, zu betrachten, ob nur 
ihn in unserer eigenen Kraft zu trinken versuchen oder nicht.

Ja, eS ist gut für die Neue Schöpfung, angefochten zu 
werden, denn die Winde der Gegnerschaft fachen die bereit# 
in unserem Herzen angezündete Flamme der Liebe zu größerer 
Hitze und zu hellerer Flamme an. Trübsal prüft und erprobt 
unseren Ernst und brennt Heuchelei und HerzenSoberflächlichkeit 
hinweg. Daher »achtet eS für lauter Freude" und »laßt euch 
daS Feuer der Verfolgung unter euch, daS euch zur Versuchung 
geschieht, nicht befremden". (JakobuS 1,12; 1. Petri 4,12.)

Wir find vorher gewarnt und mehr, als die Welt 
vorbereitet, welche sagt: «Ich werde nicht Wanten; von Geschlecht 

^zu Geschlecht werde ich in keinem Unglück sein." (Psalm 10,6.)
Wenn in den Angelegenheiten unseres eigenen Lebens 

oder denen der Kirche unS etwas mit unserem Verständnis 
unvereinbar scheint, so werden diese Dinge vielleicht ganz recht 
sein, wenn wir den Hauptgedanken der Absichten GotteS besser 
verstehen; und vielleicht können wir den Hauptgedanken nicht 
eher bester verstehen, als bis wir Leiden durchgemacht haben. 
Wenn andere eine leichtere Zeit zu haben scheinen als wir 
und sie nicht fortgesetzt ein Kaleidoskop von Bestürzungen 
hoben, waS unser Teil ist, so können wir doch wisten, daß 
fie entweder für einen anderen Platz zubrreitet werden, oder 
daß fie mehr Zeit gehabt haben, oder nicht so diel Fortschritt 
machen oder eS gut verstehen, ihre Leiden zu verbergen; denn 
jeder Nachfolger Jesu muß seinen Weg gehen, der »ein Mann 
der Schmerzen und mit Leiden vertraut war". (Jesaja 63,3.)

ES gibt ein Sprichwort, welches sagt: «Leiden verleiht 
dem Gerechten Anmut, so wie die Sterne der Nacht Schönheit 
verleihen."

Zärtlicher und reiner als einer Mutter Kuß kommen 
die Worte des Meisters zu uns: »Euer Herz werde nicht 
bestürzt, sei auch nicht furchtsam." (Johannes 14,27.) Leiden 
werden die Sinne beunruhigen, Bestürzungen hervorrufen, 
doch wenn unser!Herz auf Jehova gerichtet ist, auf den Herrn 
JesuS und sein Wort und die besten Jmeresten seines Volkes, 
so braucht eS nicht beängstigt werden.

„Erregt mich in den LeidknStiegel, 
Zu meinem Heil und Seinem Ruhm. 
Hrll glSnzrt mir das KindschafeSsiegel, 
Ich bm und bleib Sein Eigentum. 
Drum seufz' ich, leise —, wie Gott will' — 
Und, halt' im heißen Feuer still."

V, T. vom li. Nñrt 192K

(Psalm <6 l.)

Götzen und Altäre der Anbetung zu zerstören und so das 
ganze Land für sich selbst als GotteS Volk zu erobern und' 
sowohl sich alS auch ihre Kinder von allen abgöttischen Ver­
suchungen zu befreien. Aber anstatt dies zu tun. .verbanden 
sie sich mu den verschiedenen heidnischen Völkern, die daS 
Land bewohnten, und ttaten mit ihnen in eine mehr oder 
weniger freundschaftliche Beziehung. Dieser Ungehorsam er­
wies sich alS eine ernste Schlinge für fie.

Wenn wir die Geschichte deS Volkes Israel studieren, 
so muffen wir daran denken, daß der Apostel Paulus unS sagt, 
daß, alle- jene Dinge, die ihnen widerfuhren. Vorbilder waren.
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(1. Korinther 10, 11.) ES waren wahre, wirlliche Vor­
kommnisse, aber von Gottes Standpunkt auS war ihr Haupt- 
gegenstand und Zweck, gewisse große Wahrheiten für daS 
geistliche Israel zu illustrieren, das nach ihnen kam und als 
Vie Evangeliumslrrche bekannt ist. So entspricht zum Bei­
spiel der Beginn deS ' neuen Lebens eines Christen, als ein 
Ergebnis seiner Weihung an Golt, dem Durchgang durch den 
Jordan, indem er den alten Interessen stirbt und in daS neue 
.Erbteil eingeht. Unter der Führung Jesu, unseres Josua, 
Greten wir voll Glaubens in daS neue Lebe» ein. DaS Resultat 
D Sieg.

Die Feinde der geistlichen Israel.
Dann lernen wir, daß die Neue Schöpfung die ver­

derbten Gelüste ihres eigenen Fleisches bekämpfen muß, die 
den götzendienerischen Völkern, die in Kanaan wohnten, ent­
sprechen. E» ist Pflicht der Neuen Schöpfung, diese irdischen 
Hoffnungen, Ziele, Schwachheiten, Verdrehungen und Oppo- 
sitionen gegen den Herrn und seine Gerechtigkeit hinweazutun. 
Wenn dà Werk der Ausrottung vollständig geschieht, so wird 
daS Resultat ein gereifter Charakter sei», der stark in dem 
Herrn, voll Glaubens, Gehorsams und Segen ist.

Jedoch, gleich den Israeliten vor alters, macht des 
Herrn Volk in vielen Fällen einen Bund mit seinen eigenen 
fleischlichen Schwachheiten. ES verfehlt, fie - hinauszutreiben, 
verfehlt, die Altäre der Leidenschaft, deS Geizes usw. zu 
stürzen. Diese Schwachheiten und Verdorbenheiten der alten 
Natur kauern eine Zeit lang vor der Neuen Schöpfung, indem 
sie um Gnade, Geduld und um ein Maß der Befriedigung 
flehen. Aber eS ist sicher, wenn dieses Flehen erhört wird, 
werden die Leidenschaften und Schwachheiten größer und 
größer; und die Neue Schöpfung wird in dem Kampfe besiegt, 
bis sie zum Herrn um Befreiung schreit, damit sie durch die 
Angriffe ihrer eigenen Leidenschaften und Wünsche nicht um­
kommt. So besteht daS Leben vieler Christen auS einer Folge 
von Kämpfen und Niederlagen und Gefangenschaften. Die 
entscheidende Schlacht, sollte zuerst auSgefochten worden sein. 
Der Wille sollte fest auf die Seite der Gerechtigkeit, der Wahr­
heit und deS Gehorsam- gegen Golt getreten sein.

ES ist schwer zu entscheiden, wie viele von allen Leiden 
deS Volkes deS Herrn als Ergebnis dessen kommen, daß sie 
nicht fest, nicht streng genug in ihren Handlungen mit ihrem 
eigenen Fleische find, besonders beim Beginn ihrer christlichen 
Erfahrung. Die einzige Hilfe ist, zum Herrn zu rufen, wie 
eS die Israeliten taten, aw sie sich hart bedrückt sahen. So 
wie der Herr sein Volk damals befreite, so ist er auch willens, 
alle geiftuchen JSraeliten zu befreien. Es ist jedoch für Christen 
sicherlich beschämend, daß ihre Niederlagen so zahlreich sind, 
so wie eS für die Israeliten beschämend war, daß sie während 
der Periode der Richter achtzehn Mal von ihren Nachbarn 
unterdrückt und zu Sklaven gemacht wurden, wo fie die Herren 
gewesen sein sollten. Die eine große Lektion aller dieser Er­
fahrungen für die natürlichen.Israeliten und für die geist­
lichen JSraeliten ist die Lektion der Gnade Gottes. Der Herr 
ist sehr gnädig, willens, unsere Übertretungen zu vergeben 
und unS beizustrhen, wenn wir unseren schlechten Zustand 
erkennen und ihn um Hilfe anrufen. Allen solchen gilt die 
göttliche Verheißung: »Ich will ihre Abtrünnigkeit heilen, 
will fie willig lieben." (Hosea 14, 4; Epheser L» 4—S.)

Josuas weise Ermahnung.
Das Buch Josua schließt mit, dem Bericht des Todes 

jenes großen Führers, und daS Buch der Richter beginnt 
.mit Vorfällen derselben Periode. AlS Josua erkannte, daß 
sein Werk getan war, und daß er bald zu seinen Vätern 
versammelt werden würde, um mit ihnen im Tode zu schlafen, 
rief er die Kinder Israel zusammen. Als die Stämme sich 
zu Sichem versammelt hatten, erinnerte Josua sie an die 
Gnadcuerweisungen und offenkundigen Begünstigungen des 
Herrn, die fie erfahren hatten, indem er sie so weit geführt 
und schließlich jedem Stamme den Anteil seines ErbeS an 
dem verheißenen/Lande Kanaan gegeben hatte.. Dann warnte 
er Je bezüglich der .Gefahren ihrer Lage, .zeigte ihnen die. 
Notwendigkeit, sich von den Völkern deS Landes, den Heiden,

getrennt zu halten, da sie sonst in die Gefahr deS Götzen­
dienstes kommen würden. Er forderte fie alle dazu;auf, 
ihren Sinn, ihren Willen, fest auf die Sette des Herrn und 
gegen alle heidnischen Religionen zu stellen. Dann gab er 
seinen Standpunkt bekannt und rief auS: »Erwählet euch heute, 
wem ihr dienen wollt; ich aber und mein HauS, wir wollen 
Jehova dienen!" DaS Volk vereinigte sich mit ihm in dem­
selben Entschluß.

' Unsere heutige Lektion sagt u»SI daß 'während aller 
Tage JosuaS und der anderen Richter, die ihren großen Führer 
überlebten, mit den Israeliten alles gut ging. Sie hockte» 
deS Herrn Segen und waren glücklich. Dièse Führer behielte» 
die wunderbare Handlungsweise des Herr» mit feinem Volke 
im Sinn und erkannten daher die Wichtigkeit, auf der Sette 
des Herrn zu stehen, wenn fie einen Segen haben wollten. 
Der Götzendienst, der aufkam, kam erst später.

Der wahre Gott hat immer Götzen, Bilderaubeiung 
verboten; während die falschen Götter gewöhnlich durch diese 
dargestellt worden find. Nach menschlichem Verständnis würde 
eS scheinen, daß die Götzen ein ausgezeichneter Weg wären, 
um die Religion immer vor Augen zu haben; aber eS ist 
nicht Gottes Weg und daher nicht vorteilhaft. AlS die Israeliten 
die götzendienerische Anbetung ihrer Nachbarn sahen, fühlten 
sie zweifellos, daß die letzteren wegen ihrer äußerlichen Dar- 
stellung religiöser waren, überdies waren mtt der heidnischen 
Form der Anbetung verschiedene ausschweifende Übungen 
verbunden, welche in gewissem Grade die Neugierde unziehen 
und, wegen der Schwachheiten deS Fleisches, bei den Israeliten 
Beifall finden würden. Der wahre Gott hatte im Gegenteil 
in ihrer Mitte ein System der Anbetung eivgerichlet, welches 
in sich rein war, in jeder Weise die Sünde verurteilte und 
die Notwendigkeit ihrer Austilgung sowie die Notwendigkeit 
der Näherkommens zu Gott auf dem göttlich bestimmten 
Wege ausdrückte. Mit einem Worte, die wahre Religion 
appellierte an die höchsten und edelsten Gefühle; während die 
falschen Religionen der Kanaaniter an die niederen Leiden­
schaften appellierten, eineForm der Gottseligkeit mitBcfriedigung 
deS Fleisches in Tänzen und verschiedenen Lustbarkeiten her­
vorbringend.

Einige Christen sind geneigt, die Israeliten wegen ihrer 
hin und wieder vorkommenden Verirrung, sehr streng zu 
verurteilen, daß sie sich den Götzen ihrer heidnischen Nachbarn 
zuwandten und dann vom Herrn bestraft werden mußten, 
damit sie wieder zuiLckkehren und Jehova auf dem rechten 
Wege suchen möchten.' Möchten jedoch alle solche Christen an 
daS Gegenbild denken, wie die Formen der Gottseligkeit geneigt 
sind, die Stelle von wahrer HerzenSaubetung und Ehrfurcht 
einzunehmen; und wie die Schwachheiten des Fleisches geneigt 
find, sich selbst zu behaupten, sich selbst zu rechtfertigen und, 
wen» möglich, sich so hinzustellen, als wären sie in Über­
einstimmung mit dem göttlichen Willen. Laßt solche daran 
denken, daß heutzutage viele daS goldene Kalb mehr anbeten 
alS Gott, und so von Zeit zu Zeit der Züchtigung bedürfen, 
um zurechtgebracht zu werden, um sie zu ihrem wahren Zu­
stande aufzuweckcn. Laßt sie auch daran denken, daß die 
Christen sich selbst Götzen gemacht haben, die ebenso gräßlich 
find als die von Heiden gemachten, nicht Götzen aus Stein 
oder Holz oder Bronze, sondern weit gräßlichere falsche Dar­
stellungen des göttlichen Charatters — die gedruckten Glaubens­
bekenntnisse. (1. Johannes 5, 21.)

VerS siebzehn und sein Zusammenhang scheinen anzu­
deuten, daß der Bericht unserer Lektion eine lange Periode 
von Jahrhunderten der Erfahrungen Israels einnimmt, unter 
vielen Richtern. AlS daS Volk bereute, erweckte der Herr 
Richter oder, wie wir sagen würden, Befreier, durch welche 
ihre Trübsale hinweggetan wurden. Doch sogar diese wieder­
holten Erfahrungen prägten die große Lektion nicht tief genug 
ein, so daß eS notwendig war, fie durch und durch zu lernen. 
Wenn der Richter sie auS ihren Trübsalen herausgeführt hatte 
und sie während'.der. übrigen Zeit seines Lebens so blieben, 
so fielen sie. doch »ach seinem Tode, wieder ab. Nichtsdesto­
weniger-'war der Herr in einem'Bunde Mit Lem Volke; und
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die Jahrhunderte bisher haben die Beständigkeit der Gnade 
GotteS gezeigt. (Römer 10,21.)

Göttliche Gunst kehrt zu Israel zurück.

Propheten, die auS dem Grabe zurückgebracht fein werden. 
Andere deS hebräischen Volkes, die von der Herrschaft der 
Nationen befreit werden, werden nichtsdestoweniger ihren Segen 
durch ihre Annahme der. Einrichtungen des Königreiches 

Wie wir früher ausgedrückt haben, deutet die Bibel sehr empfangen. DieS schließt den Gedanken ein, daß ihre Augen 
klar an, daß die letzte große Lektion der Bedrückung Israels des Verständnisses geöffnet, und daß sie de» große» König
unter den Nation« im Jahre 1914 endete. Die lange Periode erkennen werden. So steht geschrieben, daß diejenigen, welche
der Züchtigung, fünfundzwanzighundert und zwanzig Jahre, ihn durchstochen haben, aus ihn blicken und wehklag» werden, 
began», als im Jahre 606 v. Chr. von Zedekia die Krone ge-; weil sie erkennen, daß sie den Fürsten des Lebens gekreuzigt 
uommen wurde. (Hesekiel 21,2b—27.) Während dieser ganzen haben. Nichtsdestoweniger werden sie eineu großen Segen in 

1 Zeit war Israel keine unabhängige Nation. Wie der Herr dem Verbsltnis emvkanaen. als ñe aewiñenbañ surf*» werde«, 
durch feine Propheten erklärt hatte, war Zedekia der Letzte 
aus der Linie Davids, der regieren sollte, dis das Königreich 
deS MeffiaS aufgerichtet werde» würde. DaS Ende der Zellen 
der Nationen im Jahre 1914 bezeichnet also den Anfang deS 
Königreiches des Messias, überall find 'Offenbarungen zu 
sehen, daß er, als per große Richter, die Angelegenheiten der 
Welt in die Hand nimmt, und daß Israels schließliche Be­
freiung endlich begonnen hat.

Bevor jedoch jene Befreiung völlig auSgeführt werden 
kaun, muh zuerst daS geistliche Israel die glorreiche Ber- ' 
Wandlung in der Ersten Auferstehung erfahren. Go muß zuerst 
daS geistige Königreich aufgerichtet werden. Auf jenes große 
Ereignis und die Zeit der Drangsal wird die Erhöhung der 
Repräsentanten deS natürlichen Israel, die die irdischen Ver­
treter deS himmlischen Messianischen Königreiches sein werden, zu gebrauchen, wird den göttlichen Plan nicht beeinträchtigen, 
folgen. DieS werben die Alltestamentllchen Überwinder deS Die Stunde der Segnung ist guommen. Durch göttliche Mit-
hebräifchen Volkes fein: Abraham, Isaak, Iakob und alle Wirkung geht jetzt Palästina in die Hände der Juden über.

klar an,
uà den Nationen im Jahre 1914 endete. Die lange Periode

haben. Nichtsdestoweniger werden sie eineu großen Segen in 
dem Verhältnis empfangen,, al- sie gewissenhaft suchen werden, 
Gott und seinen Prinzipien der Gerechtigkeit zu diene». Dann 
wird der Herr den Geist der Gnade und deS Flehens aus- 
gießen, in dieser Verbindung werden sie so viel Segen haben. 
(Sacharja 12,10.) Dieser Segen deS Herrn, per auf Israel 
zuerst kommt, bedeutet auch den Segen für die ganze Menschheit.

Alle, welche die Erfüllung der Zellen der Rallonen 
erkennen, sollten vorwärts blicken und mit den weiteren 
Schritten des göttlichen Planes mitarbeiten. Einer dieser ist 
Israels Wiederinbesitznahme der Aufsicht über Palästina, deS 
Erbteils Abrahams und seiner Familie. Die Kit ist herbei­
gekommen. Es ist jetzt Aufgabe für jene Juden, die durch die 
Gnade GotteS Reichrum besitzen, jenen Reichtum zur lFörderung 
der Hoffnung Israels" zu gebrauchen. Erne Verfehlung jedoch 
auf Seite» des Menschen, Gelegenheiten wertzuschätzen und

v. T. w» i. «ar» im

LNir sollten den Apostel nicht so verstehen, als meinte er, 
daß der Herr seinem Volke in einer bemerkenswerten 

Weise physische Kraft geben würde, weil eS ihm gehört; denn 
wenn er eS tun würde, so würde sein Volk daS mächtigste 
Volk in der Welt sein; und wir wissen, daß dieS nicht der 
Fall ist. Die Kraft, die der Herr gibt, ist eine Kraft der 
Gesinnung, rin geistiger und moralischer Mut, der mehr als 
irgendeinen Mangel an physischer Kraft ersetzt. Einige von den 
Kindern des Herrn haben sehr wenig körperliche Kraft; und 
doch haben sie einen Mut, eine Kraft des Herzens, die weit 
größer ist als bei vielen, die viel mehr physische Kraft besitzen.

Begeistert ruft der Apostel Paulus auS: »Wenn ich 
schwach bin, dann bin ich stark!" So können wir durch Aus­
übung deS rechten Glaubens und Vertrauens in den Herrn, 
wir, die wir ihm gehören, weit stärker sein, als wir eS unter 
anderen Umständen und Verhältnissen sein könnten. Wir 
können uns jedoch sicher fühlen, daß der Herr seinem Volke 
besondere physische Kraft geben würde, wenn eS andererseits 
unfähig fei, das hinauszuführen, was er wünscht, von ihm 
aus geführt zu sehen. Wir haben dies bereits gesehen. Wir 
haben Christen gekannt, die von Natur nicht kräftig waren, 
aber denen zu Zeiten eine ganz besondere Kraft gegeben wurde, 
wenn Gott ihnen à besonderes und wichtiges Werk zu tun 
auftrug. Ihr Vertrauen und ihren Glauben wahrneomend, 
gefällt eS dem Herrn, ihnen besondere Kraft zu verleihen, so 
daß sie in Lagen ausharren können, welche andere, die physisch 
stärker sind, nicht zu ertragen imstande fein könnten.

Kraft gegenüber Schwachheit.
wenn ich schwach bin, dann bin ich stark." (2. Korinther 42, (o.)

Wir sollen einen »guten Kampf kämpfen", einen besiegenden 
Kampf. Wir sollen im Kampfe gegen die Welt die ernstesten 
Anstrengungen machen, ebenso gegen unsere eigene gefallene 
Natur und gegen den Widersacher und alle Dinge, die er 
unseren Sinnen und Herzen eingeben will. Wir sollen de» 
Sieg über diese Dinge davontragen. Der Herr segnet sein 
Volk mit Kraft, um die widerwärtigen Einstüffe und Schwierig­
keiten zu überwinden und gibt ihm Frieden des Herzens sogar" 
inmitten feiner Schwierigkeiten.

Mr sollen mit dem Fleische nicht im Frieden sondern 
immer im Kampfe leben. Es gibt jedoch einen Frieden in 
dem Herrn, der aus dem Glauben und unbedingtem Vertrauen 
in seine Verheißungen geboren wird. Der Herr hat uns für 
jede Zeit der Not genügend Gnade verheißen. Er hat ver­
heißen, daß wir in irgendwelchen Prüfungen oder Schwierig­
keiten nicht überwunden werden, wenn wir unserem Bunde

Friede wird aus dem Klauben gebaren
»Jehova wird fein Volk segnen mit Frieben." Dies ist 

nicht in einem äußerlichen Sinne wahr. In diesem Sinne 
war es auch bei dem Meister nicht der Fall; und seine be­
sonderen Verbündeten, die Apostel, wurden geschlagen und 
gekränkt, wie eS bei allen von des Herrn Nachfolgern während 
des Evangelium-Zeitalters der Fall war. Der Widersacher 
tut alles, waS in seiner Macht steht, um unser Leben unan­
genehm und unglücklich zu machen. Wir haben nach innen 
und nach außen zu kämpfen. Es ist nicht gänzlich Friede 
außen und gänzlich Ruhe innen. ' '
' - :? Wir müssen mit unserem eigenen Fleisch kämpfen, denn noi 

dadurch sollen wir einen wichtigen Teil des Siege- davontragen. wol

treu- bleiben. Wir werden versichert, daß wir den Sieg er­
langen werden, wenn wir auf ferne Kraft vertrauen. Die- 
gibt unL Ruhe, Frieden und Vertrauen. So können wir 
vor lauter Freude singen.

Wir ruhen in des Herrn kostbaren Verheißungen, in den 
Verheißungen, die er weiter niemand gegeben hat als seinen 
Eigenen. Wir ruhen in seiner Kraft und seiner Fähigkeit, 
feine Verheißungen auSzuführrn. Wir wissen, daß er, der 
unS berufen hat, ! auch fähig ist, alle feine Worte zur Aus­
führung zu bringen, und er wird eS sicherlich tun. 
(Josua 23, 14.) > Dieser Frieden und diese Ruhe sind der 
besondere Segen deS Heiligen Geistes. Nur in dem Verhältnis, 
als wir den Heiligen Geist empfangen, den heiligen Sinn, die 
heilige Gesinnung! Gottes, können sich feine Verheißungen in 
unS erfüllen. ES ist dies eine Sache eines einfachen gegen- 
fertigen Verhältnisses. So wie wir in der Gnade und in der 
Erkenntnis des Herrn, in der Erkenntnis seiner Wahrheit 
wachsen, werden wir mehr und mehr Trost und Kraft empfangen. 
Wir werden so von Tag zu Tag zu Christo hinanwachsen 
und stets in seiner Liebe bleiben.

Der Herr wünscht, daß unsere Charaktere sowohl schön 
als auch stark werden möchten. In der Natur gibt eS ernige 

, Substanzen, welche schön auSsehen, aber welche weder fest 
ich dauerhaft sind. Der Rubin ist ein kostbarer Stein, so- 
ohl fchön als auch hart; und wir haben ein Nahrungsmittel,
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ei« rubinfarbenes Gärt, welches dem Rubin in äußerem 
Aussehen sehr gleicht, daS aber der Festigkeit ermangelt. Manche 
haben einen derartigen Charakter. Mit diesen wird während 
deS nächsten Zeitalters gehandelt werden. Aber jene, welche 
der Herr auSwählt, um thuen in seinem Diadem der Schönheit 
und Herrlichkeit einen Platz zu geben, müssen einen Charakter 
habe», der nicht nur daS Element der Schönheit besitzt, sondern

Briefliches aus dem Geschwisterkreis.
NachNLnge zur Sieler Oster-Hauptversammlung..

Durch der Herrn Gnade versammelten sich in Kiel in den 
Ostrrtagen etwa 4—500 Geschwister zu einer reichgcsrgneten Haupt­
versammlung; bei der wir wieder in reicheui Maße die Fürsorge de» 
Himmlischen Later» ersuhrcn. Während am Freitag die Sieler 
Geschwister noch säst allein waren, trafen am Sonnabend und auch 
noch am Sonntag die auswärtigen Lieben scharenweise ein und 
berichteten uns, daß der Herr ihren Glauben, der größer gewesen war 
al- die Furcht vor BerlehrSsperre oder anderen Reiseschwierigkeiten, 
reichlich schon durch wunderbare Ebnung ihrer Reisewege belohnt hatte.

Der Sonnabend stand unter dem Eindruck deS innigen Gedenkens 
an daS Leiden des Herrn. Rach einer GebelSgemnuschaft begannen 
4 Brüder während einer Stunde gewissermaßen ein geistiges Quartett 
zu singen, in welchem liebliche Gedanken zum Ausdruck kanien über 
deS Herrn Leidenstreue und anderes. Der Herr litt vom Morgen 
bis zum Abend; Sein Leiden härte nieuialS auf. Sein leitender 
Gedanke- war: «Ich will leiden.- Wir sollen uns mit demselben 
Einoe wappnen; denn daS wird uns bewahren, über.Trübsal zu 
murren. Gr diente auch den ganzen Tag und ließ sich durch nichts 
vom Dienste abhalten. AIS Er durstig zum Brunnen kam, sagte Er 
nicht zur Samariterin: Warte, bis ich getrunken habe, und dann will 
ich dir Lebenswasser geben, sondern nein', Er tränkte erst die geistig 
durstende Seele. Lein Mñdrscin und kein Mattscin hielt Ihn davon 
zurück. Zu Richter 3, 1—4 klang es aus diesem Quartett heraus, 
daß der Herr widrige Umstände ost nur bestehen lasse, um sein Volk 
in der Treue und tot geduldigen Ausharren zu erproben. Wie Lr litt, 
muffen auch wir leiden, um, wie ein Borttag über Johannes 17, 21 
zeigte, in Seine Herrlichkeit einzugchen. Dce Schwere des Leidens 
und Sterbens des Herrn wurde in vergleichenden Zusammenhang 
gebracht mit den Leiden der Glieder Seines Leibes, weil, wie gezeigt 
«urde, wir nur mktherrfchen können, wenn wir anders mitleiden. 
Den Schluß deS Sonnabends bildete ein Lortrag über das Buch 
ESra, daß iu wunderbarer Weist die Geschichte der Befreiung deS 
LolkeS GottcS darstellt.' Der Herr, Core» im Borbilde, leitet die 
Befreiung seines Volkes ans der Knechtschaft deS Gesetze» und der 
Überlieferungen der Menschen usw. Unter den Befreiten werden 
solche gesunden, die ihr GcschlechtSrcgistcr nicht Nachweisen können, 
-also nicht zum anSerwählten Volke gehören (Kapitel 2, 62) — gemeint 
ist da» Papsttum in feinen Anfängen — diese werden vom Priester- 
tum ausgeschlossen. Nach dem Ausrichten deS Altaré — restlose 
Anerkennung deS LösegeldeS — große Freude: doch wird die Arbeit, 
wie da- 4. Kapitel zeigt, bald unterbrochen. DaS Vorbild deutet 
hier die widerstrebende Christenheit an, die, als das wahre Volk de» 
Herrn sich weigert mit ihnen zusammen zu bauen, eS Lei den Obrig­
keiten verklagt mit der Vorgabe: Diese wollen eine Stadt bauen, 
». h. wohl, etwas tun, waS dem Staate schaben kann. Doch dir Arbeit 
wird, wie die weiteren Kapitel zeigen, wieder ausgenommen, alS LSr« 
von Golt gesandt wird. E»ra heißt Hilse nn» deutet hin aus die Hilfe, 
welche dem Volke deS Herrn in der Zeil der Cndbesreiung durch den 
guten und getreuen Knecht wurde. Im Schwur, den ESra dem. Volke 
»bnahm, sich nicht mit den Weibern der Fremden ei «Massen, wurde ein 
Vorbild auf Las Gelübde erblickt, und viele andere Gedanken wurden 
genannt, die allen, die sie hörten, zum reichen Segen wurden.

Am Sonmag wurden wir beständig an die Tatsache: JE» ist 
vollbracht," erinnert. So gewiß hat Er alles vollbracht, daß der 
gefesselte Paulus noch zu sagen vermag: ,Jch vermag alles!" Wir 
selber haben nicht», womit wir vor dem Herrn bestehen könnten; 
nichts weiter haben wir aufzuwciftn, als wie nur die Gesinnung.

Liu Vortrag über Sach arfa 4, 1—10 zeigte un- da- Leben 
gewordene Wort GoUeS; personifiziert in der ganzen Kirche, und in 
der Prophezeiung dargestellt als ein siebenarmiger Leuchter. Sieben 
Gießröhrcn find'sieben Kanäle oder Diener der Kirche, die ihr da» 
Ql bringen. Woher nehmen sic da» Ql? Zwei Qlbäumc stehen 
nebelt dem Leuchter: daS Alte und 9hue Testament. Am Abend 
begann donnein lieber Bruder feine Ausführungen mit der Bemerkung, 
er wolle keinen Vorttag halten, sondern eine nüchterne Betrachtung 
anstcllen über die Frage: Wo befinden wir uns auf dem Wege? 
ÑS stellte sich jedoch.herauf daß die Bettachtung, die.Herzen Nicht 
Züchtern. Netz, sondern -einen sichtbar tiefen Eindruck auf.die Gemüter 
en-Üble, alS die Gegenüberstellung der beiden Worte des" Meister»: 
^Wachet und betet" und' ^Laß dir an ineiner Gnade genügen" un»

auch Festigkeit des Aufbaues und der Qualität aufweift^ einen 
Charakter, der imstande ist, durch göttliche Gnade den härtesten 
Druck zu ertrage», der auf ihn gelegt werden mag, ebenso 
viel Hauen und Polieren. So werden wir Juwüen von 
seltenstem Werte werdeu, Gegenstände der Bewunderung für 
jeden Beschauer, geeignet, die Herrlichkeit JehovaS ewig aus. 
zustrahlen. w. t. mm i. «in xm..

zeigte, wie notwendig e» fei, daß wir konsequent in der Bewachung 
unserer Gedanken und unsere» Lebens find. Wir sollen den Grad 
vollko mmener Liebe erreichen. Der Prüfstein ist nicht Erkenntnis, 
sondern Liebe, die Liebe aber soll an» der Erkenntnis geboren wrrden. 
Bei den Jüngern war dies anfänglich nicht so weit. Eie stritten sich 
auf dem Wege, wer der Größte unter ihnen fei, und versäumten 
so einander die Füße zu waschen. Eie wachttn nicht, und so wurde 
Pemi» zum Leugner und JudaS zum Verräter.

Wir haben un» alle vorgenommen, sehr wachsam zu seiu!
Am Montag hätten wir etwa- Über Begegnungen mit de« 

Auferstandenm, wie wir sie, wenn wir wachsam find,-auch heute noch, 
haben können in den Beweisen der Fürsorge de» Bräutigam», in 
Seinen Tröstungen und geistigen Segnungen. ,

Ein anderer Borttag zeigte uns in einem Bilde, wir nötig «» 
ist, auf dem schmalen Wege zu bleibe», damit wir nicht entgleisen 
wie die Eisenbahn, wenn sie die Schienen verläßt usw., und' alS im 
verlaufe des Tage» eine Zeugnis-Gelegenheit, gegeben wurde, da 
wollte die Reihe derer, die den Mund austun wollten zum Preise bei 
Auferstandenen, garnicht kürzer werden. Inzwischen war un» am 
Sonntag und Montag ein wunderbare« Hvlzmodell de- Hefekiel« 
Tempels vorgeführt und erklärt worden, sodaß wir uns nun ein viel 
besseres Bild von der ganzen Bedeutung machen konnten, al» wie 
die» an Hand nur der Zeichnungen von Band 7 möglich war; 
sintemal viel neue Gedanken -um desserm Verständnis de» Ganzen 
genannt wurden. Auch die irdischen Angelegenheiten hat der Herr 
so wunderbar überwaltet für die Hauptversammlung-tage. Lin 
wunderbarer Raum mit großer Orgel für die Bersammluug; ein 
reichliche» Mittagessen für einen billigen. Preis; gute Regelung der 
Quartlerverhältnisse verhinderten jede Störung der Freude, sodaß am 
Abend deS letzten Tage» beim Brotbrrchen eine wunderbare Segnung 
fich über alle ergoß. Die ganze Versammlung entschied daher auch, 
am Dienstag noch eine Nachfeier zu halten. Auf dieser -Nachfeier 
erfrischte unS besonders der Gedanke, daß die Nene Schöpfung als 
daS Gedicht GotteS in der Heiligen Schrift bezeichnet wird (nach dem. 
Griechifchen), und daß die Güte GottcS auch unsere Herzen mit 
Dank und Ehrfurcht erfüllen möchte. Unsere Verantwortlichkeit im 
Ernlewerk, unser Vorrecht «15. Schäflein.des Herrn, und. viele» 
anberc mehr, was wir hörten, ließen auch diesen Tag noch sür alle 
zu einem reiche» Segen werden. -

Wir werden diese wunderbaren Tage nicht so leicht vergessen;' 
und noch heute stehen wir völlig unter dem Eindruck de» großen 
SrgenS, den wir empfingen. Dem Herrn fei Dank dafür durch 
unferen trinin Herrn Jefu»!

Wir grüßen Euch herzlich als Eure mit Euch im Herrn und 
der Wahrheit verbundenen Geschwister in' Christo.

Kieler Versammlung.

Liebe Brüder in Christo.
Während in Kiel zu Ostern sich die Schleusen deS Himmels 

auftaleii und Segn: auSgegosscn wurde bis zum Übermaß, hat der 
Herr jedoch auch für die in Berlin zu einer Festocrsanimlung Zn» 
fammengrkommenen rcicqlich aelorgt. Nach einem ernsten weihevollen 
G.edächtniSmahk, an dem ca. 850 Geschwister teilnahmen, durften wir 
am Sonnadend abend eine gesegnete GebetSgemeinschaft haben. An 
den beiden Osterfeiertagcn hat unS der Herr sodann auS vieler Brüder 
Mund Herrliches dargereicht. Im besonderen durfte Bruder Karl 
LabuschewSki-Berlin wunderbare Worte über die „Brüder deS Christus 
sprechen, welche Gnade zu erreichen nicht durch den (Eintritt in irgend« 
eine Denomination möglich ist, sondern nur dadurch, daß wtt dm. 
Willen veS Vater» tun. Neben vielen kleineren Ansprachen durfte 
sodann Bruder Zellmann den „Samen Abrahams" mit Parallelen 
aüS 1. Mofe 18 und folgendem Kapitel beleuchten, nab Bnivrp 
Wuntke-Velten sprach über Hebräer 10, 22-23 klare, ernste Motte- 
Viel Segen boten die Zeugnisse junger Geschwister. Wie ardents 
doch Gotte» Geist noch allerortS und findet Körner für feine Scheuer. 
Viel Freude war e» uns, daß von auswärts, von Dresden, Dienn» 
bürg, Halle, Meerane und anderen Orten eine stattliche Anzahl Ek« 
fchwister herbeigceilt waren trotz, der. Reifeschfvieriglche,n. Herrschen 

--Vank.ihnen flllen-, Run.wünschen wir..Glich deS ,Segen» Fülle von 
- unserm-.Gott qnd Vater und unserm. Herm und .Hauvt.

Euer Bruder im Herrn Glich Kirst »v
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. erschüttert »erde». Denn ihr die» aefchehm kthet,erlmne^^uß da« Reich Volte» nahe ist. vltcket aus, hebet eure Häupter empor, frohlocket, dma eure LrlSfuna naht. (Salai 21,25—31. >



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diele Zeitschrift bildet eines'der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, daS seht t» alleu Teiteu der zivilisierte« Veli 

oon der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft dargebolen wird. Diese Gesellschaft wurde im Jahre LS81 „gar Förderung christlicher Erkenntnis* 
gebildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, in welchem'Blbelforscher zum Studium deS göttlichen Wortes zusarmnenlamaren könne», 
sondern fie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche fie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von dem Komme« Ihrer 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden können.

Unsere „Stritt Lektionen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach & den von unserer Gesellschaft herauSgegebeneu „Schriststudien" ent- 
Haltenen Schemen äußerst interessant geordnet find, und die sehr hilfreich find für alle die, welche stch den einzige« Ehrentitel, de« Lie Gesellschaft ver­
leiht, nämlich de« eine- Vordi del Minister (V.D.M.), deutsch, „Diener am Worte GotteS", erwerbe« möchten. Unsere internationalen Sonntagschul- 
lektiouen find hauptsächlich für fortgeschrittener« Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt. Lou einige« werden fie ali unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung d«S Ehristen, die Versöhnung durch daS teure Blut deS Mensche« Christa» 
Jesu», „der sich selbst gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für oût". (l.Çtt 1,19; 1.Lim.L,S.) Vie hat die Aufgabe, auf 
diese feste Grundlage mit dem Golde, dem Silber und de« Edelsteinen deS Dortes GotteS (1. Kor. 3,11—IS; L. Pet. 1, st—11) aufbau end, ^Ule zu erleucht«,, 
welche» die Verwaltung deS Geheimnisses fei, daS von den Zeitaltern her verborge« war tu Gott, der à Dinge geschaffen Hot, auf daß jetzt... 
durch die Versammlung sHerauSwahl) kundgetan werde die gar mannigfaltige Weisheit GotteS" — „welche» Geheimnis m ander« Geschltthteru de« 
Söhnen dir Menschen' nicht knudgetau worden, wie eS jetzt geoffenbart worden fft". (Eph. S, fr—10.)

Diese Zeitschrift steht ftel von jeder Veite und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und "Ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei alleu 
Darlegungtu strengsten» dem tu der Heftige» Schrift geoffenbarten Willen Gotte» tu Christo zu unterwerfen. Vie hat daher aber auch die Freiheit, 
alle», va» Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen—soweit die göttliche Weisheit uu» da» verstäuduls geschenkt hat. Der Standpunkt, 
Leu der .Machtturm" einnimmt, ist kein amnaßend-dogmattscher, wohl aber à sehr.zuversichtlicher; wir wissen, wa» wir behaupteu, «wem 
Wir un» in unbeschränktem Glaube» auf die sicheren Verheißungen GotteS stütze«. E» wird daher nur da» in den Spalte» d«S „Wachtturm* 
erscheinen, wa» wir al» Sott wohlgefällig erkennen können, war dem Worte Gotte- entspricht und La» Wachstum der Kinder Gotte» in Gnade und 
Erkemttui», fördern kann, wir möchten unsere Leser dringend ersuche«, dea ganzen Jahalt dieser Zeitschrift au dem unfthlbareu Prüfsteine, nämlich 
de» Worte Gotte», au» dem wir viele Zitate bringen, zu prüfe«.

Was die Heilige Schrift «us deutlich lehrt.
Die Kirche* (,Versammlung", ,HerauSwahl") ist Ler Hempel deS lebendigen Gotte»" — «in besondere» „Werk sekrer Hände". Der Lufba« 

diese» Tempel» hat an dem Zeitpunkte begonnen, da Christus Ler Erlöser der Well und zugleich, der Eckstein bet Lempel-'-wurLe, und er hat das ganze 
LvkMgeHum-ZeÜaller hindurch feinen Pete« Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, komme« durch thu Lie Segnungen Gotte» auf 
„alle» Volk". (1. Kor. 3, 16—17; Eph. 2, L0—22; 1. Mos. LS, 14; Dal. S, SS.)

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an daS Versöhnung-opfer Christi glaube» und sich GStt weihen, als „Bausteine* 
behauen und poliert; und sobald der letzte dieser „lebendigen", ,MtSerwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große 

' Baumeister 1» der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammenfüge«. Dann wird der vollendete Tempel mll seiner Hrrrlichkett erfüllt werde» 
und während deS ganzen TansendjahrtageS für Gott und bie Menschen öl» Versammlung-- und BermittelungSort dienen. (Off. 1b, 6—8.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für dir Kirche (HerauSwahl), alü auch für die Welt, besteht i« der Tatsache, daß Christa» Jesu» 
,^>urch Gotte» Gnade fiir jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein Lösegeld für alle" darbrachle und ferner ,cha» wahrhaftige 2M}i" ist, „welche» 
jeden in die Well kommenden Menschen erleuchtet" — „gu seiner Zeit". (Heb. S, S; 1. Tim. L, 8—6; Joh. 1, 9.)

Die Glieder der Kirche oder HerauSwahl haben die Verheißung, daß fie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJesumj gleich sein* 
und „ihn sehe« 'werden, wie er ist" — indem fie Feilhaber der göttlichen Natur" und „Erben GotteS uud Miteroen Christi" few werden. 
(1. Joh. S, L; Joh. 17, L4; Röm. 8,17; 2. Pet. 1, 4.)

Die gegenwärtige Ausgabe der Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heftige» für ihre» zukünftige» 
Dienst alS Könige und Priester deS Tausendjährigen Zeitalters. Sie find GotteS Zeugen gegenüber der Well «»- sollen bestrebt sein, in Gnade, 
ErkemttniS und Tugend au ihren Meister heranzuwachfen. (Eph. 4, 12; Mait. 24, 14; Off. 1, 6; 20, 8.)

- Die Hoffnung.der Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der HeilSgelegenhellen, die gemäß - de« göttlichen Verheißungen allen Mensche» 
zuteil werden sollen, und zwar während deS Tausendjährigen Reiches Christi, da die Willige« und Gehorsamen durch ihre« Erlöser und dessen ver­
herrlichte Kinhe oder HerauSwahl alles wjxdererlangen sollen, waS die Menschheft durch de» Fall LdamS verlor, während alle, die mutwillig in der 
Sünde verharren, vrrttlgt oder vernichtet werden sollen. (Lpg. S, 19—LS; Jes.SS.) Pastor Russell f.

Diese monatlich erscheinende Zeitschrift
Ist direkt vom Verlag zu beziehen. Bezugspreis l Mk. L.— für ein Jahr 

für die Schweiz» FrS. S.10
Vestellunge« und Korrespondenzen find zu adresfieren an die

lllschttumi Libel- unä Craktat-0elel1 Id) aft
Barmen (Deutsdiland), tlnfcrdSmerstra^e 70,

Is bei Sdiwcix an Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft, Zürich b/l?, 
frUnggerftr. 12 uud Tour de Garde société dé Bibles et de Traités, «amend- 
strate 2d, Bern; in Dänemark, Kopenhagen, OU Suhrsgade 14; In Schweden, 
érebro, Änggatan 9; tu Norwegen, Kristiania, Parkt eien 60; in England,' 
London Tabernacle, Lancaster Gate W; in Rustrallen, Flinders Blag 312, 
Flinders St. Melbourne; in finnland, HeUlngfors, NervanderInkatu S; 
ta Holland, Rotterdam, Adrianastr. 51b: In Amerika an Watch Tower 
Bible and Traci Society, Brooklyn N. K, U. S. A.

Da» HerauSgeber-Komitee für de» Valed louer.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» 

HerauSgeber-KomiteeS, von dem mindestens drei Mitglieder alle und jeden in 
diesen Vpallen erscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahr heft entsprechend 
gebilligt haben müssen. Die Namen de» jetzt dienenden Komitees in Brook- 
lp« studi I. F. Rutherford; D. E. La» Smburgh; F. H. Ro­
bison; Seo. H. Fischer; W. E. Page._______________________________

ES ist unsere herzliche und dringliche Bitte besonders an die In- 
Haber der BersammlungSkonlen wie auch an die Adressaten der Wachtturm- 
Sammelsendungen und Kolporteure, unsere Mitteilungen im Wacht­
turm doch beachten zu wollen!!

Die ordnungsgemäße Erledigung der Bestellungen wird nur er- 
schwer!, wenn immer wieder Schriften mitbestellt werden, die zur Zeit 
als nicht vorhanden vielmals bekanntgegeben wurden. Mit der Be-, 
lieferung der einzelnen Versammlungen und Geschwister mit den neu vor­
handenen Schriften werden wir künftig — um Mißverständnisse zu ver- 
reiben — erst dann beginnen, wenn an unS eine genügende Anlieferung, 
die nur nach und nach vor sich geht, erfolgte. — Schriften für die Ver- 
sämmlungen möchten doch sietS nur von dem betr. Konto-Inhaber be­
stellt werden; alle Bestellungen für Versammlungen bitte immer mit 
vermerk „für Versammlung N. N." z« versehen. Band iv ist ver- 
griffen; eine Neuauflage ist in Bearbeitung.

Alle Wachtturm-Bestellungen und Zahlungen Litte immer mit 
NamenSangabe l

Unsere Anfragen woll« man doch immer möglichst umgehend be­
antworte« mft einleitender kurzer ErNäruug der Angelegenheit, da wir

nicht jede zu erfragende Einzelheit — besonders nicht auf Woche« 
hinaus — im Gedächtnis zu behalte« vermögen.

Pilgerreise von vr. Balzereit vom Sv.àaî bis 17.Juli 1820.
(Reise mit Vorführung LeS Tempels Hefekiel.)

30 . Mai Lübeck; 31. Bremen; I.Juni Oldenburg; 2. Wilhelmshaven 
3. Bremerhaven; 4. Bünde; b.—7. Barmen; 8. Remscheid; S. Wermels­
kirchen; 10. Düsseldorf; N.Äöln; 12.13. Frankfurt a. M.; 14. Mannheim; 
1L. Heidelberg; 18.Pforzheim; 17.ÄarlSruhe; 18.19.Freiburg; 2».—22. 
Stuttgart; 23.24. München; LS. Rosenheim; 28.27.Nürnberg; LS. Fürth; 
LS.30.Reichenbach i.B.; 1.Juli Grün; L.Wildenau; ».Zwickau; 4.Chem­
nitz; S. 6. Dresden; 7.8. Leipzig; S. Halle; 10. LscherSlcben; 1l. Halber­
stadt; 12. Vienenburg; 13. Braunschweig; 14. Hannover; 15/LÜneburg; 
16. Hamburg; 17. Kiel.

Pilgerreise vou Br. WellershauS vom 1S.MaibiS28.Jnli1S20.
16 .—18. Mai Speyer a. Rhein; 19.—21. Freiburg i.Br.; 22. Mai 

bis 1S. Juni Reise in dec Schweiz; 16.—19. Lörrach; 26.—24. Freiburg 
i. Br.; 25.—27. Kehl a. Rh.; 28.—2. Juli Baden-Baden; 3.4. Karlsruhe; 
5.—10. Mannheim, Ludwigshafen, Heidelberg, Neckarsteinach; 11.—16. 
Speyer und Umgegend; 17.18. Eltville; 19.20. Reichenberg bei St.GoarS- 
hausen; 21.22. Honnef-DodeSberg; 23. Opladen.

Eureka - Photo - Drama.
ES finden fortlaufende Reisen mit dem kleinen Photo-Drama statt, 

daß in bezug auf geistige Luserbauung und Förderung der Erkenntnis 
dem großen Photo-Drama wenig nachsteht. Wir bitten alle Versamm­
lungen, die da» kleine Photo-Drama zu sehen wünschen, daS nebenbei 
den großen Vorzug hat, nur sehr geringe Kosten zu verursachen, sich beim 
Bibelhause zu melden, damit sie bei den Reiseaufstellungen berücksichtigt 
werden können.

vldelhsar-LelSoge Tür vlonst lull 1420.
Die BibelhanS-Familte fingt zur Morgenaudacht ein Lied und hört darauf 
dem Dorlesen von „Mein Gelübde dem Herrn*»«. Darauf vereinigt sie sich 
km Gebet. Beim Frühstückstisch wird daS Manna-Schriftwort betrachtet. 
Lieder für den Monat Julit (1.) 114; (S.) L; (3.) 160; (4.) 132} 
(5.) 50; (6.) 125; (7.) 167; (S.) 60; (9.) 62; (10.) 150; (11.) 129; 
(12.) 131; (13.) 106; (14.) 133; (16.)28; (16.) 52; (17.) 192; (18.) 126; 
(19.) 119; (20.) 21; (21.) 136; (22.) 25; (23.) 6; (24.) 123: (SS.) 11; 

(26.) 76; (27.) 103; (28.) 161; (29.) 63; (30.) 43; 31.) 46.

. Hauptbevollmächttgt« «ad vertret« d« Gesellschaft für Deutschland, die Schweiz.«nd Hoüandi C. C. Viakele, Zürich. __ ~ 
MoBIm: «âqwa»M5el-«,Dràt't»efeIlschalt, Dar»«.—Vermttoortllch für die vchrtstlrttmigrR. «imo», »«»-a, «merdàrpr. 7«.—Druck: Sa». Lucas, «Werl««.
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„5ieg durch Glaube." 1
„Dies ist ber Sieg, der die Welt überwunden hat: unser Glaube/' I. Iohannes 5, 4.)

gerade daS Wort Sieg hat für das Ohr einen belebenden 
Too. So wie es in der Welt gebraucht wird, führt eS 

onS die siegreiche Armee vor Augen, die aus dem Kriege zu» 
rückkehrt und von der bewundernden Menge mit Hurra be­
grüßt wird. Aber derartige Siege sind jetzt nicht das Teil 
deS Volkes des Herrn. Wenn der Apostel fugt, daß Glaube 
der Sieg ist fo sollen wir ihn nicht so verstehen, daß, nach­
dem wir nur geglaubt haben, weiter nichts zu tun übrig 

.bleibt. Der. Gedanke muß vielmehr sein, daß der^ Glaube 
die besiegende Macht ist, mit der wir fähig sind, die sichtbaren 
Dinge zu verdrängen und unseren Weg im Leben in Harmonie 
mit den Dingen, welche unsichtbar, aber nichtsdestoweniger 
Wirklichkeiten sür unS sind, weil wir sie mit unseren Sinnen 
erfassen können, zu bringen.

Columbus war ein Mann deS Glaubens, als er glaubte 
und auf diesen Glauben hin handelte, daß ein westlicher Kurs 
für östliche Häsen eingeschlagen werden könnte. Er war nie­
mals weit, westlich gegangen, und nach der durchschnittlichen 
Meinung waren die westlichen Gewässer nur eme Wildnis 
der Kobolde und Ungeheuer. Jede vorher gehegte Ansicht 
über den Gegenstand, "Indien durch einen westlichen KarS zu 
finden, schien in der Tat gegen seine Theorie zu sein, sein 
eigener Glaube hierin allein ausgenommen. Es sei be­
merkt, daß sein Glaube nicht nur eine willkürliche Annahme 
über den Gegenstand war, abgesehen von allen bekannten 
Tatsachen, sondern er war ein vernünftiger Schluß, zu dem 
er nach reiflicher Überlegung aller bereits bekannten Punkte 
? gekommen war. So ist der Glaube des Christen keine Schluß- 
olgerung, die aus überreichlich er Einbildung hervorgeht, sondern 

er ist eine Überzeugung, die nach Betrachtung hinlänglicher 
Beweise aus einer maßgebenden oder zuverlässigen Quelle 
erlangt wird.

Der Glaube von grundlegender Bedeutung.
Ter Weg eines Christen ist ihm niemals vorher bekannt 

gewesen. Der Teufel, als der große Kobold, sucht ihn vor 
dem Unternehmen der Reise zu entmutigen, indem er ihm 
sagt, daß er besier täte, da zu bleiben, wo er sicher ist, auf 
festem und bekanntem Boden. Er bat den verführenden Ein­
flüsterungen zu begegnen, daß der Weg der Welt der richtige 
sein muß, weil jeder jenen Weg gegangen ist. Wer würde 
daran denken, irgendetwas Wertvolles durch Selbstverleugnung 
zu erlangen? Bedeutet Selbstverleugnung nicht direkt von 
Erfolg und Glück abtreiben? Selbstbehauptung ist der einzige 
Weg zum Erfolg, so sagt un8 die Welt.

ES ist möglich, Columbus mag mit seinem unvoll­
kommenen menschlichenGehirn falsche Schlußfolgerungen gemacht 
haben. So könnten auch wir eS, wenn unS nicht geholfen 
würde. Diese Möglichkeit ist in jenen bestimmen grundlegenden 
Verheißungen» die in GotieS Wort über die Belohnung für 
ein Leben deS Glaubens gegeben sind, vorgesehen. Es ist also 
wichtig, zu sehen, daß unser Glaube ein- richtiger ist; denn 
wenn der Glaube auf falschen Lehren aufgebaur ist, indem er

falsche und täuschende Hoffnungen einflößt, so wird er für 
sein Opfer im Schiffbruch auf den Felsen enden.

Wegen dieser Wichtigkeit deS -Glaubens, entweder zum 
Guten oder zum Bösen, war der Apostel Paulus um das Fort­
bestehen des rechten Glaubens bei den Brüdern (Kolosser 1,23) 
so besorgt — „der einmal den Heiligen überlieferte Glaube-. 
(JubaS 3.) Er ermahnte alle, zu prüfen und sich selbst zu 
erproben, um sicher zu sein, daß sie im Glauben seien, befestigt 
und gegründet und nicht fortbewegt auS der Hoffnung deS 
Evangeliums, sondern gewurzelt und auferbaut in Christo 
und befestigt in ihm. (Kolosser 2. 7.) Er war auch sehr 
darum bekümmert^ daß der Glaube der HerauSwahl nicht auf 
Menschenweisheit sondern auf der Kraft GotreS beruhe. 
(1'. Korinther 2, 5.) - Er wußte, was für ein wichtiger 
Gegenstand der Glaube ist, denn es war schon lange vorher 
geschrieben worden: .Dec Gerechte aber wird durch feinen 
Glauben leben."| (Habakuk 2, 4.) Den Gedanken dieses 
Textes drückte Moses vor alters aus, und er bildete beinahe 
die letzten Worte jenes ehrwürdigen Patriarchen, als er, den 
Glauben Israels noch einmal betrachtens, sagte: „Denn es ist 
nicht ein leeres Wort sür euch, sondern es ist euer Leben." 
(5. Mose 32, 47.) Ja, unser Leben, unsere ewige Bcstimmang, 
ist von unterer Ergebenheit auf dem Wege des Glaubens, den 
wir als Fußstapfen-Nachfolger des Meisters freiwillig begonnen 
haben, abhängig gemacht worden.

Es ist gut, zu sehen, daß wir den Glauben Christi, den 
wohl gegründetes Glauben in Gottes Wort, einen geprüften 
und erprobten Glauben haben, der sowohl tief im Herzen alS 
auch im Kopfe gewurzelt ist, und daher die besiegende Macht 
im Leben bildet. | Damit der Glaube eine besiegende Macht 
in uns sein kann, muß er tiefer als bis in den Kopf gehen; 
er muß das Herz einnehmen und das ganze Wesen durchdringen 
und antreiben, nicht nur den äußerlichen Wandel, sondern jeden 
Gedanken unter den Gehorsam Christi bringen.

Der Apostel sagt unS: .Der Glaube ist auS der Ver­
kündigung, die Verkündigung aber durch Gottes Wort." DaS 
heißt, daS Wort Gottes enthält gewisse Unterweisung, erstens 
über unseren natürlichen Zustand der Unvollkommenheit, dann 
darüber, welches, die rechte Beziehung zu Gott sein würde. 
Tie Wahrhaftigkeit solcher Unterweisung überzeugt unS, wenn 
wir die gegebenen Tatsachen geprüft haben. Der erste Schritt 
im Glauben ist also eine befriedigte Vernunft. Wir können 
jedoch nicht anders, als unser Vertrauen in das setzen, von 
dem wir überzeugt sind. Die Neigung der inneren Befriedigung 
geht, wenn fie nicht durch selbstische und zeitliche Interessen 
verhindert wird, ,in eine Herzensbefriedigung oder Vertrauen 
über. Wenn wir Vertrauen in die Wahrheit von Gottes 
guten Verheißungen deS Segens setzen, so werden wir er­
warten, daß jene Verheißungen erfüllt werden; und da 
Gottes Perheißungen für solche, die gerechten Herzens find, 
nur Gutes weissagen, und zwar Gutes, daS schließlich größer 
ist, alS wir eS Jemals gekannt haben, wie können wir da anders, 
alS die.Erfüllung, jener Verheißungen herbeisehnen?

03)



Ver Vacht-Curm und Verkünder -er Gegenwart Lhristi 28. Jahrg., Nr. 8

WaS wir erwarten und wünschen, darauf hoffen wir. Hoffnung 
gibt unserem christlichen Leben die Färbung.

Hoffnung erhebt Gesinnung und Herz und befähigt unS, 
Vollkommenheiten, die wir tatsächlich noch nicht erfahren haben, 
wenzuschätzen und uns in einem Maße darauf zu freuen. 
(Hebräer 6, 19. 20.) Hoffnung hilft zur Liebe auzutreiben, 
und Liebe wiederum treibt zu mehr Glauben an (Galater 5,6); 
so reizen sich diese drei gegenseitig an, sind voneinander ab- 
hängig und entwickeln sich zusammen.

Verbindungen und Verschmelzungen von Gnade«.
Glaube, Hoffnung und Liebe, gleich den drei vornehm­

lichen Farben in der Natur, mögen in verschiedenem Verhältnis 
zusammengesetzt sein, um irgendeine andere gewünschte Farbe 
oder Ton deS Charakters hervorzubringen. Die Farbe zwischen 
blau und gelb ist grün. Grün übt auf daS Gemüt einen 
beruhigenden Einfluß auS und ist aus jenem Grunde als eine 
wohltätige Vorsehung bezeichnet worden. Ebenso bringt daS 
Vorhandensein deS Glaubens und der Hoffnung im Leben 
Frieden hervor. Wenn wir auS Glauben gerechtfertigt worden 
find, so haben wir Frieden mit Gott. /Römer 5,1.) Unsere 
Zweifel, Befürchtungen und Besorgnisse haben der Ruhe der 
Gesinnung und deS Herzens an solchen Punkten Platz gemacht, 
über welche wir durch die Bibel, das Wort GotteS, Aufklärung 
erhallen haben. Die auS dem Vertrauen an die Erfüllung 
jener Verheißungen hervorgehende Hoffnung nimmt die Schärfe 
von unseren Lewen hinweg, weil wir sehen, daß eS nicht 
vergeblich ist, und daß eS ein Aufhörcn von Schmerz und 
Tränen geben soll.

Gelb und rot zusammen ergeben orange die wärmste der 
Farben. Sie deutet, einen Zustand der Entwicklung und der 
Reise an; daS lebhafte Herbstlaub, daS goldene Korn, die köst­
liche Frucht sagen unS, daß die Natur ihr Bestes getan hat. 
Ebenso, wenn Hoffnung und Liebe im Herzen stark gewurzelt 
find, ist die Frucht Freude. Wir freuen unö besonders in 
Hoffnung. (Römer 12, 12.)

Rot und blau zusammen ergeben violett, besten variierende 
Tönungen dem Sonnenuntergang und der Schönheit der be­
scheidenen Blumen noch an Herrlichkeit hinzusügen. Ebenso, 
wenn Glaube und Liebe zusammenwirken, folgt daraus eine 
edle, seltene und königliche Gleichheit mit dem Herrn. ' Liebe 
ohne Glauben sinkt zur leichten, oberflächlichen Gefühlsemp- 
findung herab. Die Kraft de8 Menschen, Glauben zu haben, 
liegt dann, daß ihm, da er ursprünglich im Ebenbilde GotteS 
erschaffen war, die Fähigkeit gegeben wurde, die Beweise deS 
unsichtbaren Gottes wahrzunehmen. Etwas von jener Be- 
urteilungSkrast ist in dem unvollkommenen Menschen übrig 
geblieben. Aber Glaube schließt den Gedanken der Abhängig­
keit von der Wahrhaftigkeit Gottes ein, Vertrauen in seine 
Vollkommenheit. So ist Vertrauen ein Teil des Glaubens, 
weil eS sich' auf die Wahrheit einer Verheißung verläßt, und 
man sagt, daß jemand „Glauben hält- mit einem anderen, 
wenn er ein Versprechen, auf das sich der andere verläßt, 
ausführt. Demgemäß ist der Glaube ein festes Beipflichten 
der Gesinnung zu den Dingen, die uns durch die göttliche 
Offenbarung gesagt werden.

„Glaube wirkt durch Liebe."
Es gibt einen Anfangsgrad des Glaubens, über den 

selten die Mehrheit derjenigen, welche etwas über die Botschaft 
deS Evangeliums gehört haben, hinauskommt. ES ist eine 
forschende Kenntnis und eine nackte Beipflichtung zu den Wahr­
heiten, dir in der Heiligen Schrift offenbart werden. Von 
dieser Art des Glaubens spricht der Apostel Jakobus: „Der 
Glaube, wenn er nicht Werke hat, ist tot.- „Ihr sehet also, 
daß ein Mensch aus Werken gerechtfertigt wird und nicht auS 
Glauben allein.- (Jakobus 2, 17. 24.) DaS heißt, em er­
folgreicher Glaube besteht nicht nur auS einem Bekennen des 
Glaubens oder einem bloßen Beipflichten zur Wahrheit, ohne 
die auS dem Glauben bervorgehenden Werke, die zeigen, daß 
er rechter Art ist. Dresen nur verstandesmäßigen Glauben 
haben selbst die Dämonen. „Du glaubst, daß Gott einer 
ist, .<. auch die Dämonen glauben und zütern.- (Jakobus 2,19.)

Sie sind völlig überzeugt, daß eS einen Gott gibt, und daß 
Christus der Sohn GotteS ist und ihr Richter sein wird 
wie sie eS anerkannten. (Matthäus 8, 29.)

Wirksamer Glaube jedoch nimmt Jesum so auf, wie ihn 
das Evangelium offenbart. Solchen bedeuten daS Leben, die 
Worte, die Werke, daS Leiden, der Tod und die Auferstehung 
Christi nicht nur eine Reihe von historischen Tatsachen sondern 
viel mehr; sie bedeuten für den wahren Gläubigen so viel, 
daß sie! Vertrauen einflößen auf Christum Jesum und seine 
Gerechtigkeit zu ihrer Rechtfertigung als alleinige Grundlage 
zu unserer Errettung. Einsolcher Glaube erzeugt aufrichtigen 
Gehorsam in Wandel und Worten. Er ist daher keine träge, 
untätige und kraftlose Gnadengabe, sondern offenbart sich durch 
daS Hervorbringen der Liebe in unS für Gott und für 
unseren Nächsten.

Laßt unS den Glauben mit dem Schwungrad einer 
Lokomotive vergleichen, die Liebe mit dem Dampf oder der 
bewegenden Kraft und die Hoffnung mtt der Sehkraft des 
Masch inenfÜhrerS, der stets nach vorne auf daS Ziel schaut. 
Wie daS Schwungrad in Wirklichkeit durch den Dampf an­
getrieben wird, so steht die Liebe hinter dem Glauben. Wäre 
nicht von der Liebe zu Gott und für die Gerechttgkeit, die 
zuerst in Adam gepflanzt wurde, und die noch nicht ganz aus. 
gestorben ist, etwas zurückgeblieben, so würde eS keine Hoffnung 
geben, daß die EoangeliumS-Botschaft in irgendeinem Herzen 

- Anklang finden würde. ES würde keine anziehende Kraft 
geben, weil sich GotteS Wort nur dem Guten naht. Doch 
während der Dampf dem Schwungrad den ersten Antrieb gibt, 
so kontrolliert wiederum die Maschinerie der Maschine den 
Zustrom des Dampfes, so daß eine fortgesetzte Bewegung 
möglich wird. Ferner, der Dampf in den Abzugrohren wird 
verbraucht und facht so die Flamme an, daß mehr Dampf 
erzeugt wird, mehr Kraft für das Schwungrad, mehr Bewegung, 
mehr Fortschritt und somit mehr Hitze, mehr Dampf usw. 
So mit der Liebe: Je mehr Liebe wir haben, desto mehr 
gebraucht der heilige neue Wille seine Kraft zum Antrieb 
unseres Glaubens, und desto mehr wird die heilige Flamme 
angefacht, die daS Wasser der Wahrheit in unS kraftvoll macht, 
eS in noch mehr tätige Kraft der Liebe verwandelnd. Wie 
Dampf und Waffer verschiedene Offenbarungen desselben Gegen­
standes sind, so sind auch Liebe und Wahrheit im Wesen ähnlich. 
Gott ist Liebe (1. Johannes 4, 8), und Christus ist Wahrheit. 
(Johannes 14, 6.)

Bei gewiffen Maschinenarien besteht die Gefahr eineS 
„toten- oder absoluten Punktes, daS heißt, eS gibt eine ge- 
wiffe Stellung des Schwungrades, in der es nicht durch die 
Kraft des Dampfes angetrieben werden kann. Es erfordert 
die Anwendung einer äußeren Kraft, um das Rad in Schwung 
zu bringen. Etwas Ähnliches bildet jetzt die Trübsal mit der 
armen Welt. Sie ist tot; sie ist in sich.selbst auf einen Punkt 
vereinigt; ihre Fähigkeiten find abgestorben, so daß, wenn die 
Kraft der Liebe, die göttliche Liebe, uneigennützige Liebe, durch 
die Botschaft des Evangeliums ihr nahe gebracht, sie dadurch 
nicht bewegt wird. Sie findet wenig oder keinen Widerhall 
in ihren Herzen, oder bewirkt überhaupt keine genügende Er­
widerung, um eine antreibende Kraft in ihrem Leben zu 
werden. Es ist in der Tat schlecht um uns bestellt, wenn 
wir, die wir einst den Weg begonnen haben, verfehlen, unS 
von der Liebe antreiben zu lassen. Zum wenigsten würde» 
wir verfehlen, Fortschritte zu machen, und mit der Zett würden 
wir träge werden und so von keinem Werte mehr fein. Was 
die Welt betrifft, so wird ihr durch die Unterweisungen und 
Einrichtungen des Millennium-Königreiches äußerliche Kraft 
zugewandt werden, die ihr den Anfang zu dem Einschlagen 
der rechten Richtung geben wird; wenn eine Liebe zur Ge­
rechtigkeit entwickelt ist, wird sie auch fähig sein, auf dem, 
Hochwege der Heiligung Fortschritte zu machen, dem neuc^ 
Wege des Lebens, der dann eröffnet sein wird. J

DaS Schwungrad ist daS unmittelbare Mittel, um der 
Maschine zur Fortbewegung zu -helfen; so ist der Glaube die 
direkte Kraft, welche unS befähigt, frühere Vorfälle und Fehl? 
schlüge zu überwinden und dahinten zu lassen, stets auf dem 

. Wege zur - himmlischen. Station, vürwärtSeilend, der StanoD
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w.o Rude und vollkommene Gemeinschaft mit Gott und mit 
denen, die dorangingen, vereinigt sind.

Der Glaube muß in dem Worte ruhen.
Um wirksam sein zu können, muß das Schwungrad in 

seiner richtigen Loge auf dem Geleise sein. Wenn daö Rad 
daS Geleise verläßt, so folgen äußerst ernste Schwierigkeiten, 
venu nicht sogar ein gänzlicher Zusammenbruch. Wenn unser 
Glaube von dem reinen Worte GotteS und von den Ver­
heißungen, welche uns angebe«, fortzuschreiten auf dem steilen 
und schmalen Pfade, abweicht, so mag eö sein, daß wir 
durch große Anstrengung den Weg zurückfinden, oder wir 
können daS Wort GotteS so vollständig verlaffen, daß wir 
Schiffbruch leiden. ES wird nichts geben, waS uns dann 
davor bewahrt, der Welt gleichförmig zu werden; wir werden 
durch unser eigenes Gewicht in die Erde hineinfinken, in die 
Welt und ihre Wege. (Römer 12, 2. 3.)

Wenn daS Geleise in gutem Zustande ist, so können 
wir günstigen, guten Fortschritt machen, auch wenn der Weg 
bergauf geht, aber wenn die Schienenverbindungen locker oder 
die Schienen ausgedehnt sind, so würde e8 unsicher sein, mit 
großer Geschwindigkeit zu fahren. Die belehrenden Züge deS 
Wortes Gottes, die deS Glaubens fühlbarster Gegenstand 
und Stütze sind, sind die Schienen, auf denen wir vorwärts­
eilen. So müffen diese Lehren, die die einzig wahrhaft genaue 
Quelle der Unterweisung über Jehova und seinen Charakter 
find, die wir in unserem unvollkommenen Zustande haben, 
fest gegründet und richtig gefügt sein, oder wir kommen nur 
sehr langsam, wenn in der Tal überhaupt, vorwärts. 
(2. Timotheus 2, 15. 16.)

Wir müssen gegen jenen Geist deS Stolzes und der 
weltlichen Weisheit ankämpfen, der eine sorgfältige Unter­
suchung der Schienen, der Lehren des Wortes GotteS, un­
möglich macht, die unS allein zeigen können, wohin, wie und 
warum wir izehen. Der Maschinist muß ein Auge auf die 
Schienen gerichtet halten; je schneller gefahren' wird, desto 
sorgfältiger sollte aufgepaßt werden. Sicherlich mag er einen 
flüchtigen Blick auf die schönen Hügel werfen, an welchen er 
vorbeieilt; ein herrlicher Sonnenuntergang mag seinen Blick 
anziehen, aber darf ihn nicht repeln. Nein, dies alles ist nicht 
für ihn. Er hat ein Werk zu tun, ein Ziel zu erreichen, und 
obgleich er ein Naturfreund sein mag, kann er jetzt nicht 
anhalten, um jene Schönheiten in sich aufzunehmen.

Noch etwas anderes ist für eine Lokomotive bei einer 
Steigung nötig, und das ist Sand. Ohne denselben mögen 
sich die Räder drehen und doch keinen Fortschritt machen; 
die Umdrehung wird nur die Schienen und die Räder ab- 

, nutzen. Der Sand ist kein Teil des Rades und kein Teil der 
Schienen, aber er bildet ein Mittel, wodurch der Kontakt 
zwischen jenen Gegenständen in höchstmöglichem Grade erhalten 
wird. Solch ein Mittel ist für uns das Gebet. Ohne das­
selbe werden wir infolge der Steilheit des Weges nicht sicher 
sein. Wenn uns auch die Liebe mit dem Wunsche, den Preis 
zu gewinnen, erfüllen mag, wenn unser Glaube in schwacher 
Berührung mit den Verheißungen -und mit den Bedingungen 
ist, durch welche der Preis erlangt werden kann, so werden 
wir nicht weiterkommen; Gebet, möglicherweise anhaltendes 
Gebet, ist notwendig. Ohne dasselbe wird der Glaube sich 
immer in derselben alten Drehung befinden, und wir werden 
nirgends hingelangen und nichts hinaussühren, ausgenommen, 
daß wir unser eigenes Vertrauen verringern. Fügen wir 
beharrliches, ernstes Gebet hinzu, so sehen wir, wie wir von 
derselben Stunde an Fortschritte machen werÄn. Einst trockene 
und unintereffante Dinge werden eine neue Bedeutung be­
kommen, und ein vorwärts drängender Trieb wird verspürt 
werden.

- Bei einer großen Steigung kann die Lokomotive ohne 
Sand sogar zurückgleiten. So mögen auch wir ohne Gebet 
ganz zurückgleiten, zusammenbrechen und vernichtet werden. 
Der Dampf und das Schwungrad und daö AuSschauen wird 
die Maschine nicht in Bewegung halten ohne richtigen Kontakt 
Liebe zur Gerechtigkeit und Glaube und Hoffnung ohne Gebet, 
wenn wir uns einen solchen Zustand überhaupt denken könnten.

würden uns nur in eine unsichere Lage versetzen. DaS Gebet 
befähigt unS, Fortschritte zu machen.

Glaube ist die bestegeude Macht.
Der Glaube ist die besiegende Macht, die die Welt 

überwindet. DaS Wort überwinden deutet auf Krieg oder 
Streit hin; wir sollten klar im Sinne behalten, für wen 
wir kämpfen, und auch gegen wen wir unsere Kämpfe richten 
sollen. (Johannes 16, 33.)

Wir kämpfen für uns selbst in dem Sinne, daß wir 
für unsere eigene ewige Wohlfahrt bestrebt sind. Gott gebraucht 
unsere schwachen Anstrengungen nicht, aber er gestattet uns, 
an seiner Seite zu streiten. Jehova jedoch streitet für uns 
in dem Sinne, Laß er unS beisteht und unS ermutigt, den 
guten Kampf des Glaubens zu kämpfen. Einige scheinen den 
Gedanken zu haben, daß sie Gott beinahe eine Gunst erweisen, 
wenn sie an seiner Seite kämpfen und so daS Gewicht (?) ihres 
EinfluffeS für etwas hergeben, waS anders eine verlorene 
Sache sein würde. Aber es sind unsere Leben, die auf dem 
Spiele stehen, nicht GotteS. Er hat nichts zu verlieren und 
wenig, wenn überhaupt etwas, zu gewinnen; wir haben alles 
zu gewinnen, und wir sollen unS durch den Sieg bereichern.

Unser Text deutet an, daß die besiegende Macht deS 
Glaubens gegen die Welt gerichtet werden soll, nicht gegen 
hie Bewohner auf derselben, nicht gegen Mitgcschöpfe, sondern 
gegen den Geist Dieser gegenwärtigen bösen Ordnung der 
Dinge, gegen ihre Neigung, dir Gesinnung der Welt, gegen 
die Motive, die die Welt leiten, den Stolz des Lebens und 
den Betrug deS Reichtums; kurz, gegen die Sünde und in­
direkt gegen Satán, dem wir im Glauben standhaft wider­
stehen sollen. ,

Satan wird als der Gott oder mächtige Herrscher dieser 
Welt dargestellt, und seine beiden mächtigen Verbündeten sind 
die Welt und das Fleisch. Da daS Fleisch in seinem gegen­
wärtigen Zustande denselben Geist und die Neigungen wie 
die Welt besitzt, so können wir vS als die Welt in uns be­
zeichnen. Die mächtige Neigung des Fleisches ist zum Bösen. 
ES ist ei« Gemisch von verblendenden EinfiÜffen, verdorbenem 
Geschmack, Wünschen, Zielen, Hoffnungen und Liebe, und 
hauptsächlich Unwissenheit.

Satans dreifacher Bund (er selbst, die Welt und daS 
Fleisch der Neuen Schöpfung) ist gegen Glaube, Hoffnung und 
Liebe gerichtet. Auf der Seite der Neuen Schöpfung hat der 
Glaube die Führung über die Kräfte; daher reden wir von 
dem Kampf deS Glaubens. Auf der Seite Satans ist die 
Welt der offenbarste und am leichtesten erkennbare der drei 
Feinde; sie hat sozusagen den Bortrab der Heerscharen deS 
Bösen; daher ist eS ganz recht, von einem Kampfe deS 
Glaubens gegen! die Welt zu sprechen.

Im Hinterhalt verborgene Feinde.

Nun offenbart sich der Geist der Welt selbst in vielen 
kleinen Arten und;Gewohnheiten, die von der Neuen Schöpfung 
zuerst nicht erkannt werden mögen, so geschickt halten sie sich 
im Hinterhalt verborgen. Stolz, Ruhmredigkeit, Selbstbevor­
zugung sind einige der am meisten begegneten Offenbarungen 
des Geistes der Welt. Die Welt in unS, das Fleisch, liebt 
diese Dinge und gebraucht jedes Mittel, sich selbst durch das 
Suchen derselben ^zu befriedigen. Aber auch hier ist Glaube 
die besiegende Macht, um den Sieg zu erlangen. Gerade solch 
ein Sieg ist bereits gewonnen worden, als wir durch Glauben 
erklärten, unser Leben zu verlieren, um es zu gewinnen. Als 
wir die Aufforderung deS Meisters betrachteten: „Wenn jemand 
mir nachkommen will, der verleugne sich selbst und nehme sein 
Kreuz auf und folge mir nach- (Matth. 16, 24), vertraute 
unser Glaube auf, die Wahrhaftigkeit der Verheißung Gottes, 
daß solch ein Weg nicht zum schließlichen Verlust für unS 
auSschlagen, sondern in Wirklichkeit Gewinn bringen würde. 
Gleich Columbus begannen wir einen Weg zu gehen, den wir 
niemals vorher gegangen waren, aber wir hatten die Über­
zeugung, daß sein Ende herrlich sein würde.

Als wir unsere Weihung machten, erklärten wir gegen 
unS selbst den Krieg. ES bleibt nun zu sehen übrig, ob die
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Sache zu Ende geführt wird, oder ob der Glaube vor den 
Anläufen deS Stolzes und der Selbstb e sörderung kapitulieren 
wird. Eine Prüfung auf unseren Glauben kommt, wenn wir 
finden, daß wir durch Unwissenheit oder Schwachheit gegen 
andere ungerecht gewesen sind. Stolz würde daS nicht aner­
kennen; erstens weil es verletzt und zweitens, weil eS, so 
sagen wir, nicht gut tun wird. Aber wir blicken auf die 
Unterweisungen des MeisterS: „Bekenne deine Vergehung- 
(MatlhLuS 5, 23. 24); unb Minser Vertrauen in die Recht­
schaffenheit seines Charakters leitet uns an, nnS zu demütigen, 
indem wir glauben, daß er uns kein Gebot geben würde, daS 
nicht zu unserm Besten sei. Es macht nichts aus, wenn der 
Beleidigte unser Benehmen und unseren Geist in einer Sache 
nicht wertschätzt (und dies wird oft der Fall sein); umso bester 
ist eS für uns, daß er es nicht tut. Wenn wir sicher wären, 
daß solche Bemühungen immer anerkannt würden, so könnten 
wir eS mit einem Maß von Täuschung tun, teilweise um unS 
daS Lob deS Beleidigten, entweder gedacht oder mündlich, ein­
zuholen. Wenn die Entschuldigung jemandes nicht anerkannt 
wird, so ist man umso mehr gedemüligt und wird daS nächste 
Mal umso sorgfältiger sein. Der Gedanke dabei sollte nicht 
nur der sein, uns wieder in die Gunst deS Verletzten zu setzen, 
sondern in Ausübung des Glaubens gegen Gottes Gebot den 
Sieg über den in unserem Fleische wohnenden weltlichen Stolz 
zu gewinnen. Wenn wir jeden Tag ein solcher Sieger find, 
dann werden wir ohne Frage auch am Ende ein Sieger sein. 
(2. Timotheus 4, 6—8.)

Das, Selbst ist nicht immer unangenehm.
Unsere selbstischen Bevorzugungen mögen nicht immer 

einen unangenehmen Anstrich haben. Manchmal sind sie sehr 
wohlgebildet. Zuweilen hat daS Fleisch einen Wunsch nach 
demUnterhalt eines friedlichen, heiteren und ansehnlichen LebenS, 
wenn der Dienst für den Herrn uns mehr direkt in die Strömung 
der beschwerlichen Pflichten ruft. DaS Fleisch würde sehr willig 
sein, dem Herrn zu dienen, wenn eS dies in ansehnlicher und 
bequemer Weise tun könnte. Doch wenn wir dem Herrn treu 
folgen, so werden wir uns sehr wahrscheinlich in dem Schmutz 
und Geräusch der Stadt befinden, wo etwas von deS Herrn 
Werk getan werden muß.

Manchmal argumentiert daS Fleisch, daß eS leichter fein 
würde, einen Geist der Ergebung zu erhalten, wenn wir mehr 
Ruhe und Z§it zur Betrachtung haben würden. Doch der 
Glaube antwortet: wenn die Pflicht zur mühsamen Arbeit 
inmitten von Aufruhr ruft,ist dann nicht jene Pflicht eine Stimme, 
die unS sagt, daß eS vielleicht gerade zu jener Zeit etwas Not­
wendigeres zu lernen gibt alS Betrachtung in Ruhe; oder die 
unS sagt, daß die Ergebung auf die Probe gestellt werden 
muß, um zu sehen, wie gut sie wohl auSreichen wird, wenn 
die Umstände alles andere als günstig sind? In dieser Be­
ziehung Sieg über sich selbst bedeutet für unS oft, mit solchen 
verbunden zu sein, die wir von Natur nicht erwählen würden, 
und nicht mit solchen verbunden zu sein, die wir von Natur 
wählen würden.

Sogar im Dienste deS Herrn hat das Fleisch den Wunsch, 
mit Gemächlichkeit reden zu können oder Vorträge vorzubereiten 
und zu hallen, die seine Hörer bis in die Tiefe erregen würden. 
Aber Gedanken, welche bewegen, werden nur auf dem Amboß 
der Erfahrung gelernt und hervorgebracht, und ein ausgedrückter 
Gedanke, der jedoch nicht erfahren ist, ermangelt der Kraft, 
die ihn zu einer Quelle der Hilfe für andere machen würde. 
Der Glaube sagt uns somit, daß, wenn unser gegenwärtiges 
Verlangen, zu helfen, unerfüllt bleibt, wir durch unsere schwachen 
Anstrengungen für ein Werk edelsten zukünftigen Dienstes zu- 
bereitet werden, in welchem jede unserer Erfahrungen zweifellos 
von Nutzen sein wird.

So überwindet der Glaube die Neigungen, die dir Welt 
in unS gewirkt hat; und während nicht alle von ihnen als 
böse zu verwerfen sind, rät er unS nur, jene, die wir auf dem 
schmalen Pfade nicht gebrauchen können, zu mißachten und bei- 
sertezusetzen. Weltlicher Stolz andererseits bittet uns, alles zu 
behalten, wäS uns selbst vorwärts bringen würde, und gibt 
unS den Rat, nicht.zu sicher über hie Dmge zu fein, die wir

nicht sehen können. Wenn auf solche Anspielungen gehört wird, 
so wird Zweifel hervorgerufen und Gleichgültigkeit folgt; Ent­
mutigung, Kleinmut und Verzweiflung folgen. Wir müffeu 
daran denken: „Welcher in euch ist, ist größer, als der, welcher 
in der Welt ist.* (1. Johannes 4, 4.)

Es gibt noch einen anderen Angriff des Fleisches gegen 
unseren Glauben, der weit listiger als irgendein anderer ist; 
eS ist die Einflüsterung, daß des Herrn Werk in der Welt 
besonders unseres RateS oder unserer Kenntnis oder Erfahrung 
bedarf. Es ist eins der schwersten Dinge, zu glauben. niât nur 
daß Gott gut ist, und daß er wohlwollende Absichten und Pläne 
mit UNS hat, sondern zu glauben, daß jenes in dem Namen' 
des Herrn und in Harmonie mit seinem Worte unternommene 
Werl seine Leitung, seine Billigung und seinen Segen haben 
wird. In der Tat, einige der heißesten Schlachtrn auf dem Felde 
deS Glaubens werden Über diesen Punkt ausgesuchten, und eS ist 
traurig, sagen zu müssen, daß die Schlachten nicht immer von 
dem Glauben gewonnen werden.

Glauben gegenüber dem parteiischen Geiste.
Es gibt in der Welt einen anderen Geist, den der Glaube 

überwinden kann, muß und will, und das ist der parteiische 
Geist, die Neigung, Personen mehr anzubangen als Grundsätzen. 
Dieses parteiliche Gefühl, mit der Klassen- oder Familien-Zu­
neigung eng verwandt, ist eine Verwandtschaft, welche jemand 
zu solchen hinzieht, mit denen er verbunden ist, oftmals unge­
achtet ihrer Werte oder Wertlosigkeit. Dies Gefühl mag zum 
Guien oder nicht zum Guten dienen. Auf jeden Fall leitet unS 
der Glaube an, unsere engste Gemeinschaft mit dem Herrn zu 
haben, so daß alles andere diesem untergeordnet ist; wir würden 
Leute nicht nur lieben, weil wir zufällig mit ihnen verbunden 
find, sondern vielmehr auS Grundsätzen, wegen gewisser liebens­
würdiger Eigenschaften oder Veranlagungen in ihnen. In dieser 
Beziehung wird unS in dem Falle deS Volkes des Herrn geholfen, 
wcu eS daS Siegel der Billigung deS Vaters in Gestalt der 
Zeugung feines Geistes hat. Häufig entspringt unser Vomug 
für eine Familie oder für einen Kreis von Freunden oder Be­
kannten nur aus der Tatsache, daß sie geduldig mit unfern 
Schwachheiten und Verfehlungen sind, weil sie dieselben oder 
ähnliche haben wie wir. Unser richtiger Stolz und unsere 
richtige Bescheidenheit sollte uns ebenso die Ermutigung solcher - 
Anhänglichkeiten verbieten, die auf eine Verfehlung hinzielen. *

Der parteiliche Geist kann leicht in Stolz oder Ruhm in 
der „Bewegung" auslaufen, mit der wir zufällig verbunden 
sind. Wir sollten daran denken, daß genau dieselben Einflüsse 
gegen uns arbeiten, wie sie gegen alle anderen aufwärts 
strebenden religiösen Bewegungen in der Vergangenheit ge­
arbeitet haben. Gewiß würde niemand für einen Augenblick - 
behaupten, daß wir alS einzelne Wesen besser sind als sie. Wer 
kann sagen, daß, wenn wir hier fünfundzwanzig Jahre mehr 
bleiben würden, wir, oder jene, die uns folgen, nicht ebenso 
vollständig in der Wolle gefärbte Sektierer fein würden, als 
jemals die Erde betreten haben? Wer kann sich rühmen? Wir, 
gerade sowohl alS andere, haben gegen diese Dinge zu kämpfen, 
nicht mit Fäusten, sondern mit dem Glauben, dem Glauben, daß 
Gott seine eigenen Absichten hinausführen wird, manchmal mit 
und manchmal ungeachtet unserer Mitarbeit. Sind wir des 
PauluS, oder des Apollos oder deS KephaS — oder Christi?

Der Geist der Welt äußert sich auch durch den Geist deS 
Kritisierens oder der unfreundlichen und oft ungerechten Beur­
teilung des Benehmens anderer. Angewöontes Kritisieren von 
Menschen und Dingen ist kein Zeichen von höheren Eigenschaften 
und feinerem Gefühl, wie das Fleisch unS dies eingeben möchte, 
sondern von tatsächlicher moralischer und geistiger Hinsälligkett, 
welche, während sie sich selbst durch den Gedanken, dem Bösen 
zu widerstehen, zu rechtfertigen.sucht, in Wirklichkeit aber aus 
die unliebenswürvigen Züge, die den Sinnen so vorgehalten 
werden, umherblickt. „Liebe", im Gegenteil, „freut sich mcht 
der Ungerechtigkeit, sondern freut sich mit der Wahrheit", mit 
dem Geiste der Gerechtigkeit- welcher die bösen Gedanken ver­
abscheut und sie nicht einmal betrachtet, und wenn möglich» 
sich ihnen entzieht. Glaube in Goti es Wort, daß „keiner ge­
recht ist, auch nicht einer"., sollte unS lehren, keine Vollkommen»
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heit, ja nicht einmal Beständigkeit im Benehmen, zu erwarten, 
da dies Vollkommenheit einschließen würde. Es bedarf großen 
Glaubens, geistiger Weise nach empfehlenswerten Punkten hei 
einer Person auszuspähen, auf die wir nur als auf die Ver­
körperung nicht wünschenswerter Züge geblickt haben. '

Liebe trotz 'Fehlern.
* Vielleicht scheint ein Bruder barsch oder unfreundlich 

in seiner Art oder seinen Äußerungen zu sein, grob und rauh 
in seinen Wegen; vielleicht sagt uns dies nicht zu. Der Glaube 
würde unS indessen sagen, daß es da eine Lektion für uns zu 
kernen geben muß. Vielleicht ist dies nur deS Herrn Weise, 
um unsere Aufmerksamkeit auf die Unliebenswürdigkeit unserer 
selbst zu lenken. Doch waS ist mit jenem Bruder? Keines­
wegs sollten wir zu viel über jenen Bruder besorgt sein. Der 
Herr wird in seiner eigenen. Weise auf ihn acht haben. Viel­
leicht gebraucht jener Bruder nicht genau dieselben Lektionen, 
die wir gebrauchen; oder eS mag sein, daß er sie später empfängt; 
oder eS mag sein, daß er sie in der Vergangenheit gehabt 
bat und nun die Merkmale eines Feldzuges trägt, wo wir 
besiegt worden sein würden.

ES ist wahr, wir könnten niemand wegen Unvollkommen- ' 
heilen bewundern, aber wir können ihn trotz seiner Unvoll­
kommenheiten bewundern, daS heißt, wegen anderer Eigen­
schaften, die er zweifellos hat. So gibt unS der Glaube, der 
Lnnimmt, daß Gott mit anderen in einer gerechten und schick­
lichen Weise ohne unieren Versuch, Strafe auszuteilen, handeln 
wird, und der glaubt, daß er auch unS richtig lehren wird, 
Zufriedenheit,' sogar unter ärgerlichen Zuständen — nicht Zu- 
Îriedenheit mit unvollkommenen Eigenschaften, entweder rn unS 
clbst ober in anderen, sondern Zufriedenheit mit deS Herrn 

allgemeinen Vorsehungen, die zulassen, daß wir mit anderen, 
die ebenso unvollkommen wie wir sind, in Berührung kommen. 
Wenn unsere Bewunderung in jeder besonderen Hinsicht nur 
nach der sanften Seite unseres Charakters hervorgerufen wird, 
und wenn unsere Erfahrungen nur mit solchen sind, so könnten 
wir nicht genug Fasern und Sehnen entwickeln. Dann ent­
decken wir oft, baß unser armes Selbst andere oft in derselben 
Weise verletzt, in der sie es tun. Das ist keine Prüfung auf 
Liebe, wenn wir eine Person oder ihre Handlungen bewundern. 
Worte, bis beinahe jede seiner Taten verkehrt oder ungereimt 
oder sogar schlecht erscheint, und dann siehe, wieviel Liebe 
vorhanden ist.

Die Neigung deS Fleisches zum Kritisieren mag sich 
sogar auf die Art und Weise auSdehne a, die bei dem Ver­
kündigen des Evangeliums gebraucht wird. Natürlich sollte 
niemand denken, daß er sich keine Ansicht über eine Sache oder 
«ne Handlung bilden kann, ob sie wünschenswert oder nicht 
wünschenswert ist. DieS sollten wir alS vernünftige Ge­
schöpfe tun. Aber nur aus Gewohnheit zu kritisieren ist daS, 
was unS verletzt, wenn es keinen anderen verletzt. Der Klang 
deS Evangeliums mag dem Fleische gefallen oder nicht, waS 
von der Sprache abhängt, in die eS gekleidet wird. Dje 
Gedanken mögen ganz durcheinander hervorgebracht werden 
und unser Gefühl der Redekunst oder Logik verletzen. Unser 
fleischliches Urteil gibt uns den Gedanken ein, daß solch eine 
Darlegung der Wahrheit niemals irgendetwas Gutes. für 
jemand tun könnte. Doch Wunder aller Wunders Einige 
Herzen geben Zeugnis davon, daß sie dadurch getröstet sind und 
ihnen geholfen worden ist. Der Herr lehrt uns jetzt nicht 
Logik und Philosophie in reiner Form, sondern er lehrt uns 
.Glauben und sucht, einen ergebenen Geist in unS anzufachen 
und zu nähren, der uns näher und näher zu ihm bringt und von 
der Welt abziehen wird. Wer reich an Liebe gegen Gott und 
gegen die Brüder ist, der ist in der Tat reich, und wenn er 
diS zum Tode treu sein wird, so wird er Christum haben, «in 
dem alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen 
sind-. (Kolosier 2,3; Offenbarung 2,10.)

Wie listig ist die Gesinnung deS Fleisches I. Sie sucht 
aller gemäß der natürlichen Beobachtung zu beurteilen und zu 
entscheiden. Wenn die natürliche Beobachtung einen. Gedanken 
hervorruft, welcher der Liebe entgegengesetzt ist, io wird die 
Liebe, wenn sie tätig ist,' jenen Gedanken zurückdrängen, und

der Glaube wird hervorkommen und sagen: Ich glaube, daß 
in jenem Bruder eine bewährte Eigenschaft ist», ob ich sie 
sehen kann oder nicht; ich glaube, daß Gott keinen Fehler 
macht, wenn er seine Liebe dort erweist.. So .wirkt Glaube 
durch die Liebe*. (Galater 5,6.) Die Liebe treibt den Glauben 
an, den Sieg über Ungerechtigkeit und Unfreundlichkeit zu 
gewinnen.

Der Glaube und unsere große Verwandlung.
Sollte es als etwas Wunderbares betrachtet werden, 

an eine Verwandlung der Natur zu glauben, da die Natur 
unseres zeitlichen Daseins ungewiß ist? Blicke unter dem 
schärfsten Mikroskop auf daS menschliche Fleisch; anstatt eine 
kompakte Masse zu sein, setzt eS sich in Wirklichkeit aus kleinen 
Teilchen zusammen,- die sich nicht einmal miteinander berühren, 
sondern rm Verhältnis zu ihrem Gewicht weit getrennt find. 
Wenn sogar unser gegenwärtiges Leben ein Geheimnis und 
ein Wunder ist, sollten wir eS da seltsam finden, an die Wahr­
haftigkeit JehovaS zu glauben, wenn er sagt, daß er unS ein 
neues Leben geben will? Wenn wir wirklich glauben, 
daß er unS die verheißenen Dinge geben wird, werden wir 
unS sicherlich nach den Bedingungen richten; darüber kann 
kein Zweifel fein. Die verheißenen Dinge sind so wunderbar 
und so erhaben, daß, wenn wir wahrhaft glauben, wir sie 
herbeiwünschen müssen.

Sogar der Mensch mit nur hohen irdischen Zielen ist 
imstande gewesen,! in einer kurzen Spanne Zeit Wunderbares 
dadurch zu vollbringen, daß er sich einem in seiner Hand be­
findlichen Gegenstände völlig widmete. Von dem weltberühmten 
Naturforscher Audubon wird erzählt, daß er, als er vier­
undzwanzig Jahre alt war, einen kleinen Blutsteck in 
seinem Taschentuch bemerkte und wußte, daß er nur noch 
wenige Jahre zu leben hatte. Er entschied sich, die letzten 
Jahre zu den besten zu machen und «was zu tun, was zum 
allgemeinen Guten fern würde. - Demgemäß ging er daran, 
und in der kurzen Zeit von sechs Jahren erfüllte er die un­
geheure Aufgabe des Klassifizierens aller Vögel der Welt. DaS 
war ein großes Werk, und er tat es eigenhändig; doch uns 
wird alle Macht im Universum zuteil, die notwendig ist, das 
große vor unS liegende Werk zu vollenden. Gemäß unserem 
Glauben — dies ist die einzige Regel, die die Höhe der Kraft 
bemißt, die wir herbeiführen können. Möchten wir unS ihr 
völlig hingeben l

Wir brauchen nicht gänzlich entmutigt sein, wenn 
sich in Bedrängnis unliebenSwerte Eigenschaften zeigen. DieS 
verursacht daS reinigende Werk. DaS Feuer hat gerade diesen 
Zweck, die Schlacken kenntlich zu machen und herauszubringen, 
so daß sie, sobald sie gesehen werden, hinweggetan.. werden 
können. Unsere Treue wird durch den Fleiß bezeichnet, mit 
welchem wir unS selbst dem Reinigen unterwerfen, und nicht 
nur in unserer äußerlichen Anmut unseres Benehmens, so 
wünschenswert d»S auch sein mag.

Der Vater verheißt, unS seine himmlische Weisheit zu 
geben, wenn wir im Glauben bitten, ohne irgend zu zweifeln. 
(Jakobus.1, 6.) ! Himmlische Weisheit in genügendem Maße 
würde unS gewiß befähigen, alle unsere Angelegenheiten zur 
Verherrlichung deS Herrn zu tun und so treue Gesandte zu 
sein. Er gibt unS auch den Heiligen Geist unter derselben 
Bedingung. Wer kann zweifeln, daß der Heilige Geist in 
reichem Maße solche Früchte deS Geistes wirken wird, die uns 
einen reichlichen Eingang in daS Königreich unseres Herrn 
und Heilandes Jesus Christus sichern werden? Die Weisheit 
also ist genügend für alle Bedürfnisse unserer gegenwärtigen 
Prüfungszeit, und der Heilige Geist bereitet tznS für die Zu­
kunft zu. Was könnte mehr für uns getan werden? Und alles 
dieses ist unS im Verhältnis zu unserem Glauben gesichert!

Kämpfe den guten Kampf.
Wir sind in dem Garde-Nachtrab einer edlen Reihe von 

Siegern — JesuS, Paulus, PetruS, Johannes und viele, viele 
' andere. Wenn Gottes Wort mächtig war, sie zum. Siege an- 

züspornen,' wenn S, _nnd nichts anderes, fähig war, sie zu
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siegreichem Glauben anzufachen, warum kann. eS mit unS nicht 
so sein? Der Herr wird seinen Teil tun. Tun wir den 
unseren? DcS Herrn Doll sollte beschämt sein, sich bei irgend­
etwas auf kleinlichen oder gemeinen Gedanken zu ertappen. 
«Welche sollten wir sein in heiligem Wandel und Gottselig­

keit!- (2. Petrus 3, 11.) Das Bestreben, unS selbst als 
würdige Gesandte zu erweisen, ist der Anfang zum Siege, zum 
Siege über Kleinlichkeit, zum Siege über uns selbst, zum Siege 
über die Welt in unserem Fleische; und dies kann nur duch 
den Glauben erhalten werden. v. t. «« i. «Lu m

„Nicht wie die Welt gibt."
-Denn Jehovas Teil ist fein Volk, Iakob die Zchnur feines Erbteils. Er fan) ihn im Lande der Wüste und in der Hde, dem Geheul 
der Wildnis; er umgab ihn,, gab acht auf ihn, er behütete ihn wie seinen Augapfel. Wie der Adler fein Nest aufstSrt, Über seinen 
Jungen schwebh seine Flügel ausbreitet, fie aufnimmt, fie trägt auf feinen Schwingen: So leitete ihn Jehova allein, und kein fremder 

Gott war mit ihm.- (5. Mose 32, 9—42.)

S
er ehrwürdige MoseS gibt unS hier unter der Eingebung 
und Leitung des Heiligen Geistes ein Bild von der Hand­

lungsweise JehovaS mit JSraeh und da Israel ,eiü Zeugnis 
war von dem, waS hernach geredet werden sollte- (Hebe. 3, L), 
können wir die hier dargelegtea Lektionen wohl und mit Nutzen 
auf unS selbst, als Glieder des geistlichen Israels, daS letzt 
in der Prüfung ist, anwenden und vertrauen, daß wir nicht 
«nach demselben Beispiel deS Ungehorsams fallen", welches 
daö fleischliche Israel unS gelassen hat. (Hebräer 4,11.)

In BerS 8 des LiedeS MoseS wird gezeigt, wie Gott 
von Anfang an die Ereignisse aller Völker rn einer solchen 
Weise überwaltete, daß er rhre Ausdehnung und ihr Wachstum 
für die Wohlfahrt seines kommenden Volkes Israel anordnete. 
AIS die Gebiete der Völker durch Sprache oder klimatische 
Verhältnisse verteilt wurden, oder waS sonst der Herr gebraucht. 
haben mag, wird Israel als daS Erbt«! JehovaS und alS der 
rhm zuerkannte Teil beschrieben. (S. Mose 7,6.)

Verse 10—12 zeigen, wie Jehova die unmündige Nation 
in ihren Wüstenerfahrungen führte und erhielt,- sowohl buch­
stäblich alS auch bildlich. Wie der geschickte Topograph (OrtS* 
beschreiber) beim Verfolgen eines FlußlaufeS auf die weiten 
Moraste und die großen schmutzigen Sümpfe, die sich durch 
die Niederung erstrecken mögen, nicht acht gibt, sondern nur 
auf daS fließende Wasser, so schenkt der gewandte Beobachter 
der Absichten Gottes in und unter den Nationen der Erde ven 
großen und imponierenden Strecken Alt-Ägyptens, Assyriens, 
Ninives und Babylons wenig Beachtung, sondern beobachtet 
mit größtem Interesse jede Bewegung Israels, deS winzigen 
Bächleins der Menschheit, welches fortfließen sollte, bis eS die 
Absichten dessen erfüllt haben würde, der alles wirkt nach dem 
Rate seines Willens. (Epheser 1,11.)

Die Versammlung in der Wüste.
Die Erfahrungen der Versammlung in der Wüste (Apg. 

7, 38) waren zweifellos deswegen gegeben, damit gesehen werden 
möchte, daß alle die Segnungen aus göttlicher und nicht aus 
menschlicher Quelle stammten; denn sie hatte keine Verbindung 
mit irgendeinem Teile der äußeren Welt in bezug auf die 
Versorgung mit Nahrung oder Belehrung — Jehova sah dies 
alles vor. Kein fremder Gott, solcher wie Baal oder Astaroth, 
leistete irgendwelche Hilfe.

MoseS gebrauchte dann ein Bild, das ihm vertraut 
gewesen sein muß; das Bild eines weiblichen Adlers in seiner 
Behandlung mit seinen Jungen. In Vers 10 und 11 wird 
auf zwei verschiedene Phasen in der Tätigkeit eines AdlerS 
Bezug genommen. Jehova wird alS der Muttervogel dargestellt, 
der zuerst sein flügge werdendes Volk wärmt, nährt und 
beschützt und zweitens jenes junge Adler-Volk herausnimmt, 
es fliegen lehrt und es gegen jeden Unfall schützt. MoseS 
gebraucht sowohl daS Bild einer Mutter wie daS eines Vaters, 
um Jehovas Verwandtschaft zu seinen lindern zu illustrieren, 
und dies ist eins der Beispiele, in dem jene zärtliche und doch 
weise Verwandtschaft geschildert wird.

Israel wurde von Jehova 'gefunden (vergleiche daS 
Bild des ausgesetzten Kindes in Hesekiel 16, 3—6) zu einer 
Zeit,' .wo eS heimatlos war und auS Mangel umgekommrn 
fein würde; Israel wurde jedoch zärtlich in feine Obhut 
genommen und.fchließlich in ein Land gebracht, in dem reichliche 
Vorsorge für seme Bedürfnisse getroffen war. (Jeremia 2,6.7.)

Der folgende VerS schildert die Gefahren der Wüste — - 
ihre -unfruchtbare Ode- und die heulenden sie oft heimsuchenden

Tiere. (5. Mose 1,19.) DaS hier mit Wüste wiedergegebene 
Wort bedeutet eine wüste und öde Strecke. (Siehe Psalm 107,4.) 
Ferner umgab der Herr Israel; er umringte eS mit seinem 
Schutze (vergleiche Psalm 32, 10); wie seinen Augapfel im 
Auge — sinnbildlich von dem, waS am zartesten und einem 
am liebsten ist — bewahrte eS Jehova mit eifriger Sorge. 
(Psalm 17,8.)

Erziehung zum Glauben.
Das' Wort Adler in unserer gewöhnlichen Übersetzung 

der Bibel wird von dem hebräischen Wort nesder hergeleitet, 
daS in Wirklichkeit nicht Adler bedeutet, sondern eine Art Geier, 
genannt Greifgeier, der in Palästina vorherrschend ist «nb 
niemals ganz verschwindet, sondern sich entweder auf den 
Bergen oder in den Ebenen aufhält. Es ist die größte un­
bedeutendste Geierart, und daher ist eS leicht anzunehme», daß 
rL eher ein Adler als ein Geier ist, wie sie sich im allgemeinen 
auf der westlichen Halbkugel aufhatten; die Übersetzer waren 
daher im Gebrauch deS Wortes Adler gerechtfertigt. ES ist 
jedoch derselbe Vogel, der von unserem Herrn in Matthäus 
24,28 erwähnt wird, denn ein Adler ist kein AaSvogel.

DaS Bild in 2. Mose 19, 4 wird von MoseS so an­
gewandt, daß eS die väterlich zärtliche Liebe JehovaS darstellt, 
indem er Israel zum Glauben erzieht, der nicht von einer 
Reihe von gegebenen Umständen, abhängen würde, sondern 
allein von Jehova. Wie ein Vogel sein Nest zu dem Zweck 
aufstört, seine Jungen zum Fliegen zu ermutigen, aber zur 
gleichen Zeit über ihnen schwebt, um bei ihnen zu sein und 
sie auf seinen eigenen Schwingen zu. tragen, falls ihre Kraft 
versagen und sie in Gefahr des Fallens kommen sollten, so 
hat Jehova seine Flügel ausgebreilet und Israel getragen, bis 
sein Kindervoll mehr Kräfte erlangt oder wenigstens die 
Gelegenheiten zur Entwickelung hatte.

Die Genauigkeit dieses BiweS, ob eS sich nun auf den 
Geier oder Sidler bezieht, wird von verschiedenen Natur­
forschern bezeugt. Ein Schreiber sagt: «Wenn seine Jungen 
zum Fliegen alt genug sind, so bricht der Adler sein Nest in 
Stücke, um sie (die Jungen) zu zwingen, ihre Kräfte,zum 
Fliegen zu gebrauchen, indem er über ihnen fliegt, damit sie 
durch Nachahmung lernen möchten, ihre Schwingen zu 
gebrauchen; aber wenn sie nicht fliegen wollen, indem sie die 
Flügel ausbreiten, trägt er sie hinaus in die Luft und schüttelt 
sie dann ab, zwingt sie, ihre eigenen Anstrengungen zu machen."

Des Adlers Jungen.
Der Naturforscher Davy machte von der Spitze eines 

Berges folgende Beobachtung: „Zwei Adler-Eltern auf dem 
Ben NeviS lehrten ihre Nachkommen, zwei junge Vögel, 
die Kunst deS Fliegens. Sie beschrieben zuerst kleine Kreise, 
und die Jungen ahmten sie nach; sie blieben in der Schwebe, war­
tend^ bis die Jungen ihren ersten Flug gemacht hatten, sie auf 
ihren auSgrbreitelen Flügeln tragend, wenn sie erschöpft schienen, 
und dann nahmen sie einen zweiten und größeren KreiS, immer 
zur Sonne aufsteigend und ihren Flug-Kreis vergrößernd, so 
daß sie eine große aufsteigende Spirallinie beschrieben."

ES wird bemerkt werden, daß, wie eS vier Teue 
oder Wege in der Anfangsschule des Volles des Herrn gibt: 
1. sie werden „gefunden", 2. sie werden „umgeben", 3. sie 
werden „belehrt" oder eS wird für sie gesorgt und 4. sie 

'werden" „bewacht"; gleicherweise gibt eS auch vier Punkte aus 
dem mehr fortgeschrittenen Wege der gegebenen Unterweisung:
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1. wird da- Nest aufgestört, 2. fliegt der Mutter-Vogel 
über den Jungen, 3. breitet er feine Schwingen aus und 4. 
trögt, er fie auf seinen Schwingen. So erzieht der Herr sein 
NestlingSdolk zum Fliegen, er nährt und speist eS zärtlich, 
Kis eS imstande ist, fich kühneren Methoden der Unterweisung 
zu unterziehen, etwas mehr von der göttlichen Züchtigung 
des Lebens.

Die Einöde der menschlichen Gesellschaft.
Die Bezeichnung „Land der Wüste" deutet Unfrucht­

barkeit, Dürre, Einsamkeit an. Eine Wüste ist ein Teil der 
Erde,, der seines Wasservorrates beraubt ist, und da die Erde 
ein Sinnbild der menschlichen Gesellschaft ist, so ist eine Wüste 
ein Sinnbild oder Bild der menschlichen Gesellschaft in ihrem 
gegenwärtigen Zustande, wo die erfrischenden und erquickenden 
Waster der Wahrheit sehr selten zu finden find. Dieser un­
fruchtbare und dürre Zustand ist auf den Einfluß SatanS über 
die Angelegenheiten der Erde zurückzuführen; denn er „machte 
den Erdkreis der Wüste gleich" (Jesaja 14,17), indem er eS 
den Menschen schwierig machte, die Wahrheit zu erlangen und 
zu behalten.

Irgendwo in diesem Zustande der Entfremdung von 
Gott, irgendwo unter jenen, die an einem Mangel an Gemein­
schaft leiden, besonders zwischen ihnen selbst und Jehova, find 
olle von deS Herrn Volk während deS ganzen Evangelium- 
Zeitalters gefunden worden. Wir kennen nur zu gut die traurige 
Geschichte von der Sünde und der Verurteilung, dem Kummer, 
Leiden und Tod. AIS Ergebnis besten ist die ganze Welt eine 
Wüste, „die ganze Welt liegt in dem Bösen" (1. Johannes 
S, 19), alle ermangeln des Ruhmes und daher der völligen 
Gemeinschaft mit Gott, dem Vater.

Die Erde ist nicht nur eine Wüste, sondern sie ist eine 
öde von Geheul durchhallte Wüste; so stark ist der Mangel 
an göttlicher Gemeinschaft, daß Tausende, ja Millionen — 
alle — sterben, während sie ihr Bestes tun, vom Brote allein 
zu leben. Wie freuen sich unsere Herzen, wenn wir durch die 
frohe Botschaft lernen, daß diese Wüste nicht immer sein wird; 
denn eS ist dieselbe Wüste, auS welcher Waster hervorbrechen 
werden, wie der Prophet in einem Ausbruch freudigen Vor­
geschmacks uns sagt. (Jesaja 35, 6.) Die Wüste und daS 
dürre Land werden sich dann freuen, und die Steppe wird 
frohlocken und aufblühen wie eine Narziste. Nie mehr werden 
die Menschen umherwandern vor Hunger auS Mangel an 
Waster der Wahrheit und des Brotes des Lebens.

Weisheit als Unterweiser.
Der Adler wird in der Schrift gebraucht, um die göttliche 

Eigenschaft der Weisheit darzustellen. (Ostenbarung 4, 7.) So 
mag es hier verstanden werden, daß der Adler Gottes vor­
kehrende Handlungsweise darstellt, die durch seine Weisheit 
geleitet und geplant wird. Wie die Schwingen vom Körper 
des Vogels ausgehen, fo gibt es besondere vorgesehene Unter­
stützungen, die für uns für die Zeiten größter Schwachheit 
vorgesehen sind.

Die einzig in seiner Art dastehenden Unterweisungen 
JehovaS für sein Volk werden klar in seinen Handlungen mit 
dem fleischlichen Israel gesehen. Es wurde im. Lande der 
Wüste gefunden; es wurde umgeben; eS. wurde belehrt und 
bewacht unten im Neste Ägypten. ES gab dort angenehme und 
unangenehme Erfahrungen; es gab dort Federn göttlicher Gunst 
und Stiche ägyptischer Verfolgung, doch „so wie sie eS drückten, 
also mehrte eS fich und.also breitete es sich aus". (2. Mose 
1, 12.) DaS war gerade der Zweck des Herrn, eS in dem 
Neste zu halten. Dort breitete es fich aus und entwickelte sich 
national bis zu einem erstaunlichen Grade; in der Tat, die 
Schrift deutet an, daß seine Vermehrung wohl nahezu 
wunderbar war.

Nach und nach sah die göttliche Weisheit, daß es für 
Israel Zeit sei, fliegen zu lernen, aufzuhören, fich auf die 
alten, fie in Ägypten umgebenden Verhältnisse zu verlosten, 
und zu lernen, daß Jehova Gott ist, ganz abgesehen von Um­
gebung, Umständen, Stellung der Geburt oder sonst etwas. 
So wurde das ägyptische Nest abgebrochen und daS Kinder­

volk binauSgetrieben, nicht mit dem Gedanken, es zu beein­
trächtigen, sondern damit sein Glaube bis zu einem Punkt 
entwickelt werden möchte, der während der Zeit des Wachsens 
und SichauSbreitenS zu erreichen nicht möglich gewesen wäre.

DaS ägyptische Rest abgebrochen.
Israel wurde unter Moses hinausgeführt, wie in 2. 

Mose 19, 4 beschrieben wird: „Ihr habt gesehen, waS ich an 
den Ägyptern getan habe, wie ich euch getragen auf AdlerS 
Flügeln ünd euch i zu mir gebracht habe." Der Psalmist 
berichtet, daß Israel auS dieser wunderbaren Befreiung nur 
zeitlichen Segen herleitete uno sagt, daß eS durch dieselbe in 
sich nicht den nötigen Glauben auSwirken ließ, wie geschrieben 
steht: „Er rettete sie aus der Hand des HasterS, und erlöste 
fie aus der Hand deS Feindes. Und die Waster bedeckten ihre 
Bedränger, nicht einer von ihnen blieb Übrig. Da glaubten 
sie seinen Worten, sie sangen sein Lob. - (Aber) schnell ver­
gaßen fie seine Taten, warteten nicht auf seinen Rat; und fie 
wurden lüstern in der Wüste und versuchten Gott in der Ein­
öde. Da gab er ihnen ihr Begehr, aber er sandte Magerkeit 
in ihre Seelen." (Pjalm 106, 10—15.)

Durch ihr Benehmen sagten sie: Wir wünschten, wir 
wären in dem ägyptischen Nest, wir sind müde, um von muer 
Klippe zur anderen und einer Bergspitze zur anderen zu klettern. 
Warum brachte Gott unS hierher, heraus auS jenem, heimischen 
Nest, obgleich eS darinnen auch Stiche gab? Sie beurteilten eS 
nach ihrem eigenen Verständnis. Sie reizten Gott, und sie 
wurden ein Beispiel murrender und nutzloser junger Adler. Die 
Kinder Israel lernten niemals wirklich die Lektion vollständigen 
Glaubens in Jehova — und welche Gelegenheit verloren sie 
dal Bon Zeit zu Zeit wurden sie auf Adlers Flügeln getragen; 
von Zeit zu Zeit wurde die göttlich schützende Fürsorge zu ihren 
Gunsten offenbart, bis sie ein volles Federkleid in der Herrlich­
keit der Regierung Salomos entwickelün. Aber die Natron hatte 
mehr Federn als Straft, mehr Anschauung als Glaube, so daß sie 
schließlich als unwürdig erfunden wurde, weiter in der Vor­
mundschaft und unter der Leitung der himmlischen Weisheit zu' 
verbleiben, und somit unwürdig oeS höchsten Preises..

DaS gastliche Israel unterwiesen.
DaS Bild findet zweifellos auf das fleischliche JSrael 

Anwendung, aber laßt uns auf die Erfahrungen des geistlichen 
Israel blicken, der Herauswahl, und sehen, ob eS solche Unter­
weisungen und Führung hatte. DaS Ei deS AdlerS war lange 
gelegt, der göttliche Plan war lange in der Abrahamifchen Ver­
heißung ausgedrückr worden, und sein AuSbrüten wartete nur 
auf die rechte Zeit und die rechten Verhältniste.

Viele Jahrhunderte hat daS Ei scheinbar unfruchtbar 
dogelegen, keine Zeichen deS Lebens zeigend. Endlich wurde die 
Verheißung den Samen betreffend auSgebrütet, bezüglich deS 
LeibeS deS Samens gab sie zu Pfingsten Zeichen des Lebens. 
Darauf wurde die flügge.werdende Herauswahl gefüttert, eS 
wurde für sie gesorgt und sie wurde ausgebildet, wie eS nur 
eine zärtliche Mutter vermag, und dies alles geschah in dem 
jüdischen Nest, geradeso wie das fleischliche Israel in dem Neste 
Ägypten zu Ausdehnung und Kraft emporgeboben wurde.

Jerusalem und Judäa und alle die jüdischen Gebräuche 
bildeten bas Nest oder den Zustand geistiger Förderung während 
der zarten Jugendzeit deS geistlichen Israels. Wie würde die 
Herauswahl im Anfang unterhalten worden sein können, wenn 
eS nicht durch unbedingten Glauben an einen Gott, durch die 
Annahme der Propheten und durch die damals gegenwärtige 
messianische Hoffnung unter dem jüdischen Volke gewesen wäre? 
DaS HauS der Söhne würde es kaum überlebt haben, wenn eS 
auf einmal auf die nackten und felsigen Klippen des Heidentums 
versetzt worden wäre. Nicht zu rauh noch zU früh wurde die 
junge Herauswahl!auS ihren Umgebungen hinausgetan. Die 
Zeit von.Pfingsten ibis zur Zerstörung Jerusalems und Judäas 
blldete eine große Gelegenheit, um dem geöffneten Munde der 
jungen Gläubigen Speise der Apostel, zuzuführen, damit die 
HerauSwahl Zeit haben möchte, sich ibre Lehren anzueignen und 
zu erkennen, daß ein absoluter Wechsel der.Zeitordnung ein­
getreten war. Dieses war zweifellos der' Grund für das
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Zusammenhalten der jüdischen Verfassung für viele. Jahre, 
nachdem die besondere Gnade für daS Boll üñd die einzelnen 
Personen desselben abgelausen war.

ES war aber nicht vorgesehen, daß die junge Heraus­
wahl immer in dem Nest bleiben sollte. Die Zeit für um­
fassendere Erfahrungen kam; und als fie genügend stark und 
Hitwickelt worden war, um solche Erfahrungen mit Sicherheit 
durchzumachen, wurde has Nest aufgestört. Hier wie in dem 
buchstäblichen Falle war daS Nest selbst nicht besonders wertvoll. 
ES war nur wertvoll ir^bezug auf seinen Zweck, und jener Zweck 
war, eine Grundlage zu bilden und zu erhalten, um mit den 
kleinen Adlern deS Evangelium-Zeitalters zu verhandeln.

Die Héraut wähl zum Fliege» vorbereitet.
Wäre Jerusalem geblieben, so könnten wir ficher an­

nehmen, daß GotteS Plan für die Verbreitung deS Evangeliums 
und für die Tätigkeit der Herauswahl in den westlichen Ländern 
flch auf eine andere Weise erfüllt haben würde. Als daS Nest 
durch den Schnabel und die Klauen der römischen Armee in 
Stücke zerbrochen wurde, waren alle Gläubigen gezwungen, 
beständiger auf den himmlischen Vater zu blicken. ES war in 
der Tal ein Wendepunkt. Aber hatte die Herauswahl Mangel, 
weil fie gezwungen war, daS Nest zu vergessen? Weder die 
Geschichte noch die Anführung unseres ersten Textes würde an­
deuten, daß dies der Fall war.

Die junge Herauswahl hatte so viel Vorteil durch die 
Worte und den geistigen Beistand der Apostel, daß sie bald fähig 
war, ihre Schwingen voll zu gebrauchen und sich weit über die 
dunklen Wolken der Unruhe, der Verfolgung und deS Kampfes 
hinaus, welche die Erde bedeckten, aufzufchwingen, und den 
reinen Äther unaussprechlicher Freude zu erreichrn(1.Petri1,8), 
gleich »einem Adler am Himmel". (Sprüche 30,19.) Später, 
während der Wüstenzeit der Herauswahl, während finsteren 
Zeitalters, hatte sie Gebrauch für diese Adlerschwingen, für die 
besonderen Ausströmungen göttlicher Weisheit, denn auf den­
selben konnte fie erhalten und sicher getragen werden bis zu 
dem Zeitpunkt wo sie ihre eigenen Schwingen gebrauchen mußte 
und wußte, wie dieS geschehen sollte. (Offenbarung 12,14.)

. Gegen daS letzte Ende des Evangelium-Zeitalters hatte 
die Herauswahl ihre erhabene Mission vergessen; sie war von 
dem Umher stiegen in der reinen Luft der geistigen Hoffnungen 
und Atmungen müde geworden und hatte sich in dem alten 
Nest moralischer und humanitärer Gerechtigkeit zur Ruhe ge­
setzt. Sie hat sich auf den Baumspitzen und Frlsspitzen 
»christlichen Bürgerrechts" niedergelaffen; und sogar auf dem 
Boden kühn einhergehend und himmlische Musik und Volks­
lieder hörend, befindet sie sich in großer Gefahr der Schlinge 
des Vogelstellers. Wiederum ist die wahre Kirche (Herauswahl) 
aufgetrieben und ihr geholfen worden, ihre Kraft der Schwingen 
— ihren Glauben — zu entwickeln.

Unser natürlicher Geburikzustand.
Jedoch, wie genau unser Text auf die Handlungen des 

Herrn mit seinem Volke als Ganzes passen mag, so scheint er 
noch genauer unsere einzelnen Erfahrungen darzustellen. Jeder 
von uns ist in diesem Wüstenzustand der Erde gefunden worden, 
unter göttlicher Ungnade, ohne die Feuchtigkeit der Wahrheit, 
durch »böse Werke" von der völligen Gemeinschaft mit dem 
Vater entfremdet. (Kolosser 1, 21.) Doch während wir uns in 
diesem Wüstenzustande befanden, kamen wir außer Harmonie 
mit demselben. Die Erfahrungen deS Lebens wirkten so auf 
unS, ' daß wir aufhörten, den glitzernden Tand der Erde zu 
bewundern und gutzuheißen. Wir kamen zu dem Punkte, wo 
wir nach Quellen des Wassers (Apg. 17, 27) und nach Schutz 
vor der brennenden Sonne der göttlichen Verurteilung, welche 
auf unS kam, weil wir Glieder des adamischen Geschlechtes 
waren, suchten. (Römer 5,18.)

Aber wenn der Herr imstande ist, die Böse»'und die 
Guten zu sehen (Sprüche 15, 3), und wenn eö kein Geschöpf 
gibt, daS vor seinen Augen nicht ausgedeckt ist (Hebräer 4,13), 
.wie kann da gesagt werden» daß er unS jemals finden konnte? 
Die..Antwort..ist»,daß wir nicht immer als ein Glied seines 
Volkes vorhanden waren,' oder sogar als solche, die nach ihm

tasteten. Die meisten wurden so gefunden, wie jemand einige 
Körner frühen reifen Weizens findet. Wir gehen von Zeit zu 
Zeit über ein Feld; an einem Tage finden wir nichts, und 
an einem anderen Tage finden, wir einige Körner, welche in 
der Zwischenzeit hervorgekommen find. Sie waren als Köpfe 
am Tage vorher schon vorhanden, aber sie waren noch nicht 
reif, und keine anderen als reife Ähren sind für unseren Zweck 
passend. Die Einflüsse, denen sie unterworfen worden waren, 
hatten sie von dem allgemeinen unreifen Zustande des Feldes 
zu einem Zustande, der sie für unS anziehend machte, verwandelt.

Don Jehova gefunden.
So mag Jehova zu einer Zeit, als er über die Erde 

blickte, unS gesehen haben, aber er sah nicht daS an ünS, waS er 
wünschte. Unsere Herzen waren nicht außer Harmonie mit 
der Welt und ihren Idealen und in Harmonie mit der 
Gerechtigkeit. Spätere Einflüsse und Erfahrungen änderten 
dies jedoch, und wir unterwarfen unS selbst den Anordnungen 
des Vaters. Dann begann, er, unS eine Reihe von gesegneten 
Hilfeleistungen und Lektionen zuteil werden zu lassen. Er 
umgab unS mit seiner gütigen Einrichtung für unsere Recht­
fertigung in Christo Jesu; in der Tat, alle seine Gütigkeiten 
find durch unseren Herrn und Erretter Jesus Christus auf 
uns gekommen. (1. Korinther 8, 6.) Wir wurden beschützt in 
»dem Schatten eines gewaltigen Felsen in lechzendem Lande" 
(Jesaja 32, 2); und daS bißchen Feuchtigkeit der Wahrheit 
wurde da wegen unserer Beziehung zu Christo Jesu, dem 
Felsen von uns wertgeschätzt und vermehrt. In jenen feuchten 
Herzen sb od en ist der gute Same deS Königreiches gefallen, von 
welchem schließlich die ermutigenden und erfrischenden Einflüsse 
zum Segen für den Rest der Menschheit ausfließen werden.

O möchten wir nichts tun, was daS Wachstum in dieser 
kleinen Oase in der Wüste hindern könnte! O, daß wir alles 
tun möchten, um unS einander aufzuerbauen in dem aller- 
heiligsten Glauben, daß wir nicht als »Brunnen ohne Wasser" 
erfunden werden möchten! (2. Petri 2,17.)

Unterwiese» und beschützt.
Zunächst unterrichtet uns der Herr in seiner Güte, er 

gibt uns genügend Erkenntnis, um unS zu helfen, eine Weihung 
zu machen, und dann genug Erkenntnis, um unS zu befähigen» 
in jener Weihung treu bis zum Tode zu sein. ES ist nicht 
wahrscheinlich, daß er unS mehr geben wird, denn Erkenntnis 
wird nicht nur zur Befriedigung unserer Neugierde gegeben.

Er bewahrt oder beschützt uns gleich fernem Augapfel. 
Der Augapfel ist bemerkenswert beschützt, da er ein besonders 
der Gefahr.,auSgesetzleS und empfindliches Organ ist. Durch 
jene kleine Öffnung strömt alles Licht herein, daS den Gesichts­
sinn anreizt. Es ist mit der zähen aber durchsichtigen Horn­
haut bedeckt und mit starkem Knochenbau umgeben, der doppelt 
gewölbt und sehr stark ist. Wenn sich ein schwerer Gegenstand 
dem Auge nähert, muß er diesen knochigen äußeren Schutz 
durchbrechen, bevor er daS Auge verletzen kann. Wenn sich 
nn kleiner Gegenstand dem Auge nähert und in die Gesichts- 
linie kommt, so wird sich daS Auge automatisch schließen, so 
daß eS dadurch geschützt wird. Augenscheinlich will uns der 
Herr lehren, daß kein Umstand sich so schnell bilden kann, 
«in Ereignis deS Lebens sich so plötzlich erheben kann, sondern 
daß göttliche Weisheit und Macht eS in solch einer Weise 
abzulenken oder zu leiten imstande sind, daß nichts die ewigen 
Interessen der Neuen Schöpfung schädigen wird. Wir werden 
versichert, daß keine schwerere Versuchung uns befallen wird, 
alS wie wir zu ertragen fähig sind (1. Korinther 10, 13); 
und ferner, daß »alle Dinge denen zum Guten mitwirken, die 
Gott lieben, denen, die nach Vorsatz berufen sind". (Römer8,28.)

Noch weitere Lektionen.
Bis dahin führt und schult unS der Herr mit der Absicht, 

unS zum Wachstum zu verheilen und sähig zu werden, einem 
mehr fortgeschrittenen Lauf der Unterweisung unterzogen zu 
werden — nämlich der Fliegerschule.

Wie ein Adler, wenn er seine jungen Nesthäkchen zum 
Fliegen erzieht, sie aüfstört und sie aus dem Neste aufscheucht,
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so. stört der Herr daß Nest unserer alten Zustände, Gewohn­
heiten, Hoffnungen und Ziele auf und treibt unS aus jenen 
gewohnten Umgebungen zu unserem eigenen Legen und zu 
unterer Belehrung heraus. Wenn die Adler-Mutter mit ihren 
Krallen das Nest aufstört und die Stäbe zerbricht, so schreien 
die Kleinen und blicken ängstlich auf ihre Murler. Bisher 
schien sie ihnen die Verkörperung der Zärtlichkeit und Bedacht- 
samkeit zu sein; aber jetzt ist ihr Herz scheinbar von Stein 
und sie tst gegenüber dem flehentlichen Schreien taub. Die 
Kleinen werden mit Gewalt hinauggetan, und nicht wissend, 
wie sie ihre Flügel gebrauchen sollen, beginnen sie zu fallen. 
Aber der Muttervogel stößt herunter unter sie, indem er sie 
auf seinem Rücken trägt, um ihnen Sicherheit zu geben; dann 
läßt er sie wieder fallen, bis die kleinen Bögel den Gebrauch ihrer 
Schwingen entdecken und lernen, wie sie selbst stiegen können.

ES gibt Zeiten, in denen daS Fleisch vor den Vor­
sehungen deS Herrn erbebt. ES sagt, wie die Adler in 
Wirklichkeit sagen: O, du wirst mich verletzen; hier bin ich 
Sroßgezogen worden; hier bin ich bekannt; ich wünsche nicht, 
diese schönen Reiser und Federn zu verlassen. Du kannst mich 
einsingen und mich füttern, aber störe nur daS Nest nicht auf l 
Wie wenig erkennen sie, daß gerade der Zweck all ihres Fütterns 
war, daß sie genügend Kräfte bekommen möchten, um gerade 
diese Handlung deS NestaufstörenS zu erleben und zu erfahren. 
So hat alle Speise und haben alle früheren Lektionen, welche 
der Herr unS gab, nur den einen Zweck, um uns bis zu dem 
Grade zu kräftigen, wo wir fähig find, die alten Zustände der 
Welt, die alte» Umgebungen und Neigungen unserer Gesinnung 
zu verlassen.

Derschiedene Nester aufgestört.
Vielleicht war eS ein Nest vorher ausgedachter und lang 

ersehnter Ideale; vielleicht war eS ein Nest einer denomi- 
uationellen Kirche; vielleicht waren eS besondere Familienbande 
oder à besonderer Zirkel von Freunden, welcher in unserem 
Falle aufgestört werden mußte. Diejenigen von des Herrn 
Geistgezeugten, die durch des Herrn Liebe noch nicht aufgestört 
worden sind, werden früher oder später durch seine Macht 
aufgestört werden, aber zu spät, um ihre Schwingen voll zu 
entwickeln.

Vielleicht mußte der Herr unS zu einem besonderen Teil 
seines Werkes aus dem Nest hinausbringen. Es mag sein, 
daß die Umstände ganz gewaltsam zu unserer Aufmerksamkeit 
gebracht wurden, und in einer solchen Weise, die dem Fleische 
gar nicht gefiel. DaS Fleisch machte seine Einwände und weigerte 
sich, den Plan wertzuschätzen. Aber, die junge Adler-Eigen­
schaft, die neue Gesinnung, der neue Wille, wirkt freudig mit 
m den Anordnungen der göttlichen Weisheit.

Zuerst wissen wir nicht, wie wir durch den Glauben 
leben sollen, wie wir durch den Geist der Verheißungen er­
halten werden sollen. Wir mögen fallen. Aber es werden 
unter des Herrn Vorsehung besondere Verheißungen zu unserer 
Aufmerksamkeit gebracht, und auf diesen ruhen wir bis unsere 
Sicherheit wiederhergestellt ist. Wenn wir mehr und mehr 
Erfahrung erlangen, die Kraft des Wortes Gottes, seinen Geist,, 
die Wahrheit, wird unser geistiges Wesen durchdrungen und 
unser Vertrauen wird stärker und stärker, bis es uns zur 
Gewohnheit wird» und wir werden vom Schrecken nicht über­
wunden, welcher Wechsel auch immer in unserem Leben ein-
treten mag.

Dîe ewigen Arme.
Wie könnten wir jemals die dolle Wahrheit seiner Ver­

heißung erkennen, wie könnten wir jemals wissen, daß.unter 
unS ewige Arme sind" (5. Mose 33, 27), wenn wir niemals 
aus sie geworfen wurden, um eS zu erfahren; wie könnten 
wir auf sie geworfen worden sein, wenn wir immer im Neste 
bleiben, in einem nebligen, träumerischen, schlafsüchtigen Zu­
stande? Nebel und Träume haben ohne Zweifel ihren, beson­
deren Platz, aber sie haben sehr wenig Platz in der Gesinnung 
eines Fußstapfen»Nachfolgers des Herrn. Gott fei Dank, es 
gibt genügend glorreiche Tatsachen, um die atn meisten un- 
gc fr sielten Erzeugnisse der Einbildung zu" verdunkeln. Wie 
können wir jemals .die Schwingen emporheben wie die Adlèr"

(Jesaja 40, 31), ' wie können wir jemals von .der Schlinge 
des. Vogelstellers befreit werden" (Psalm 91, 8), wenn nur 
nicht stiegen können? Wie können wir unS da, wo das AaS 
ist (Matthäus 24. 28), versammeln, wenn diese daS Nest auf- 
.störende, die Schwingen entwickelnde Erfahrung nicht statt- 
gesunden hat, wenn der Herr uns nicht zu einer Zeit oder 
in irgendeiner Weise aus den alten Gedaukenbahnen oder 
auS den alten Umgebungen herausbringt?

Lektionen teilweise durch Beobachtung. -
Wenn wir Beispiele von deS Herrn belehrenden Vor­

sehungen für sein Volk betrachten, können wir da nicht etwaS 
durch Beobachtung! lernen? Könne» wir nicht bis zu einem 
Grade die Weisheit der auSgeteilten Zurechtweisungen als 
einen Faktor in der Entwickelung des Charakters sHen und 
wertschätzen? Sicherlich können wir daS. Alle diese Bei­
spiele wurden uns zu? Belehrung gegeben (1. Korinther, 10, 
11; 1. Petri 1, 10-12), wie die Apostel unS versichern. So 
können wir sicher sein, daß, wenn solche Erfahrungen kommen, 
die göttliche Weisheit über unS walten wird, um unsere furcht­
samen Bemühungen zu überwachen und unS zu ermutigen; 
göttliche Macht wird unS aufnehmen, wenn wir finken, fie 
trägt unS und beruhigt uns, wenn wir von der ungewöhn­
lichen Anstrengung müde und erschöpft find. .
* Werden wir teilweise durch die Beispiels welche der 
Herr uns gegeben hat, belehrt und werden wir berert sein, 
bei den Erfahrungen deS NestaufstörenS, wenn fie kommen, 
mitzuarbeiten, oder werden wir gezwungen sein, alle Dinge 
durch Erfahrung zu lernen, ' gewisse Dinge, die wir durch 
demütige Annahme deS Zeugnisses gelernt haben könnten, 
welche diese Beispiels unS vor Augen führen?

Wie Abraham treu war und durch seine Erfahrungen 
Nutzen hatte, sollen wir da weniger tun, die wir so viel mehr 
Ermutigung habe»? Als die Juden verfehlteu, durch ihre 
Lektion zu lernen, als sie verfehlten, ihre Abhängigkeit in 
vollem Vertrauen auf Jehova zu lernen, da können wir sie 
wenigstens als ein warnendes Beispiel vor Augen haben. 
.Laßt unS nun Fleiß anwenden, in jene Ruhe einzugehen, 
auf daß nicht jemand nach demselben Beispiel des Ungehorsams 
falle." (Hebräer 4, 11.)

i Ein edleS Beispiel.

, weder Gegenwärtiges noch 
weder Höhe noch Tiefe, noch

Jm Neuen Testament haben wir die belebende Gestalt 
deS Apostels Paulus. Zu welchen Höhen erhabenen Glaubens 
und Vertrauens war er fähig sich emporzuschwingenl denn 
er sagt: »Wer wird unS scheiden von der Liebe Christi? 
Drangsal, oder Angst, oder Verfolgung, oder Hungersnot, oder 
Blöße, oder Gefahr, oder Schwert? Wie geschrieben steht: 
„Um deinetwillen! werden wir getötet den ganzen Tag; wie 
Schlachtrufe sind! wir gerechnet worden." Aber in diesem 
allen sind wir mehr als Überwinder durch den, der unS ge­
liebt hat. Denn ich bin überzeugt, daß weder Tod noch Leben, 
weder Engel noch Fürstentümer, * 
Zukünftiges, noch Gewalten, ivi 
irgendein anderes Geschöpf unS zu scheiden vermögen wird 
von der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, unserem Herrn." 
(Römer 8, 35—39.)

Der Aoostel war hoch erhaben über seine täglichen Er­
fahrungen, obgleich jene Erfahrungen.solche dramatischen Dinge 
waren wie Gefängnis, mit Schlägen geschlagen zu werden, 
mit wilden Tieren zu kämpfen usw. Ob die Vorfälle für 
daS Fleisch nun angenehm waren oder nicht, er hatte immer 
dasselbe Maß des Glaubens und der Hoffnung, deS Vertrauens 
auf den Herrn. Was für ein edleS Beispiel!

Was sollen wir nun aus allem diesem entnehmen?
Offenbar dieses: Daß Gott erwartet, daß wir fähig werden, 
unter verschiedenen und wechselnden Umständen zu leben, so 
wie er eS am besten befinder, und daß er erwartet, daß wir 
lernen, an den herrlichen und grundlegenden Prinzipien fest, 
zuhalten, mit denen er selbst übereinstimmt, daß wir lernen, 
auf nichts anderes zu sehen als auf das, was ewig ist. So, 
und so allein, können wir überhaupt auf die größte Verwandlung 
vorbereitet werden, die Erde zu verlassen, auf welcher wir,
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als Gottes flügge werdende Neue Schöpfung, aufgezogen und 
genährt worden sind, und damit uns ein neuer und höherer 
Gesichtspunkt gegeben wird, von welchem aus wir die Be- 
dürsuiffe der Menschheit sehen und ihnen helfen können.

Der Glaube blickt in die Zukunft.
Nur der Glaube kann einen Schimmer von der Größe 

^wer Zeit erfassen. Welche Freude wrrd es sein, wenn diese 
rauheren Lecke unseres Lernens vorüber sein werden, und 
-wenn wir eingereiht werden in jenes glänzende Gepränge, 
jenen wunderbaren Zug, die wunderbarste Körperschaft, die 
xunckS versammelt wurde, vielleicht umgeben von Myriaden 
von Gugeln, die de» Fortschritt eineS jeden einzelnen mit In­

teresse und Liebe überwacht haben! Wenn jener himmlische 
Zug — jeder einzelne von ihnen ist ein Wunder der Gnade, 
jeder einzelne ein strahlendes Juwel, um die außerorbeuckichen 
Reichtümer der Gnade Gottes während aller Zeitalter wider­
zustrahlen — wenn jener Zug seinen Weg vorbei an Engeln, 
Fürstentümern und Gewalten, vorbei am Monden der Sonne 
und den Sternen nach dem feru gelegenen Throne Gottes 
und Christi nimmt, dann werden wir die Lektion des FlugeS 
des AdlerS voll erkennen.

»Latrr, vergib' dem Herzen mein, 
LaS furchtsam hängt am Irdischen; 
Befiehl, daß meine Seel' sich schwing' 
Hinan -um Reinen, Himmlischen."

. V.I.vo« 15. Nprii 1920.

„Freuet euch allezeit."
{. Thessalonicher s, (6.

Freude ist die lebhafteste Empfindung der Seele; das ge- 
Vwöhnliche Temperament und das unveräußerliche Recht des 
Herzens, das in Harmonie mit Gott ist. Sie ist verschieden 
in ihren Arten; fröhlich unter Druck oder Angst; befrie­
digt bei weniger oder mehr Begünstigungen; froh bei Er­
leichterung von Mangel und Schmerz; und freudig über die 
geschenkten Dinge von größter Wichtigkeit.

Die Freude der Heerscharen der Engel wurde in einem 
Gesang auSgedrückt, als sie »vor Freude jauchzten". (Hiob 38,7.) 
Die christliche Botschaft selbst beginnt mit der Erklärung der 
»frohen Botschaft großer Freude" (Lukas 2, 10), während 
Ler Lell deS zu seiner Zeit kommenden SegenS für den Men­
schen in jener Freude liegt, die «am Morgen kommt". 
(Psalm SO, 5.) Bon einer jetzt seufzenden und armen Welt 
wird gesagt : sie wird endlich »zurückkehren und nach Zion kommen 
mit Jubel, und ewige Freude wird über ihrem Haupte sein". 
Gesaja 35,10.) Jetzt ermangelt die Welt sehr solcher Freude. 
Die Kraft, zu erfreuen ist, gleich allen anderen Kräften, ge­
ringer geworden, seit die Sünde Herringebrochen ist und den 
empfindlichen magnetischen Pol der menschlichen Gefühle ge­
stört und die Menschen zur Unwahrheit veranlaßt hat.

Doch während die Welt sich jetzt nicht in den ftohesten 
Umständen befindet, so kann doch die Herauswahl viel Segen 
in der Freude haben. Betreffend unseren Herrn Jesus, das 
Haupt der. HerauSwabl, lesen wir in Psalm 45, 7, daß er 
mit dem Öl der Freuoe über seine Genossen gesalbt war, und 
paß ein Teil deS Auftrages der Salbung lautete: »den 
Trauernden ZionS aufzusetzen und ihnen zu geben Kopfschmuck 
statt Asche- Freudenöl statt Trauer, ein RuhmeSgewand statt 
eines verzagten GeisteS". (Jesaja 61, 3.)

Der ideale Christ ist nicht eine Verkörperung von 
leidenschaftsloser Gleichmäßigkeit. Sein Leben ist reich an 
verschiedenen Gemütsbewegungen und ist durch ernste Prü­
fungen und erhabene Freuden gekennzeichnet. Schmerz und 
Freude wechseln in seinen Erfahrungen gleich Licht und 
Schatten auf einer Landschaft. Obgleich der Christ sorgenvoll, 
wird, so kehrt doch Freude immer wieder.

Da der Apostel durch prophetische Vision die Leiden, 
welche die Kinder deS Herrn während dieses Evangelium- 
ZeitaltttS zu ertragen haben würden, zweifellos sah und die 
entmutigenden Einflüsse, kannte, die ihnen von der Welt, dem 
Fleische und dem Teufel entgegengestellt werden würden, 
dachte er augenscheinlich diesen Einflüssen durch Worte der 
Ermunterung entgegenzutreten; und so auch unser Text, der 
zweifellos im Lichte einer Ermahnung betrachtet werden sollte.

Die Freude deS Christen ist etwas, waS durch verschie­
dene Ursachen erregt werden kann, die aber immer verschieden 
von den Dingen sind, welche bei der Welt Freude erregen. 
Ihre Freude kommt meistens von Dingen her, die sie zu doll­
führen fähig sind, ost zum Nachteile anderer. Unsere Freude ent­
springt hauptsächlich aus Dingen, welche Gott selbst zu unseren 
Gunsten getan hat, und die mit unseren. Beziehungen zu ihm 
in Verbindung stehen. '

»Freuet euch in dem Herrn."
Zuerst kommt die Ermahnung: «Freuet euch in dem 

Herrn". (Philipprr 4, 4.) Dieser Ausspruch muß sorgfältig 
gelesen werden, oder wir würden ihm etwas entnehmen, was 
nicht darin enthalte» ist. Die Andeutung ist nicht, daß wir 
uns in unserer Umgebung oder in unseren Gefühlen alle­
zeit freuen sollen, sondern sie geht dahin, daß wir eine blei­
bende Freude- haben sollten, welche ihre Hauptquelle in dem 
Herrn selbst hat. In dem Maße, als wir Jehova erkannt 
haben, werden wir mit Freude erfüllt, wegen der Schönheit 
seines Charakters und der Harmonie, in welcher alle seine 
Haupteigenschaflen zusammen arbeiten. Wir sehen, wie seine 
Liebe so groß ist, daß sie seine Weisheit antreibt, einen Plan 
zu ersinnen, wobei seine Gerechtigkeit unverletzt bleiben und 
seine Macht zu gleicher Zeit die Befreiung derjenigen bewirken 
kann, die gerechterweise verurteilt wurden.

«Wir rühmen (freuen) uns auch GotteS durch unseren 
Herrn Jesum Christum." (Römer 5, 11.) GotteS Charakter 
der Liebe wird unS und der Welt am lebhaftesten in der 
Person und den Handlungen seines geliebten SohncS gezeigt, 
und die Freude, welche er einflößt, wurde im besonderen von 
dem Apostel Petrus erwähnt: »Welchen ihr, obgleich ihr ihn 
nicht gesehen habt, liebet; an welchen glaubend, obgleich ihr 
ihn jetzt nicht sehet, ihr mit unaussprechlicher und verherrlich­
ter Freude frohlocket." (1. Petri 1,8.) Die Errettung, die Gott 
durch Christum für unS vorsieht, wird eine weitere Quelle der 
Freude, wie der Psalmist sagt: »Meine Seele wird frohlocken in 
Jehova, sich freuen in seiner Rettung." (Psalm 35, 9.)

Bott hat eS so eingerichtet, daß die Freude in ihm 
nur für die von Herzen Demütigen da ist. Die Stolzen der 
Welt kennen ihn nicht, denn der Gott dieser Welt hat ihre 
Sinne verblendet. Aber die Stellung des Volkes des Herrn 
ist diese: »In Jehova soll sich rühmen meine Seele; 
hören werden eS die Sanftmütigen und sich freuen." 
(Psalm 34, 2.) Das heißt, wir kommen zur Erkenntnis 
unseres verurteilten Zustandes und lernen, daß durch Jesum 
Christum Vergebung bewirkt worden ist. Wir tun die not­
wendigen Schritte deS Gehorsams, um unS die Vergebung 
zugänglich zu machen. Wenn sie unS gesichert ist, so bringt 
sie Freude, und Freude ist geneigt, in Jubel auSzubrechen. 
»Mit jubelnden Lippen wird loben mein Mund." (Psalm 63,5.) 

Diese Freude, die wir in dem Herrn haben, ist nicht 
von äußeren Umständen'oder der llmgäung abhängig; daher 
kann kein Wechsel in unserer Umgebung jene Freude beein­
trächtigen. Unsere Glückseligkeit wird durch die Tatsache her­
vorgerufen, daß Gott gut anstatt böse ist, und do es bei ihm 
keine Veränderung noch einen Schatten von Wechsel gibt, so 
besteht keine Möglichkeit, jene Freude zu verlieren, solange 
wir in Beziehung zu ihm stehen und wir die Tatsachen im 
Auge behalten; wie prophetischerweise von unserem Herrn 
gesprochen wurde: »Ich habe Jehova stets vor mich gestellt; 
weil er zu cheiner Rechten ist, werde ich nicht wanken. Darum 
freut sich mein Herz und frohlockt meine Seele. Auch mein 
Fleisch wird in Sicherheit ruhen." (Psalm 1'6, 8. 9.)
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Daß unsere Freude in dem Herrn schon durch die Na­
tur seines Wesens und nicht nur durch die fühlbaren Seg­
nungen eingegeben wird, zeigt die Prophezeiung, die unbe­
dingtes Vertrauen,, sogar in der Trübsal, ausdrückt: »Denn 
der Feigenbaum wird nicht blühen, und kein Ertrag wird an 
den Reben sein, und es trügt die Frucht des OlioenbaumeS, 
und die Getreidefelder tragen keine Speise; aus der Hürde 
ist verschwunden daS Kleinvieh, und kein Rind ist in den 
Ställen. Ich aber, ich will in Jehova frohlocken, will jubeln 
in dem Gott meines Heils.- (Habakuk 3, 17. 18.)

Unsere Freude wird ferner durch Gottes Botschaft, 
durch die in ihr enthaltene Freude hervorgerufen. Der, wel­
cher mit Liebe erfüllt ist, »freut sich nicht der Ungerechtigkeit, 
sondern freut sich mit der Wahrheit-. (1. Korinther 13, 6.) 
Die Wahrheit gibt ihm Wertschätzung, eine Art der Fröhlich­
keit, die von niemand in der Welt nachgeahmt werden kann. 
»Glückselig daS Volk, daS den Jubelschall kennt! Jehova, im 
Lichte deines Angesichts wandeln sie.- (Psalm SS, 13.)

In einem Gleichnis schildert unser Herr den Eifer und 
die Wonne, mü welchen die berufene und auSerwShlte Klasse 
die Wahrheit und ihre Bedingungen annehmen würde. Ein 
gewisser Mann ging vor Freude hin und verkaufte alles, 
was er hatte, um die Perle von so großem Werte zu erlangen. 
(Matthäus 13, 44.) Wiederum sagt unS der Meister, daß 
ein Zweck der Unterweisung der Jünger der war, daß sie eine 
mehr vernünftige und intelligente Grundlage zur Freude 
haben möchten. »Dies habe ich zu euch geredet, auf daß 
meine Freude in euch fei und eure Freude völlig werde.- . . , 
»Eure Freude nimmt niemand von euch.- (Johannes 15,11 ; 
16,20—22.) Er sprach von der Glückseligkeit, die sie erfahren 
würden, wenn sie gelernt hätte», daß er von den Toten auf­
erstanden sei.

Unser Herr bleibt der Auferstandene, und kein Mensch 
ist imstande, dem wahren Gläubigen diese Erkenntnis fortzu» 
nehmen und so ihm seine Freude zu rauben. Wenn sich 
irgendetwas ereignet, um seinen Glauben in dieser Sache zu 
verdunkeln, dann ist er in der Tat bemitleidenswert, denn 
wenn Christus nicht auferstanden ist, so ist unser Glaube ver­
geblich und wir sind noch in unseren Sünden und die 
elendesten von allen Menschen.

Unsere Wonne an der Wahrheit führt unS dazu, daß 
wir unS über die Bekanntmachung derselben freuen, wie der 
Apostel eS ouSdrückt: Wir freuen uns, daß Christus verkündigt 
wird. (Philipper 1,18.) Wir sind froh, weil wir wissen, wie 
gütig Gott ist, weil wir wisien, daß seine Botschaft, wenn sie 
empfangen wird, andere glücklich macht. - Wo ein geistiges Ge­
sicht ist, da ist das Volk voll Freude; aber »wenn kein Gesicht 
da ist, wird ein Volk zügellos-. (Sprüche 29, 18.)

Freuet euch in der Vorsehung.
Die dritte Hauptquelle finden wir in der göttlichen 

Vorsehung zu unseren Gunsten. Wir freuen uns über die 
Handlungsweise Gottes mit uns, weil sie daS göttliche In­
terese für unsere Wohlfahrt zeigt, und wir freuen unS über 
die freundlichen Handlungen Gottes mit anderen. Der Psalmist 
sagte: »Jehova hat Großes an unS getan: wir waren fröh­
lich.- (Psalm 126, 3.) Wenn wir Gott ergeben sind, bewahrt 
er unS durch seine Vorsehungen vor für den neuen Menschen 
wesentlichem Schaden; und, obgleich der äußere Mensch ver­
fällt, wird der innere erneuert, erfrischt und gestärkt durch 
dieselben Erfahrungen. »So werden sich freuen alle, die auf 
dich trauen: ewig werden sie jubeln, und du wirst sie be­
schirmen.- (Psalm 5, 11.)

Die gefangenen Töchter ZionS wurden'von ihren Auf­
sehern gebeten, einige von ihren schönen Gesängen in Babylon 
zu singen, doch sie antworteten: »Wie sollten wir ein Lied 
Jehovas singen auf fremder Erde?- Doch als sie aus Babylon 
befreit wurden und an die früheren Grenzsteine zurückkehrten, 
die mit Gottes Vorkehrungen für sie so identisch sind, lesen 
wir, daß »viele . . . weinten . . . viele aber erhoben ihre 
Stimme' mit freudigem Jauchzen-. (Esra 3, 12.) Wieviel 
mehr Freude sollte in den Herzen derjenigen sein,, die aus 
der noch mehr unterjochten Knechtschaft Babylons, der Großen,

befreit und herausgeführt worden find und nun auf die einst 
den Helligen gegebenen Verheißungen vertrauen können.

»Wenn alle Deine Gnad', o Gott, 
Ich überblick' im Geist, 
So sink ich voll Anbetung hin 
In Staunen, Lieb' und Prels.-

Während der! Dienstzeit unseres Herr» freuten sich die 
Jünger, daß sogar die Dämonen ihrer Macht untertan waren 
und ihre» Befehlen gehorchen mußte», gewisse arme, ge­
plagte Menschen nicht mehr zu quälen. Er sagte ihnen jedoch, 
daß sie eine noch größere Ursache zur Freude als jene haben 
würden: »Freuet mnb aber, daß eure Name« in den Himmeln 
angeschrieben find." (Lukas 10,20.) So geehrt zu sein, daß 
wir eine Aussicht aus Miterbfchaft mit Christo und die Teil­
haberschaft an oul de» Herrlichkeiten haben, die mü einer Er­
höhung gleich derjenigen des Herrn JesuS Zusammenhängen, 
sollte unS unt fortgesetzter Freude erfüllen.

Wiederum sagt der Apostel JakobuS: »Der niedrige 
Bruder aber rühme sich in seiner Erhöhung.- VakobuS 1, S.) 
Nicht in seiner eigene» Achtung erhöht, »och notwendigerweise 
in der Achtung anderer, sondern in Wirklichkeit erhöht — 
herauSgezogen aus dem kotigen Schlamm und mü seinen Füße» 
auf den Felsen Christus JesuS gestellt. Mehr alS dieses ist 
auch für den wohlhabenden Bruder oder für den, dessen welt­
liche Vorteile größer gewesen find, nicht getan worden.

Ferner haben wir uà göttlicher Vorsehung Ursache 
zur Freude in der Freude anderer. EivS der wichtigste» 
Dinge deS Lebens deS Christe» ist wahres Mitgefühl. »Freuet 
euch mit den sich Freuenden, weinet mü den Weinenden.- 
(Römer 12,-15.) (

Kremt euch irr der Tugend.
Ein noch anderes Feld, dem Freude entspringt, obgleich 

eS klein ist, darf nicht übersehe» werde». ES ist das Feld 
der Lügend. ES ist oft gesagt worden, daß »Lugend ihr 
eigener Lohn- ist. Eine der Belohnungen der Tugend sogar 
in der gegenwärtigen Zeit ist die Freude. »Bei denen aber, 
die Frieden planen,! ist Freude.- (Sprüche 12,20.) Diejenigen, 
die ihren Einfluß für den Frieden geltend machen, baden daS 
befriedigende Bewußtsein, zu wissen,daß sie so für diePrinzipien 
deS Fürsten des Friedens einstehen; ob sie nun darin, den Frieden 
zu fördern uns zu erhallen, Erfolg haben oder nicht, so haben 
sie doch den Lohn, solchen tugendhaften Einflusses. Sie sind 
glücklich, zu wissens daß sie ihr Bestes geta» und zu dem Streit 
nicht beigetragen haben.

Wiederum: ! »Dem Gerechten ist eS Freude, Recht zu 
üben.- (Sprüche21, 15.) Unsere Gelegenheiten des Recht- 
übenS sind jetzt hauptsächlich auf uns selbst beschränkt. Aber 
gerade hier haben wir Freude, unser Leben und unsere Gefühle 
mit dem im Worte! GotteS aufgestellten Maßstabe zu vergleichen, 
und obgleich die notwendigen Verbesserungen dem Fleische nicht 
angenehm, sondern schmerzhaft sind, so macht es dem neuen, 
Menschen wahre Freude, jeden Fehler, der entdeckt wird, bis 
zu dem Grade seiner Fähigkeit zu verbessern. Wenn er persön­
lichem Stolze erlaubt, ihn in dem Werke des Selbstrichtens zu 
hindern, so wird er sich selbst 6er reinen Freude des Bewußt­
seins berauben, daß er mit einer gerechten Aufgabe beschäftigt 
ist. Es erfordert Demut, Freude darüber zu haben, feine 
eigenen Fehler zuj finden, damit fie verbessert und die Früchte 
des Heiligen Geistes an deren Stelle-gesetzt werden können. 
So »werden die Sanftmütigen ihre Freude in Jehova mehren-. 
(Jesaja 29,19.) ,

Je mehr wir von dem Heiligen Geiste besitzen, desto 
größer wird unsere Freude sein, denn wir haben »Freude im 
Heiligen Geiste-.! (Römer 14,17.) Die Freude kommt in der 
Reihe der Früchte des Helligen Geistes an zweiter Stelle. (Galater 
5,22.) Ferner hatte bet, Apostel, eine große Freude in dem 
Bewußtsein,'daß fein persönlicher Einfluß in der gesegnetsten 
und heiligendsten Weise alle Bemühungen, in der Verkündigung 
der gnädigen Botschaft Gottes, angewandt worden war. 
»Denn unser Rühmen ist dieses: das Zeugnis unseres Ge­
wissens, daß wir in Einfall und Lauterkeit Gottes, sicht i» 
fleischlicher Weisheit, sondern in der Gnade Gottes unseren
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Berkehr gehabt haben in der Welt, am meisten aber bei euch.' 
(2. Korinther 1,12.)

Freuet euch in Trübsal.
So seltsam eS scheinen mag, so bringt doch das Neue 

Testament die Trübsal der Herauswahl eng mit der Freude 
in Übereinstimmung. Daß zwischen diesen beiden scheinbar 
«tzgegeogetetzlen Punkten eine enge Verbindung besteht, wird 
von dem Meister in Johannes 16,19—24 gezeigt. Er wußte, 
daß seine Jünger durch die größten Trübsale ihres Lebens 
beinahe in einen Abgrund gestürzt werden würden. Er follie 
Hon ihnen genommen werden und solche Schmach und Schande 
«tragen, die io kommenden Jahren auf sie fallen sollte. Er 
sagte ihnen jedoch, daß ihr Leid in Freude verwandelt würde, 
gleich einem Weibe, daS von seinem Kinde entbunden wird.

ES würde kaum wahr sein, zu sagen, daß Leiden immer 
die Vorbedingung zur Freude find, denn wenn daS wahr wäre, 
so würden die heiligen Engel von der Freude ausgeschlossen 
sein. Aber es ist augenscheinlich die Absicht deS Herrn für die 
Herauswahl im Ewbryozustande, daß sie einen Grad von 
Leiden hat/ damit ihre Wertschätzung erhöht und ihre Auf­
merksamkeit auf die Möglichkeiten wahrer Freude gelenkt wird. 
'Dieser Gedanke wird überall im Neuen Testamente hcrvor- 
aehoben. Der Apostel JakobuS sagt unS: „Achtet eS für lauter 
Freuds meine Brüder, wenn ihr in mancherlei Versuchungen 
fallet- (JakobuS 1, 2), wissend, daß dieser versuchende Ein­
fluß, der so unserem Glauben entgegengestellt wird, bisher 
unbekannte Eigenschaften zur Tätigkeit und inS Dasein rufen 
wird.- Der Apostel Petrus sagt auch: „Geliebte, laßt euch daS 
Feuer der Verfolgung unter euch, daS euch zur Versuchung 
geschieht, nicht befremden, als begegne euch etwas FremdeS; 
sondern insoweit, ihr der Leiden des Christus teilhaftig seid, 
freuet euch, auf daß ihr auch in der Offenbarung seiner Herr­
lichkeit mit Frohlocken euch freuet.- (1. Petri 4,12. 13.)

Hier wird der enge Zusammenhang heroorgehoben, der 
zwischen der Trübsal und der Freude des Christen besteht. 
Zerlegt würde eS folgendes zu bedeuten scheinen: Die Welt 
wird von dem Geiste der Selbstsucht regiert und „liegt in dem 
Bösen-; ihr Geist inspiriert oder leitet in größerem oder 
kleinerem Grade die Handlungen und die Gedanken der Be­
wohner der Erde; der Strom bewegt sich in jener Richtung, 
und wenn des Herrn Volk durch die Kraft des Glaubens der 
Botschaft, die Gott ihm gegeben hat, die Ungerechtigkeit deS 
Laufes erkennt, in welchem es sich befindet und umkehrt, um 
in der enigegengesetzlen Richtung zu gehen, so wird es natür­
licherweise die Opposition entweder der gelehrten oder der un­
gelehrten Weltlichen auf sich ziehen, solcher, welche wenig Wert­
schätzung von Gottes Willen haben, und die sich nicht bemühen, 
jenen Willen zu tun.

Wenn deS Herrn Volk dieser Art Erfahrungen ermangelt, 
wenn eS keine Opposition von der Welt hat, so. würde es ein 
gutes Zeichen dafür fein, daß eS entweder still steht, oder daß 
à mit dem Strome treibt; fein Leben würde kein solches sein, 
daß eS die Aufmerksamkeit der religiös-weltlichen Klasse in 
irgendeiner Weise auf sich zieht. Solange jedoch, als von dieser 
S«te Trübsale kommen, ist cs ein gutes Anzeichen, daß der 
Betreffende Fortschritte in der Richtung gegen die Vorzüge 
der Welt und ihre Ideale macht. Unser Metstee schloß soviel 
darin ein, wenn er sagte: „Glückselig seid ihr, wenn sie euch 
schmähen und verfolgen und jedes böie Wort lügnerisch wider 
euch reden werden um meinetwillen. Freuet euch und frohlocket, 
denn euerLotzn ist groß in den Himmeln.- (Matthäus 5,11.12.)

Es wird uns gesagt, daß die ersten Jünger „mit Freuden 
den Raub ihrer Güter ausgenommen haben-. (Hebräer 10,34.) 
Dadurch wird nicht die Bewunderung für diejenigen, die die 
Güter raubien, hervorgerufen worden fein, noch werden die 
Jünger eS für angebracht gehalten haben, ihre eigenen Besitz­
tümer zu zerstören, um zu demonstrieren. Sie taten eS nicht, 
um sich. in ein besonders günstiges Licht zu stellen. Ihre 
Freude entsprang nicht aus der Vernichtung ihres eigenen 
Besitztums,, sondern aus der Tatsache, daß Verfolgung ein_ ,.„.  _________ _________________ „ .... organische Gegenwirkung geben, wo Leiden plötzliche Be- 
Beweis für fie war, daß fie nicht mit der, Welt wanvuten, gnsterung im Gefolge haben, aber daS ist augenscheinlich nicht 
daß fie dem Lamme folgten, wo immer eS hrugeht. Von zweien daS in diesem Text Gemeinte. ES heißt nicht, daß jene, welche

der Apostel lesen wir, daß fie sich freuten, würdig erachtet zu 
werden, um seines Namens willen zu leiden. (Apg. S, 41.) 
Dieselben Apostel, die früher dem Herrn gesagt hatten, daß 
fie willig wären, seinen Kelch zu trinken, waren nun glücklich 
über die Gelegenheit, die ihnen gewährt worden war, unter 
prüfenden und ungünstigen Umständen die Wahrheit ihres 
Ausspruches zu beweisen.

Jene AaSspruche, auf die gewöhnlich als auf „Glück­
seligkeiten- Bezug genommen wird, enthalte» alle einen Kern 
desselben Gedankens.

DaS Wort „glückselig- m jenen Verheißungen enthält 
in Wirklichkeit beide.Gedanke»; den Gedanken deS Gesegnet- 
seins und deS Glückseligseins. Gleicherweise lesen wir: 
„Glückselig seid ihr, wenu die Menschen euch Haffen werden, 
und wenn sie euch absondern und schmähen und euren Namen 
als böse verwerfen werden um deS Sohnes des Menschen 
willen; freuet euch an selbigem Tage und hüpstt, denn siehe, 
euer Lohn ist groß in dem Himmel; denn desgleichen taten 
ihre Väter den Propheten.- (LukaS 6,22. 23.) Wahrlich, eS 
ist eine Quelle wahrer Freude, sich selbst auf der Fährte 
solcher edlen Männer GolteS zu finden, die vor alterS leiden 
mußten. Wir müssen hierbei jedoch nicht denken, daß unsere 
Freude daS Leiden weniger heftig machen wird. Der einzige 
mildernde Einfluß ist nur der, der aus der Erkenntnis kommt, 
daß es eine Ehre ist, um Christi willen zu leiden, und die 
weitere Erkenntnis, daß wenigstens in den meisten Fällen die­
jenigen, welche die Verfolgung fortsetzen, sich ihres eigenen 
Geistes nicht völlig bewußt werden.

Freuet euch in Hoffnung.
Doch welche Freuden immer im Leben des Volkes deS 

Herrn durch örtliche Ursachen aufsteigen mögen, der Haupt­
grund ihrer gegenwärtigen Glückseligkeit liegt in der Hoffnung. 
Hoffnung bildet die Färbung des Lebens deS Christen. Sie 
besteht aus zwei Elementen: auS Erwartung und Verlangen. 
Die glorreichen Verheißungen, welche in Gottes Wort bezüg­
lich unseres eigenen zukünftigen Segens und auch des ScgenS 
der Welt enthalten sind, erfüllen uns mit Vertrauen, weil wir
die Wahrhaftigkeit des Einen kennen, der die Verheißungen 
gab. Diese Verheißungen des Lebens und Segens, werden in der 
gegenwärtigen Zeit nicht erfüllt, sondern gehören in die Zu­
kunft, daher müssen wir noch eine Erfüllung erwarten. Da 
sich diese Verheißungen auf weit defiere Dinge beziehen, als 
wir sie jemals gekannt oder erfahren haben, so können wir 
eS nicht unterlassen, sie herbeizusehnen. Jene Dinge daher, 
welche wir tatsächlich erwarten und nach denen wir uns in 
Wahrheit sehnen, bringen in uns Freude hervor. Durch Hoffnung 
ahnen wir unsere zukünftige Freude.

Es wird erkannt werden, daß ein Wesen diese Freude 
nicht nur durch glückliche Umstände empfängt, und so kann sie 
daher auch nicht durch einen Wechsel der Umstände entfernt 
werden. Die Verheißungen, die ursprünglich unsere Freude 
hervärriefen, sind noch dieselben, sie bleiben in Gottes Wort 
unveränderlich. Wenn sie einst unsere Sinne und Herzen mit 
freudigen Erwartungen erfüllten, so sollten sie logischerweise dieS 
immer zu tun imstande sein. In der Tat, Hoffnung mit der 
sie begleitenden Freude bildet den Hauptantrieb zu einer fort­
währenden Ergebenheit an den Baier während unserer Prü- 
fungSzeit. Wenn wir unS vorstellen könnten, daß die Hoffnung 
aus unserem Leben genommen würde, welchen Antrieb würden 
wir da zum Opfern haben? Keinen. Opfern ist kein normaler 
Zustand des Wesens, und ohne einige außergewöhnliche Um­
stände der Ernährung und des Beistandes desselben würde ein 
solcher Lauf unlogisch sein. Wenn während der zukünftigen 
Zeitalter, keine Aussicht auf Befreiung von den Lewen wäre, 
so würden wir in Wahrheit die Törichten sein,' für welche 
unS die Welt hält.

Doch überall ist die Schrift reich an Verheißungen 
schließlicher Befreiung. „Die mit Tränen säen, werden mit 
Jubel ernten.- (Psalm 126, 5.) ES mag eine natürliche
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Tränen säen. Freude ernten werden, sondern jene, die im Werke 
des Herrn stehen, indem sie die Wahrheit, seine Botschaft, unter 
widrigen Umständen und mit Schmerzen für sie selbst auS- 
sLen, schließlich ihren Lohn in der Freude haben. Unser Herr 
zeigt seinem Vocke in dem Gleichnis von den Talenten den­
selben Gedanken, wo er sagte, daß jene, welche in den kleinen 
Dingen, die ihnen jetzt übergeben werden, treu find, einer 
Teilhaberschaft von noch größeren Verantwortlichkeiten und 
Ehren würdig erachtet werden. «Gehe ein in die Freude 
deines Herrn.- (Matthäus 25, 21.) Der Herr selbst erduldete 
die Schmach und Schande seines irdischen Dienstes und wurde 
am Ende seines Laufes zu jener Freude erhöht, welche ihm 
vorgehalten worden war. (Hebräer 12, 2.)

Wiederum bringt der Apostel die Hoffnung mit unserer 
Freude in Übereinstimmung, wenn er sagt: »Der Gott der 
Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude und allem Frieden 
im Glauben, damit ihr überreich seiet in der Hoffnung durch 
die Kraft de- Heiligen Geistes.- (Römer 15,13.) Mit anderen 
Worten: diese Hoffnung ernährt sich nicht selbst; sie wird 
angereizt und unterhalten durch die tatsächliche Wirkung deS 
Heiligen Geistes in den Sinnen und Herzen der geweihten 
Nachfolger Goites. Die Welt und ihr Geist neigen dahin, unsere 
Hoffnung zu dämpfen und zu verringern.

Ferner ist das wahre Wesen unseres christlichen Leben- 
auf jene Hoffnung aufgebaut, welche uns in dem Evangelium 
vorgesetzt wird, und die der Apostel erwähnt, wenn er sagt, 
daß wir „uns rühmen in der Hoffnung der Herrlichkeit GotteS- 
(Römer 5, 2), der göttlichen Herrlichkeit, der Teilhaberschaft 
an den Freuden und Vorrechten der göttlichen Natur. „In 
Hoffnung freuet euch- (Römer 12, 12), ist eine der Haupt­
ermahnungen, die uns von dem Apostel gegeben wird. AnberSwo 
erklärt er, daß diese Hoffnung in uns durch eine Reihe von 
Erfahrungen, die durch Trübsal gegeben werden, bewirkt wird. 
„Wir rüdmen unS auch der Trübsale, da wir wiffen, daß die 
Trübsal Ausharren bewirkt, das Ausharren aber Erfahrung, 
die Erfahrung aber Hoffnung; die Hoffnung aber beschämt nicht, 
denn die Liebe Gortes ist au? gegossen in unsere Herzen durch den 
Heiligen Geist, welcher uns gegeben worden ist.- (Römer 5,3— 5 )

Im "weiteren werden wir versichert, daß wir zu Mit­
erben Christi gemacht werden, wenn wir den „Ruhm der 
Hoffnung bis zum Ende standhaft sesthalten-. (Hebräer 3, 6.) 
Wenn wir bis zum Ende standgehalten haben, so dürfen wir 
in die wahre Freude eingehen, denn „du wirst mich mit Freude 
erfüllen mit deinem Angesicht-. (Apg. 2, 28.)

Die aus unserer Hoffnung entspringende Freude haben 
wir nicht nur, weil wir etwas zu unserem eigenen Segen 
erhoffen. Wir freuen uns, daß die ganze Menschheit gesegnet 
werden soll, und anstatt der dunklen Nacht der Sünde und 
des Todes, welche jetzt vorherrscht, das herrliche Licht des 
Millenniummorgens schließlich in der Sonne der Gerechtigkeit

mit Heilung in ihren Strahlen hereinbrechen wird; daß anstatt 
Finsternis daS Volk die Herrlichkeit GottvS kennen lernen, und 
die Erkenntnis die ganze Erde erfüllen wird. Sogar bezüglich 
der Wüste haben wir die Versicherung: Sie wird frohlocken, 
ja frohlocken und jubeln. (Jesaja 35, 2.) Dann wiederum: 
„Denn Jehova tröstet Zion, tröstet alle ihre Trümmer; und 
er macht ihre Wüste gleich Eden, und ihre Steppe gleich dem 
Garten JehovaS. Wonne und Freude werden darin gefunden 
werden, Danllied uud Stimme des Gesanges.- (Jesaja 51, 3.)

Wie vermehr« wir «ufere Freude?
Wie können wir also als deS Herru Voll unsere Freude 

pflegen uud vermehren? '
1. Durch eine dankbare Betrachtung unserer Ursachen 

zur Freude, von welchen wir oben einige genannt hgben.
2. Durch Beachtung der Ermahnung unseres Herrn: 

„Bittet, und ihr werdet empfangen, auf daß eure Freude 
völlig sei.- (Johannes 16, 24.) Wenn unsere Freude mager 
und klein ist, so haben wir uns nur selbst die Schuld zu­
zuschreiben. Hier haben wir deS Meisters Wort dafür, daß 
wir bitten und die Dinge empfangen möchten, die notwendig 
und zum Besten für unS find, damit dadurch unsere Freude 
völlig werde. Wenn wir unseren Mangel an Freude erkennen, 
sollen wir ihn da nicht bitten, unS Freude zu geben? Der 
Vater wird an solcher Bitte kein Mißfallen haben, denn sein 
Apostel ermutigt unS, indem er sagt, daß unser Gott „alle 
(unsere) Notdurft erfüllen wird nach seinem Reichtum in 
Herrlichkeit in Christo Jesu-. (Philipper 4, 19.) Seine Reich­
tümer in Herrlichkeit sind überreichlich vorhanden, er wird 
daher unsere Bedürfniffe überreichlich erfüllen, aber nur wenn 
wir ihn bitten. Das, was des Bittens in der Form des 
göttlichen Segens oder der Freude nicht wert ist, ist kaum 
zu besitzen wert.

Unsere Freude ist manchmal durch Beobachtung nur 
der Dinge, welche sichtbar und vergänglich sind, in Gefahr 
gedämpft zu werden. In dem Maße, als unsere Herzen auf die 
nicht sichtbaren, die ewigen Dinge Gortes, gerichtet sind, in dem­
selben Maße wird unsere Freude voll, reich und bleibend sein. -

Doch welche Freude wir jetzt immer haben, sie ist nur 
ein Vorgeschmack und ein Unterpfand der Freude, die wir, 
wenn wir vollkommen find, haben werden. „Fülle von Freuden 
ist vor deinem Angesicht, Lreblichkerten in deiner Rechten 
immerdar.- (Psalm 16, 11.) „Dem aber, der euch ohne 
Srraucheln zu bewahren und vor seiner Herrlichkeit tadellos 
darzustellen vermag mit Frohlocken, dem alleinigen Gott, 
unserem Heilande, durch Jesum Christum, unseren Herrn, 
sei Herrlichleit, Majestät, Macht und Gewalt vor aller Zeit 
und jetzt und in alle Zeitalter! Amen.- — Judas 24. 25.

V. T. oom lb.Märt 1020.

Briefliches aus dem Gefchwifterkreise.
Herzlich geliebte Geschwister in Christo.

Ich kann eS nicht unterlassen, Euch einen kurzen Bericht über 
unsere letzten Freudentage zu übermitteln, daß Ihr Euch mit unS 
freuen möget. Der Herr geht ost wunderbare Wege mit uns — 
ich darf dieS wohl auch von mir sagen und Ihn» dafür von Herzen 
dankbar sein. Bon jeher hatte ich eine besondere Borliebe für Süd­
deutschland in meinem Herzen; als ich dann zur Wahrheit kam und 
den Opserweg deutlicher erkannte, zeigte mir der Herr einen Platz 
in der entgegengesetzten Richtung: Ich ging nicht gern nach Pommern, 
weil mein Herz sich nach' dem Süden sehnte, doch bald zeigte sich 
de- Herrn Segen in deutlicher Weise; trotz des rauhen Klima- und 
der ungünstigen Verkehr-möglichkeiten gab es dort lehr liebe, ernste 
Christen, die daS Wort der Wahrheit gern und freudig ausnahmen. 
DaS Werk erweiterte sich ständig, so daß sich seit dem letzten Jahr 
in mehr als zwanzig Ortschaften kleine Geschwisterlreise gebildet 
haben, die sich mit unS der kostbaren Wahrheit erfreuen und gleich 
unS den Herrn preisen, daß Er sie aus der Finsternis in sein 
wunderbare- Licht gebracht hat. Wir glaubten, daß nur wenige der 
Lieben au- Hinterpommern unserer Einladung zur Stettiner-Oster- 
Versammlung zu kommen, folgen könnten, weil viele Lieben nicht 
abkomineu können, und weil auch die Reisegelegenheit eine ziemlich 
ungünstige ist. Zu unserer größten Freude aber waren doch 300

pommersche Geschwister znsaminengekoinmcu, die uns daS Fest ver­
schönern halsen, und der Segen deS Herrn war in diesen Togen für 
alle ein großer. Ain GedächtniSmahle deS Herrn beteiligten sich wohl 
200 (außer den Lieben, die nicht kommen konnten und eS in kleinen 
Kreisen an ihrem Ort oder in stiller Einsamkeit mit dem Herrn allein 
feiern uiußten). 63 liebe Geschwister freuten sich der Gelegenheit, 
ihren Bund über Opfer durch die Taufe in Christi Lod vor vielen 
Zeugen bekennen zu dürfen. So schien der erste Tag unserer Feier 
schon anzudeuten, daß die- ein- der segenSreichsten u»d schönsten 
Feste für unS werden sollte. Satan mochte unS diese Freude nicht 
gönnen, und so bemühte er sich, unS denn wenigstens bnm Gedächtnis, 
mahl den Segen zu rauben. Ein furchtbares Gewitter begleitete daS 
Mahl; unter Donner und Blitzen durften wir die Frier vollziehen. 
Wir erinnerten unS deS Berichtes vom Tode unsere- geliebten Herrn 
und Meister-, wie auch damals die Erde erbebte, daß der Vorhang 
deS Tempels zerriß und unS dadurch der Weg zum Laterherzen frei- 
gemacht wurde. Wir erinnerten uns de- herrlichen Vorrechtes, daß, 
wenn wir mit Ihm leiden, wir auch mit Ihm verherrlicht werden, und 
so wurde die Stimmung der anwesenden «Seschwisler dadurch nur 
noch um so feierlicher und ernster und der Name de- Herrn um so 
mehr verherrlicht. In Anbetracht der Zeit, in der wir leben, und 
der ständig größer werdenden Schwierigkeiten zum Zusammenkommen,
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hatte man unwillkürlich da- Empfinden, daß die- wohl unser letzte- 
Mahl diesseits deS Vorhänge- sein könne, welches mir durch deS 
Herrn Gnade gemeinsam in so großer Zahl feiern durften. Nach 
diesem ersten folgten dann drei herrliche Festtage für unS, die sich 
von Tag zu Tag schöner und erhebender gestalteten. Lob'und Dank 
erfüllte aller Herzen, die- kam besonders in den Zeugnisstunden zum 
AuStrag, indem dieselben zu einem starken Strom wurden und viele 
ihre Glückseligkeit zur Freude aller Lieben äußerten. Auch für die 
Welt hatte der Herr ein Zeugnis vorgesehen. An einem Vormittag 
war ein AuSflug vorgesehen, der ebenfalls zur Erbauung der Ge­
schwister mit einem Vortrag besetzt war. Durch den vorher ange, 
stimmten Lobgesang aber waren viele Fremde angrlockt worden, und so 
wurde diese Gelegenheit denn zu einem Zeugnis für die Öffentlichkeit. 
Obgleich nun von auswärtigen Brüdern nur unser lieber Bruder 
WellerShauS unter unS war, so hatten wir doch keinen Mangel; 
unsere Tageseinteilung war so reichhaltig, daß oft die festgesetzte Zeit 
nicht innegehalten werden konnte. Daß der Segen de- Herrn auch 
in Stettin sehr reichlich floß zeigt, daß die meisten der lieben Ge- 
schwister noch einen Tag länger blieben und so zu den vier Feier­
tagen noch ein fünfter hinzukam. Mit Lob und Dank erfüllten 
Herzen und neuen Vorsätzen und Enffchlüffen erfüllt, wollen wir 
uun auch fernerhin unsere Berufung und Erwählung festmachen 
und treu bleiben; wir wollen stet- einer de- anderen fürbittend ge. 
denken, bis wir un- Wiedersehen, wenn nicht diesseits, so doch bei 
Ihm, den unsere Seele liebt, in ewiger Kraft und Herrlichkeit. 
Dies wünschen auch Euch Lieben von Herzen mit Offb. 3, 11. 21 
Eure in Liebe verbundenen H. u. W. Nagel.

In Ehristo geliebte Geschwister im Bibelhaust!
Ps. 97. Lob, Ehre und Preis sei dem Vater aller Dinge 

und unserm Herrn JesuS Christus, daß er uns in Gnaden an­
gesehen hat, daß wir dürfen schauen und erleben diese wunderbare 
Zeit, daß wir noch in der Abendstunde in seinen Weinberg eintreten 
dursten, nach seiner gnädigen Erwählung. Denn lange wird die

Arbeit-zeit nicht mehr währen. ES wird die Nacht kommen, da 
niemand mehr wirken kann. Die Zeit ist so ernst und die Zeichen 
so deutlich, daß eS bald jeder erkennen muß. Mein Herz ist voll Lob 
und' Dank für unsern liebcn himmlischen Later und seinen verherr- 
lichten Sohn, unsern Herrn, dafür, daß er meine schwachen Kräfte 
und meine schwachen Bemühungen im Erntewerk so reich gesegnet 
hat. Wenn ich zurückblicke auf den Anfang meiner Tätigkeit im 
Dienste deS Königs aller Könige, so muß ich sagen, daß ich manch, 
mal recht zaghaft und bisweilen auch mit einer Mutlosigkeit an die 
Arbeit gegangin bin. Heute sehe ich, wie wunderbar mich der Herr 
durch alle Enttäuschungen, die nun einmal unvermeidlich find, hin- 
durchgesüyrt hat. Ja, er hat meine müden Kniee immer wieder ge- 
stärkt, mir soviel Freudigkeit, Liebe und Eifer für da- Erntewerk 
geschenkt, daß ich reich gesegnet auS übervollem Herzen in 
Ps. 116, 12—18, einstimmen muß. An der Gedächtnirseier 1919 
war ich mit meinem Herrn allein und 1920 mit 1b Personen. Auch 
bei unS in Hamm bricht daS Licht durch die Finsternis. So schwer 
es auch hier war, die jetzt fällige Wahrheit zu verbreiten, so ist doch 
der Gedanke« ein Mitarbeiter in dem großen Erntewerk unsers 
Meisters sein zu dürfen, eine tiefe innere Befriedigung. Möge der 
treue Herr uns allen für sein geliebtes Volk und fein erhabenes 
Werk aufrichtige Herzen und täglich vermehrn Kraft darreichen, um 
in aller Demut und Ergebenheit, aber auch mit aller Entschiedenheit 
nach seinem Willen zu vollenden, wozu unS seine Gnade in Christo 
Jesu berufen hat. Wenn wir so völlig ergeben und vertrauensvoll 
täglich in allen Angelegenheiten unsere Augen im Gebet aufheben 
zu ihm, von welchem unsere und schließlich auch die Hilfe der ganzen 
seufzenden Kreatur kommt, dann wtrd eS der Höchste, unser Gott 
für un- vollenden, d. h. wir werden in seiner Kraft allein, wie 
einst unser teurer Erlöser, bald auch rufen dürfen: „ES ist voll- 
bracht!' Gepriesen sei sein hciliger Name immer und ewiglich ! 
Seid alle in treuer Bruderliebe recht Herzl, gegrüßt von Euren in 
der Liebe unser- großen Erlöser- verbundenen Geschwister Reinhold, 
Berta und Paul Strangfeld.

prüfe dich!
Du hast Erkenntnis, hast das Wissen, 
Verstehest Gottes Rettungsplan, 
hast auch für Jesum dienstbeflissen 
Wohl manch ein trefflich Werk getan: 
Nur denke nicht, das) das genügt, 
Wie man sich damit leicht betrügt. Prüfe dich!

hast du auch Liebe zu dem Nächsten? 
Du meinst es? Zeig', das) du ihn liebst, 
Wenn du, den er gekränkt zum höchsten, 
Dich freundlich zeigst und ihm vergibst, 
Aufrichtig und von Herzensgrund, 
Und nicht nur etwa mit dem Mund. Prüfe dich!

Gin Wörtchen, das wohl mißverstanden, 
Gin Blick etwa, der mißgedeut't, 
Gab Anlaß, das ein Zwist entstanden, 
Durch den Geschwister sich entzweit, 
Bedenke doch! Man irrt sich leicht, 
Gelbst da, wo es unmöglich deucht. Prüfe dich!

Wenn du den Irrtum eingesehest, 
Mit dem du andern wehgelan: 
Bist du auch schnell bereit zu gehen 
Und halten um Verzeihung an 
Und bieten die Versöhnungshond, 
Zu knüpfen neu der Liebe Band? Prüfe dich!

Du sprichst.- Der and're hat zu kommen, 
Weil er gefehlt und ich im Recht! 
Richt doch! Dieweil du angenommen 
Zur Kindschaft Gottes, ziemt dir's schlecht, 
Roch wollen auf dem Recht befteh'n, 
Wo Gott läßt Gnad' für Recht ergeh'n. Prüfe dich!

Wenn du — wie er — dich hast verfehlet 
(Man fehlt so leicht, ach! eh' man's meint), 
hast du es dir wohl gar verhehlet, 
Daß er um deinetwillen weint?
Bitt' ab, bitt' ob! Versäum' es nicht, 
Daß du nicht fallest ins Gericht. Prüfe.dich!-

Ja, prüfe jede Herzensfalte, 
Forsch' jedem herzenswinkcl nach, 
Daß nichts sich drin verborgen halte, 
Das dir verderblich werden mag: 
Stplz, Hochmut, Droh und Ligensinn 
Und ähnliches nicht hege drin. Prüfe dich!

Prüf'! Will dein alter Mensch sich bücken, 
Dem neuen untertan zu sein?
Ja, lern' dich in die Regel schicken: 
Was groß will sein, das werde klein! 
Nur, was sich niedrigt, wird erhöht: 
Gott allem Hochmut widersteht. g. «ühn.

Line erfreuliche Mitteilung.
Wir machen den lieben Geschwistern die hocherfreuliche 

Mitteilung, baß die Regierung der D. S. A. die Anklage gegen 

Bruder Rutherford und die sieben anderen Brüder vollständig 

zurückgezogen hat. Wir freuen uns sehr darüber und danken 

dem Herrn für seinen starken Schuh und seine große Hilfe.
' Unseren Brüdern war bekanntlich eine neue Revision des 

Prozesses bewilligt, und als diese am Mittwoch, 5. Mai, be- 

ginnen. sollte, ungefähr zwei Jahre nach Anfang des ersten

Prozesses beantragte der Regierungs-Staatsanwalt Nieder­
schlagung der Anklage, unter Hinweis auf eine Erklärung LeS 

Richters Howe, daß das von ihm verhängte schwere Urteil den 

Zweck gehabt habe, während des Krieges einen starken mora­
lischen Eindruck zu machen. Demnach verfügte Richter Lhatfield 

im Brooklyner Bundesgericht völlige Aufhebung der Anklage, 

und schon eine Viertelstunde nach Beginn Lieser Herichtssiyung 
konnten unsere Brüder gänzlich frei Len Gerichtssaal verlassen.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet à es der hauptsächlichsten Mittel fa dem System biblischer Belehrung, daS jetzt in allen Letten der zivilisierten Vel» 

vo» der Wachtturm Bibel- und Lraktal-Gesellschaft dargebolen wird. Diese Gesellschaft wurde im Jahre 1881 „zur Förderung christlicher Erkenntnis" 
gebttdet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, in welche« Bibelforscher zum Studium de- göttlichen Wortes zusammenkommen können, 
sonder» sie ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche fie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen «gustst werden können.

Unsere „Beröer Lektionen" stad Wiederholungen und Überblick«, die nach in den von unserer Gesellschaft herausgegebenen „Schriststudieu" em- 
haltenen Schemen äußerst interessant geordnet find, und Lie sehr HUsrelch find für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft ver­
leiht, nämlich den einet Verdicket Alolewr lV.v.L), deutsch! „Diener am Worte Sottet", erwerben möchten. Unsere internationale» Sonntagschnl- 
leltionen find hauptsächlich für fortgeschritteuerr Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt. Bo» einigen werden fie alt unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung det Christe»» die Bersöhuung durch dat teure Blut det Mensche» Christus 
Jes»S, „der fich selbst gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle". (1-Pet. 1,19; 1.LtM.S,S.) Sie hat die Ausgabe, auf 
diese feste Grundlage mit dem Solde, dem Silber und de» Edelsteine» d«S Wortes VotteS (i.Kor.3, 11—iS; S. Pet. 1,S—11)ausbauend, ,Me zu erleuchte», 
welches dir Verwaltung det Geheimnisses fei, daS von den Zeitalter» her verborge» war in Gott, der alle Dinge geschaffen hat, ank daß jetzt... 
durch die Versammlung sHerauSwahlj kundgeta» werde die gar mannigfaltige Weisheit Sottet" — „weichet Geheimnis in andern Geschlechter» de» 
Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie et jetzt, geoffenbart worden ist". (Eph. 8, 5—10.)

Diese Zeitschrift steht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und,ist deshalb um f» mehr bestrebt, sich bei «tt»« 
Darlegungen strengstens dem in der Heiligen Schrift geoffenbarten Willen Sottet in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber muh die Freiheit, 
allet, wat Sott geredet hat, kühn mid rückhaltlos zu verkündigen—fowett die göttliche WriShett uni bat Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, 
de» der „Wachtturm" «tnnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber à sehr zuversichtlicher; wir wissen,' wat wir behaupten, «dem 
wir unt m unbeschränktem'Glauben auf die sicheren Verheißungen Sottet stützen. ES wird daher «ur das in de» Spalte» des „Wachtturm" 
«scheinen, wat wir alt Sott wohlgefällig erkennen könne», war dem Worte Sottet entspricht und bat Wacht tum der Kruder Gottes in Suade und 
Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganze» Inhalt dies« Zeitschrift au dem unfehlbare» Prüfsteine, «ämlich 
dem Worte Sottet, aut dem wir viele Zitate brmgen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uus deutlich lehrt.
Die ,Mrche" (.^Versammlung", ,HeranSwahl^ Ist der ,Tempel'des lebendigen GotteS" — ein besonderes „Wert seiner Hände". D« Lusta» 

dieses LempelS hat an dem Zeitpunkte begonnen, da Christus der Erlös« der Welt und zugleich der Eckstein det LempelS wurde, und « hat dat ganze 
Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald'der Tempel vollrydet ist, kommen durch th» die Segnungen Sottet auf 
„alles Volk". (I. Kor. 8, 16—17; Eph. s, 20—22; 1. Mos. 28, 14; Sal. s, ss.)

Bevor die Segnung der Welt beginnt, w«deu diejenige», die au dat VersShnungtopftr Christi glauben und sich Sott weihen, alt „Bausteine" 
behauen und poliert; und sobald der letzte dies« Lebendige»", ,/mSerwöhlteu und kostbaren" „Steine" zuberellet sein wird, wird d« große 
Baumeister in d« „«sten Auferstehung" alle vereinigen und zusammenfügen. Dann wird d« vollendete Tempel mit sein« Herrlichkeit erfüllt werd« 
und während det ganzen TausendjahrtageS für Sott und die Mensche» alt BersammlungS- und verurillàngSort dienen. (Off. 1b, 8—8.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HemuSwahl), alt auch für die Welt, besteht kn d« Tatsache, daß Christus Jesus 
,^urch GotteS Gnade fur jeden de» Tod schmeckte" und dàrch ei» Lösegeld für alle" darbrachre und fern« ^>at wahrhaftige Licht" ist, ^selchet 
jede» kn die Welt kommende» Menschen «leuchtet" — ,^u seiner Zett''. (Heb. 2, S; 1. Lim. 2, 5—6; Joh. 1, S.)

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl haben die v«heißung, daß fle nach Vollendung ihrer irdische» Laufbahn „ihm sJesum) gleich feia" 
und „ihn sehen werden, wie « ist" — indem fie Feilhaber der göttliche» Natur" und „Erbe» GotteS und Müerben Christi" sem w«den. 
(1. Joh. S, 2; Joh. 17, LS; Röm. S, 17; 2. Pet. 1, 4.)

Die gegenwärtige Aufgabe der Glied« d« Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung d« Heftigen für ihren zukünftigen 
Dienst alS Könige und Priester det Tausendjährige» Zeitalters. Sie find GotteS Zeugen gegenüb« d« Well und 'sollen bestrebt sein, in Gnade, 
Erkenntnis und Lugend an ihren Meister heranzuwachsen. (Eph. 4, 12; Matt. 24, 14; Off. 1, S; 20, S.) P a st or'R u s se l l 's.

Diese monatlich erscheinende LeMiill 
ist direkt vom v«lag zu beziehen. Bezugspreis t 10 Mark für eia Jahr, 

für die Schmetz» FrS. 6.10
Bestellungen und Korrespondenzen find zu abrrsfitten an die 

ülschtturm Bibel* und Lrahtäl-ssesellfchsfi 
Barmen (Deufsdiland), ttnt«aSn>«*tratze 7V, 

tn der SMmelr an VoMNurm videi- vn0 Iradtnt-SeoelleMaN, rürl<d 0/17, 
HLnggertir. IS und Tour «te Garde société de Bibles et de Traites, Sdmenb* 
strafe35, Bern:la Dänemark, Kopenhagen, Ola Suhrsgade74/ InSdimrden, 
Crebro. Änggatan 9; tn Norwegen, Kristiania, Parteien 60; tn Cnaland, 
London Tabernacle, Lancaster Gaie W; tn Australien. Flinders Blag 312, 
Flinders St. Melbourne; tn finnland, Heisingsars, Nenanderlnkatu S ; 
tn Holland, Rotterdam, Adrlanastr. 51 b; tn Amerika an Watch Toner 
Bible and Tract Society, Brooklyn N. K, U.S.A.

Da» HrrauSg eber-K omit e e für den Varad Vovor.
Dttfe Zeitschrift wttd veröffentlicht unt« der Überwachung einet 

Herautgeber-KomiteeS, von dem àdefienS drei Mitglieder alle und jeden in 
dttsm Spalte» «scheinenden Artikel gelesen und al» der Wahrhett entsprechend 
gebilligt habe» müssen. Die Namen deS jetzt dienenden Komitees in Brook­
lyn find» I. F. Nutherford; D. E. Ban Smburgh; F. H. No­
di jo»; Seo. H. Fischer; W. E. Page.______________________________

Mitteiluugcu.
Wir geben die hier zur Zett vorhandenen Schriften bekannt: 

Bänd« I, II, UI, IV, VI, Vil; außerdem die Broschüren über Slislshütte, 
Spiritismus, Hölle, Gesetz, Wiederkunst, Wiederherstellung Israels, „Speise 
für denkende Christen". Sobald die Broschüren über Evolutionstheorie 
und Stein im Rollen von der Druckerei angeliefert find, lassen wir den 
Versammlungen mtt Teillagern Sendungen zugchen.

Nach Anlieferung deS neuen Schriftforschers Nr. 33—36 senden 
wir den einzelnen Versammlungen ohne Bestellung eine entsprechende 
Anzahl. Wir bitten, diese neuen Nummern nicht vor 3 Wochen zu bestellen.

Die Preise aller unserer Schriften haben fich (ab 10. Juni) ver. 
ändert; auf Verlangen senden wir Preisliste zu. . .

Den Bezugspreis für den Wachtturm muffen wir infolge d« so 
sehr schnell gestiegenen Popierpreise usw. ab Juli 1920 auf 10 Mark 

jährlich «Höhen (und nicht wie einigen Versammlungen belanntgegebe» 
"nur 8 Marl). - v

Bei - Wachtturm-Bestellungen und -Zahlungen wolle man doch 
stet- die volle Adresse des Bezieher» angeben. Bei Zahlungen jeder Art 
bitte stet» de» Verwendungszweck auf dem Abschnitt der Zahlkarte oder 
der Anweisung bekannt zu geben.

Wird seitens eineS ElnzetteserS eine Zahlung für Wachtturm 
geleistet,. so bine. stets die Sammelsendung mtt angeben, wenn-daS 
Hcrmplar Mtt Sammelfendung gesandt wird. . "

Pilgerreise von Bruder Buchholz vom 24. Juni -iS 30. Juli 1920.
24. Jimi Lübzin. 25. Stettin, 26. Pölitz, 27. Stettin, 28. Gollnow, 

29. Alldamm, 30. Stargard, 1. Juli LrnSwalde, L. Friedeberg N.-M., 4. 
und 5, Tempelburg, 6, Belgard, 7. Bublitz, S. Köslin, 9. Neumalchow, 
10. Schlawc, 11. 12. Stolp, 13. 14. RummelSburg, 15. 16. Kleschinz, 17. 
bis 23. Danzig, 24. Elbing, 25.—27. Königsberg, 28.—30. Tapia» und 
Jrglaken.

Pilgerreise von Bruder ZeLmanu vom 20. Juni bis 30. Juli 1920.
20. Juni Cottbus, 21. Forst, 22. Teupliy, 23. 24. Mus lau, 25. 

Elsterwerda, 26. 27. Görlitz, 28. Bautzen, 29. Königswartha, 30. Juni 
bis 2. Juli Dresden, 3. Freiberg, 4. 5. Neustadt, ,6. Bernstadt, 7. 8. 
Zittau, 9. Ostritz, 10. Großschönau, 11. Setsheanerüdorf, 12. 13. Warm­
brunn, 14. Reichenau, 15.16.LangwalterSdorf, 17. Dittersbach,'18. Löwen, 
19.—22. BreSlau, LS. Schlauste, 24. 25. Lttgnitz, 26. Friedeberg, 27. 28. 
Frankfurt Oder, 29. Ostrow, 30. Berlin.

Pilgerreise von Bruder Herkendell vom 20. Jun» bis 30. Juli 1920.
20. Juni Wittenberg, 21. Schönebeck, 22. 23. Magdeburg, 24. 

Wittenberge, 25. Wittstock, 26. Putlitz, 27. Dömitz, 28. Hagenow, 29. 
Wismar, 3). Lübeck, 1.- 2. Juli Kiel, 3. Süderbrarup, 4. WagerSrott, S. 
Buschau, 6. Boholzau, 7. FlenSburg, 8. 9. Schleswig, 10. Rendsburg, 
11. 12. Hamburg, IS. Neumünster, 14. iS. Harburg Elbe, 16. Lüneburg, 
17. 18. Hannover, 19. Braunschweig, 20. HildeSheim, 21. Vienenburg, 
22. Wafferlebe», 23. Wernigerode, 24. Aschersleben, 25. Halle, 26. 27. 
Leipzig, 28. 29. Rotta, 30. Dresden.

Eine Hauptversammlung in Danzig.
Vom 18. bis 21. Juli findet in Danzig in der Lula der Petri- 

schule eine Hauptversammlung statt mit gleichzeitiger Vorführung deS 
Photo-DramaS. Alle Geschwister, besonders aber diejenigen auS dem 
Osten, sind dazu herzlich eingeladeu, Anmeldungen sind möglichst früh- 
zeilig an Bruder Gutwill, Danzig, Thornscherweg tick, zu richten.

Mdelhäur-LelLvge für Monst ñugult 1920.
Die BibelhauS-Familie fingt zur Morgenandacht eia Lied nnd hört darauf 
dem Dorlefen von „Mein Gelübde dem Herrn" zu. Darauf vereinigt fie sich 
im Gebet. Beim Frühstückstisch wttd daS Manna-Schristworr betracht«. 
Lieder für den Monat Augustr (1.) 43; (2.) 11; (3.) 131; (4.) 105; 
(5.) 101; (6.) 39; (7.) 18; (8.) 10; (9.) 135; (10.) 149; (11.) 186; 
(12.) 26; (13.) 169; (14.). 115; (15.) 29; (16.) 141;-(17.) 52; (18.) 
172; (19.) 130; (20.) 129; (2L) 32; (22.) 166; (23.) 133: (24.) 165; 
(25.) 107; (26.1155; (27.) 167; (28.) 132; (29.) 117; (30.) 137; zSI.) 4S.

Hauptbevollmächtigter Md ««tretender G-ftllfchaft für Deutschland, di- Schwel, und Hollandr' C. C..Brake le,-Zürich. " 
.Sebastian : WachttàVldxt-a.rrallat'Eefelllldast, Benue.—Vrraoboarlllch für dl« Schrlftlelwñg : SR. Cunera, Var»«, llntrrdSrnrrstr. 70.—Druck; Sam-L'-c«-, Eldeefeld..
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Diese Welt und unsere geistige Welt.
„Seid nicht gleichförmig dieser lvelt, sondern werdet verwandelt durch die Erneuerung eures Sinnes."

N7S,ist unmöglich, die Maßstäbe und Ideale der Welt in 
Übereinstimmung mit denen der Bibel, oder jene der 

Bibel mit denen der Welt in Harmonie zu bringen. Diese 
beiden sind entgegengesetzt; und je eher wir diese Tatsache 
erkennen, und je vollständiger wir unserer Erkenntnis gemäß 
handeln, desto weiser find wir.

.Liebet nicht die Welt, noch was in der Welt ist." 
.Wisset ihr nicht, daß die Freundschaft der Welt Feindschaft 
wider Gott ist?" .Ihr seid nicht von der Welt, gleichwie ich 
nicht von der Welt bin." «Nicht wie die Welt gibt, gebe ich 
euch." Alle diese Texte zeigen, daß der Meister beabsichtigte, 
einen deullichen Unterschied zwischen den Kindern deS König­
reiches und den Kindern der Welt zu ziehen. Viele, wenn 
nicht die meisten Trübsale, sind in der Herauswahl während 
ihres bewegten Laufes der achtzehn Jahrhunderte hervorgerufen, 
indem sie verfedlte, dieS werlzuschätzen oder diese Tatsachen 
zu beachten. Weil sie die Worte des Meisters bezüglich des 
Getrenntseins von der Welt geringschätzte und vernachlässigte, 
verlor die erste Herauswahl jene jungfräuliche Einfachheit mit 
Bezug auf die Herauswahl qls Ganzes.

Getrenntsein kein Mönchstum.
Der Gedanke war jedoch nicht der, daß die Nachfolger 

Jesu sich verbergen sollten, um mit der Welt nicht in Be­
rührung zu kommen, und das Dasein eines Mönches zu führen. 
Stein, wir sollen in den Fußstapfen des Meisters nachfolgen, 
„wandeln, wie er gewandelt hat". (1. Johannes 2, 6.) Er 
ist in diesem Punkte sowohl wie in anderen unser Vorbild, 
und unser Herr schloß sich gewöhnlich nicht von der Gemein­
schaft anderer Wesen auS. Manchmal suchte er die Ruhe auf 
den Bergen zum Gebet, manchmal die dunklen Schatten des 
Gartens; aber er verbrachte sein Dasein nicht als Mönch oder 
in einem Kloster. Er beschäftigte sich beinahe die ganze Zeit 
mit dem Volke, und doch sagte er von sich selbst: „Ich bin 
nicht von der Welt." Sein Getrenntsein war ein solches, das 
nicht so sehr seine Person einschloß, sondern vielmehr Neigungen 
und Ideale, seine Ziele und Bemühungen.

Der Apostel warnte die Herauswahl und sagte, daß 
in ihr ein großer Abfall von dem ernsten Getrenntsein von 
der Welt kommen würde (2. Thessalonicher 2, 3); und dieser 
Abfall machte die Entwicklung des Menschen der Sünde 
möglich, denn hätten die Gläubigen fest an dem Herrn und 
seinem Worte gehangen, so würde kein weltlicher Einfluß 
eingedrungen sein und die Herauswahl beherrscht haben. 
Die Herausvahl beugte sich vor dem Geiste der Welt.

Aber durch Schmeichelei und dann durch Drohungen 
wurde die Herauswahl dazu veranlaßt, sich zu bücken, den 
Rat der Welt anzunehmen und mit ihr in Wettbewerb ein- 
zutreten um Volkstümlichkeit und Macht und — Reichtum.

Doch während die Herauswahl, als Ganzes betrachtet, 
untreu, unzüchtig, nachlässig und lau geworden war, ist dies 
jedoch nicht bei allen Gläubigen der Fall gewesen.'.Es hat 
immer einen Überrest gegeben, der dem Herrn treu war, und

(Römer (2, 2.)

der die Leiden der Jetztzeit nicht wert achtete, verglichen zu 
werden mit der 'Herrlichkeit, die folgen soll. Wie der Geist 
des wahren Christen bis auf den Herrn zurückzuverfolgen 
ist, so kann man den Geist der Welt bis auf den „Gott 
dieser Welt", bis auf Satan, zurückoerfolgen, der „in den 
Herzen der Kinder deS Ungehorsams wirkt".

Die Einflüsse, die zu Satans Abweichen und Fall 
führten, tragen sehr viel zu den Erfahrungen der Welt bei, 
denn der Gerst der Welt ist ein solcher des Selbstvertrauens, 
der Selbsterhöhung und vor allem der Selbstliebe, über die 
Ehrerbietung vor Gott hinaus; dieses sind die bezeichnenden 
Züge, die auf das Ziel und das Sireben der Erde hinleiten. 
Nicht alle diese Eigenschaften sind in sich selbst schlecht; 
wenigstens eine von ihnen ist teilweise zu unserem Umgano 
mit den Mitmenschen erforderlich, aber wenn Selbstliebe sich 
dem Willen Jehovas widersetzt, und wenn sie das Wesen 
dazu führt, irgendeinen Plan oder ein Vorhaben zu beginnen, 
ohne die Prinzipien der göttlichen Regierung zu Rate zu 
ziehen oder sie nur zu betrachten, so wird nichts anderes als 
Unglück daraus hervorgehen.

Die Sünde «nd das Selbst.
Der Selbstwille oder die Selbstsucht kam durch die 

Missetat unserer ersten Eltern in die Welt. Kummer war 
nicht immer hier; die Erde war nicht mit dem Echo des 
menschlichen Wehs erfüllt. In Eden war nur Frieden und 
Glückseligkeit wegen der Harmonie und der Übereinstimmung 
mit dem Gesetze Jehovas. Die himmlische und irdische Ge­
sinnung unterhandelten damals in Glückseligkeit miteinander. 
Kein Mißton wurde in der ganzen Schöpfung gehört; kein 
Leiden noch Kampf beugte das menschliche Herz oder das 
menschliche Gebäude.

Jetzt sind wir nicht im Paradies sondern in einer 
Welt, wo Tod und Tränen, Schweiß des Angesichts und ge­
brochene Herzen zu dem gewöhnlichen Bilde des Tages gehören. 
Wenn wir fragen, was jenes Paradies in ein Feld des Todes 
verwandelte, das voll Seufzen und Stöhnen ist, so liegt die 
Antwort in dem einen Wort Sünde; und Sünde bedeutet 
daS Selbst.

Einige suchen den Herrn anzuklagen, indem sie sogen, 
daß, wenn er unseren ersten Eltern nicht das Verbot gegeben 
hätte, sie nicht gesündigt haben würden. Aber solche verfehlen, 
die zu erner Zeit vorhanden gewesene Würde und Majestät 
des Menschen zu erkennen. Ein Mensch, der sündlos dasteht, 
weil es für ihn narürlich ist, weil es für ihn unmöglich ist, 
zu sündigen, ein Mensch, der Gott nur so ehrt, wie die 
Nachtigall singt, weil daS Lied einmal in sie hineingelegt ist, 
würde kein Mensch sein, der der Gemeinschaft mit Jehova 
würdig ist, und würde kein rechtes Kind von ihm sein.

Verzichten «nd Aufgeben.
Gott verlangte nicht, daß der Mensch auf etwas ver­

zichten sollte, waS er hatte. Gott verlangte nicht, daß er 
irgendeine lästige und mühsame Arbeit verrichten sollte; es
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wurde rbm nicht etwas geboten, sondern verboten. Er 
konnte alles haben, was da war, und sich dessen freuen. Nur 
ein Ting gab eS, das er lassen mußte; davon. zu nehmen 
bedeutete den Tod. Er sollte nur insofern auf etwas ver­
zichten, das nicht sein eigen war, auf ein gutes Ding ver­
zichten, daS er niemals besaß. Konnte das eine Versuchung, 
eine Prüfung, eine Erprobung genannt werden?

Ahl auf etwas verzichten, was wir nicht haben und 
doch wünschen, ist die schwerste Aufgabe von allen. Der 
härteste Kampf und die bitterste Pein, wobei wir unsere 
ganze Kraft , der Gesinnung und des Leibes bis aufs äußerste 
anstrengen, ist leicht im Vergleich mit ruhiger, selbstloser Er­
gebung. Die Dinge, die der natürliche Mensch besitzt, sind 
nicht halb so beglückend für ihn als Dinge zu besitzen, die 
ihm versagt find. Ja, williger würde er daS geben, was 
fich in feinen Händen befindet, als daß er ängstlich seine 
Hände schließt und sagt: Ich verzichte, mein Gott, weil es 
dein Wille ist.

Auf dem Wege harmloser Selbstverleugnung sollte Adam 
zum dollen Wüchse eines vollkommenen Menschen geführt 
werden. Selbstwille und Selbstverleugnung; an diesen 
beiden Dingen hing die Glückseligkeit und das Wehe von 
zwanzig Müliarden Seelen.

„Die Sünde kam in die Welt."
»Und.daS Weib sah, daß der Baum gut zur Speise, 

und daß er eine Lust für die Augen, und daß der Baum 
begehrenswert wäre, um Einsicht zu geben; und sie nahm 
von seiner Frucht und aß, und sie gab auch ihrem Manne 
mit ihr, und er aß.* (1. Mose 3, 6.)

So geschah das Fürchterliche, die Sünde. ES war 
nicht nur das Esten eines Apfels, sondern viel mehr. Der 
Mensch zerriß in offenkundiger Weise das Band der Liebe 
und des VeuraucnS, welches ihn an Jehova band; eS war 
ein Schlag in daS Antlitz feines Vaters und seines Gottes, 
weil er in Eva auf die Stimme der Schlange hörte, weil 
er glaubte, daß Gott ein Lügner sei, weil er glaubte, daß 
der Vater alles Guten ihm seine Segnungen mißgönnte und 
deswegen Schranken zu setzen wünschte.

Im Menschen schlummerte ein Verlangen, einen mächtigen 
Stoß vorwärts zu machen, höher zu steigen, tiefer in die 
Ursachen der Dinge hineinzuschauen. Gott selbst hätte diesen 
Zug in sein Herz gepflanzt. Gott selbst war auch zweifel­
los bereit, ihn zu diesem Ziele auf heiligen Wegen zu führen. 
Seine Augen sollten zweifellos weiter und weiter für die 
Wahrheit besten geöffnet werden, was gut und böse ist. Nach 
dem Sündigen wurde in einer Beziehung der Mensch „wie 
Gott", nämlich daß er unabhängig handelte wie Gott; aber 
gerade deswegen wurde er in allen anderen Diagen Gott 
ungleich. Dann wurden seine Augen darüber geöffnet, zu 
wisten, was Heiligkeit und Sünde, Leben und Tod, Freiheit 
und Knechtschaft ist.

Eva sank zuerst langsam in die Sünde, gleich jemand, 
der mit sich selbst im Kampfe ist. Sie sündigte, aber zitternd. 
Sie stand und lauschte, bis ihr Gewisten verwirrt- war. Sie 
begann mit dem Bösen zu sprechen; ne trat in eine Erörterung 
und ein Argumentieren ein. — Alle Güte. Höflichkeit und 
Milde der Sünde gegenüber führt zur Niederlage. — Wir 
können uns die Situation vorstellen:

Sie steht dort. Sie antwortet nicht nur dem Versucher, 
sondern leiht ihr Ohr seiner schmeichlerischen Stimme. 
Immer süßer klingt jene Stimme, und immer schärfer und 
schneidender klingt die Stimme Gottes. Sein liebevolles und 
gnädiges Angesicht verwandelt sich selbst vor ihren Sinnen in 
das Angesicht eines kalten und neidischen Tyrannen. Sie 
blickt auf die Frucht, die verbotene Frucht; und begehrenS- 
werter und wohlriechender und noch begebrenswerter und 
immer.noch begehrenswerter und unwiderstehlich wird jene 
Frucht — jeder.Tropfen Blutes in ihr fiedel und' glüht. 
Unmöglich, sie kann sich nicht enthalten — da, eS ist getan I 
und die Engel verbergen ihre Angesichter..

Dor imb nach der Sünde«
Was für' ein Unterschied besteht in dem menschlichen 

Herzen vor und nach der Sünde. Vordem schien die Sünde 
so süß; sie würde sicherlich Vergnügen und Ruhe bringen; 
sie würde sicherlich die WahrnehmungSkraft und Fähigkeiten 
bereichern.- Nachdem aber, oh nachdem. Unruhe bemächtigte 
sich des Herzens; krank, fliedergeworfen würde der Mensch 
zweifellos alles hingegeben Haven, um daS ungeschehen zu 
machen, was er nach seiner eigenen freien Wahl getan hatte.

Der Mensch, der Sünder, verabscheute sich selbst, weil 
er gesündigt hatte. Er suchte sich Feigenblätter, um sich vor 
sich selbst zu verbergen. Er, der durch einen solch grausamen 
Starz in die Sünde höher zu steigen gedachte, verlor nach 
der Sünde die Achtung vor sich selbst.

Wie die Sünde jedes soziale Band auf Erden verdirbt 
und zerstört I Auch diese erste Übertretung beweist daS. 
Der Mann sollte der Herr und daS Haupt des WeibeS fein, 
und anstatt dessen unterwirft er fich ihrem rebellischen Willen 
und sündigt um ihretwillen. Das Weib füllte die dienende 
Gehilfin des ManneS sein, und sie wird die Verführerin, die 
ihn in den Tod hinabzieht. Alles ist drunter' und drüber. 
Sie gab, er nahm, er aß, gerade so, als ob es nicht anders 
hätte sein können.

Opfer ohne Grundsatz.
Adam verzichtete auf daS Ewige um des Zeitlichen 

willen, auf göttliche Gemeinschaft um der menschlichen willen. 
Er dachte, eine Art Opfer auf GotteS Gemeinschaft zu bringen, 
um jene seines Weides zu behalten, doch wie jedes Opfer, 
welches nicht nach Grundsätzen dargebracht wird, so war auch 
dieses nicht fruchtbar, selbst nicht in bezug auf jene Eintracht, 
die er selbstsüchtiger Weise auf irgendwelche Kosten zu behalten 
suchte. Die Sünde zerriß jedes edle Band, weil sie ihre 
Opfer kalt und selbstsüchtig macht. Wie Adam und Eva auch 
kämpften, ihre Harmonie zu behalten, suchte sich jeder auf 
Kosten deS anderen rein zu waschen, sobald die Frage kam, 
wer die Schuld tragen sollte. Beachte den kalten Ton AdamS: 
„Das Weib, das du mir beigegcben hast, sie gab mir von 
dem Baume, und ich aß."

Hier ist der Keim deS ersten ehelichen Streites. Wie 
verschieden klingt diese Äußerung von der freudigen Begrüßung, 
mit der er sie erst empfing. Kaltblütig wälzte er die Schuld 
auf daS Weib ab. Sie konnte selbst sehen, wie sie fertig 
wurde; er wollte sein Bestes tun, um die Verantwortung von 
sich adzuwenden. Dieselbe Sünde, durch welche sie ihre Eintracht 
zu erhalten suchten, erdrosselte den milden Hauch der Liebe. 
Sünde zerreißt und zieht jedes menschliche Band auseinander, 
das zarteste und das stärkste. Kain, der erste Sohn, tötete 
seinen Bruder, und bald war die ganze Welt mit Haß, 
Kampf und Blutvergießen erfüllt. Die seligen Träume deS 
Paradieses waren bald im menschlichen Blute ertränkt.

Das Abwcilzen und Aufheben der Schuld.
Der Beginn des Kample? unter dem sündigen Geschlecht 

liegt in dem Bemühen, die Schuld von fich avzuwälzen. Das 
Ende aller abweichenden Meinungen wird in dem Fürsten 
deS Friedens gefunden werden, welcher, obgleich heilig und 
schuldlos, willig die Schuld des llnheiligen auf seine 
Schultern nimmt.

»Und Jehova Gott sprach zu dem Weibe: Was hast du 
da getan! Und daS Weib sprach: Die Schlange betrog 
mich und ich aß." Bei diesem Eintritt deS Geistes der 
Selbstsucht in die Welt ist die Halsstarrigkeit Adams am 
meisten bemerkenswert, der, obgleich er beschämt war, doch 
die Verantwortlichkeit für feine Sünde flicht zugeben wollte. 
Gottes Handlungsweise mit Adam und Eva geschah zweifel­
los mit der Absicht, um ihnen die wahre Sachlage vor Augen 
zu führen. Daher fragte Gott sie: Wo bist du? Warum 
hast du daS getan?

Aber gleich so vielen Gliedern ihrer Nachkommenschaft 
schienen..auch. sie. willens.zu sein, irgendetwas, zu tun.^nur 
nicht demütig' zu bekennen: Ich, ich war eS, ich allem-' 

.Verwandte Umstände, Gefährten, - natürliche Impulse, der
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Teufel, Unwissenheit. Temperament — diese alle haben zu 
leiden, wenn nur das liebe Selbst frei auLgehen kann. Adam 
sagte, er habe sich versteckt, weil er Gottes Stimme hörte. 
Ader dieselbe Stimme war ihm bisher -der liebste Klang 
gewesen. Was hatte den Wechsel verursacht? Oh, eS war 
nicht angenehm, über jenen Punkt zu sprechen.

Da er die Tatsache nicht leugnen konnte, daß er gegessen 
hatte, so gab er Eva vie Schuld, ja, und Gott selbst. Du 
gabst mir . daL Weib. DaS Weib gab mir die Frucht; und 
ich? Ich, sollte er gesagt haben, sollte die Frucht von 
mir gestoßen und .unter meine Füße getreten haben. Ich, 
der Mann, der Herr, das Haupt, bin der Sünder, habe 
Barmherzigkeit mit mir, o Vater. Aber nein, er hatte kein 
solches GemhN er hatte so viel Weisheit von der Schlange 
gelernt, daß er wußten wie er Entschuldigungen machen sollte. 
Seine Augen Mtn nun geöffnet. „Und ich aß.-- Ganz 
natürlich. Wie konntest du unter solchen Umstünden irgend­
etwas anderes erwarten?

Wie der Baier so das Kind.
Wir brauchen nicht weiter nach dem Geiste der Well 

Umschau zu halten; er zeigte sich doll und ganz in Eden. 
ES gibt seit jener Zeit keinen weiteren Ursprung mehr. Aber 
eS ist beachtenswert, daß, wahrend kein Buch in der Welt 
eine so vollständige Bloßstellung der menschlichen Fehler und 
Laster enthüll als die Bibel, dennoch lein Buch jemals mit 
weniger Bitterkeit und Verachtung von ihnen spricht.

Die Wirkung des Geistes der Welt also ist, sich selbst 
am meisten zu lieben, sich selbst zu suchen und den Selbst­
willen über den deS Herrn zu setze», und sich selbst in der 
einen oder anderen Form zum Mittelpunkt zu machen, worauf 
eines jeden Gedanken, Sorgfalt und Bestrebungen beständig 
gerichtet sind.

Die Ermahnung unseres Textes ist, wie alle Schreiben 
deS Neuen Testamentes, an die Herauswahl gerichtet, an jene 
Versammlung von Gläubigen in Christo Jesu, deren Glieder 
ihre Herzen und alles gegeben haben, um nicht länger sich 
selbst, sondern dem Herrn Jehova zu dienen. Sie folgen auf 
dem Pfade desjenigen, welcher sagte: „Ich suche nicht meinen 
Willen, sondern den Willen dessen, der mich gesandt hat.-

Jedes ehrliche Glied der Herauswahl Christi wird der 
Wahrheit der Worte des Apostels Petrus zusammen: „Die 
vergangene Zeit ist genug, den Willen der Nationen vollbracht 
zu haben." Nur diejenigen, die die Lage von diesem Stand­
punkte aus ansehen, können richtig ermahnt werden, nicht der 
Welt gleichförmig zu sein. ES würde nutzlos sein, die Welt­
lichen zu ermahnen, nicht der Welt gleichförmig zu sein, denn 
sie können ihrem Geiste nicht entgehen. Ihre fünf Sinne 
sind beständig offen, und bewußt oder unbewußt nehmen sie 
die Einflüsse in sich auf, die von der Well, von der allgemeinen 
Ordnung der Tinge kommen. Einige jener Einflüsse sind edel 
und bewundernswert, und einige von ihnen sind sehr schlecht, 
aber keiner von ihnen kann geistig genannt werden.

Alle diese Einsiüsfe stürmen auf die Sinne« der 
Kinder des Herrn ein; wie können sie da vermeiden, der 
Welt nicht gleichförmig zu werden? Nicht dadurch, daß 
sie aus der Welt herausgehen, denn das war nicht .der 
Wunsch deS Meisters. (Johannes 17, 15.) Es kann nur 
durch eine höhere Macht als alle vereinigten Einflüsse aller 
Elemente der Well bewirkt werden. ° Eine solche Macht besitzt 
das Voll deS Herrn von Natur nicht. ES sind vom Stand­
punkte der Welt aus nicht die Weifen, sondern die Törichten, 
diejenigen, welche keine besondere Kraft zu besitzen vorgeben, 
die Unedlen, diejenigen, welche im allgemeinen verächtlich von 
den Menschen," und als nichts geachtet werden, und die betrachtet 
werden, als ob sie nicht da wären. Solche werden vom Herrn 
erwählt, damit kein Fleisch sich irgendeines Vorteils oder einer 
Auszeichnung in seiner Gegenwart rühmen könne.

Der Hochmut deS Lebens. -
Die Welt suchte sich selbst aufzubauen, sozial, finanziell, 

öder politisch. Sie strebt danach, große Häuser, Familien, 
Namen, Geschäftsviertel, Dynastien und Herrscherlinien hervor-

zubringen. Aber alle diejenigen, deren Herzen aus Dinge 
dieser Art gerichtet sind, ob sie alleS erlangen, waS sie 
erhoffen oder nicht, werden enttäuscht werden, weil daS 
gegenwärtige soziale System gemäß dem Worte deS Herrn 
verändert und beim Beginn deS Messianischen Königreiches 
diesem völlig passend gemacht werden soll. Da nun dies alles 
aufgelöst wird, welche sollten* toir dann sein in heiligem 

¿ Wandel und Gottseligkeit! (2. Petri 3,1 L)
' Der Wett gleichförmig zu sein ist daS leichteste Ding, 

waS ein Christ tun kann; denn alles, waS er tun muß, ist, 
sich selbst den Wogen zu überlassen, die fortgesetzt gegen die 
Felsen seines neuen Willens schlagen, de» Einflüssen, welche 
auf ihn von seinen Mitarbeitern im Bureau, im Laden, rn 
der Werkstatt, oder! auf der Straße einstürmen und, waS noch 
mächtiger ist, die lange gepflegten Gewohnheiten, Methoden 
und Gedanken, die! er in seinem eigenen Körper findet.

Die Luft deS Fleisches uud der Augen.
Der AposteljJakobus beschreibt die Lage: „Jeder wird 

versucht, wenn er von seiner eigenen Lust fortgezogcn wird-, 
oder von feinem mächtigen Verlangen. Es gibt Wünsche nach 
Stellung, nach Gesellschaft, nach Erkenntnis, nach Freiheit und 
Unabhängigkeit, nach Macht und Vorrang. Von den fleisch- 

¿ lische» Wünschen sind Hunger, Durst und der sexuelle Trieb 
am meisten geeignet, in der Richtung nach der Gleichförmigkeit 
mit der Welt zu führen.

Jedoch sind> nun alle diese Verlangen dem Menschen 
von Gott gegeben,! und es ist weder weise noch gerecht, auf 
dieselben als in sich selbst schlecht seiend zu blicken. Die Macht 
ihres Reizes liegt gerade in der Tatsache, daß sie gewöhnlich 
nicht schlecht sind. ! Der Unterschied ist nur, daß uniere Leiber 
unvollkommen sind und unser geistiges Gleichgewicht mangel­
haft ist. Diese starken Wünsche bedürfen daher eines überaus 
wichtigen Teiles der Aufmerksamkeit, und ohne peinliche Re­
gulierung derselben durch die göttlichen Unterweisungen 
werden sie den Lauf bestimmen. Weil diese Einflüsse zu 
mächtig sind, als daß wir sie ohne Beistand besiegen könnten, 
ist uns der Heilige Geist oder Kraft gegeben, wie die Schrift 
ihn nennt, der unS durch den Glauben emporzieht, um unsere 
Wünsche zu beleben, und unsere Entschlüsse anzuspornen bezüg­
lich „der Dinge, die droben sind-, der himmlischen Dinge, der 
Dinge der anderen geistigen Welt.

Gefühlserregungen als Mittel und Zwecke.
Ein mächtiger Unterschied zwischen der Welt und der 

Heraus wähl ist der, daß bei der einen Klasse Gefühlserregungen, 
Gefühle und Gaben des LeibeS oft gebraucht werden zu 
Zwecken oder Gelegenheiten augenblicklicher Freude, den 
Willen und die Absicht deS Schöpfers übersehend, wogegen 
bei der anderen Klasse Gefühlserregungen, Empfindungen und 
Gaben deS Leibes alS Mittel gebraucht und dem Willen 
des Herrn untergeordnet werden, ze klarer und klarer er er­
kannt wird, um entweder in der Entwicklung eines Charakters 
m Harmonie mit dem Herrn und Haupte der Herauswahl behilf­
lich zu sein oder wenigstens vor einer störenden Einwirkung 
auf diese zu'bewahren.

Da sich alle Leute, die in der Well leben, entweder auf 
der einen oder anderen Seite der Scheidelinie befinden, d. h. 
entweder zur Herauswahl oder zur Welt gehören, so gibt 
eS doch verschiedene Grade» indem einige auf der einen Seite 
der Linie sich dieser näher befinden und einige andere auf der 
anderen Seite näher der Linie. In. der Welt suchen einige 
nach Gott, ob sie^ ihn vielleicht, finden möchten, und in der 
Herauswahl treiben einige nach der Welt wieder zurück, denn 
Selbstwille über Gottes Willen ist der Geist der Welt und 
gerade dasjenige, | was vermieden werden muß, um nicht ihr 
gleichförmig zu werden.

Die Aufgabe des Willens in der Umgestaltung.
Die Tatsache, daß die Ermahnung unseres Textes an 

. die Neuen Schöpfungen gerichtet ist, deutet genau an, daß fie 
” viel Verantwortung haben, indem sie sowohl über sich selbst 

zu. wachen haben als auch darin tätig sein müssen, den Geist
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der Welt in sich selbst zurückzudrängen. Wie kann daS getan 
werden? Wir antworten, daß der Wille hierin der bestimmende 
Faktor ist, wie in allen intelligenten Angelegenheiten. Nicht 
hat der Wille selbst viel M icht, sondern der Herr hat eS so 
vngerichtet, daß er vielmehr mit unS zu arbeiten hat, als aus 
uns eiozuwirken. Der Meister sagte: »Wenn jemand seinen 
(Jehovas) Willen tun will, so wird er von der Lehre wissen* — 
so wird er alle Unterweisung und Information haben, die 
zur Ausführung feines heiligen Entschlusses und seiner Absicht 
notwendig sind.

Diese Willigkeit, den Willen GotteS zu tun, ist nur ein 
anderer Ausdruck der vollen Weihung an den Herrn: denn 
wollen bedeutet mehr alh nur wünschen. Indem .wir unS 
dem Herrn selbst übergeben, nehmen wir den Willen GotteS 
als den einzigen Maßstab für unsere Entscheidungen und unser 
Bertolten an. ES bedeutet nicht, daß deS Herrn Bolt willens 
ist, rrgrndein Besitztum feines Wesens aufzugeben oder darauf 
zu verzichten, wenn eS seinen Willen demjenigen deS Baiers 
gleich gestaltet; eS bedeutet auch nicht, daß eS die unwillentlichen 
Opfer oder nur passiven Werkzeuge eines anderen Willens 
wird, sondern daß die ganze Kraft und Stärke seines WillenS 
nun in der Richtung nach Jehova gerichtet ist, anstatt auf 
sich selbst.

Kleive Störungen und Prüfungen.
Der Bund wird gemacht, wenn wir unS selbst dem 

Herrn übergebey. Aber daS HinauSfühnn desselben erfordert, 
dauernde Wachsamkeit, weil des Herrn Wille so abweichend 
von unseren natürlichen Neigungen ist. So fest sind die 
selbstischen Neigungen in unserem Wesen eingegraben, daß die 
Selbstliebe ein am meisten Ausflucht suchendes Ding ist. ES 
scheint ein Gegenstand allgemeiner Erfahrung zu sein, daß die 
großen Fragen deS Lebens uns nicht so viel Unruhe verursachen 
alS die kleineren Dinge, in welchen unsere augenblickliche Ruhe, 
Gelassenheit oder Glückseligkeit zerstört oder beifeitegesetzt oder 
vereitelt wird.

Unser Fleisch, welches die Welt in engerem Umfange 
ist, hat verschiedene scheinbare Beweise, um seine Wunsche zu 
rechtfertigen. Biele von diesen kleineren Dingen sind ganz 
geeignet, unseren Glauben zu prüfen, und, wenn der Glaube 
versagt, und ärgerlich und gereizt zu machen. Wenn wir nicht 
daS erhalten, was wir als des Herrn Vorsehung für uns 
erwartet haben, wenn wir sehen, daß andere erlangen, waS 
wir im geheimen für unö selbst erhofft haben,, wenn wir 
andere mehr geschätzt sehen, andere erfolgreicher sehen, wenn 
wir ein mehr oder weniger bewußtes Verlangen haben, vielleicht 
mehr Zuneigung wünschen als wir empfangen, vielleicht mehr 
Lob oder mehr Auszeichnung oder mehr Rücksicht auf unsere 
Jahre und Erfahrung erwarten usw. usw., so find alle diese 
Dinge so klein und so alltäglicher Art, daß wir nicht sofort 
erkennen, daß dies Fühler von der Welt her sind, die unS 
hinwegziehen von dem süßen Geiste »Dein Wille geschehe-.

Gehorsam und Glückseligkeit.
Aber gerade so wie die Kümmernisse der Erde aus dem 

Selbflwillen und dem Ungehorsam unserer ersten Ellern 
entsprangen, und noch diesen Quellen entspringen, so wird die 
Glückseligkeit des HimmelS und schließlich die Glückseligkeit 
der wiederhergestellten Erde aus dem vollkommenen Ge­
horsam Gott gegenüber entspringen. Unterwerfung und 
Übereinstimmung deS WillenS deS Geschöpfes mit dem Dillen 
deS Schöpfers ist die Grundlage der Glückseligkeit sowohl im 
Himmel alS auf Erden.

DaS ganze menschliche Geschlecht hat sechstausend Jahre 
auf dem Wege deS Selbstwillens Glückieligkeit gesucht; und 
mit den Beispielen solch mächiiger Fehlgänge vor unseren 
Augen würde eS nichts Geringeres für uns geben als dafür 
zu halten, daß wir auf jenem Wege Glückseligkeit gewinnen 
könnten. Aber der gewaltigen Aufgabe des Tötens der Hand­
lungen des LeibeS, die nicht ohne die Entscheidung deS persön­
lichen WillenS erreicht wird, steht zü gleicher Zeit'die Mitarbeit 
aller göttlichen Macht zur Verfügung, die notwendig ist, um 
Erfolg zuzufichern, ganz abgesehen von der moralischen

Ermutigung deS Interesses und der Liebe zum Herrn und der 
berechtigten Hoffnung einer herrlichen Belohnung.

„Ihr" und „der Seist".
Der Apostel sagt: »Wenn ihr durch den Gerst die 

Handlungen des Leib^ tötet, so werdet ihr leben.* (Römer 
8, 13) Beide, »ihr* und »der Geist", sind unerläßliche 
Faktoren zum Siege. Der Eisenbahn-Lokomotivführer würde 
sich mit Recht entmutigt fühlen, wenn er den Zàg ziehen oder 
rhn durch seme eigene Kraft zum Stehen bringen sollte. Er 
könnte eS nicht tun. Aber er hat die Macht, durch Ausübung 
seines WillenS und durch Gebrauchen ernes Maßes seiner 
eigenen Kraft, die unsichtbaren Kräfte deS Dampfes und der 
gepreßten Lust zur Hilfe zu nehmen-, und den großen Zug, so wie 
er will, zum Stehen zu bringen.

So ist eS mit unS; es gibt das. Zurückhalten eines 
DingeS und daS VorwärtSdrängen eine- anderen. Wir sollen 
einerseits tatsächlich um gestaltet werden, sowie wir andererseits 
der Welt nicht gleichförmig sein sollen. Wenn wir fühlen» 
daß wir in der Richtung nach der Welt auSgleiten und zurück­
gleiten, so können wir, wenn' wir nur Glauben haben, um 
ven Mechanismus anzuwenden, und nicht nur die beschränkten 
Kräfte unseres eigenen Wesens in Tätigkeit setzen, sondern auch 
diejenigen des Heiligen GeisteS oder der heiligen Kraft, «neu 
Zusammenbruch sicherlich abwenden. Ähnlicher Weise, waS 
noch weit schwieriger ist, können wir, wenn wir zu einem 
Stillstand gekommen sind, wiederum zum Anlauf kommen in 
der Richtung der Umgestaltung unserer Gesinnung und Zu­
bereitung für daS Ermell der Heiligen in dem Lichte; - dies 
ist daS Ziel, welches wir uns zuerst gesteckt hatten.

Angenommen, der Maschinist deS ZugeS wünschte, sich 
von neuem in Bewegung zu setzen -oder schneller zu fahren, 
und er würde auf seine eigenen Arme blicken und sagen: Ich 
kann eS niemals tun; ja, ich weiß, daß eS einen Mechanismus 
gibt, der gerade in meiner Hand ist, von dem gesagt wird, 
daß er es für mich möglich macht, mich auf eine unsichtbare 
Kraft zu verlassen, und ich kenne eine Menge Fälle, in denen 
er Erfolg hatte, aber ich zweifle daran; meine höhere Begabung 
sagt mir, daß daH nicht der Fall sein kann; oder, wenn der 
Zug in gefährlicher Schnelligkeit einen steilen Abhang hinunter­
fährt, und der Maschinist wüßte, daß am Ende desselben eine 
Kurve ist, aber zu sich selbst sagen würde: Ich kann den Zog 
nicht anhallen; ich bin nicht verantwortlich für das Gesetz der 
Schwerkraft; wenn alles in Stücke, geht, so geht eben-alles in 
Stücke; ich weiß, daß die Lusibremse in meinem Bereich ist, 
aber ich zweifle daran, daß sie arbeiten wird, — so würden 
wir in beiden Fällen von einem solchen Manne sagen, daß er 
ohne Verstand fei.

Die positive Seite der Textes.
Bis jetzt haben wir hauptsächlich die negative Seite deS 

Textes betrachtet, laßt uns nun die positive betrachten: .Werdet 
verwandelt durch die Erneuerung eures Sinnes.* . Das neue 
in den Geistgezeugten Christen durch Gottes Wort eingepflanzte 
Lebensideal ist in auffallendem Gegensatz zu der Welt der Selbst­
sucht, in der wir leben. Die Erneuerung unserer Gesinnung 
soll die Verwandlung bewirken; unsere Sinne sind für gute 
oder böse Einflüsse anderer Sinne empfänglich. Wenn unsere 
Sinne mit der Gesinnung deS Herrn in Berührung sind, so 
werden sich unsere Charaktere durch Anmut'und Licht auS- 
zeichnen; wenn wir mit dem Geiste der Welt mevr vertraut 
sind, so werden sich unsere Charaktere durch Selbstwillen und 
Selbstgerechtigkeit kennzeichnen. Die Beständigkeit und Vertraut­
heit unserer geistigen Verbindung bestimmt den Weg. auf 
welchem wir uns entwickeln. Darüber besteht kein Geheimnis; 
es ist so klar wie der Osten Osten ist und der Westen Westen ist.

Die Bibel, als GotteS Wort, ist der Ort der Zusammen­
kunft unserer Sinne mit denen des Vaters. Wir haben daS 
Vorrecht, in enge Gemeinschaft mit seiner Gesinnung zu kommen 
durch die Hilfe und Leitung Fefu und der Apostel. Dieser 
Geist oder diese Gesinnung deS Herrn, im Gegensatze zu dem 
Geiste der Welt, Ust vielleicht nirgends klarer ausgrdrückt als 
in dem dreizehnten-Kapitel des .ersten KorintherbriefeS. .
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Aufrichtiges und beharrliches Nachsinnen über die auf« 
gestellten Maßstäbe, die darin niedergelegt sind, können nur 
eine erneuernde Wirkung auf unsere neue Gesinnung auSüben. 
ES wird die neue Gesinnung erneuern, erfrischen, beleben und 
nähren und zur gleichen Zeit den Charakter weiter und weiter 
hinwegsühren von den verführerischen Einflüssen der Welt.

Ohne Liebe Ist Leere vorhanden.
Der Apostel sagt uns, daß derjenige, der den glänzendsten 

Weg weltlicher. Vollendung geht, weniger zu bewundern 
ist, all derjenige, der den Weg der Liebe geht. »Wo Liebe 
mcht ist, da ist Leere in der Beredsamkeit, Nichtigkeit in der 
Erkenntnis und sogar im Glauben, da ist Freigebigkeit und 
Opfern nutzlos.*

, Aller Wahrscheinlichkeit nach ist keine Charaktereigenschaft 
von den Menschen- im allgemeinen so verschieden beschrieben 
worden als die Liebe. Aber der Apostel jagt, daß sie haupt­
sächlich selbstlos ist, und daß sie keine Befriedigung auf Kosten 
deS Wohles anderer suchen würde. Unheilige Männer und 
Frauen können keine wahre Liebe besitzen. Natürliche Zuneigung 
ist nicht notwendigerweise Liebe. Tausende von Männern 
sowohl als Frauen von AdamS Zeit bis jetzt haben Ehre, 
Charakter und Selbstachtung aufgegeben, um unzüchiige und 
zügellose natürliche Neigungen'zu befriedigen. Die wunder­
vollste Offenbarung deS Schöpfers im Menschen, die ihm in 
der Ltebe gegeben wurde, ist, gleich der menschlichen Natur, ge- 
.fallen, so daß ihre Betätigung unter den Menschen Selbstsucht, 
Eifersucht uüd rücksichtslose Forderung offenbart. Aber Liebe, 
wahre Liebe, »tut dem Nächsten nichts Böses* (Römer 13,10) 
und ist, wie der Apostel cs ausdrückt, »aus Gott*. »Gott 
ist Liebe* und »wer nicht liebt, hat Golt nicht erkannt . . . 
denn die Liebe ist aus Gott : . . Und wer in der Liebe bleibt, 
bleibt in Gott und Gott in ihm.* (1. Johannes 4, 8. 7. 16.)

Die vielseitigen Gnaden.
»Liebe glüht voll geselliger Zärtlichkeit und ist voll guter 

Wünsche für alle Menschen. Mit den Bedürftigen ist sie wohl­
tätig; mit den Elenden hat sie Mitleid; mir den Bösen ist sie 
geduldig; sie hofft für die Bußfertigen. Sie beneiSet nicht 
die Großen; sie ist nicht eifersüchtig auf die Wohlhabenden; 
Höheren gegenüber ist sie ehrerbietig und zu Untergebenen 
immer höflich. Sie ist kein Prahler, sie liebt nicht gelobt zu 
werden, sie sucht sich nicht selbst. Sie ist nicht anmaßend noch 
verdrießlich, begünstigend noch kriechend; sie kriecht weder vor 
den Starken, noch sucht sie die Schwachen zu unterdrücken. 
Sie ist kein 'geschwinder Zuträger noch boshafter Schwätzer; 
zudringliche Einmischung in die Angelegenheiten anderer ist 
nicht Liebe. Sie liebt e8, das Recht offen zu rühmen; aber 
sie.steigt nicht auf daß Dach, um Beleidigungen laut zu ver­
kündigen. Ihre Hand ist langsam zum Schlagen, abgeneigt, 
einen Schlag auszuteilen, und, wenn sie muß, verwundet sie 
zart, versieht niemals ihre Pfeile mit Widerhaken, noch taucht 
sie ihre Spitzen in Gist. Sie läßt sich keine mühsame Arbeit 
verdrießen; ist sie müde, so doch nicht überdrüssig; sie ist willig, 
mit ihren am meisten geschätzten Besitztümern zu teilen, und 
scheut keine Ausgaben, so groß sie auch sein mögen, wenn sie 
nur rin trauriges Herz glücklich ober ein glückliches Herz noch 
glücklicher machen kann.*

.Alle Liebe auf der göttlichen «Stufe und selbst auf der 
vollkommenen menschlichen Stufe ist so erhaben, daß wir uns 
keine genaue Vorstellung davon machen können. Aber es muß 
etwas weit Erhabeneres sein als irgendetwas, was wir kennen 
oder erfahren haben.

Die Spannkraft und Melodie der Liebe..
»Die Liebe ist langmütig" sagt der Apostel. Wir müssen 

jenen Ausspruch so verstehen, daß er nicht nur die Tatsache 
des Erduldens' andeutet,' sondern auch eine gewisse Willigkeir, 
in großem Maße etwas zu ertragen zum Segen Letz geliebten 
Gegenstandes oder der Gegenstände. » Die Liebe erträgt alles.* 
Die Liebe ist gleich der Violinsaite einer Spannung unter- 
woifen, nicht nur der Spannung selbst wegen, sondern damit 
sie' die süßere Musik der Güte hervorbringen möchte. Das 
griechische-Wort/ daS hier für gütig gebraucht wird, kommt 
von einer Wurzel, die bedeutet: vorsehen, was nötig ist.

d. h. Takt, seines Gefühl, und daher,- durch Bereinigung, 
Güte deS Herzens. ¡ Erfahrung zeigt, daß Gitte, zum Unter­
schied von persönlicher Zuneigung, im allgemeinen nicht so viel 
durch eigenes Erzeugnis hervorgebracht wird als vielmehr 
durch Erwägung und die Ausübung eines größeren Mitgefühls. 
ES mag jemand Güte besitzen und nur wenig persönliche Zu­
neigung haben. Andererseits kann jemand starke persönliche 
Zuneigung habe« und so taktlos, ungebildet, roh oder unzart

' im Betrogen sein, daß er anderen abstoßend erscheint.
Wir werdens ermahnt: »In der Bruderliebe seid herz­

lich gegeneinander j(Römer IS, 10), und »seid gegeneinander 
gütig, mitleidig, einander vergebend, gleichwie auch Gott m - 
Christo euch vergeben hat*. (Epheser 4, 32.) Der Herr hat 
unS allen daS Talent persönlichen Einflusses gegeben, durch 
welchen wir' teilweise die Glückseligkeit oder die Ünglückseligkeit 
anderer um unS herum in unserer Macht haben. ES ist in 
der Tat seltsam, daß wir nicht gütiger find. Jeder bedarf 
derselben. Wie wunderbar sie handel»; wie sie den Geber mit 
Wärme und Weite deS Herzens belohnt; wie sie das bittere 
Gedächtnis an Fehler verbannt, das uns zu belästigen sucht!

Großmut und Demut.
»Die Liebe neidet nicht.* Wirum sollte die Liebe neiden, 

wenn sie den Reichtum der anderen geistigen Welt in ihrem 
eigenen Herzen besitzt? Christliches Werk an sich selbst ist kein 
Schutz gegen unchristliche Gefühle; und eS hat sich oft als not­
wendig erwiesen, in christlichen Werten großmüttger als anders­
wo zu sein. Die Liebe, welche nicht neidet, kommt aus dem 
Bewußtsein der Einheit mit dem Geber jeder guten und voll­
kommenen Gabe. Wir wissen, daß unsere Interessen feine, 
Interessen sind, und daß, seitdem wir als sein Eigentum an­
genommen find, wir nichts mehr wünschen können.

»Die Liebe tut nicht groß, sie bläht.sich nicht auf.* Im 
geheimen auSgeübte Güte ist ebenso bewundernswürdig, als 
im geheimen zugefügteS Unrecht abscheulich ist. Jehova ist 
unsichtbar, aber gut; der Teufel ist unsichtbar, aber böse. ES 
erfordert oft eine reinere Liebe, etwas zu tun, was nicht 
würdevoll erscheint,!' als das zu tun, waS schmerzlich ist. Es 
gibt einen gewissen Heldenmut über große Leiden oder große 
Opfer, der in dem Leidenden Stolz erzeugen mag. Aber wenn 
wir einen kleinen Drenst tun können, der keinen Beifall hervor* 
ruft, weil er von niedrigen Umständen umgeben ist, wenn wir 
jene kleinen Dinge |tn einer einfachen und bescheidenen Weise 
tun, dann scheint die Liebe in ihrer reinsten und lieblichsten 
Pracht. Wahre Liebe sieht' nicht darauf, daß von ihr ge­
sprochen wird.

- Wenn wir lange gelitten und viel Güte erwiesen und 
großmütig gewesen^ sind, dann offenbart das Fleisch eine 
Neigung, es »hervorzusprudeln*. Aber je größer das Herz 
ist, desto weniger wird r8 über seine eigenen Tugenden und 
Kenntnisse sprechen. | Es wird nicht sprechen können. Es durch­
kreuzt den selbstsüchtigen Wunsch, darüber zu sprechen; denn 
wenige werden jemals einem Prahler glauben.

. »Die Liebe gebärdet sich nicht unanständig." Jemand 
hat gesagt: »Tugend an sich selbst mißfällt, wenn sie mit ver­
botenen Gewohnheiten gepaart ist." Höfliche Liebe betont 
nicht immer nachdrücklich den Gedanken ihrer eigenen Un­
abhängigkeit. Biele Leute denken, daß sie selbst unabhängig 
sind, aber in Wirklichkeit find sie Sklaven ihres Selbst, deren 
Glückseligkeit und Ruhe von dem Einschlagen ihres eigenen 
Weges abhängt. Liebe treibt jemand nicht an, in der Gegen­
wart anderer bäuerisch oder unpassend zu handeln, weil gerade 
ihr Wesen Selbstlosigkeit ist.

»Die Liebe sucht nicht daS Ihrige.* Dieser Ausspruch 
hat die Welt und sogar viäe Christen in Verlegenheit gesetzt. 
In dem Vatikanischen Mannsknpt Nr. 1209 lautet diese Stelle: 
»Sucht nicht,'wa8jnicht das Ihrige ist*; aber der Wortlaut 
in dem Alexandrinischen und Sinaitischen Manuskript ist 
geradeso wie in unserer gewöhnlichen Bibelübersetzung. Nicht 
zu suchen, waS jemand nicht gehört, ist überhaupt nicht Liebe, 
sondern nur Ehrlichkeit. ' • ‘. '

Die Betonung muß auf dem Worte »sucht nicht* 
liegen. Gerade hier ist der Keim deS Unterschiedes zwischen
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dieser Welk, die von Satan regiert wird, und der anderen 
Welt, die don dem Golt der Liebe beherrscht wird. Das 
Recht jemandes zu suchen, ist gerecht, vorausgesetzt, daß man 
sich über daS Recht Lar ist; die Rechte aufzugebrn ist groß­
mütig, nachdem fie gesucht und gesichert worden find; aber 
den Gegenstand, den man wünscht, nicht zu suchen, ob er 
àe Person oder ein Recht ist, bis der Herr unS and'eutet, 
es zu tun, ist die edelste Blüte des Heiligen Geistes.

Die Welt verabscheut diesen Geist, weil °der Teufel ihn 
verabscheut. Die Welt sagt: Ich liebe einen Mann mit etwas 
Ausdauer und Rückgrat, der weiß, waS er will, und es auf 
jede Kosten zu erlangen sucht. Doch denke an Satan; denke 
an Eva; denke an Adam; denke an König Saul: blick auf 
die ganze Welt; blick aus deine eigenen Fehler in dieser Hin­
sicht, und siehe, ob es sich lohnt.

Der Weg de- Kreuzes.
Gleich dem Anschwellen einer großen Hymne sehen wir 

die Geschichte der Unterwerfung und des.Gehorsams unseres 
Herrn. (Philipper 2,5—9.) Genau entgegengesetzt dem Geiste 
SatanS, trockrete er nicht nach dem Raube, dem Höchsten gleich 
zu sein. (Jesaja 14, 14.) Als er über die Herrlichkeit und 
Macht Jehovas nachdachte, muß es für ihn alS etwa- Wünschens­
wertes erschienen sein. Aber anstatt sich zu beklagen und um 
eine Beförderung zu handeln, stieg er willig auf der Stufe 
der Natur herab und wurde ein Mensch, und als solcher, ob­
gleich er vollkommen war und ein Recht auf alle Segnungen 
der Erde hatte, rühmte er sich nicht, über die Menschheit zu 
herrschen noch suchte er dies zu tun, sondern diente ihnen, 
indem er sogar sein Leben für sie aufgab und dabei noch miß­
verstanden wurde.

Aber Gott schützte jenen Wandel seines einziggeliebten 
SohneS so sehr, daß er. wie wir lesen, ihn gerade an die Spitze 
der Herrlichkeit des Universums setzte, sich selbst zunächst.

Nicht erwerbssüchtig sondern umsonst auSteilend.
Die Liebe ist daher in ihrer Natur nicht erwerbssüchtig 

sondern freigebig. Liebe ist kein zielloses Ding, das keine 
Vorlieben hat. ES gibt Dinge, welche ihr eigen sind — Gegen­
stände ihrer besten und edelsten Zuneigungen. Aber göttliche 
Liebe sucht diese nicht. Wenn sie ihr in den Weg kommen, 
stößt sie sie nicht hinweg, sondern ist glücklich und dankbar, 
indem sie ihre eigene Unwürdigkeit fühlt. Andererseits, wenn 
der Gegenstand ihrer Neigung sortgenommen oder ihr versagt 
wird, so kann fie fingen

»Vater, welch irdische Wonne
Dein höchster Wille auch immer versagt," 

ohne sich zu beklagen, sondern mit Dankbarkeit, daß der Herr 
für ihre Wohlfahrt so besorgt ist, daß er etwas versagt, waS 
nicht zu ihrem Besten sein könnte. Suchen und verlieren; 
geben und leben. Dies ist die göttliche Einrichtung für die 
Herauswahl, denn sie muß lernen, »nicht weil jemand Über­
fluß hat, besteht sein Leben von seiner Habe".

»Die Liebe läßt sich nicht erbittern.- Sie »zeigt Zart- 
heit gegen die Harten; Geduld gegen die Ungeduldigen; Wärme 
des Herzens gegen die Kalten; Menschenfreundlichkeit gegen 
die Menschenfeindlichen-.

Arglosigkeit und Unbescholtenheit.
»Die Liebe denkt nichts Böses.-. Wie verschieden von 

denen, welche keine Liebe kennen! »Wer verkehrten Herzens 
ist, wird daS Gute nicht finden.- (Sprüche 17, 20.) Wenn 
im B ösesdenken und BöseSsprechen verharrt -wird, bringt eS 
nicht nur eisen Verlust an Selbstachtung ein, sondern einen 
Verlust der Achtung anderer, und allmählich der göttlichen 
Maßstäbe selbst. Aber daS Fleisch sagt: Denlst du, ich narre 
mich selbst, wenn ich denke, daß hinter der Handlung jenes 
Bruders ein guter Beweggrund sei, wenn ich mit meiner 
höheren Einsicht sehr gut sehen kann, daß eS nicht so ist? Was 
für ein reiches Maß von Eigendünkel! Frage vielmehr: Täusche 
ich mich nicht selbst, wenn ich bei unzulänglichem und bei 
bestem, zufälligem Beweis denke, daß sein Beweggrund sicher­
lich böse war?

So viele Dinge haben beim ersten Blick ein schlechtes 
Ansehen, welche ber genauerer Erkenntnis ganz anders auS- 
sehen, daß wir m einfacher Gerechtigkeit — die Liebe gar 
nicht zu erwähnen — nicht so oft eine ungünstige Entscheidung 
treffen sollten, biS wir alle Tatsachen und 'Gründe für 
sie vor uns haben. Wir werden oft für die Handlungen ge­
tadelt, die wir aus den besten und reinsten Gründen taten. 
Warum erinnern wir unS denn nicht dieser Dinge in Ver­
bindung mit anderen und sagen zu unS selbst: Muß nicht 
jener Bruder oder jene Schwester eine Erklärung. für ihr 
Verhalten haben, die befriedigend sein würde, wenn ich sie 
wüßte, oder eine Erklärung, die wenigstens einen guten 
Beweggrund zuläßt?

Die Aufrichtigkeit der wahren Liebe.
Liebe »freut sich nicht der Ungerechtigkeit,' sondern sie 

freut sich mit der Wahrheit". Liebe wird hier in ihrer Ver­
wandtschaft mit Gerechtigkeit gezeigt. Aufrichtigkeit ist die 
Grundlage jedes würdigen Charakters; und nichts, wie liebe­
voll etwas fein mag, kann Erfolg haben, wenn es nicht auf 
Wahrheit, Gerechtigkeit, aufgebaut ist. In dem Maße, als 
wir uns der Wahrheit oder der durch den Herrn und seine 
Apostel und der in diesem dreizehnten Kapitel des ersten 
KorintherbriefeS lebendig dargestellten und niedergelegten 
Prinzipien freuen, in dem Maße find wir bereits umgeftaltet 
worden durch die Erneuerung unseres Sinnes, indem wir 
sie in Berührung mit der wiederbelebendrn Wirkung der 
Wahrheit gebracht haben.

»Alles was in der Welt ist, die Lust deS Fleisches und die 
Lust der Augen und der Hochmut des Lebens, ist nicht von dem 
Vater, sondern ist von der Welt. Und die. Welt vergeht und 
ihre Luft; wer ober den Willen GotleS tut- bleibt in Ewig­
keit." (1. Johannes 2, 16. 17.) v. r-. vom i. Avril isso.

Des Meisters Speise.
»Ich habe eine Speise zu'essen, die ihr nicht kennet: . .. Meine Speise ist, daß ich den Ivillen -essen tue, der mich gesandt hat, 

und sein Derk vollbringe." l^ohaunes $, 32. 3^.)

Am Schluß der Unterhaltung unseres Herrn mit der Sama­
se riterin am Jakobèbrunnen kamen seine Jünger, die in die 
nahe gelegene Stadt Si char gegangen waren, um Speise zu 
kaufen, zu ihm und sagten: »Rabbi, iß." Die Antwort Jesu 
war, daß er Speise zu essen habe, welche sie nicht kennen 
würden. Ihre natürliche Schlußfolgerung war, daß ihn jemand 
während ihrer Abwesenheit besucht und ihm einen Imbiß, 
eine körperliche Erfrischung, gebracht habe.

Sie verstanden nicht die tiefe Bedeutung seiner Worte, 
denn sie konnten fie nicht verstehen, da sie noch natürliche 
Menschen waren. Es mutz im Sinne -behalten werden, daß 
Her Meister als eine gcistgezeugte Neue. Schöpfung sprach. 
»Ich, fvrr geistgezeügte neue Mensch) habe eine Speise zu essen, 
die rhr ^noch nicht vom Geiste Gezeugte und daher nicht durch

ihn Erleuchtete) nicht kennet." Bei anderen Gelegenheiten, 
lenkte unser Herr die Aufmerksamkeit darauf, daß feine Jünger 
vieles nicht verstehen könnten, waS er ihnen zu sagen habe; 
er sagte: »Noch vieles habe ich euch zu sagen, aber ihr könnt 
eS jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahr­
heit, gekommen ist, wird er euch in die ganze Wahrheit leiten.-' 
Zur Zeit dieser Begebenheit »war 'der Geist noch nicht da, 
weil Jesus noch nicht verherrlicht worden.war". (Johannes 16, 
12. 13; 7, 39.)

Einsicht ist ein Hegen und ein Vorrecht.
.Es ist ein Vorrecht,.irgendeinen.Teil'deS Ratschlusses 

und' der Absichten GolteS zu verstehen; es'kann nicht passender 
Weise.. alS ein Recht bezeichnet- werden. - Jehova hat daher
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à Verständnis feines Willens nicht nur von geistiger Schlau­
heit und menschlichem Scharfsinn abhängig gemacht, sondern 
vielmehr von einer Willigkeit, von dem Herrn zu seiner eigenen 
Zeit durch solche Werkzeuge belehrt zu werden, die er »ach 
seiner eigenen Wahl dazu gebrauchen mag. Die weisen Manner 
der Well haben Gottes Ratschlüsse nicht erkannt; denn „sie 
Laben daS Wort- JehovaS verschmäht, und welcherlei Weisheit 
gaben sie?- (Jeremia 8, 9; Psalm 25. 9.)

Obgleich die Jünger zu jener Zeit die Bedeutung der 
Worte des Meisters nicht verstanden, so deutele doch nichts 
in seiner Bemerkung darauf hin, daß sie sie niemals verstehen 
würden» Ganz im Gegenteil, wir bemerken, daß, als er sein 
Opferwerk vollendet halte, von den Toten als ein herrliches 
neues Wesen auferweckt worden und aufgefahren war in die 
Höhe, um in der Gegenwart Gortes zugunsten der Gläubigen 
zu erscheinen, da der himmlische Vater den treuen Jüngern, 
die in Jerusalem auf seine Führung wärmten, eine größere 
Fähigkeit der Einsicht in geistigen Dingen zmcil werden ließ. 
(Apg. 2, 18.)

Als JesuS zu den Jüngern sagte, daß er Speise zu 
essen habe, müssen wir daran denken, daß das deutsche Wort 
Speise nicht besonders auf irdische Speise Bezug nimmt, 
wie m unserem gewöhnlichen Sprachgebrauch. Das Wort 
bedeutet Nahrung; und Nahrung ist das, was in daS 
Körpersystem ausgenommen wird, um es zu ernähren, es tätig 
zu erhallen und eS zu unterhalten. Die Bemerkung des 
Meisters, aus der bildlichen Sprache, in der sie gegeben war, 
übersetzt, würde lauten: »Ich habe «was, was mich alé Neue 
Schöpfung ernährt, waS mich tätig erhält, was mein Leben 
als Neue Schöpfung unterhält, was ihr werizuschätzen nicht 
imstande seid.-

Die Jünger. murmelten etwas als Erwiderung, aber 
eS diente nur dazu, ihre Unwissenheit über daS zu zeigen, 
waS JesuS gesagt hatte. Der. Meister sagte dann in Haren 
Worten den weiteren Ausspruch: „Das, was mich ernährt, 
WaS mich tätig erhält, was mich als Neue Schöpfung unter­
hält, ist, daß ich den Willen dessen tue, der mich gesandt hat, 
und fein Werk vollbringe.- Es war nicht Erkenntnis, die 
sein Leben alS Neue Schöpfung unterhielt, es war nicht ein 
Verständnis ' der göttlichen Absichten, obgleich "beibe Dinge 
mächtige Hilfen sind: es war'die Harmonie und die Überein­
stimmung mit dem Willen oder der Absicht Gottes für ihn 
unter den besonders schwierigen Verhältnissen.

Weihung zu außerordentlichem Dienste.
Der Wille Jehovas war der hervorragendste Zug in 

der Gesinnung Jesu während der dreiundeinhalb Jahre seiner 
besonderen Prüsungkzeit. Biele Jahrhunderte vor seiner be­
sonderen Weihung am Jordan haue der Prophet von ihm 
gesprochen, indem er sagte: «Siehe, ich komme; in der Rolle 
LeS Buches steht von mir geschrieben. Dein Wohlgefallen zu 
tun, mein Gott, ist meine Lust.- (Psalm 40, 7. 8.) - Die 
Weihung gemäß dem besonderen Willen oder der Bestimmung 
Jehovas betreffs der Erlösung der Menschheit wurde hierdurch 
gezeigt; dies war der Zweck der besonderen Weihung unseres 
Herrn. Er hatte immer den Willen des Vaters getan; er 
war immer in vollkommener Harmonie mit ihm gewesen. 
Unter normalen Umständen aber schließt Gottes Wille Opfer 
nicht ein. Opfer ist ein außergewöhnliches Ding, ein außer- 
gewöbnlicheS Ding in dem Universum. AuS diesem Grunde 
war Jesu die Gelegenheit angeboten worden, sich selbst einem 

-besonderen Werke zu widmen, daS besondere Gefahren und 
besonders angebotene Belohnungen in sich schloß.

In dem Spanisch-Amerikanischen Kriege war ein Teil 
der Seekräfte der Vereinigten Siaalen außerhalb des Hafens 
von Santiago, und eine Gelegenheit für einen besonders ge­
fährlichen Dienst wurde angeboten. Jeder Mann an Bord 
jener Schiffe hatte geschworen, jeden notwendigen Dienst im 
Kampf für sein Land zu leisten; aber für diesen ungewöhn­
lichen Dienst wurden Freiwillige aufgerufeu. So war eS mit 
-unserem Herrn Jesus.. Er -ging willig in einen besonderen 
'Bund ein, wissend, daß er besondere Gefahren und besondere 
.Belohnungen hatte. Auf diesen Willen bezieht er sich Haupt-

sächlich, wenn er sagt, daß das Tun des Willens seine Speise 
oder Nahrung für seine Neue Schöpfung fei»

Daß Jehovas Wille oder Absicht für Jesum selbst und 
für die ganze ' menschliche Familie in seiner Gesinnung die 
höchste Stelle während seines Dienstes einnahm, scheint aus 
Bemerkungen hrrvorzugehen, die er gelegentlich machte; ein­
mal sagte er: «Ich suche nicht meinen Willen, sondern den 
Willen dessen, der! mich gesandt hat.- (Johannes 5, 80.) An 
anderer Stelle: ,Jch bin vom Himmel herniedergekommen,' 
nicht auf daß ich meinen Willen tue, sondern den Willen 
dessen, der mich gesandt hat.- (Johannes 6, 38.) In der 
entscheidendsten Stünde'seiner Prüfung, im Garten Gethsemane, 
war er seinem Grundsatz treu, als er betete: „Doch nicht 
mein Wille, sondern der deine geschehe.- (LukaS 22,42.) Er 
hatte einen Willen, einen starke» Vorzug, und er schämte sich 
nicht, ihn zu erwähnen, aber er sagte klar, daß, wenn dieser 
sein Vorzug auf die göttliche Absicht störend einwirkte und 
m dem besonderen Bunde deS Opfers ein Hindernis sein 
würde, dann wünsche er, daß seine eigenen Vorzüge unbeachtet 
bleiben möchten.

Keine Glückseligkeit im Selbstwillen.
Wir können nicht alles wissen, waS dieser Wille Gottes 

mit seinem Wandel deS Selbstopserns unseren lieben Herrn 
kostete; aber in dem Verhältnis, als wir seine treuen Fuß- 
stapfen-Nachfolger^sind, sollten wir imstande sein, einige der 
Dinge werlzuschätzen, die es ihn kostete, oder wenigstens einige 
der Gelegenheiten zu verstehen, die ihm darin geboten wurden, 
etwas anderes zu tun als den Willen deS Vaters. Als er 
z. B. in der Mitte seiner Dienstzeit auf der Höhe der Volks­
tümlichkeit war, ereignete sich ein kleiner Vorfall, der sehr 
bedeutsam ist, obgleich er kaum erwähnt wird. Nachdem unser 
Herr die Zwölfe in verschiedene Teile von Judäa und Galiläa 
hinausgesandt hatte, und nachdem sie zu ihm nach Bethsaida 
zurückgekehrt wärest, wünschte er, Gelegenheit zu haben, um 
die Berichte ihrer Erfahrungen zu hören und Gemeinschaft 
mit ihnen zu haben. Die große Menge der Angelockten, die 
kamen und gingen, machte eS unmöglich, irgendeine private 
Zusammenkunft m dem Dorfe zu haben; so gingen der Meister 
und seine Jünger unter Segel quer über den See nach einem 
kleinen Flecken auf dem stachen Lande nahe der südöstlichen 
Ecke deS Sees. Der Wind war scheinbar entgegen; denn die 
Menge, die die Richtung ihrer Fahrt bemerkte, lief um das 
übliche Ende deS SeeL herum und erreichte die Stelle ebenso 
chnell oder noch .früher als der Herr. Bei dieser Gelegenheit 
and die wunderbare Speisung der Fünftausend und mehr 
tatt. (Markus 6,! 30—44.)

Drei der Evangelisten sagen wenig über die Haltung 
des Volkes, aber Johannes, dessen Evangelium viel später 
geschrieben wurde und teilweise mit der Absicht, wichtige 
Gegenstände zu erwähnen, die die anderen nicht erwähnt hatten, 
gibt unS einige erklärende Worte. Er sogt: „Da nun Jesus 
erkannte, daß sie lammen und ihn greifen wollten, auf daß 
sie ihn zum König machten, entwich er wieder auf den 
Berg, er selbst allein.- (Johannes 6, 15.) Unser Herr war 
auf dem Gipfel der Woge. Hätte er den leisesten Wunsch ge­
habt, von der Methode Jehovas, die Menschheit zu segnen, 
abzuweichen, so tvürde das der günstigste Moment gewesen 
sein. Zu der Zeit war ein Aufstand gegen Rom im Anzuge. 
Die jüdischen Nationalisten sahen sich in ihrem Lande nach 
einem fähigen Maune um, der ihr Führer sein, sollte. ES 
gab sonst niemand, der außerhalb jeder parteilichen Bewegung 
stand gleich der hervorragenden Stellung, deren der Herr sich 
erfreute. Der Hohepriester und die Glieder deS SynedriumS 
zu Jerusalem waren meist Günstlinge, welche, obgleich ihnen 

. daS römische Joch nicht gesiel, es für besier hielten alsin die 
Gefahr einer Empörung zu laufen. Ihnen konnte als Führern 
gegen Rom nicht | getraut werden. Das Vylk kannte Jesu 
Unbeliebtheit bei den kirchlichen Beamten und dachte wahr­
scheinlich, daß er dazu bewogen werden könnte, die Aussicht 
über eine politisch» militärische. Bewegung zu nehmen. ' Wie 
weniy verstanden sie doch unseres.Herrn wahre Mission! An­
statt Ihn als Belehrer anzuerkennen, anstatt zu ihm zu kommen,
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um sich über den göttlichen Willen belehren zu lassen, kamen 
sie zu ihm mit unverschämter Kühnheit, um auf seiner Mit­
arbeit mit ihren eigenen geringfügigen Plänen und Gedanken 
zu bestehend

Jehova» Weg der beste.
Aber hätte JesuS nicht Erfolg haben können, wenn er 

das römische Joch abgeworfen Hütte, wird gefragt? Ja, aber 
eine Sache hinderte. Nach dem eni feinten Hindernis hätte 
er mit ferner höheren Erkenntnis der menschlichen Schwächen 
und menschlichen Bedürfnisse zweifellos eine unblutige Revo­
lution gegen die Römer herbeiführen', jenes gewaltige Reich 
stürzen und Israel an die Spitze der Herrlichkeit der rrdischen 
Angelegenheiten, sich selbst alS Haupt jener Nation einsetzen 
und Segen auf die Menschheit bringen können. Er hätte die 
Menschen lehreu können, wie sie essen, und wie sie den Boden 
zu ihrem Vorteil ausnützen sollen. Er hätte das Leben, welches 
sie besaßen, noch viel freundlicher und noch viel glücklicher 
machen können. Aber er hätte ihnen kein ewiges Leben geben 
können; und die Verbesserung ihrer Zustände des Lebens würde 
ihren Wunsch für eine Fortdauer gereizt haben.

DaS eine Ding, das im Wege stand (abgesehen natür­
lich von seinem eigenen Willen, GotteS Weg zu gehen) war 
die Verordnung JehovaS, 2520 Jahre für die Obergewalt 
der Nationen über die Welt vorzusehen, deren viertes Welt­
reich» Rom, noch in Macht war.

Aber eS lag kein Reiz in der Aufforderung, die die 
Juden an Jesum stellten, ihr König zu werden. CS muß 
andererseits unaussprechlich entmutigend gewesen sein, nach 
achtzehn Monaten deS Predigens sie so äußerst unentwickelt, 
so gänzlich unwissend über GotteS wahre Absichten mit ihnen 
zu finden. Anstatt auf ihre schreienden Bitten zu hören, sagt 
der Bericht: »Er stieg auf den Berg besonder?, um zu beten." 
Von jenem Tage an begann seine Gunst bei dem gewöhnlichen 
Volke abzunehmen, die gerade vor seiner. Kreuzigung ein wenig 
aufflackene, als sie dachten, daß er endlich im Begriff sei, ihren 
lange erhofften politischen Schlag auSzufähren.

Ein anderer Vorfall wird uns berichtet, welcher zeigt, 
wie vollständig unser Herr mit den Gefühlen des Volkes außer 
Harmonie war. Es war nahe am Ende seiner Prüfungszeit. 
Tie Zeit deS Feierns des Laubhüttenfestes war herbeigekommen. 
Andere Glieder feines eigenen Haushaltes in Kapernaum nötigten 
ihn, nach Judäa zu gehen und das Fest in Jerusalem zu feiern. 
Seme Antwort war: „Ich gehe nicht hinauf", ermunterte sie 
aber zu gleicher Zeit, hinaufzu gehen. Später in der Woche 
ging er auch hinaus, scheinbar auf eine Andeutung.deS gött­
lichen Willens in bezug auf feine eigene Anwesenheit wartend. 
Der Bericht sagt: „An dem letzten, dem großen Tage deS Festes 
aber stand JesuS und rief und sprach: Wenn jemanden dürstet, 
so komme er zu mir und trinke." (Johannes 7; 37.)

„Wenn jemanden dürstet."
DaS Laubhüt tensest wurde sogleich nach dem Ver- 

föhnungSlage gefeiert, und diente teilweise zur Erinnerung an 
dieWanderungen derJsraeliien in derWüste, aber in besonderer 
Weise an die Macht Gottes während ihrer Wanderungen. 
Während jener vierzig Jahre nutzten sich ihre Sandalen und ihre 
Kleider nicht ab. Jehova war ihre einzige Zuflucht zur 
Unterweisung und Erhaltung. Dieser tiefere Gedanke war 
jedoch meistens von den Juden aus den Augen verloren, und 
sie erinnerten sich nur der zeitlichen WohnplStze, die ihre Vor­
fahren in der Wüste gehabt hatten. Während der Woche 
dieses Festes wohnten sie nicht in ihren gewöhnlichen Woh- 
»ungen, sondern zogen auf die Dächer ihrer Häuser, wo sie 
in Zelten oder Bretterhütten lebten. Der letzte und große 
Tag deS Festes fiel auf den Sabbath. Die jüdische Geschichte 
erzählt uns, daß eS an jenem Tage Sitte war, den Nach­
mittag mit dem Singen von Psalmen zu verbringen, um da­
durch wahrscheinlich ihre nationalen Hoffnungen zu beleben. 
Zu solchen Zwecken war-oft ein eingeübter Chor von fünf­
tausend. Stimmen, beisammen. ES ist ganz gut möglich,.daß 
sie bei dieser besonderen' Gelegenheit, die sie zum Singen 
hatten, einen Psalm, z.B. den zweiundvierzigsten sangen, welcher

lautet: „Wie ein Hirsch lechzt nach Wasserbächen, also lechzt 
meine Seele nach dir, 0 Gottl Meine Seele dürstet nach 
Gott, nach dem lebendigen Gott." (Psalm 42, 1. 2.) Auf 
alle Fälle stand unser Herr zu einem geeigneten Zeitounkt in 
der Mitte der großen Menge deS Volkes auf, welche zweifel­
los in den Höfen deS Tempels versammelt war, und sagte: 
„Wenn, jemanden dürstet, so komme er zu mir und trinke."

JesuS bot den Juden gerade daS an, was sie bedurften 
— Erfrischung des Herzens und der Gesinnung, für den 
einzelnen wie für alle. Wenn sie in dem Erkennen ihrer 
Lage ehrlich gewesen wären, wenigstens einige, so würden sie 
zu Jesu gekommen sein und gesagt haben: Wir interessieren 
unS für daS, waS du-zu sagen hast, und wir würden uns 
freuen, von dir erklärt zu hören, wie eS für uns möglich ist, 
den in deinen Worten angedeuteten Segen zu erlangen. WaS 
gibt eS da für unS zu tun, um die göttlichen Vorsehungen 
zu unseren Gunsten wirken zu lassen? Aber scheinbar war 
nicht einer von der großen Menge genügend interessiert, um 
zu fragen.

DaS Laubhüttenfest war bei dem jüdischen Volke eins 
der zwei wichtigsten sozialen Ereignisse im Jahre. DaS 
Passahfest im Frühling und daS Laubhüt tensest im Herbst 
waren alS die hervorragenden Punkte im Kalenderjahre be­
zeichnet und sogar minderbemittelte Juden versuchten, einem 
dieser Feste beizuwohneu, oder, wenn sie in großer Entfernung 
wohnten, einen oder mehrere Abgesandte ihres Gemeinwesens 
zu senden. ES ist nicht unvernünftig, anzunehmen, daß sich 
in Hörweite der Stimme unseres Herrn Juden befanden, 
welche die ganze jüdische Natton in aller Welt repräsentierten. 
Zur Pfingstzeii im folgenden Frühling wird der vertretende 
Charakter der Versammelten klar gezeigt. (Aog. 2, 8—11.) 
Wir können sogen, daß die ganze Judenschaft in Hörweite 
der Stimme Jesu war, aber erstere war zu sehr mit ihren 
eigenen Gedanken beschäftigt, um dem ein Ohr zu leihen, der 
„redete, wie nie ein Mensch geredet hat".

' Es konnte für unseren Herrn nicht ermutigend, sondern - 
muß entmutigend gewesen sein, seine drei Jahre der Arbeit 
so gänzlich fruchtlos zu finden mit Bezug auf Dankbarkeit und 
Wertschätzung seitens des Volkes, das insonderheit sein Eigen­
tum war. Wir können unS vorstellen, wie unser Herr am 
Ende jenes wichtigen TageS unter freiem Himmel stand und 
die Sterne betrachtete, die er, als das geehrte Werkzeug Je­
hovas, daS Vorrecht hatte, vor Tausenden von Jahren zu 
erschaffen. Er konnte kaum 'die große Ungleichheir zwischen 
dm: Herrlichkeit, welche er bei dem Vater halte, ehe die Welt 
war, und dem Mangel an Ehre oder Beachtung, welche er 
auf Erden hatte, vergessen haben. Mit Hinficht auf die Seg­
nung der Menschheit hatte er die herrlichen Paläste der Herr­
lichkeit verlassen, hatte die reichere und höhere Daseins stufe 
verlassen und war zur Erde medergekommen. Es könnte 
vernünftigerweise erwartet werden, daß er als ein Gesandter 
deS himmlischen Hofes mit allen Ehren und allem Beifall auf 
Erden hätte aufgenommen werden sollen, die für menschliche 
Wesen zu geben möglich sind. Aber die Erde war die eine 
rebellische Provinz in Gottes glücklichem Universum. Weit 
davon entfernt, mit Beifall und Ehre hier ausgenommen zu 
werden „wurde er verachtet und für nichlS geachtet".
(Jesaja SS, S.)

Jesu Puud mit dem Vater. '
Niemand könnte unseren Herrn tadeln, wenn er bei sich 

selbst gedacht hätte: Ich habe drei Jahre treu gearbeitet, um 
diesem Volke eine genauere Vorstellung von dem Charakter 
JehovaS zu verschaffen. -Das Volk ist mir beinahe mit all­
gemeiner Mißachtung und Geringschätzung für meine Botschaft 
begegnet. Wenn ich nun noch vorwärlsschreite und dieses 
Geschlecht erlöse» waS wird der Nutzen sein? Sie wissest 
nicht, waS Leben ist, und sie zeigen kein Verlangen, gesegnet 
zu werden. Wie kann ich wissen, daß irgendein Segen au? 
diesem Opferweg hervorgehen wird?. - ■
.Doch wenn in unseres, Herrn Gesinnung solche 

danken aufstieg'en, so toaren sie nicht "anziehend für ihrN 
hatten keine Macht,-ihn von dem Bunde abzubringen, den »
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gemacht hatte. Sein Bund war nicht mit dem jüdischen 
Volke, sondern mit Jehova; er'war nicht von Wertschätzung 
oder Dankbarkeit oder Beisall in den Sinnen der Juden ab­
hängig gemacht worden, sondern Jesus war freiwillig den 
Bund eingegangen im Hinblick, den Juden etwas zu geben, 
was sie auf andere Weise nicht erlangen können. Seine 
„Speise" war nicht, den Juden oder Nationen zu gefallen, 
fonder« den Willen seines Vaters zu tun, der im Himmel ist, 
und fein Werk zu vollbringen.

Eine andere Prüfung kam über Jefum, als gerade am 
Ende seiner Prüfungszeit ein Busenfreund ihn zu unter- 
ftützen verfehlte. AlS Petrus seinen Herrn verleugnete, hätte 
JesuS nach gewissem Grade von Gerechtigkeit sagen können: 
PetruS ist einer der drei am meisten begünstigten Apostel, der 
eine unter den zwölf Aposteln, auf dessen Eigenschaften man 
«lL zuverlässig blicken könnte; die drei sind die am meisten 
begünstigten unter den Zwölfen gewesen; die Zwölfe hatten 
die größten Vorteile von allen in dem jüdischen Volke; die 
jüdiiche Nation batte mehr Vorteile als irgendeine andere 
Nation auf der Erde; wenn PetruS so etwas tun konnte mit 
allen den Vorzügen, die er halte, was würden dann erst die 
Übrigen tun, wenn sie erlöst wären? Aber, obgleich die Ver­
fehlung Petri eine Quelle großen Schmerzes für unseren 
Herrn war, brachte sie ihn doch in keiner Weise davon ab, 
den Willen deS Vaters hinauszuführen. „Meine Speise sbaS, 
waS mich ernährt, waS mich erhält, waS mich als Neue 
Schöpfung tätig erhält) ist, daß ich den Willen dessen 
der mich gesandt hat, und sein Werk vollbringe."

tue.

Die Speise, welche ernährt.
Hat fich diese himmlische Speise als erhaltend 

unseren Herrn Jesus erwiesen? Ganz gewiß hat sie 
getan. Die Speise war so stärkend, daß es möglich war, 
Jesu Leben nicht nur ewig dauern zu lasten, sondern daß er 
einen diel herrlicheren Leib empfing und alle Macht, die 
diesem eigen ist, und daß der Apostel in Wahrheit von Jesu 
sagen konnte, daß Gytt ihn wegen seiner außerordentlichen 
Treue „hoch erhoben (hat) und ihm einen Namen gegeben, der 
über jeden Namen ist". (Philipper 2, 9.) Diese Speise 
hatte die Wirkung, daß die Schrift sagt, daß JesuS nun er­
höht ist „über jedes Fürstentum und jede Gewalt und Kraft 
und Herrschaft und jeden Namen, der genannt wird, nicht 
allein in. diesem Zeitalter, sondern auch in dem zukünftigen" 
(Epheser 1, 21); und darum sagt der Schreiber deS Hebräer- 
briefes von Jesu: „Den er gesetzt hat zum Erben aller Dinge, 
durch (für) den er auch die Wellens Zeitalter) gemacht hat' welcher, 
der Abglanz seiner Herrlichkeit und der Abdruck-seines Wesens 
feiend und alle Dinge durch das Wort seiner Macht tragend, 
nachdem er (durch sich selbst) die Reinigung der Sünden ge­
macht, sich gesetzt hat zur Rechten der Majestät in der Höhe; 
indem er um so viel bester geworden ist als die Engel, als er

fär 
daS

einen vorzüglicheren Namen vor ihnen ererbt hat." (Hebr. 1,2-4).
Der Apostel Petrus sagt uns, daß unser Herr unS ein 

Beispiel hinterlassen hat daß wir seinen Fußstapfen nachfolgen 
sollen. (1. Petri 2, 21.) Wiederum gibt unS der Meister 
den Rat: »Wirket nicht für die Speise, die vergeht, sondern 
für die Speise, die da bleibt ins ewige Leben, welche der 
Sohn des Menschen euch geben wird." (Johannes 6, 27.) 
Ferner ermutigt uns der Herr, indem er sagt: „Wenn jemand 
seinen Willen tun will, so wird er von der Lehre wissen, ob 
sie auS Gott ist, oder ob ich aus'mir selbst rede." (Johannes 
7, 17.) An einer anderen Stelle identifiziert der Meister 
sich mit seinen Nachfolgern in dem Tun des Willens Gottes, 
des besonderen Willens. Gottes, wenn er sagt: „Nicht jeder, 
der zu mir sagt: Herr, Herr! wird in das Reich der Himmel 

-eingehen, sondern wer den Willen meines Vaters tut, 
der in den Himmeln ist." (Matthäus 7, 21.) Eine 
weitere Gleichstellung seiner selbst mit seinen Nachfolgern 
machte unser Herr Jesus, wenn er sagte: „Wer irgend den 
Willen meines Vaters tun wird, der in den Himmeln ist, der» 
selbe ist mein Bruder und meine Schwester und meine Mutter." 
(Matthäus 12, 50.)

Dieser letzte Ausspruch wurde bei der Gelegenheit getan,

als Jesus seinen Jüngern und anderen Zuhörern, die umher 
standen, Unterweisung gab. Die Mutter Jesu und andere 
Glieder seiner Familie erschienen an der Außenseite deS Kreises, 
und die Apostel, von denen einige auch durch Bande des 
Blutes mit Jesu verwandt waren, die mehr au die gesell­
schaftlichen Annehmlichkeiten der Zeit dachten alS an die 
ewigen Wahrheiten, welche JesuS erklärte, verursachten eine 
Störung, indem sie sagten: „Siehe, deine Mutter und deine 
Brüder stehen draußen und suchen dich zu sprechen." Anstatt 
die Gedankenlosigkelt der Jünger zu tadeln, die so den Ge- 
dankengang seiner Rede unterbrachen, .benutzte JesuS den 
Vorfall zu einer guten Gelegenheit, indem er die Frage 
stellte: „Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder?" 
Die Jünger wußten nicht, waS er meinte, wie sie eS 
gewöhnlich nicht wußten. Sie waren zu überrascht, um eine 
Antwort zu versuchen; so beantwortete JesuS die Frage in 
der oben erwähnten Weise.' WaS meinte er? Er meinte 
augenscheinlich dieses: die Verwandtschaft eineS Bruders ist 
eine enge Verwandtschaft, jene der Schwester in gleicher 
Weise eine enge Verwandtschaft mit einer wetteren Eigenschaft 
der Zärtlichkeit; die Verwandtschaft mit der Mutter, 
außer daß sie sehr eng und zärtlich ist, ist auch eine LebenS- 
verwandtschaft. Der Meister wollte also sogen: Wer den 
Willen meines VaterS tut, der in den Himmeln ist, steht zu 
mir in einer Verwandtschaft, welche zugleich eng, zärtlich und 
eine Lebensverwandlschaft ist — wesentlicher, zärtlicher und 
enger alS irgendeine irdische Verwandtschaft sein kann.

Speise, welche nicht vergeht.
Das Neue Testament ist voll von Bezugnahmen auf 

unsere Anerkennung, Bekanntschaft und Übereinstimmung mit 
dem Willen deS Herrn.' Der Ävostel sagt: „ Seid nicht töricht, 
sondern verständig, was der Wille des. Herrn sei." (Epheser 
5, 17.) Wiederum sagt er unS, daß wir nicht Übereinstimmen 
sollten „mit Augendienerei, alS Menschengefällige, sondern alS 
Knechte Christi, indem ihr den Willen Gottes von Herzen 
tut". (Epheser 6, 6.) Gottes Wille für die Herauswahl 
während des Evangelrum-Zeitalters ist solcher Natur, daß es 
unmöglich ist, ihn nur durch äußere Übereinstimmung mit 
gewissen Formen in rechter Weise zu tun. Gottes Wille ist 
eindringlicher Natur, daß er ohne die Mitarbeit des Herzens 
nicht getan werden kann, nicht ohne den Impuls und den 
Antrieb des HerzenS. Der Apostel bittet wiederum für einige 
der -Brüder, daß sie mit der Erkenntnis deS Willens GotteS 
erfüllt fein möchten. (Kolosser 1, S.)

In dem fünften Kapitel des Hebräerbriefes gebraucht 
der Apostel ein allgemeines Bild von der Nahrung, indem 
er sagt: „Jeder, welcher der Milch teilhaftig wird, ist un­
erfahren im Worte der Gerechtigkeit, denn er ist ein Un­
mündiger: die feste Speise aber ist für Erwachsene, welche 
vermöge der Gewohnheit geübte Sinne haben zur Unter­
scheidung des Guten sowohl als auch des Bösen". (Hebräer 5, 
13. 14.') Milch ist nicht nur für die kleinen Kinder oder für 
kleine Kinder geeignet, weil sie günstig ist, sondern weil zwischen 
Mllch und dem menschlichen Blute eine enge chemikalische 
Ähnlichkeit besteht. Diese Tatsache macht eS möglich, daß die 
Milch auf Kosten geringer Lebensenergie ausgenommen werden 
kann. Starke Speise oder — in der modernen Sprache — 
feste Speise erfordert andererseits den Aufwand eines be­
trächtlichen Maßes von Lebensenergie, um sie zu verdauen, 
doch gibt sie größere Rückwirkungen. Es muß jedoch jemand 
einen Überschuß an Kraft besitzen, bevor er mit einem solchen 
schweren VerdauungSprozetz belehnt werden kann, ohne dem 
Organismus als Ganzem zu schaden. Ein Kind besitzt diese 
Kraft nicht, denn eS braucht sie, um Muskeln, Nervenzellen 
und Gewebe aufzubauen.

Milch und feste Speise.
Ähnlich verhält es sich mit un» als Neuen.Schöpfungen 

in Christo. Des Herrn ausdrücklicher Wille, seine Bestimmung 
des Opferns während dieses Evangelium-Zeitalters, ist zu 
unserem Leben ebenso notwendig, wenn wir Kinder in Christo 

Gelegenheit getan, find, als wenn wir. bereits mehr Fortschritte gemacht haben.
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Übereinstimmung mit feinem Willen ist für unS zu allen 
Zeiten eine wesentliche Sache. Aber jener Wille ist zu Beginn 
unserer christlichen Erfahrung weniger schwierig alS später. 
ES erfordert bei uns weniger Glauben, am Anfang unseres 
Laufes den Unterweisungen des Herrn zu 'entsprechen als am 
Ende desselben, obgleich eS im Verhältnis zu dem, was wir 
haben,, nicht weniger Glauben erfordern mag. Zu Beginn, 
wenn wir Kinder in Christo sind, ist unS Gottes Wille im 
Î roßen und ganzen Theorie. Wenn wir eine widrige Er- 
ahruug unseren Weg durchkreuzen sehen, so haben wir keine 

Erinnerung an frühere Erfahrungen als Neue Schöpfungen, 
welche dazu dienen, unserem Wahrnehmungsvermögen gerade 
das beizubringen, was die Erfahrung bezweckt. ES mag allen 
Glauben erfordern, den wir besitzen, um in der Erfahrung 
festzuftehen, aber wir haben nicht viel Glauben darüber 
hinaus. Wenn wir fortschreiten, und Erfahrung um Er­
fahrung unS begegnet, fo haben wir die Erinnerung au den 
Schmerz, den Ärger, die Demütigung, die dem Fleisch durch 
jene Erfahrungen widerfuhren als eine Art Widerstand oder 
Zurückhaltung, die in der Beständigkeit dieser Erfahrungen 
entwickelt wurde. Wenn eine andere Erfahrung uns gegen- 
übertritt, so müsien wir genug Glauben haben, daß die Er­
innerung an alle früheren ähnlichen Erfahrungen die Oberhand' 
behält, damit wir der herannahenden Gefahr mit Mut gegen­
über tre len können. Aber eS gibt hierin einen Ausgleich, 
wodurch unS der Herr gerade durch jene Erfahrungen mit 
vermehrter geistiger Lebenskraft und mit vermehrtem Glauben, 
versieht. Dadurch lernen wir die Wahrheit der Verheißungen 
der Schrift, daß der Herr uns nickt versäumen noch ver­
lassen, sondern unS erhalten will. jHebrärt 13, 5.)

Im physischen Leben hat ein Mensch, der sich in guter 
Gesundheit befindet, stark und männlich ist, keine Beschwerden 
mit seiner Verdauung. Wenn er hungrig ist, so sind die 
Aussichten auf eine Mahlzeit angenehm, der Alt deS EsienS 
erfreuend und die Nachwirkungen beglückend. Aber jemand, 
der sich in schlechtem gesundheitlichem Zustande befindet, sehr 
magenschwack und heruntergekommen ist, wird mit einem 
guten Teil Ängstlichkeit allen seinen notwendigen Nahrungs­
aufnahmen entgegensehen. Die Gedanken an daS Essen reizen 
ihn nicht. Während deS EsienS muß er so achtsam sein, daß 
ihm daS Vergnügen des EsienS vergeht; und noch dem Esien 
sind die Wirkungen alles andere alS anspornend.

Gesunde und magenfchwache Christen.
Zu beiden von diesen Darstellungen kühnen in der 

geistigen Welt Gegenstücke gefunden werden. Einige Nach­
folger deS Herrn befinden sich in gutem geistigem Zustande. 
Sie blicken mit Wertschätzung der Austeilung der göttlichen 
Vorsehung entgegen, wenn auch das Fleisch mäht freiwillig 
in der Bestimmung der neuen Gesinnung mitarbeiten mag. 
Sie freuen sich in Trübsal, wissend, daß dieselbe Gîduld, 
Erfahrung, Hoffnung bewirkt. Die Nachwirkungen sind für 
sie 08 Neue Schöpfungen angenehm. Sie blicken auf vorher 
gehabte Erfahrungen oder Prüfungen zurück und fühlen wahr­
lich, daß sie jene Prüfungen um keinen Preis gemißt haben 
möchten. Zurückblickend erinnern sie sich daran, wie, nahe 
ihnen der Herr war, und wie vollständig er seine Verheißung,

bei ihnen zu fein, erfüllte. Aber derjenige, welcher geistig 
magenschwach ist, der erkennt, daß Übereinstimmung mit dem 
göttlichen Willen daS einzige Mittel ist, um.die Existenz 
seiner Neuen Schöpkung ewig dauern zu lasien, der aber 
fortwährend vor den göttlichen Vorsehungen bebt, befindet sich 
in einem bemitleidenswerten Zustande. Er sieht den Willen 
deS Herrn in einer gegebenen Erfahrung vor sich und wünscht, 
ìatz es irgendeinen Weg, aus derselben heraus oder darüber 
hinaus oder nebenher geben möchte — irgendeinen Weg, aber 
nur heraus. Während der Erfahrung hat er Furcht, daß 
der Herr seine Interessen nicht in rechter Weise wahrnimmt. 
Wenn sie vorüber ist, stöhnt er im Rückblick auf die schreck­
liche Zeit, die er hatte. Ein solcher muß mager.und hager 
als eine Neue Schöpfung in Christo genannt werden. Ein 
solcher sollte um größeren Glauben beten, um die Fähigkeit,- 
alle Erfahrungen deS Fleisches so anzusehen, wie Jehova sie 
an sieht, alS wertvolle und unentbehrliche Kraflvermittelungen.

Die Menschen tun beinahe alleS, um sich Nahrung zu 
sichern.. Zu Zeiten der Hungersnot und Belagerung haben 
menschliche Wesen beinahe unglaubliche Dinge gegessen. Bor 
vielen Jahren wurde ein Führer von den übrigen seiner 
Gesellschaft in. dem großen Ungava-Distrikt von Kanada ab­
geschnitten. Wie gewöhnlich, wenn sich jemand im Walde 
verirrt, beschrieb er einen großen Kreis und kam in ungefähr 
zwei Tagen zu der Stelle zurück, wo die Gesellschaft zuerst 
thr Lager ausgeschlagen hatte. Auf abgelegener Stätte hatte 
der Lagerkoch den Knochen eines Wildbrets liegen lasien. der 
rein abgekratzt war. Nach zwei Tagen des Umherwanderns 
in den Wäldern, ohne etwas zu esien als nur einige Äieiern- 
schößlinge, erschien dem Wanderer jener zurückgelegte Wildbret­
knochen sehr anziehend. 'Er kochte und schabte den Knochen 
und erhielt viel Nahrung auS demselben. Dann machte er 
einen anderen Versuch, um feinen Weg zu finden, aber er 
kam in ungefähr zwei weiteren Tagen wieder an dieselbe 
Stelle zurück. Der Knochen, der schon zweimal -beiseite 
gelegt war, erschien ihm noch gut. Er kochte ihn, brach ihn 
in Stücke, saugte die Stücke aus, und fo zog er noch viel 
mehr Nahrung daraus. Der Mann kam schließlich in solche 
Not, daß er seine eigenen ungegerbten Jndianerschuhe aß. 
Ein Jndianerschuh wird nun gewöhnlich nicht als eine Tafel- 
deltkateffe betrachtet, aber dieser Mann machte sich nichts daraus. 
Er fand etwas Nahrung darin, und er erkannte die Not­
wendigkeit derselben.

Keine Kosten zu groß.
Wenn ein Mensch zu solchen Extremen gehen kann, 

sein unvollkommenes Leben unter unvollkommenen Zuständen 
für einige Stunden oder Tage oder Wochen oder höchstens 
Jahre, begleitet mit viel Kummer und Enttäuschung, zu ver­
längern, wieviel mehr sollten wir da nicht bemüht sein, nach 
der Richtung der Übereinstimmung mit des Herrn Willen für 
unS zu tun, da wir dadurch unser neues Leben nicht nur er­
nähren und kräftigen, sondern es tatsächlich erhallen, so daß 
wir dessen volle Kräfte haben möchten, nicht unter unvoll­
kommenen Zuständen, sondern auf der herrlichsten Daseins­
stufe und erfüllt mit aller Fülle in ihm, der alles in allem 
erfüllt? Sicherlich gibt dies keinen Vergleich.

V. T. vom I. Mni 192^.

Sauls Verfehlung.
b Samuel 15.

„Du hast das Ivort Jehovas verworfen, und Jehova hat dich verworfen." ((, Samuel j5t 26.)
Zlfnfere Lektion handelt von der Prüfung König Sauls, von 
U seinem Verfehlen, die Prüfungen zu bestehen, und von 
der schließlichen Verwerfung seiner Familie und seiner selbst 
auS dem Königreiche. Seine Geschichte kann in. vier Teile 
geteilt werden: 1. Die günstigen Gelegenheiten seiner Jugend 
.— kraftvoll, schön, bescheiden, seine Wahl zum Könige wurde 
allgemein als eine..ausgezeichnete anerkannt. .2. In den 
früheren.Jahren feiner Regierung war er -ein erfolgreicher 
Feldherr und rin fähiger Organisator seines Königreiches. 
3. In, feiner. Prüfungszeit fehlte er und wurde, verworfen,

zuerst teilweise und schließlich vollständig. 4. Der Nieder­
gang feiner Männlichkeit, der beinahe gänzliche Verlust seineS 
Verstandes^ und schlteßlich sein und seiner Söhne tragischer 
Tod. Die heutige Lektion handelt besonders von dem dritten 
dieser aufgesührien Abschnitte, von seiner Prüfung in bezug 
auf Gehorsam dem göttlichen Willen gegenüber.

Augenscheinlich liegen eine ganze Anzahl von Jahren 
zwischen der Prüfung deS Königs Saul in bezug auf daS 
Opfer und'seiner zweiten Prüfung, .die die heutige Lektwn 
behandelt.. In der. Zwischenzeit Ivar Israel zu einer starlet»
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Nation herangewachsen; und die Zeit war gekommen, die 
lange vorher verkündigte göttliche Erktärung hinauszuführen, 
nämlich, daß die Amalekiter gänzlich zerstört werden sollten. 
Als ein Zweig der Familie Esaus waren sie mit den Juden 
und den heutigen Arabern verwandt. Gleich letzteren waren 
sie Reiter, die im Plündern ihrer Nachbarn Gedeihen hatten. 
Selbst nicht stark genug, um die Israeliten zu schädigen, ver­
banden sie sich mit anderen Feinden Israels, indem sie ent- 
Iveder direkt oder indirekt am Kriege teilnahmen, um nach 
Den Schlachten die Beute einzusammeln. Man wird sich 
ì>aran erinnern, daß sie gegen die Israeliten in der Wüste 
kämpften, als sie auf ihrem Wege nach Kanaan waren. 
(2. Mose 17, 8—16). Man wird sich auch daran erinnern, 
daß sie wiederum die Israeliten bekämpften, als diese das 
Land der Verheißung eroberten, und daß der Herr durch 
MoseS erklärt hatte, daß sie gänzlich vernichtet werden sollten, 
und dieses Gebot Israel gegeben hatte.

Teilweiser Gehorsam unbefriedigend.
Daß König Saul von seinen Gelegenheiten als Organi­

sator des Königreiches guten Gebrauch machte, wird durch die 
Tatsache bewieien, daß in Übereinstimmung mit dem Gebote 
des Herrn durch den Propheten ein großes Heer versammelt 
wurde: .Zweihunderttausend Mann zu Fuß und zehntausend 
Männer von Juda.- Dieses Heer war augenscheinlich so 
aufgestellt, daß jeder Amelekiter, der fliehen wollte, gefangen 
wurde. Inzwischen wurde eine Botschaft zu den Kenitern 
gesandt, die inmitten der Amalekiter wohnten, ihnenanratend, 
aus ihrer Milte wegzuziehcn, damit sie durch die Bestrafung 
der Ämalekiter nicht leiden möchten, und die Erklärung dafür 
lautete, daß, da die Keniter das Volk des Herrn begünstigt 
hatten, sie in Anbetracht dieser Tatsache verichont werden 
sollten, denn die Vernichtung der Amalekiter war in Überein­
stimmung mit dem göttlichen Rechtsspruch wegen ihres Wider­
standes Israel gegenüber. (5. Mose 25, 17—19.)

Das ganze Voll wurde getötet, ausgenommen der 
König, den König Saul verschonte, ihn als eine Art Trophäe be­
haltend. Auch die Tiere wurden alle geschlachtet, ausgenommen 
die auserlesensten der Herden, was auch entgegen der göttlichen 
Anordnung war.

Äls der Prophet Samuel zu dem Könige kam, be­
grüßte ihn der letztere als Gottes Stellvertreter und berichtete, 
daß-er gemäß dem göttlichen Gebot gehandelt hätte. Dann 
kam die Untersuchung: „Wenn so, was ist denn das für ein 
Blöken von Kleinvieh . . . und Brüllen von Rindern?" 
Sauls Antwort war wahrscheinlich eine Ausflucht, nämlich daß 
er sie behalten hätte, um dem Herrn Opfer darzubringen. 
Dann tadelte ihn Samuel, indem er ausdrückle, daß er das 
Gebot Jehovas verletzt habe dadurch, daß er etwas verschont 
hatte. Der König wandte jedoch ein, daß das Volk sie zurück­
behalten hätte, daß Israel sie gewünscht hätte, und wir können 
leicht annehmen, daß unter den Israeliten ganz gut eine Auf­
lehnung gegen die Verivüstung aller guten Dinge der Ama- 
lekiter gewesen sein mag, denn das Volk war zu jener Zeit 
sowohl wie heutzutage gewöhnt, Wertvolles zu wünschen. 
Saul hätte in der Tat dem göttlichen Beschluß nachgekommen 
sein können, indem er dem Herrn gehorchte und sich so bei 
dem Volke in Mißgunst brachte, aber er würde dadurch die 
göttliche Billigung behalten haben. So wie es nun war, 
drückte der Prophet die göttliche Mißbilligung aus und sagte: 
„Hat Jehova Lust an Brandopfern und Schlachtopkern, wie 
daran, daß man der Stimme Jehovas gehorcht? .Siehe, 
Gehorchen ist besser als Schlachtopfer, Ausmerlen besser als 
das Fett der Widder.-

Hier liegt also unsere Lektion. Gehorsam ist in Gottes 
Augen besier als Opfer. Er wird Sorglosigkeit auf unserer 
Seite 'in bezug hierauf weder billigen noch belohnen. Im 
Gegenteil, Unachtsamkeit in bezug auf seinen ausdrücklichen 
Willen würde uns als in dem Verhältnis unpassend für 
seinen direkten Dienst kennzeichnen, entweder hier oder später. 
Die- schließt unsererseits eine solche Treue dem Herrn gegen­
über ein, eine solche Sorgfalt in bezug auf seinen Dienst, 
eine solche gegenseitige Anerkennung bezüglich des Herrn und

seines Dienstes,' daß wir in unseren Bemühungen, seiner 
Sache zu dienen, sehr sorgfältig vorgehen würden. So 
ermahnt der Apostel: «Wandelt sorgfältig-, achtsam, genau. 
(Epheser 5, 15.)

Prüfungen der Königlichen Priestertum-.
Häufig treten an die Glieder des Königlichen Priester­

tums Prüfungen heran, nachdem sie bereits eine lange Zeit 
in der Schule -Christi sind. Der Apostel spricht zu einigen 
solchen und sagt: «Da ihr der Zeit nach Lehrer sein 
solltet, bedürfet ihr wiederum, daß man euch lehre, welche- 
die Elemente des Anfangs der Aussprüche Gottes sind" 
der Lehren oder Unterweisungen Christi. (Hebräer 5, 12.) 
Wir sind manchmal über andere überrascht, manchmal über 
uns selbst, daß wir so langsame Fortschritte machen, daß wir 
scheinbar so wenig Sieg im Charakteraufbau und der Wert­
schätzung der Prinzipien haben, die unter jenen herrschen 
sollten, die Gesalbte des Herrn sind und für den Thron 
zubereitet werden. Sauls Schwierigkeit und Prüflingen 
mögen einige unserer eigenen darstellen:

1. Ein selbstsüchtiger Geist, ein Wunsch nach einigen 
der besten Dinge, welche der Herr verurteilt hat; ein Bereit- 
sein, diese zurückzubehalten, weil andere unS, von einem 
selbstsüchtigen, dem fleischlichen Standpunkte aus, dringend 
darum bitten.

2. Ein Geist der Menschenfurcht. Wie Saul fürchtete, 
die Vorwürfe des Volkes auf sich zu bringen, indem er einer­
seits für zu engherzig und andererseits für zu verwüstend 
gehalten werde, so befällt des Herrn Volk die Versuchung, 
feinen Wandel nicht gänzlich durch daS Wort deS Herrn leiten 
zu lassen, sondern auf Gefühle anderer Rücksicht zu nehmen. 
Dies ist die Menschenfurcht, die eine Schlinge legt. (Sprüche 
29, 25.) Wir sind durch den Geist der Wett verstrickt. Von 
solchen sagt der Herr: «Wie könnt ihr glauben fin rechter 
Jüngerschaft zu sein), die ihr Ehre von einander nehmet und die 
Ehre,welche vonGott allein ist, nicht suchet?- (Johannes 5, 41.)

3. Sauls dritte Schwierigkeit war, daß er eine zu ge­
ringe Wertschätzung für das Wort Jehovas hatte, und dies 
ist die Schwierigkeit, welche besonders beinahe jeden von des 
Herrn Nachfolgern umgibt, die in Irrtum der Lehre oder des 
Wandels geraten sind. Mit welcher Sorgfalt sollten wir über 
uns selbst wachen, damit niemand von uns, nachdem wir Teilhaber 
eines so großen Segens, wie ihn unsere Salbung einschließt, 
geworden sind, in der glorreichen Wirklichkeit de? Königreiches 
zu kurz zu komnien scheinen. Laßt uns darauf sehen, daß wir 
alle Liebe zur Sünde in jeder Form hinwegtun, und daß wir 
des Herrn Gunst so hoch schätzen, daß die Wichtigkeit mensch­
licher Freundschaften auch nicht ein Atom von Gewicht des 
Einflusses auf uns haben möchte, ausgenommen, wenn die­
selben sich in voller Übereinstimmung mit dem göttlichen Plane 
befinden sollten, und in bezug auf diese rechten Beziehungen 
laßt uns auf sein Wort acht haben.

Laßt uns an die Worte des Apostels denken, daß wir 
nicht mit Fleisch und Blut kämpfen, sondern mit den bösen 
Geistern in himmlischen Örtern. (Epheser 6, 12.) Laßt uns 
daran denken, daß diese bösen Geister in gewissem Grade die 
Macht haben, schlechte Gefühle in uns zu begünstigen, daß in 
dem Maße als wir unsere Sinne in irgendeine selbstsüchtige, 
sündige oder unedle Richtung lenken, in demselben Maße jene 
unsichtbaren Widersacher der Heiligen über sie Macht haben 
würden. Laßt uns im Gegenteil daran denken, daß in dem 
Verhältnis, als unsere Herzen dem Herrn und seinem Worte 
und dem Geiste der Wahrheit, dem Geiste der Liebt, treu sind, 
wir in demselbenVerhältnis von heiligen Einflüssen umgeben sind, 
die uns beschützen würden, so daß von solchen geschrieben werden 
kann: „Der Böse tastet ihn nicht an.- (1. Johannes 5, 18.)

Trübsale der Welt und der Herauswahl.
Wenn die von Gott gutgeheißene Charakterprüsung 

Liebe ist — vollkommene Liebe für Gott, für die Brüder, ja, 
auch für unsere Feinde — dann laßt jenen Gedanken fort­
gesetzt vor unseren Äugen sein, damit wir nicht überrascht oder 
von dem großen Widersacher getäuscht werden möchten, der
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noch gern Finsternis für Licht und Licht für Finsternis hin­
stellt. Sind wir auf die Prüfungen vorbereitet, von denen 
wir lesen, daß sie, wenn es möglich wäre, sogar die AuS- 
erwählten verführen würden? Wir glauben noch, daß diese 
Prüfungen sich auf die vollkommene Liebe beziehen -werden. 
Liebe und Selbstsucht sind die beiden großen Mächte, die die 
'Welt und jedes dann befindliche Wesen regieren. Wir haben 
schon gesehen, daß die Selbstsucht, welche die Welt in kurzem 
überwältigen wird, Lieblosigkeit bis zu dem Grade bedeutet, 
daß die Schrift erklärt: »Eines jeden Hand wird sich gegen 
die Hand simes Nächsten erheben"... und »der Aus- und Em- 
gehende hatte keinen Frieden vor dem Bedränger". (Sacharja 14, 
13; 8,10.) Sollte derselbe Zustand der Dinge auch in der Heraus» 
wähl erwartet werden — eines jeden Hand wider seinen Nächsten, 
die Zunge eines jeden Bruders wider jeden anderen Bruder 
in dem Herrn? Wird es. zugelaffen, daß Zorn, Bosheit, 
Haß, Neid und Streit die Herauswahl Christi überwältigen? 
Können solche Dinge irgendwelchen Platz oder Macht oder 
Einfluß auf solche haben, die die- Erkenntnis der Wahrheit 
haben? Wir find der Meinung, daß wir eine Probe hiervon 
erwarten sollten.

Wir sind gewohut, anzunehmen, daß die Worte unsere« 
Herrn: »Der Bruder wird den Bruder zum Tode überliefern", 
sich nur auf die Zeit sunsereS Herrn und auf das finstere 
Mittelalter, beziehen. Vergessen wir, daß am Ende diesis Zeit­
alters ähnliche Zustände erwartet werden sollten? Das Über­
liefern mag,jedoch nicht physisch sein; daS Kreuzigen, Geißeln 
und Rösten mag nicht buchstäblich sein; aber wir glauben, 
daß häufig dieselben Dinge erwartet werden sollten mit nur 
solchen Beschränkungen, als unsere Zivilisation sie fordert. 
Scheinbar ist.die Prüfung für unS nicht genug, »von allen 
Menschen um seines NamenS willen gehaßt" zu werden. Wir 
müssen durch den Haß, die Bosheit, das BöfeSreden und den 
bösen Argwohn jener geprüft werden, die mit uns in die 
Schüssel tauchten, irner, die mit unS an den gegenwärtigen Dingen 
göttlicher Herrlichkeit an dem Tische des Herrn, der geistigen 
Nahrung, teil hatten. Ahl Wenn dies der Fall ist, dann können 
wir in der Tat für die letzten Tage der Heraus wähl, des Leibes 
Christi, Erfahrungen erwarten, die denen nicht unähnlich sind, 
weiche auf den Meister in Gethsemane kamen, von denen die 
am meisten erprobende der Judaskuß gewesen sein muß.

Reue Gott gemäß wirkt Buße.
AIS einige derjenigen, die die Apostel am Pfingsttage 

hötten, zu einem Verständnis darüber kamen, welches die wahre 
Lage der Dinge war, und daß sie und ihre Obersten den Fürsten 
des LebenS gekreuzigt batten — einige von ihnen tatsächlich 
und einige dadurch, daß sie verfehlten, Einspruch zu erheben 
— schnitt eS denen, die eS aufrichtig meinten, durchs Herz, 
und sie riesen auS: »Was müssen wir tun?" Der Apostel

versicherte sie der Vergebung, weil sie eS in Unwissenheit taten; 
und so mit uns. Wenn jemand von unS findet, daß wir durch 
irgendeine Schlinge oder Täuschung deS Widersachers in BöseS- 
tun gegen einen Bruder verstrickt wurden, so sollte eS uns 
sofort einen Stich durch daS Herz geben, und wir sollten zum 
Herrn gehen und um göttliche Vergebung bitten; und auch 
jene, denen wir an ihrem Teil Böses getan haben, um Ver­
gebung bitten, so daß wir die Niederlage auS den Händen deS 
Widersachers in Sieg verwandeln möchten.

Unzweifelhaft ist gerade solch ein Sturm im Anzüge; 
und wie der Prophet eS ausdrückt, ist die Frage nicht: Wer 
wird fallen, sondern: »Wer wird bestehen?" (Maleachi 3,2.) 
Tausend werden fallen gegen einen, der stehen wird. ' Die AuS. 
erwählten werden nicht verführt werden, aber die Frage ist: 
Gehören wir zu den AuSerwählten? . Unsere Antwort muß 
sein, daß der Herr dies danach entscheiden wird, wie wir unS 
m der Prüfung verhalten. Es ist unmöglich für unS, Der» 
mutungcn anzustellen, was augenscheinlich häufiger Grund zu 
Unbrüüerlichleit, zu einem Mangel an brüderlicher Lrebe, ist. 
Wenn wir aus den Widersacher acht geben, so wird er unS 
glauben machen, daß eS recht ist, von der allgemeinen Regel der 
Handlungsweise abzuweichen, und wenn wir gewillt sind, sucht 
er uns das Gefühl beizubringen, daß wir völlig im Rechte 
find, alle die verschiedenen Anordnungen zu verletzen, welche 
der Herr Jehova unS gegeben hat. ES wird bei uns allen 
liebende Treue an den Herrn und die Brüder bedürfen, um 
unS zu befähigen, den Prüfungen dieses TageS zu widerstehen; 
und wir können an dieser Stelle nicht zurückhalten, die lieben 
Nachfolger des Herrn von neuem an den Weg zu erinnern, der 
bereuS in den Schriftstudien, Band VI, Kapitel 9, aus­
führlich dargelegt ist, den die Neue Schöpfung in jeder 
Sache einschlagen sollte, wenn jemand fühlt, von einem Bruder 
beleidigt zu sein, wie dies durch unseren Herrn in Matthäus 
18, 15—17, kurz dargelcgt ist.

Wir wissen bestimmt, daß der Widersacher jedes Mittel 
gebrauchen wird, um uns von der klar dargelegten Regel der 
Liebe' abzubringrn; daß er sich bemühen wird, unS glauben 
zu. machen, daß sie nicht auf die Schwien'gkeit angewendet 
werden kann, die uns bedrängt. Laßt uns auf à solche 
Einflüsterungen Satans antworten: »Gehe hinter mich." Wir 
schreiben so nachdrücklich, weil hier und da von Brüdern An­
deutungen von Mißverständnissen und in einigen Fällen 
Offenbarungen eines allzu scharfen und kritisierenden Geistes 
kommen, eines unbrüderlichen Geistes, eines Geistes, der in 
direktem Gegensatz zur goldenen Regel und den Unterweisungen 
des Herrn steht, nämlich zu ihm allá zu gehen, um den 
Bruder zu gewinnen, und nicht ihn abzuweisen oder ihn zu 
verbannen. Im Gegenteil, es ist angemessen, für ihn zu sterben 
bereit zu sein. „Wir find schuldig, für die Brüder daS Leben 
darzulegen." .(1- Johannes 3, 16.) w. t. m i. stai là

Ruths weise Wahl.
Ruth V 14-22.

.Dein Volk ist mein Volk, und drin Gott ist mein Gott." (Vers (6.)
IMShrend das Buch Ruth nicht prophetisch sondern nur 

historisch ist, so ist es doch in verschiedener Weise für unS 
wertvoll. 1. ES bildet ein wichtiges. Glied in der chrono­
logischen Keile, die aus den König David hinabführt, und ist 
daher ein Teil der chronologischen Linie, die bis auf den 
Menschen Christus Jesus herabreicht. 2. Es gibt unS einen 
Einblick in die Sitten und Gebräuche der Israeliten im all­
gemeinen alS ein landwirtschaftliches Volk. In dieser Be­
ziehung steht eS in bezeichnendem Gegensatz zu den Büchern 
der Richter, der Könige und der Chronika, die mehr im ein­
zelnen von den Herrschern, Obersten und Kriegen handeln.' 
3. Die Geschickte der Ruth drückt -eine sehr schöne Lektion der 
Treue, deS Mitgefühls Und der Liebe unter dem Volke jener 
Zeit auS, und .schärft .eine ähnliche Lektion der Güte, 'der 
Gemütsart unter den geistlichen Israeliten ein, ihnen dies­
bezüglich Segnungen sowohl für die Gegenwart als auch für 
die Zukunft verbürgend.

Die Geschichte des BucheS Ruth gibt unS einen kleinen 
Einblick in den tiefen religiösen Geist, der unter der Ober­
fläche von Kriegen, Gefangenschaften usw. lag, welche sich 
natürlicherweise am meisten in jeder Geschichte jedes Volkes 
unserer Aufmerksamkeit einprägcn. Der Beginn war» in 
Bethlehem, »der Stadt' Davids", wo Jahrhunderte später 
Jesus geboren wurde, »Davids Sohn und Davids Herr". 
DaS religiöse Gefühl der Familie wird durch die Bedeutung 
ihrer Namen gezeigt. Elimelech, der Name deS Ehemannes, 
bedeutet »Mein Gott ist König". Der Name feines Weibes, 
Noomi, bedeutet, wie gesagt wird, »DaS Wohlgefallen Je­
hovas". Sie hatten zwei Söhne, Machlon (ein Kränklicher) 
und Kiljon (ein sich Härmender). Sie wurden entmutigt 
wegen der Einfälle ihrer Feinde und der häufigen Verluste 
der Früchte ihrer Arbeit. - Schließlich verließen sie ihr Heun 
wegen einer ernsten Trockenheit, die meistens eine Hungersnot 
heroorbrachte, .fie überschritten den Jordan und gingen in.das.
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Land Moab, wo fie zehn Jahre wohnten. Dort verheirateten 
fich die beiden Söhne. Beide starben, jeder eine Witwe hinter- 
laffend; und in der Zeit starb auch Elimelech.

Umsiedeln nicht immer vorteilhaft.
Augenscheinlich war daS Verlassen des Landes derBer- 

heißung, deS Bundeslandes, um unter einem Volke zu leben, 
daS Götzendienst trieb, und daSmit Gon in keiner Weise in 
BundeSgemeinschast stand, nicht sedr zum Segen für die Familie 
auSgelchlagen; denn als Roomi beschloß, in ihr Geburtsland 
zurückzukehren, hatte sie praktisch genommen nichts. ES ist 
wert für «nS, hier eine Lektion dahingehend zu lernen, daß 
eS niemals gut ist, unsere religiösen Interessen für zeitliche 
zu opfern. Bei allen Christen sollte dos Motto gelten »Gott 
zuerst-. DaS will nicht sagen, daß vielleicht diese Familie nach 
Moab auSwonderte, um ein kleines MifsionSwerk zu tun; denn 
obgleich die Moabiter Nachkommen Lols und daher mit den 
Israeliten verwandt waren, so bestand nichtsdestoweniger GotteS 
Bund nur mü den Nachkommen Abrahams; die anderen waren 
Fremde, Fremdlinge von dem Gemeinwesen Israels gleich allen 
anderen Nationen. Luch würde es für diese Israeliten nicht 
recht gewesen sein, zu versuchen, die Moabiter zu bekehren; 
denn Gott hatte nur die Israeliten berufen. (AmoS 3,2.)

Viele Christen haben jedoch denselben Fehler wie die 
Familie Elimelechs gemacht, und wenn eS wahre Christen 
waren, so waren sie umsomehr verantwortlich, weil der Christ 
eine höhere Verwandtschaft mit Golt hat und eine klarere Er­
kenntnis deS Willens Gottes haben sollte und ein größeres Maß 
deS »Geistes drs gesunden Sinnes-. .ES war unweise, zwei 
Knaben in ein heidnisches Land milzunehmen, wo sie sich 
wahrscheinlich bi stecken würden. Anstatt dessen hätte jeder 
vernünftige Einfluß geltend geni acht werben sollen, um ihre 
Treue zu Jehova zu bewahren. Zweifellos erkannte Noomi 
alles dieses, wie durch ihre Worte ausgedrückl wird: »Mir 
ergeht eS viel bitterer als euch; denn die Hand JehovaS ist 
wider mich auSgegangen.- Hier bemerken wrr wiederum, daß 
eS in Wirklichkeit" zu ihren Gunsten,war, daß deS Herrn Hand 
wider sie war, und daß dies einen guten' Einfluß auf sie 
hatte und sie in daS Land der Verheißung zurückb rächte.

Zwei wunderbare Charaktere.
Noomi muß einen wunderbaren Charakter gehabt haben. 

Dies wird durch die tiefe Zuneigung bewiesen, die ihre beiden 
Schwiegertöchter ihr entgegenbrachlen. Beide zogen eS vor, 
bei ihr zu bleiben und mit in ihr Heimatland zu gehen und 
ihre eigenen Hausgenossen zu verlassen ; und sie zogen mit ihr 
auS. Doch als sie überlegte, daß sie Fremdlinge in einem 
fremden Lande sein und sich nach ihrer Heimat sehnen würden, 
so wie sie sich gesehnthalte, ermahnte sie sie zart, den Gegenstand 
zu betrachten, und zu ihrer Heimat und Verwandtschaft, ihren 
Sitten und Gebräuchen zurückzukehren und sich wieder zu ver­
heiraten usw. Eine von ihnen entschloß sich dazu, und küßte 
Noomi zum Lebewohl. 'Aber die andere, Ruth, wurde so 
beredsam, daß ihre.Worte beständig mit der klassischen Literatur 
identifiziert werden. Wir meinen nicht, daß Ruth eine Christin 
wurde, wenn wir sagen, daß sie bekehrt wurde, oder daß sie 
eine Erbin der christlichen Verheißungen wurde; denn eS gab 
solche noch nicht, bis Jesus nach seinem Tode den »neuen' 
und lebendigen Weg- jenseits des Vorhanges geöffnet halte. 
Ruth wurde zum Judentum bekehrt; und dies ist ein kräftiges 
Zeugnis für daS glaubensvolle Leben der Noomi.

ElwaS ist hier der Beachtung wert, nämlich die Bestimmt­
heit, mit welcher Ruth ihre Entscheidung traf. ES war nicht 
ein Vorschlag, eS auf einige Zeit zu versuchen, wie eS sich 
in Judäa leben würde. ES war eine Entscheidung bis zum 

.Tode. In dieser Hinsicht sind alle wadren Bekehrungen ebenso. 
Der Christ zum Beispiel wird in Wahrheit kein Christ, als 

' bis er eine solche bestimmte, positive Weihung seiner selbst 
' gemacht hat, die Welt, ihre Angelegenheiten, ihre Bestrebungen, 
rhre Hoffnungen und Ziele zu verlassen und sich bis 'zum 
Tode im Dienste deS Herrn zu verbrauchen und verbraucht zu 
werden. Den Wert der positiven Entscheidung in bezug auf 
Leden können'wir kaum überschätzen. Tausende von Leben find 
tvegen Mangel an Entschiedenheit verdorben. Entschiedenheit

für Gott ist der einzige Zustand, in dem wir hoffen können, 
unsere »Berufung und Erwählung scstzumachen".

Noomi und Ruth wurden, treu der Verheißung GotteS 
an daS jüdische Volk, durch ihre Rückkehr zum Herrn, seinem 
Volke, seinem Lande deS Bundes und der Verheißung gesegnet. 
Wir müssen daran denken, daß alle Verheißungen an DaS 
natürliche Israel irdische waren, während alle Verheißungen 
an vas geistliche Israel himmlische sind. Sowohl derAdelalSauch 
die WeiSbeitpeS Charakters Noomis werden durchihreHandluiPS- 
weise offenbar, die sie verfolgte, als sie in Bethlehem praktisch 
genommen arm ankam und unfähig war, den Besitz ihres 
Mannes und ihrer Söhne von dem Anteil deS Lander wieder­
zuerlangen. Sie bat nicht darum, - noch bat sie Ruth, dies 
zu tun. Es war Kin falsches Weinen noch -eine falsche 
Bescheidenheit ihrerseits. Ruth ging hinaus, gleich allen 
anderen armen Frauen, um händevoll Ähren hinter den 
Schnittern her auszulesen. Unter dem Mosaischen Gesetz war 
eö ein Teil der Vorkehrung GotteS sür die Armen, daß nie­
mand die Ecken seines Feldes abschneiden, sondern diese für 
die Armen lassen sollte» Roomi riet Ruth, auf den Feldern 
eines ihrer reichen Verwandten vamenS BoaS nachzulesen.

Ein Vorfahre David» und Jesu.
.. Wie Noomi angenommen hatte, beachtete der wohl­

habende BoaS die bescheidene junge Frau, welche täglich auf 
seinen Feldern auflaS. Endlich erfuhr er; daß sie durch Ver­
heiratung eine Verwandte war. Er schlug die Vorschrift deS 
jüdischen Gesetzes ein und bekam Ruth zum Weibe. Obed 
war der Name ihres Sohnes, Jfai der Name dessen SohneS 
und David war der jüngste der Söhne Jfais. So wurde Ruth, 
die Heidin, identisch mit der königlichen Familie als ein Vor­
fahre des größten SohneS und Herrn deS Königs David — Jesus.

Die Bibel ist ein sehr ehrliches Buch. Sie verbirgt 
nicht die Tatsache, daß Rahad, die Hure von Jericho, durch 
Heirat in die jüdische Nation ausgenommen und ein Vorfahre 
Davids, SalomoS und Jesu wurde. Sie verbirgt nicht' die 
Tatsache, daß Ruth von Geburt eine Fremde, eine Heidin, uno 
zu einer Zeit eine Götzenanbeterin war. Kein anderes Buch 
ist so ehrlich. Ähnlicherweife erzäblt das Neue Testament mit 
wunderbarer Offenheit alle die Einzelheiten, wie einer von 
des Meisters eigenen Jüngern ihn verrier, wie ihn alle ver­
ließen und flohen, 'wie ihn schließlich der edle Petrus mit 
Flüchen leugnete, und wie Petrus und Johannes, als sie rm 
Tempel predigten, vom Volke als Unwissende und Ungelehrte 
erkannt wurden. Ähnlich werden die Schwachheiten und Sünden 
des Königs David und anderer der königlichen Familie in 
keiner Weise verdeckt oder verborgen. Sie werden alle auf- 
gedeckt und getadelt, ihre Strafen und die Reue der Sünder 
ausgezeichnet. Solchen ehrlichen Schreibern dürfen wir ver­
trauen, ebenso wie ! wir in der Geschichte unserer Tage solchen 
Schreibern zu trauen willens sein würden. In deb Tat, wir 
kennen nichts in der modernen Geschichte, was fich an Offen­
heit mit der Bibel, vergleichen ließe.

In diesen Bibelstudien machen wir keinen Versuch einer 
leidenschaftlichen Aufforderung. Vielmehr nehmen wir nach 
den Worten Jesu an, daß, wenn jemand überlegt, ob er fich 
mit dem Herrn verbinden und ein Nachfolger Christi werden 
soll oder nicht, jeder zuerst fich ruhig »medersetzen und die 
Kosten berechnen- sollte, wie der Meister anwieS. Wir weisen 
jevoch ernstlich auf die Wichtigkeit der Entschiedenheit hin, und 
darauf, daß une positive Entscheidung für den rechten Frieden 
der Gesinnung, für den rechten Fonschritt deS Christen und 
für ein Erbteil mit den Heiligen unter den Bedingungen 
dieses Evangelium-Zeitalters notwendig ist. (Kolosser 1, 12.) 
Diejenigen, welche sich entschließen, ihre Herzen Gott zu geben, 
sollten wissen, daß »kein anderer Name unter dem Himmel ist, 
der unter den Menschen gegeben ist-, durch den wir in GotteS 
Gunst zurückgebracht und so zum Eintritt in daS Haus 
der Söhne zugelassen werden können, als der Name JesuS. 
In. seinem Nomen! bedeutet in und durch alles, wofür sein 
Name einsteht, -Glauben au Gott, ' Gehorsam gemäß seinen 
Bedingungen,-zu üben usw. Doch wenn die Entscheidung 
erreicht ist, so bedeutet es, »dein Gott ist mein Gott-. -
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Wie «an ei» Christ wird.
.. Die Entscheidung ist erreicht, wenn wir uns dem Haufe 

der Söhne durch Christum zugefellw. 'ES fei bemerkt/ daß 
unS nicht empfohlen wird, unS irgendeiner Denomination an­
zuschließen, noch tut dies die Bibel. Die Unterweisang der 
Schrift ist. daß jeder, um ei» Glied des HauseS der Söhnen 
à Erbe GotteS und ein Miterbe Christi zu fein, 
mit unserem Herrn Jesus Christus, und durch ihn mit dem 
Dater verbunden sein muß. Solche, die dieses tun, haben 
ihre Namen nicht auf einer irdischen Mitgliederliste geschrieben, 
sondern »in dem Buche deS LedenS des Lammes-, »im Himmel-.

Der nächste Schritt füllte fein, daß wir sagen: »Dein 
Volk ist mein Volk-. Wo irgendeiner vom Volke Gottes ge­
funden wird —alle sind Brüder einer Familie,.ob unter den 
Römifch-Katholiken, Baptisten, Methodisten, Presbyterianern, 
Lutheranern oder Anglikanern, oder außerhalb aller Denomi­
nationen. Gottes Volk ist eins, weil es durch einen Geist 
in den einen geistigen Leib getauft ist, von welchem Christus

das Hauvt ist, dessen Geist alle seine Glieder durchdringen 
muß. Wir -sollten dar Volk GotteS nicht nur suchen, sondern 
wir sollten eS anerkennen und Gemeinschaft mit ihm pflegen, 
ob eS weiß oder schwarz, reich oder arm, gelehrt oder un­
wissend ist, denn »ihr snd alle einer in Christo Jesu-, und 
»einer ist euer Meister, Christus-.

Der richtige Lauf, den alle eiaschlagen sollten, dir in 
Christum kommen, ist, nach den »vorigen Wegen-, nach den 
Fußstapsen Jesu und der Apostel, ihren Lehren, ihren Hand­
lungen zu fragen und zu suchen, und nicht durch moderne 
Abschweifungen, Philosophien und fälschlich sogenannte Wissen­
schaft oder durch Glaubensbekenntnisse und Theorien des 
finsteren Zeitalters beeinflußt zu werden. «Sie werden alle 
von Gott gelehrt sein-, ist eine Verheißung, die fich auf den 
ganzen Haushalt des Glaubens bezieht; und daS Watt GotteS 
ist »Speise zur rechten Zeit- und ist die Kraft, die zu seinem 
Wachstum, seiner Auferbauung und Zubereitung für einen 
Anteil an dem Königreiche GotteS vorgesehen ist. *

w.T.»» ikBin ino ■

„Heilige in Christo ^esu."
Frage: Ist eS ratsam, den Ausdruck »Heilige- in der 

Bibel auf jene anzuwendcn. die nur probeweise Glieder Christi 
sind; könnte eS nicht zur Verwirrung führen?

Antwort: DaS Wort »Heilige- hat «neu besonderen 
Reiz. Es bedeutet heilige Wesen,' solche Gläubige, die in Christo 
Jesu geheiligt find. ES besteht heutzutage viel Opposition 
gegen das Wort, die scheinbar zwei Gründen zuzuschreibeu ist: 
einer ist, daß die große Masse der bekennenden Christen weiß, 
daß fie nicht'Heilige sind, nicht heilig gemacht worden sind, 
dem Herrn nicht so nahe leben als sie leben könnten, nicht 
abgesondert find, sogar nicht im Herzen, von der Well, dem 
Fleisch und dem Teufel. Solche Personen haben starke Gründe, 
daS Wort »Heilige- nicht zu lieben. - Sie erkennen, daß'eS sie 
und nahezu alle ihre Freunde und besonderen Genossen in 
religiöser Arbeit auSschließen würde. Ein anderer Grund für 
die Opposition gegen das Wort »Heilige- ist der, daß es in 
dem finsteren Mutelalter- bei den Römisch- und Griechisch- 
Katholischen Kirchen Sitte wurde, und in gewissem Maße auch 
bei den Armenischen und Anglikanisch-Katholischen Körper­
schaften, besondere Personen heiligzusprechen oder rechtmäßig 
alS Gegenstände der Verehrung belseitezusetzen, wenn nach 
Verlauf verschiedener Jahrhunderte nichts besonderes Böses 
bekannt war, sondern nur Dinge, die als ehrbar und lobens­

wert geachtet wurden. DaS Wort Heilige verlor so seine 
Anwendung auf lebende Heilige; diä mag daher gekommen 
sein, weil eS nur wenige Christen gab, die Gott êenûber so 
lebendig sind, daß' sie Vertreter der Heiligenschaft sein könnten.

Ein anderer Grund, warum einige diese Bezeichnung 
Heilige nicht lieben, ist, daß.sie dieselbe vielmehr ulS prahlerisch 
betrachten. Einige würden sogar sagen, daß eS heuchlerisch ist; 
weil sie die »Rechtfertigung auS Glauben- und ihre Wirkungen 
auf den Stand des Gläubigen vor dem Throne göttlicher Gnade 
aus den Augen verloren haben, daran gewöhnt find, an alle 
Christen als an »elende Sünder- zu denken und für.sie zu 
beien, indem sie die Tatsache übersehen, daß eS einige gibt, 
in denen »die Gerechtigkeit deS Gesetzes erfüllt ist-, weil sie 
»nicht nach dem Fleische, sondern nach dem Geiste wandeln-. 
DaS Verdienst Christi bedeckt alle ihre unwillentlichrn Fehler.. 
(Römer 8, 4.)

Es muß im Sinn behalten werden, daß das »Wort 
Heilige nicht tatsächlich Vollkommene bezeichnet, wie eS 
nur bei unserem Herrn der Fall war, sondern auch jene, welche 
durch ihn heilig gemacht sind. Die Apostel waren Heilige 
und stellten sich selbst mit den Heiligen GotteS gleich, indem 
sie diesbezüglich sagten: »Auch wir find Menschen von gleichen 
Empfindungen wie ihr.- (Apg. 1.4, 15.) v.^.-vm i.«al »ro.

Briefliches aus dem Gefchwisterkreife.
Zm Herrn geliebte B rüder!

Euch und andere Geschwister möchte ich zur Freude und 
Ermunterung wissen lassen, welches große Werk durch deS Herrn 
Gnade und Fürsorge in Berlin geschehen durste. Am Donnerstag, 
dem 27. Mai, haben sieben Brüder in sieben großen Salen in ver. 
schiedencn Stadtteilen vor 8—9000 hungrigen Menschenkindern, die, 
durch daS Thema: »DaS Ende naht! Was dann'?'" angezogcn, 
-usammengekommen waren, von GotteS glorreicher Hinausführung 
feiner Gedanken sprechen .dürfen. — ES hat sich sehrviel Interesse 
gezeigt, eS sind an 1500 Avreffen abgegeben und für 2500 M. Bande 
und Schrssten verkauft worden. ' Beim Aufsuchen der Adressen er­
leben die Geschwister viele Freude, da sich großes Verlangen nach 
der Wahrheit zeigt und so manche bezeugen, daß eS ihnen jetzt wie 
Schuppen von den Augen fällt. — Wenn auch in und bei Berlin 
bereits viel gearbeitet worden ist, fo konnte doch bisher ein Zeugnis 
in solchem Umfang nicht gegeben werden- — Der Herr aber hat eS 
alle- überwaltetl Mögen die lieben Geschwister allerorten sich mit 
uns freuen und dadurch auch angespornt werden, mit Hingabe weiter 
zu wirken, solange die -t- sicher nur noch kurze — Gelegenheit dazu 
gegeben ist.

In Jesuliebe Euch alle grüßend Euer Bruder im Herrn 
* Erich Kirst e n.

Im H.rrru Jesu. geliebte Brüder!
Hiermit., teile ich Euch Wit, daß.'ich gestern i-.. Mark auf 

die Post gab; dieser Betrag' soll für daS Werk deS Herrn sein. Durch 
feine alles-.übenvaliende Fürsorge ist eS wir möglich, von Zeit zu 
:3«Mhtct$-&e$ea;l6dt^ für. sei» Werk zu.gebe».' Lnser groIer

Golt segne diese kleine Gabe, damit sie beitragen möge, Ihn zu ver­
herrlichen, und dir Botschaft von der Liebe GotteS zu verbreiten. 
O ja, wie groß ist doch meine Freude, daß er auch mir, daS Ge­
heimnis seines Willens geoffenbart hat. Mit Freuden will ich den 
schmalen -Pjad der Selbstverleugnung pilgern. Ich bleibe sein 
Schuldner für und für; denn er allein weiß, wie tief ich im Sumpfe 
war. Am Bcrsinken war ich, da kam feine rettende Botschaft. Ate 
hatte ich vorher irgendein Buch, daS von göttlichem — Gott — 
handelte, auch nur angeschaut. Als ich aber zum erste» Male im 
Lazarett von seinem herrlichen Plan hörte, da drängte eS mich, de« 
„Göttlichen Plan der Zeitalter" zu lesen. ES war im September 
vorigen JahrcS.

Seither hat der Herr mich wunderbar geführet.
Ich habe die Wahrheit des SchriftworleS erkennen dürfen, 

daß er dem Aufrichtigen Gnade gibt, und überströmend gießt er sie 
ja aus auf feine Kinder.

Ich bin .ihm uulfomehr dankbar, da ich erst 22 SW*Ì Jr 
werde, und tief, tief gesunken wäre, wenn seine herrliche LiebeSvor- 
schafl mich nicht erreicht hätte. -

Nun habe ich aber nur noch Ihn, den Anfänger und Lollenoer 
unseres allerheiligflen Glaubens, und getreu will ich Ihm nachioigen, 
getreu bis in den Tod. Gepriesen und gelobt fei unfer großcrwo» 
in Ehristo Jesu, und unser Herr und Meister ZefuS für die herring 
Begnadigung, die er unS allen,. die die köstliche Hoffnung femrr 
Verheißung in sich' tragen, widerfahren lassen hat.

Herzlich grüßt Such -alle Leben Brüder , 
Euer ganz geringer Bruder in Christo Jef» 

Fritz Engesser. '
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet às der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, da- jetzt tu allen Teilen der zivilisierte» Selt 

do» der Wachtturm Bibel» und Traktat-Gesellschaft dargeboten wird. Diese Gesellschaft ward« km Jahre 1831 „zur Förderung christlicher ErkeuutuG" 
Webildet. Dir Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klaffenzimmer, in welchem Bibelforscher -um Studium de- göttlichen Sorte- zusammeukommen können, 
sondern sie ist auch ein Annal für Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und van de« Komoren ihr« 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrims, erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden köuaeu.

Unser« „Beröer Lektionen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herausgegebenen „Schiiststudien" est- 
halten en Themen äußerst interessant geordnet find, und die sehr hilfreich find für alle die, welche fich den emzlgeu Ehrentitel, den die Gesellschaft ver» 
leiht, »ämlich dea eine- Verdi 4«l Illolsttr lV.V.It.), deutsche „Diener am Sorte GotteS", erwerben möchten. Unsere internationalen Sonntagschur, 
lektiönen find hauptsächlich für fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt. Lon einigen werden fie al- unentbehrlich bettachtet.

- , Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Christen r die Versöhnung durch daS teure Blut de» Menschen Christus 
JefnS, -der sich säst gab zum Lösegeld sznm entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für all^. (1.Ped 1,19; 1. Tim. 2,6.) Sie hat dl« Aufgabe, was 
Cíese feste Grundlage mit Mm Golde, dem Silber und den Edelsteinen de- Sorte-Gotte- (l.Kor. 3,11—15; 2. Pet. 1, b—11) anfbaueud, ^lle zu erleuchten, 
welche- die Veitvaltnng de- Geheimnisse- sek, da- von den Zestalttrn her verborgen war in Goft, der alle Dinge geschaffen hat, ant daß jetzt . ., 
durch -ie Versammlung sHeranswahk) kundgrtan werde die gar maunigsalttge DeiSheit Gottes — ^welches Geheimnis m andern Geschlechter» de» 
Gtzhnen der Menschen nicht koudgetan worden, wie e- jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. S, 5—10.)

Diese Zeitschrift sieht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deßhalb mu so «ehr bestrebt, sich bei alle» 
Darlegungen strengsten- dem in der Heiligen Schrift geoffenbarten Dillen Gotte- in Christo zu unterwerfen. Sie Hot daher aber auch die Freiheit, 
alle-, was Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen—sowett die göttliche Weisheit an- da- Verständnis geschenkt hat. Der Standpmrkt, 
den der -Wachtturm" etnnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber ein sehr zuversichtlicher; wir wissen, wa- wir behaupte», indes 
Wkr un- m unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen Gotte- stützen. ES vttd daher mir das in den Spalten de- „Wachtturm" 
«scheinen, wa- vir al- Gott wohlgefällig erkennen können, wa- dem Worte Gotte- entspricht und da- Wachstum der Kinder Gotte- tu Guade und 
Wrkttttltuà fördern kaun. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dies« Zeitschrift au dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich 
Mm Worte Gottes, au- dem wtt viele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die „Kirche" (,Mersammümg", „Herau-wahl") ist der Hempel de- lebendigen Gotte-" — ein besonderes „Werk seiner Hände". Der Ausbau 

diese- Tempel- hat an dem Zritpnnfte begonnen, da Christo- der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de- Tempel- wurde, und er hat da- gauze 
Evangelium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommeu durch ihn die Seguuugea Gotte- auf 
„alles Volk'. (U Sor. S, IS—17; Eph. L, L0—22; 1. Mos. 28, 14; Gal. S, 29.)

Bevor dir Segnung der Selt beginnt, werden diejenigen, die an da- YersöhnungSopftr Christi glauben und sich Gott weihen, al- „Bausteine" 
tehauen und poliert; und sobald der letzte dieser „lebendigen", „auSerwähltrn und kostbaren" „Steine" zubereitet fein wird, wird der groß« 
Baumeister in der ,Ersten Auferstehung" alle vereinigen und znfammenfügen. Dann wird der vollendete Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werd« 
«ad während de- ganzen TauseudjahrtageS für Golt und die Menschen al- Versammlung-, und Vermittelung-ort dienen. (Off. iS, b—8.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahl), al- auch für die Sell, besteht kn der Tatsache, daß Christus Jesus 
»durch Gotte- Gnade sur jeden den Tod schmeckte" und dadurch «in .^Lösegeld für alle" darbrachte und ftrner „da- wahrhaftige Licht" ist, „welches 
jeden irr die S«lt kommenden Menschen erleuchtet" — „zu seiner Zeit". (Heb. 2, S; 1. Tim. L, 5—S; Joh. 1, S.)

Di« Glieder der Kirche oder HerauSwahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sJesnm) gleich sein" 
»ad „ihn sehe» werden, wie er ist" — indem sie „Teilhaber der göttlichen Ratur" und „Erben Gotte- und Mterben Christi" sein werden. 
(1* Job. 8, 2; Joh. 17, 24; Röm. 8, 17; S. Pet. 1, 4.)

Die gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren znkünstigeu 
Dieust alt Könige und Priester deS Tausendjährigen Zeitalter-. Sie find Gotte- Zeugen gegenüber der Well und sollen besttebt sein, in Gnade, 
Erkenntnis und Lugend an ihren Meister heranzuwachsen. (Eph. 4, 12; Man. 24, 14; Off. 1, S; 20, S.) Pastor Russell f.

Diele monatlich erscheinende Zeitschrift
tí direkt Mm Verlag zu beziehen. Bezugspreis : 10 Mark für ein Jahr, 

für die Schweiz» FrS. 5.10
- Bestellungen und Korrespondenzen find zu adressieren an die 

UladMurm Bibel- und Lraktat-Lefeillchalt 
Warme» (veuttâtâ»-), IlutersSrnetttrotze 7»,

t» der M»ds « Wachtturm Videi- und Traktat-oeaellaMaN, Zürich 4/17, 
Hv»»erstr. 12 und Tour «le Carde société de Bibles et de Traltds, Samenb« 
fafte U/Bera; lu Dänemark, Kopenhagen, OU Su hrsgade 74 ; I* S di rueden, 
Crebro. Anrfatan 9; in Norwegen, Kristiania, Parkseien 60; in England, 
London Tabernacle. Lancaster Gate IP; in Australien. Flinders Blag 312, 
FUndcrs St. Melbourne ; In Finnland, Heisingsors, Nenanderlnkatu S ; 
w Mailand, Rotterdam, Adrlanastr. 51b; in Amerika an Watch Toner 
Bible and Tract Society Brooklj n N. X, U. L. A.

. Da- Herau-geder-Somitee far ben Watch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» 

Herau-geber-Somiit«-, von dem mindestens drei Mitglieder alle und jeden io 
diesen Spalten erscheinenden Artikel gelesen und al- der Wahrheü entsprechend 
gebilligt haben müssen. Die Ramen de- fetzt dienenden Komitees in Brook. 
Qm fiodt I. F. Buthertord; W. E. Van Amburglt; F. H. Robison; 
Geo. H. Fisher; W. E. Page.__________________________________________

Es ist unser Lunsch, daß alle dem himmlischen Vater und Christo 
Leweihtt» und von Herren dem Wille» und Sorte GotteS ergebenen Christen 
de» Wachtturm «Hallen. Sir habea ihn denjenigen uuter ihnen, 
dl« aus irgendeine« Grunde nicht imstande find, den jährlichen Bezug-» 
preis zu entrichten. fiel- uneutgelllich angebottu. Niemand, der -uagert 
aud dürstet »ach Gerechtigkeit und Wahrheit, braucht ohne den Sacht- 
türm zu sein. Probeuummern kostenloS.

Mitteilungen.
Wtt bitten, die vom Bibelhause abgesandtcn Paket« »ach Eingang 

auf ihren Inhalt hin sogleich genau zu prüfen und erst nach Prüfung 
möchten die Geschwister ihren etwaigen Einspruch dem Bibethause brkannt» 
geben. Bei Neubestellungen oder Abmeldungen sowie bei Zahlungen 
für den Wachtturm erbitten wir stet- Nomenangabe. Such bn Namen» 
Aufführung aller Leser für ein neue- Quartal bitten wir, Lie namentliche 
Angabe der aoSscheidenden Leser mit anzugeben.

Lei Einzahlungen durch Zählkarte oder Postanweisung (letztere 
nur an die Adresse der Gesellschaft) wolle man stet- auf dem Abschnitt 
den Verwendungszweck angeben. Bevor für bestellte Waren Geldbeträge 
eingezahlt werde», bitte» wir, den Eingang unserer Rechnung ahzuwarten. 
Wen» Geldbeträge, auch solche für btt Trallatkasse, nicht von IM- be­

stätigt werden sollen, so bitten wir dieS stet- auf dem Abschnitt zu 
vermerken.

Der Wachtturm-Bezug kostet ab Juli 10,—- Mark jährlich; 
halbjährlich b,— Mark, der Bezug sur 1920 würde demnach kosten: für- 
daS erste Halbjahr 8,— Mark, für daS zweit« Halbjahr &,— Mark, zu­
sammen 8,— Mark.

Alle Zuschriften an daS BibelhauS möchten am Anfang« deS 
Schreibens die volle Absender-Adresse geschrieben zeigen. Durch 
Beachtung solcher kleinen Dinge, die jedoch zu den allgemein geübten 
geschäftlichen Gepflogenhellen gehören, wird dem Bibelhause die Arbeit 
sehr erleichtert.

Tagrsversmnmlung in Dresden.
In Dresden findet am 1b. August im Saale der Kaufmannschaft, 

Ostra-Allee 9, eine TageSversammlung statt, zu der die Versammlung 
herzlich eiulädt. Schon Sonnabend nachmittag eintreffende Geschwister 
finden im Hauptbahnhof — Wartesaal s. Klasse — eine Kommission, die 
Quartiere anweist. Beginn der Zusammenkünfte 10 Uhr, Eude abeud- 
grgen 9 Uhr.

Bericht Lier das GedächtuiSmahl.
Rach den eingegangene» Berichten der verschkedeneu Berfa mm» 

lungen und einzelnen Geschwister haben am L. April d. I. in Deutsch­
land 5545 Geschwister an dem VedSchtniümahl unseres Herrn und 
Heilande- teilgenommen.

Wachtturm-Leser, dir in den verschiedenen Staaten, die früher zu 
Österreich-Ungarn gehörten, wohnen, bitten tvir um Mitteilung, zu 
welchem Staate ihr jetziger Wohnort gehört, damit wir die Sendungen, 
richtig ftankieren und dementsprechend unsere Wachtturm-Liste berichtige» 
können.________________________________ .

Diejenigen Geschwister, die Liederbücher oder andere Bande, die 
nicht richtig eingebunden find, erhalten haben, bitte» wir um Rücksendung 
dieser Bücher. Wir senden bann dafür Ersatz.

Lldelhällt-LelSoge kür fflonat September 1929.
Die Bkbelhäu-'Famkli« fingt zur Morgenandocht eknLttd und hört darauf 
dem Vorleseu von „Mein Gelübde dem Herrn"zu. Darauf vereinigt ste fich 
im Gebet. Là Frühstück-tisch wird da- Manna-Schriftwort betrachtet. 
Lieder für den Monat September: (1.) 182; (2.) 114; (3.) 123; (4-) 
188; (5.) 104; (8.) 108; (7.) 129; (8.) 112; (9.) 135: (10.) Ivo; (11.) 
161: (12.) 88; (13.) 94; (14.) 40; (15.) 158; (16.) 178; (17.) 54: 
(18.) 147; (19.) 137; (20.) 70; (21.) 74; (22.) 184; (23.) 106; (24.) 

47; (25.) 125; (26.) 66; (27.) 179; (28.) 43; (29.) 151; (30.) 155.

HauptLevollmächtigttr und Vertreter der Gesellschaft für Deutschland, di« Schweiz »nd Holland t C. C. vttelett, Zürich.
'»t bastion : Ba4 sturm eitel. àmdrt^cftllsLatt' «ar»-».—A-«mt»«trl» là dIe«»rkftleUiw,:M. «uw»/Garmen,-sin tmb&rnirftr.T#.—®r*di Sa». 9üe<«,®>«W*
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Lasset uns im Frieden beisammen wohnen.
„Lühe, wie gut und lieblich ist es, wenn Brüder einträchtig bei einander wohnenI" Pf» 155, l»

3¡jn das »Tier- gegenwärtig mit dem Lamme Krieg führt, 
C? sind natürlicherweise die treuen Nachfolger deS Herrn auch 
daran beteiligt. Eme der. Kampfmelhodcn seilens des Wider­
sachers ist, in den Reihen der Nachfolger des Herrn Streit 
anzustistcn. So waren denn während der 'vergangenen drei 
Jahre die Prüfungen besonders heftig und feurig. Kein 
geweihtes Kind GotieS wundert sich darüber. „Geliebte, ver­
wundert euch nicht über das Feuer unter euch, daS euch zur 
Prüfung dient,-als widerfabre euch etwas Fremdes.- (1. Pet. 4, 
12; nach Diaglott.) ES entstanden, wie erwartet werden 
konnte, über verschiedene Fragen unter mehreren Brüdern 
Mißverständnisse. Wir sind aber dessen gewiß, daß jeder, 
der den Geist vks Herrn besitzt, und dessen Hauptbestreben es 
ist, ihm wohlzugefallen vnd den Preis der hohen Berufung 
zu gewinnen, willens ist, das Dahintenli'egende zu vergessen 
und, den für die Hcrauswahl niedergefegten göttlichen Vor­
schriften gehorchend, in Einheit beisammen zu wohnen, um 
alS einige Körperschaft vorwärts gehen zu können.

- Es war wohl zu keiner Zeit für die Heiligen so not­
wendig, Eintracht und Frieden zu hallen, wie jetzt. Treue 
dem Herrn gegenüber ist eine göttliche Forderung und bedeutet 
gleicherweise.Treue den Gliedern seines Leibes gegenüber. 
Argwohn ist rin Feind und führt zu Mißtrauen, welches Un­
treue zur Folge haben mag. Wenn eS dem Widersacher 
gelingt, einen Streit verursachenden Keil zwischen deS Herrn 
Volk zu treiben, so bedeutet daS für ihn einen entsprechenden 
Erfolg in dem Kampf. Die Wanderung der HerauSwahl 
geht ihrem Ende zu. Wie zeitgemäß ist daher deS Apostels 
Ermahnung: „Sehet auf euch selbst, auf daß wir nicht 
verlieren was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn 
empfangen.- (2. Joh. 8.)

Getrieben von dem Wunsche nach einem vermehrten 
Maße des Geistes der Einigkeit bildeten vor einiger Zeit 
einige Brüder in England ein Komitee zwecks Besprechung 
verschiedener angefochtener Punkte, und sandten hierauf ein 
Schreiben an den Präsidenten der Gesellschaft, ihn fragend, 
waS in dieser Sache getan werden könnte. Briefe wurden 
ausgetauscht und besagtes Komitee teilte sodann dem Präsidenten 
mit, daß seine Antwort befriedige, und fragten, ob dieselbe 
nicht in den Spalten des Wachtturms veröffentlicht werden 
könnte. So geben wir denn hier zum Nutzen unserer Brüder 
in England und allerorten nochmals eine Erklärung in dieser 
Angelegenheit.

Einige Einleitungsworte.
Die beanstandeten Punkte scheinen folgende zu sein: 

Die Stellungnahme der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft zu den verschiedenen Versammlungen ' und der 
Herauswahl als Körperschaft; die V. v. A.-Fragen und das 
„Vollendete Geheimnis- als der M.Band der „Schriftfludien-. 
Es wurde von etlichen behauptet, diese .Punkte bildeten 
Bedingungen für die brüderliche Gemeinschaft, Ehe wir zur 
Betrachtung der Einzelheiten. dieser Gegenstände übergehen, 

.geben wir hier eine kurze Erklärung^

1. Nach unserem Dafürhalten ist die Wachtturm Bibel- 
und Traktat-Gesellschaft, als eine Körperschaft, der Diener der 
Herauswahl und übt als solcher weder Autorität noch Herr­
schaft über daS Volk deS Herrn aus.

2. Die Grundlage für Gemeinschaft und Einigkeit in 
der Versammlung Gottes ist unsere Verwandtschaft mit Gott 
durch Jesum Christum, sowie unsere Übereinstimmung mit 
den göttlichen Anordnungen.

3. ES sollte vollkommene Freiheit deSGewissevS herrschen 
und niemandem Ansichten und Meinungen anderer aufge­
zwungen werden. .

4. Die Leitung der Herauswahl sollte dem Worte deS 
Meisters und der Apostel unterstellt werden, und alle sollten 
sich freiwillig den Beschlüssen der Mehrheit unterziehen. Dieses 
Prinzip gilt den einzelnen Versammlungen sowohl als auch 
der Herauswahl als Ganzes.

5. Die Gesellschaft sorgt auf Wunsch der Versammlungen 
für Pilgerdienste.

6. Die Gesellschaft ist nicht ermächtigt, über die Be­
fähigung der Diener der verschiedenen Versammlungen zu 
entscheiden; ihr steht jedoch dieses Recht bei den die Gesellschaft 
biloenden Beamten oder Dienern zu. Sie allein ist ermächtigt, 
ihre Beamten und Vertreter zu wählen.

7. Die Triebfeder alles Handelns in der Versammlung 
oder zwischen den einzelnen Gliedern sollte Liebe sein.

' Der Kanal.
Viele Brüder sehen in der- Wachtturm Bibel- und 

Traktat-Gesellschaft den vom Herrn benutzten Kanal, um dem 
Haushalt deS Glaubens die Botschaft der gegenwärtigen 
Wahrheiten Übermitteln, indes andere den Einwanv erhoben, 
die Gesellschaft maße sich einen unbiblischen, der göttlichen 
Anordnung zuwiderlaufenden Standpunkt an. Wir glauben, 
die Meinungsverschiedenheit rühre von einem völligen Miß­
verständnis her, und so wollen wir denn hoffen, diese Frage 
hier zur Zufriedenheit aufzuklären-.

Mit einem Kanal wird etwas bezeichnet, „daS übermittelt, 
überträgt, durchläßt, mitteilt, wie zum Beistziel: Die Nachricht 
wurde uns durch verschiedene Kanäle übermittelt.- (Webster.) 
Er ist, um es mit anderen Worten zu sagen, daS Mittel für 
Übermittlung der Wahrheit. Der Kanal ist mithin nicht der 
Urheber derselben, sondern dient lediglich als Mittel zum Zweck.

Zum besseren Verständnis der göttlichen Anordnung, 
und ob der Herr in der Erntezeit zur Übermittlung seiner 
Botschaft für die Herauswahl einen Kanal oder ein Hilfsmütel 
benutzte oder nicht, wollen wir zunächst folgende Fragen 
untersuchen:

1. Glauben wir, daß Jesus Christus während der ver­
gangenen 40 -oder mehr Jahre gegenwärtig war und noch ist, 
um die Aufrichtung seines Königreiches zu überwalten?

2. Glauben wir, daß der Herr ein menschliches Werk­
zeug auLersah, um dem Haushalt des Glaubens als treuer 
und kluger Knecht, den er über feine ganze Habe setzte, zu 
dienen, und dasiCharles Tüze Russell dieser erwählte Mann war?



116 Ver Dacht» Turm und Verkünder der Gegenwart (LHrisii 2b. Jahrg., Str. 8

3. Glauben wir, daß der Herr Bruder Russell während 
der Zeit seines Dienstes in bezpg auf die Hinausführung feines 
(des Herrn) Werkes leitete?

Zweck der Gesellschaft.
Wir'glauben, daß jeder, der in der gegenwärtigen Wahr­

heit ist und erkennt, daß sie ihm vom Herrn durch den Dienst 
dieses Knechtes übermittelt wurde, die vorerwähnten Fragen 
mit einem Ja beantworten wird. Das gibt uns die Grund­
lage, von welcher aus der Gegenstand untersucht werden kann — 
ob die Gesellschaft der vom Herrn gebrauchte Kanal ist oder 
nicht, wie oben angedeutet würde.

Es wird wohl niemand, der in der gegenwärtigen 
Wahrheit ist, für einen Moment die Tatsache in Frage ziehen, 
daß Bruder Ruffell das Amt des streuen und klugen Knechtes, 
den der Herr über sein Gesinde setzte, um ihm die Speise zu 
geben zur rechten Zeit-, treu auSfültte. (Matt. 24,45.) Kur^ 
nachdem er sein Werk begonnen hatte, organisierte er die 
Gesellschaft, die jedoch erst im Jahre 1884 zu einer Körperschaft 
wurde. Offenbar sah er die Möglichkeit voraus, daß das 
Werk nach seinem Heimgang seinen weiteren Fortgang nehmen 
würde. Während er noch aus Erden lebte, leitete und beauf­
sichtigte er alleS hinsichtlich des Erntewcrkes, doch als vor­
sorgliche Maßnahme für eine möglicherweise eintretende 
Änderung schrieb und veröffentlichte er im Watch Tower, 
Oktober 1884 folgendes:

..............wiewohl sie (die Gesellschaft) bereits ein großes 
Werl verrichtete und in der Hand Gottes zur Verkündigung 
der Wahrheit ein Machtmittel war, dessen Einfluß sich dies- 
und jenseits des Ozeans geltend machte, so war sie doch noch 
keine vom Gesetz anerkannte Genossenschaft; ihre Freunde er­
achteten dies auch keineswegs' als notwendig, denn sie befaß 
doch schon die für daS gegenwärtige Werk erforderliche 
Vollmacht, ähnlich wie neunzehntel anderer kleiner Gesellschaften."

„Nun ober tritt eine andere Seite der Frage in den 
Vordergrund. ES darf mit ziemlicher Sicherheit angenommen 
werden, daß'eine Anzahl Heiliger während eines Teiles der 
letzten Periode der Trübsal im Fleische sein wird; wenn das 
nun der Fall sein sollte, so wird auch ein Bedürfnis nach 
dieser Literatur vorhanden, fein, möglicherweise noch in ver­
mehrtem Maße, denn «wenn deine Gerichte -die Erde treffen, 
so lernen Gerechtigkeit die Bewohner des ErdkreileS-. (Jes. 28,9.) 
Sollten die bis jetzt namentlich an erster Sielle im Werke 
Beteiligten nicht die zuletzt hinter den Vorhang Gehenden' 
sein, so dürfte das eine Störung des Werkes zur Folge haben; 
dem könnte durch Beschaffung einer vom Staat genehmigten 
gesetzlichen Urkunde vorgebeugt werden."

«............. so erachtete man denn die Anfertigung einer 
solchen Urkunde als gut, und wir hoffen, sie werde ohne 
weiteres gewährt werden."

Am 13. Dezember 1884 kam die Bewilligung dafür, 
WaS dann im ‘Walch Tower, Januar 1885, veröffentlicht wurde.

Es geht somit aus Bruder Russells Worten klar hervor, 
daß er die Gesellschaft als feinen Nachfolger betrachtete, welche 
daS Werk weiterführen sollte, nachdem er den ihm übertragenen 
Teil vollendet haben würde.

«Jener Knecht."
Im Wachtturm, Dezember 1909, erschien eine Abhandlung 

über „Jenen Knecht", worin e3 unter anderem heißt:
„Unsere Gegner sind geneigt, zuzugeben, daß der Herr 

die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft als seinen Kanal 
oder-Knecht in der Förderung der Erntebotschast in höchst 
wunderbarer, Weise gebraucht hat — in einer Weise und in 
einem Maße,' wie es kaum glaublich und nie dagewesen ist — 
in vielen Sprachen und durch viele „Mitknechte" Kolporteure, 
Pilgerbrüder, Freiwillige usw. Sie geben zu, daß unstreitig 
ein großer Dienst geleistet worden ist, und daß dies von 
niemandem bestritten werde« kann, der da glaubt, daß ein 
Erntewerk im Gange ist, und daß die Gesellschaft in einem 
höchst erhabenen- und besonderen Sinne ein Diener dieses 
Erntewerkes .gewesen -ist, selbst wenn er bestreiten würde, daß 
fie Matt. 24,- 45' erfüllt habe und „der Knecht- sei."

Ferner heißt es im gleichen Artikel (S. 199):
„Unsere Freunde erwidern, daß eS auf den Herrn 

ankomml und sonst auf niemand, wer und wann und was 
für den „Haushalt des Glaubens" vorgesehen werden soll; 
daß eS seine.Sache sei, zu entscheiden, ob er diese geistliche 
Speise durch einen Kanal oder durch viele Kanäle senden 
werde. Sir bestehen darauf, daß alle, welche nach Wahrheit 
hungern und dürsten, alle, die ihren Bedarf vom Herrn er­
warten, alle, die in einer richttgen Herzensstellung oder Ge­
sinnung stehen, demütig und gelehrig find, bereit sein werden 
zu sagen: „Herr, dein Wille geschehe aus deinem Wege! Dir 
schulden wir jeden Segen, jede Gnade, jeden Lichtstrahl, und 
wir ziehen vor, es so zu empfangen, wie du eS darzureichen 
für gut findest. Wir haben keinen Wunsch oder Willen in 
der Sache. Unser Gebet ist: Dein Wille geschehe!" Sie 
bestehen ferner darauf, daß die Gegner bedenken sollen, daß 
die Erntebotschast seit sünfunddreißrg Jahren verkündigt ist, 
und daß, wenn der Herr jetzt, in so vorgerückter Zeit, sein 
Programm über feinen Kanal zur Verbreitung der Wahrheit 
ändern würde, dies höchst seltsam wäre; — daß es viel 
weniger vernünftig wäre, dies anzunehmen, als zu glauben, daß 
er fortfahrcn würde, „den Knecht" zu gebrauchen. Sie halten 
weiter dafür, daß alle, die sich von der Gesellschaft und deren 
Werk trennen, anstatt sich selbst zu'fördern und andere im 
Glauben und in den Tugenden deS Heiligen Geistes aufzuer­
bauen, anscheinend daS Gegenteil tun — sie suchen der Sache, 
der sie einst selber dienten, zu schaden und geraten so mit 
mehr oder weniger Geräusch allmählich in Vergessenheit, in­
dem sie sich, nur selbst schädlgen, wie auch anderen, die einen 
gleichen streitsüchtigen Grist besitzen."

' Ordnung Gotter.
Ordnung gehört zu den göttlichen Bestimmungen. 

(1. Kor. 14, 40.) Glauben wir, daß eS für die Heiligen 
nach Bruder Russells Heimgang noch Arbeit gibt? Sicher, 
wird diese Frage von allen in bejahendem Sinne beantwortet. 
Müßte dann nicht logischerweise erwartet werden, daß der 
Herr sein Werk ordnungsgemäß fortsetzt? Wenn er die 
Gesellschaft als Kanal, Knecht, Mittel zur Verbreitung der 
Wahrheit ausersah, gäbe es da Gründe — biblische oder 
andere — die zu der Schlußfolgerung berechtigten, daß er 
sich nunmehr eines anderen Kanales bediene? Wenn dem so 
wäre, wo fände sich dieser Kanal dann? Die einfache Tat­
sache, daß er die Gesellschaft als solchen benutzt, bedeutet 
keineswegs, daß andere, die nicht zu ihr stehen, keine Wahrheit 
besitzen. Sie mögen viel davon haben? Die Frage ist eben die: 
Wirken alle, die in der Wahrheit sind, harmonisch zusammen? 
Wir möchten mit niemandem streiten, der die Wahrheit bei 
anderen Kanälen sucht, noch auch weigerten wir uns, einem 
solchen die Bruderhand zu geben, weil er in unserer Gesell­
schaft nicht den Kanal des Herrn sehen kann. Hierüber 
schrieb Br. Russell im Wachtturm 1909, Seite 199, zutreffend:

„Von Anfang an haben wir Wachsamkeit empfohlen, 
damit dieses Thema nicht Streit und Bitterkeit des Geistes 
hervorrufe. Jeder ziehe seine eigenen. Schlußfolgerungen und 
bandle dementsprechend. Wenn einige glauben, daß sie ebenso 
gute oder bessere Speise an anderen Tischen bekommen können, 
oder daß fie selbst ebenso gute oder bessere zubereiten können, — 
so laßt sie ihren Weg einschlagen. Alle, die mit der geistlichen 
Speise unzufrieden sind, die uns unser großer Meister mit 
dem Vorrecht gegeben hat, sie weit und breit zu allen 
Nationen zu senden, sollten sicherlich sonstwo und überall 
nach etwas Besserem Umschau halten. Unser Wunsch 
für sie ist, daß sie etwas Besseres finden möchten. Wären wir 
selber unzufrieden, oder wüßten wir, wo etwas Besseres zu 
haben wäre, so würden wir eS gewiß um jeden Preis suchen."

Einige Fragen gestellt.
Bruder Russell vollendete sein Werk im Jahre 1916. 

Gemäß der vorgesehenen Bestimmung fand im Januar 1917 
eine Wahl statt, wo die Beamten und Diener der Gesellschaft 
gewählt wurden. Im Oktober 1917 folgte eine allgemeine.. 
Abstimmung der ganzen Herauswahr zu dem Zweck, dlk-
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Beamten der Gesellschaft für daS folgende Jabr zu wählen. 
Amb. Januar 1918 versammelten sich die Teilhaber zur 
Abstimmung und Wahl der Beamten der Gesellschaft. Gegen- 
kanditaten wurden ausgestellt, und ehe die Abstimmung er­
folgte, wurden an die. Ernannten- drei Fragen gerichtet, die 
sie,vor der Versammlung zu beantworten hatten. Diese 
Fragen lauteten:

1. Seid ihr mit der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft und ihrem Werk gemäß der Bestimmung durch 
die Teilhaber und Bruder Russells Willen in Übereinstimmung?

2. Habt ihr die V.D.Ä.-Fragen beantwortet?
3. Habt ihr das von der Gesellschaft veröffentlichte 

„Vollendete Geheimnis- als Band 7 der „Schriftstudien" 
angenommen?

Lie Teilhaber hatten dos Recht, sich zu vergewissern, ob 
die von ihnen zu wählenden Beamten ihren Wünschen nach­
kommen würden oder nicht,, und legten ihnen daher mit Recht 
obige Fragen vor. Daraufhin wurden die Beamten beinahe 
einstimmig gewählt, die diese Fragen bejahend beantworteten. 
Die Gesellschaft bekundete in ihrer regulären Sitzung durch 
große Stimmenmehrheit ihren Willen folgenderweise: „Bruder 

luffell nahm die Stelle als „jener treue Knecht- ein und 
vollendete sein Werk. Als er noch unter uns weilte, arbeitete 
er unter der Oberaufsicht' deS Herrn; er gründete die Ge­
sellschaft und hinterließ sie als seinen Nachfolger, um daS 
noch zu verrichtende Werk weiterzuführen. Ihre gewühlten 
Beamten mußten als ihre Repräsentanten in Übereinstimmung ' 
mit dem ausgedrückten Willen der Gesellschaft sein und daS 
auch bezeugen, ehe sie an einen so verantwortungsvollen 
Posten gestellt werden konnten.

Diese Handlung wurde vollzogen, damit „alles anstündig 
und in Ordnung geschehe-, und so war sie in jeder Hinsicht 
angemessen und schristgemöß. In anderen Worten: Die große 
Mehrheit erklärte: „Wir glauben, daß die von Bruder Russell 
unter der göttlichen Leitung gegründete Gesellschaft vom Herrn 
beauftragt ist, welchen Auftrag der Herr nicht von ihr ge­
nommen hat, und sie hat daher ein Werk zu verrichten; mit­
hin ist es ihre Sache und auch ihre Pflicht, dasselbe „anständig 
und in Ordnung- zu vollbringen. (1. Kor. 14, 40.)

Eine kleine, den Herrn auch liebende Minderheit könnte, 
anderer Meinung sein, aber die Mehrheit wäre nicht geneigt, 
ihre Beamten und Diener aus solchen zu wählen, weil dadurch 
ein harmonisches Zusammenarbeiten unmöglich sein würde. 
Wenn einige sich nicht darum kümmern, im Frieden mit der 
so gebildeten Gesellschaft zu wirken, so steht das ihnen'frei'; 
immerhin sollte dadurch keine Abneigung entstehen, noch solchen 
die Gemeinschaft entzogen werden. Wenn der Herr durch 
eine rechtmäßig gegründete Gesellschaft oder Organisation ein 
Werk begonnen hat, dieses zunahm. und der Segen Gottes 
sichtlich darauf ruhte, wäre doch zu erwarten, daß alle, welche 
mit dem Herrn in Harmonie zu sein wünschen, gleicherweise 
unter seinen Anordnungen mitwirken möchten. Wenn andere 
daS anders ansehen, so haben sie das Recht dazu. Da sollte 
volle Gewissensfreiheit herrschen.

Diesen Grundsatz auf die verschiedenen, die ganze Körper­
schaft bildenden Versammlungen anwendend, wollen wir ein­
mal annehmen, daß von einer hundert Personen zählenden 
Versammlung sechzig sagen wurden: Wir gehen weder mit der 
Gesellschaft noch mit deren Werke einig, somit wählen wir 
unsere Ältesten und Diener auS der unsere Ansicht teilenden 
Mehrheit. Sicher würde ihnen kein rechtdenkender Mensch 
das Recht zu ihrem Handeln, absprechen. Wenn sie glauben, 
es sei dem Herrn wohlgefällig, so haben sie dolle Freiheit dazu. 
Sollte aber die Mehrheit — angenommen sechzig oder noch 
mehr — sagen: Wir sind in doller Harmonie mit der Ge­
sellschaft und ihrem von ihr verrichtenden Werke. Wir halten 
dafür. Laß sie vom Herrn beauftragt ist, und glauben, eS sei 
sein Wille, wenn wir mit ihr in der Verkündigung der 
Wahrheit zusammen wirken; wir wählen daher nur Älteste 
und Diener, die mit uns einig gehen. .Haben sie.nicht daS 
volle Rcchtdazu? Das wird sicher 'niemand bestreiten wollen. 
Was soll aber mit der Minderheit-geschehen? Sollte ihr die 
Gemeinschaft-entzogen werden? Sicherlich nicht. .Sie sollten

freundlich und als Brüder behandelt werden, in Befolgung 
der Ermahnung der Schrift, „Gutes zu wirken gegen alle, 
am meisten aber ' gegen die Hausgenossen deS Glaubens". 
Aal. 6, 10.) Sollten sie als Brüder gegrüßt werden? 
Sicherlich. Warum sollte jemand, der eine Sache nicht gerade 

.so. ansieht wie wir, unfreundlich behandelt werden? Lasset 
unS den Geist.der Liebe, die Gesinnung Christi pflegen und 
den Brüdern damit begegnen, denn „wer Christi Geist nicht 
hat, der ist nicht sein*. (Röm. 8, 9.)

Pilger-Dieuft.
Werben au^Versammlungen, die nicht mit der Gesellschaft 

und ihrem Werke harmonierende Älteste und Diener wählten, 
von Pilgerbrüdern besucht? Gewiß, wenn diese Versamm­
lungen darum.nachsuchen und den von der Gesellschaft ge­
sandten Pilgerbrüdern Gehör schenken. Die Gesellschaft tut 
daS, indem sie von dem Wunsche getrieben, wird, jedem beizu­
stehen, zumal denen, welche den Geist deS Meisters bekunden. 
Sie entscheidet durch ihre rechtmäßig ernannten Beamten, 
ob eS in Einklang mit dem Willen deS Herrn ist oder nicht, 
für solche Dienste zu sorgen.

Ist die Gesellschaft ermächtigt, die Versammlungen zu 
veranlassen, ihren Ältesten und Dienern die Frage vorzulegen: 
„Geht ihr mit der Gesellschaft und ihrem Werke einig?" 
Durchaus mchh denn die Gesellschaft wählt diese Ältesten und 
Diener nicht. Ist denn aber eine Ortsversammlung zu dieser 
Frage berechtigt? Ja gewiß, denn sie ist es, die ihre Ältesten 
und Diener wählt. Ihre Mitglieder haben daS Recht, zu sagen 
(sofern dies »das wahre HerzenSrmpfinden ist): Wir glauben, 
vaß Bruder Russell die Gesellschaft mit deS Herrn Billigung 
gründete, und daß er sie als seinen Nachfolger hinterließ, um 
daS Werk, nachdem er seinen Teil vollendet hatte, weiterzu­
führen. Wir wünschen, daß unsere Lehrer in Harmonie mit 
unS sind, damit wir in Eintracht und in vollem Einklang mit 
den Anordnungen des Herrn fern Werk verrichten können.

Einer Versammlung als Ältester oder Diakon dienen 
zu können, bedeutet ein Vorrecht; und cs ist hinwieder das 
ausschließliche Privilegium einer Versammlung, ihre Ältesten 
und Diener zu wählen. Das ist die schriftgemäße oder gött­
liche Ordnung der Dinge. Keiner hat das Recht, zu verlangen, 
daß die Versammlung rh» zu irgendeinem Amte wähle. So 
hat gleicherweise kein NichtgewLHIter Ursache, beleidigt zu sein. 
Zwischen Gewähltwerden und Gemeinschaft besteht ein großer 
Unterschied. So- möchte sich jemand der herzlichsten Gemein­
schaft erfreuen, während e8 die Versammlung dennoch nicht 
als gut erachtete, ihn zu einem Amte zu wählen.

DaS Werk vorgefchattet.
Wir glauben, daß alle, die in der gegenwärtigen Wahrheit 

sind, mit dem Gedanken einig gehen, daß der „Mann . . . 
in Linnen gekleidet, mit dem Tintenfaß eines Schreibers an 
feiner Hüfte" (Hes. v, 2), Bruder Russell vorschattet, daß er 
(Bruder Russell) vom Herrn beauftragt war, ein bestimmtes Werk 
zu verrichten, daß er eS vollendete und Bericht erstattet hat. 
(Hes. 9, 11.) DieS ist ein verschiedenes Bild von dem „jenes 
Knechtes". Man wird beobachten, daß noch sechs weitere 
Männer austreten. „Und siehe, sechs Männer kamen des Weges 
vom oberen Tore, welches gegen Norden sieht, ein jeder mit 
seinem Werkzeug zum Zerschlagen in seiner Hand; und ein 
Mann in ihrer Mitte sals der siebente), in Linnen gekleidet, 
mit dem Tintenfaß eineS Schreibers an seiner Hüfte; und sie 
kamen und stellten sich neben den ehernen Altar." Daß sie 
„von Norden" her kamen, weist auf einen göttlichen Auftrag 
hin. Sie gingen hinein und traten an den ebernen Altar — 
die Stólte des Opfers, so andeutend, daß sie priesterliche Opferer 
waren und im Namen des Herrn ein Werk zu verrichten hatten. 
Wenn nun der Mann mtt dem Tintenfaß einen göttlichen 
Auftrag erhielt, so. wa,r das bei den anderen sechs auch der 
Fall. Wir halten eS, in'Einklang mit der schristgemäßen Aus­
legung, zu erklären,'daß diese sechs Männer, alle die nachdem 
Abscheiden Bruder Russells übrigbleibenden Glieder deS Leibes 
diesseits des Vorhanges darsi ellen, welche' sich dem Willen des 
VaterS unterwerfen und eifrig bestrebt sind, sein Werx
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auszuführen. Bruder Russells Aufgabe im besonderen bestand. 
Wie in dem ihm gegebenen Auftrag angedeutet ist. darin, allen 
nach Wahrheit Hungernden einen richtigen Begriff deS Wortes 
GotteS zu übermitteln — hinsichtlich des Falles des Menschen, 
seiner Erlösung, des Opferwerkes Christi — Haupt und Leid — 
und vor allem sie zur Weihung zu fuhren. In allen seinen 
Vorträgen erwähnte er Weihung. Einmal.wurde er gebeten, 
einen sich ausschließlich auf die Wiederherstellung beziehenden 
Vortrag zu halten, er lehnte das aber ab.

Roch zu verrichtende Arbeit.
AuS vorstehendem geht somit deutlich' hervor, baß die 

baS weitere Werk ausführenden übnggebliebenen Heiligen einen 
Auftrag vom Herrn haben. Wie könnte dieser bester dar­
gestellt werden als in einer organisierten Körperschaft, die ge­
meinsam in der Verkündigung der Botschaft deS Königreiches 
GoiteS vorgeht? Die. sechs Mñnner hatten den Auftrag/ zu 
morden bis zur Vertilgung — Greise, Jünglinge, Jungfrauen 
und Kinder und Weiber, aber sich niemandem zu nahen, an 
welchem daS Zeichen sei, und beim Heiligtum sollten fie an­
fangen. (Hes. 9,6) Das „Morden" geschieht mit dem Schwerte 
deS Geistes, dem Worte der Wahrheit. Sie beginnen bei den 
„Greifen", nämlich bei der Klaffe der Geistlichkeit; fie haben 
den Auftrag, die Botschaft der Wahrheit klar und deutlich zu 
verkündigen, indem sie wohl unterscheiden zwischen Namenchristen 
und solchen, .die Gott im Geiste und in der Wahrheit anbeten. 
Der Auftrag lautet, den Tag der Rache Gottes anzukündigen —, 
die Trauernden mit der Botschaft des herbeigekomwenen König­
reiches der Himmel und der bald beginnenden Wiederher- 
stellungL-Segnungen zu trösten.

ES sollte besonders beachtet werden, daß es im Auftrage 
heißt: „Nahet euch niemandem, an welchem das Zeichen ist"; 
wir verstehen das^dahin, daß in dein Falle, wenn jemand 
eine Erkenntnis der gegenwärtigen Wahrheit besitzt, kein Ver­
such gemacht. werden sollte, ihn zu ändern. So gewiß nun 
Bruder Russell mit einem besonderen Werke betraut war, so 
erhalten auch die noch übriggebliebenen Glieder eine ihnen 
vom Herrn zugemiesene Aufgabe, und cs geht klar hervor, 
daß eS der Wille Gottes und unseres Herrn Jesus war, daß 
dieses Werk ordnungsgemäß durch die Gesellschaft getan werden 
sollte, und daß auch Bruder Russell' von diesem Gedanken 
geleitet wurde, da er schrieb: »Es darf mit ziemlicher Sicher- \ 
heit angenommen werden, daß eine Anzabl Heiliger wahrend 
eines Teiles der letzten Periode der Trübsal im Fleische sein 
werden; wenn das nun der Fall sein sollte, so wird auch ein 
Bedürfnis nach dieser Literatur vorhanden sein, möglicher­
weise noch in vermehrtem Maße. . . . Sollten die bis fetzt 
namentlich an leitender Stelle im Werk Beteiligten nicht die 
zuletzt hinter den Vorhang Gehenden sein sofsenbar meinte 
er sich darunterf, so dürfte bas eine Störung des Werkes zur 
Folge haben. Dem könnte durch Beschaffung einer vom Staat- 
genehmigten, gesetzlichen Urkunde vorgebeugt werden." Er 
.unterließ ein noch zu verrichtendes Werk, und es war der 
Wille deS Herrn, daß es durch die Gesellschaft getan werden 
sollte. Sofern diese unsere Schlußfolgerung die richtige ist, 
so hat der Herr sicher nicht noch andere dazu ermächtigt, 
außerhalb derselben' noch eine andere'zur Verrichtung dieser 
Arbeit zu gründen, wie aufrichtig dies auch gemeint sein 
möchte, und ferner alle,' die der Geiellfchaft und ihrem Werke 
widerstehen, nicht in Harmonie mit dem vom Herrn gegebe­
nen Auftrag zu sein scheinen. Wir richten niemand. Ein 
jeder hat das Rechts seiner Überzeugung nach zu handeln. 
Immerhin glauben wir im Interesse aller derer, die den Herrn 
und seine Sache lieben, zu handeln, wenn wir diesen Gegen­
stand freundlich, aber klar und deutlich darlegen.

Die Gesellschaft als Berleger.
Ein weiterer beachtenswerter Punkt ist folgender: Die Ge­

sellschaft verlegt'alle Schriften und Bücher Bruder Russells. 
Er. selbst war ein Herausgeber, nicht ein.Verleger. Er. trat 
M-seine Rechte,- Titel,- Interessen sämtlicher seiner Werke ' 
siesetzlichaNdie Gesellschaft ab. Letztere übernahm die Heraus­
gäbe der.Literatur, sorgte für die Herstellung und den'Venrieb 
wfc^54ér;¿^^ Schriften.^ Die Gesellschaft,-',besitzt

und kontrolliert ausschließlich die gesamte Literatur Bruder 
Rustells, einschließlich Band VH. Da nun die Gesellschaft 
von allem Anfang an der Kanal für die Herausgabe dieser 
Literatur war, wo fände sich da ein Beweis dafür, daß der 
Herr seither einen anderen Kanal wählte? Wenn die Gesell­
schaft nicht daS Mittel ist, daS .die Botschaft der Wahrheit 
dem Volke überbringt, warum überließ ihr wohl der Herr die 
ausschließliche.Kontrolle in der Herausgabe dieser Literatur?' 
Das betrifft gleicherweise den Wachtturm, der doch stelS 
als das offizielle Organ der Gesellschaft anerkannt- wurde.

DaS Herausgeber- Komitee zieht aus dem allem den 
Schluß — und mit ihm stimmen die übrigen.Beamten der 
Gesellschaft überein — daß die Gesellschaft der vom Herrn 
zur Verrichtung seines Werkes benutzte Kanal ist, daß.sie die 
ihr von Gott zugewiesene Aufgabe, hat, ' eine Arbeit zu ver­
richten, die sie mir deS Herrn Beistand auszuführen bestrebt 
ist. Wenn nun etliche anderer Ansicht sind, so sollen sie ihre 
Meinung haben, doch laffet uns in Frieden beisammen wohnen. 
Das soll keine Ursache .zu Zwist sein. Wir streiten init keinem, 
der nicht unserer Meinung ist.

Während wir- zugeben, daß eS noch diele gibt, welche 
Wahrheit besitzen und weitergeben, aber mit der Gesellschaft 
nicht einig gehen, müssen wir freimütig, gleichwohl aber mit 
Achtung und Liebe erklären, daß wir die Gesellschaft für den 
Kanal halten, durch welchen 'das besondere Werk des 
Herrn verrichtet wird, und daß es keinen anderen Kanal für 
des Herrn besonderes Werk gibt. Aus diesem Grunde an­
erkennt sie keine Konkurrenz, noch auch läßt sie sich mit solchen, 
die eine andere Stellung in dieser Sache einnehmen, in Streit 
ein. Sie erklärr lediglich ihre Stellungnahme, es jedem ein­
zelnen änheimsteüend, nach seiner Überzeugung zu handeln. 

.Wenn irgendwo eine andere Gesellschaft von Christen glaubt, 
einen Auftrag vom Herrn zu haben, dann sollte derselbe mit 
Eiser auégeführt werden. Wir sind somit nicht für den ur­
sprünglichen Gedanken, daß die Gesellschaft der Kanal sei. 
verantwortlich zu machen, da, wie bereits durch die vorstehen­
den Ausführungen aus der Feder Bruder Russells gezeigt, 
daS feine Ansichten fchon bei der Gründung der Gesellt cha st 
vor vielen Jahren waren, und wir stimmen denselben völlig bei.

„DaS vollendete Geheimnis."
. Es lag in Bruder Russells Absicht, die Schrift- 

studien in sieben Bänden herauszugeben,'und im Jahre 
1886 kündigte er das auch an. Rach feinem Tode bereitete 
die Gesellschaft die Herausgabe von Band VIÏ — „Das 
vollendete Geheimnis " — vor, als die siebente von 
Bruder Raffell angekündigte Serie. Die darin enthaltenen 
Lehren sind in voller Üvereinstimmung mit den vorher­
gehenden sechs anderen.- Daß einige Fehler darin Vor­
kommen, geben wir offen zu. Selbst in der Bibel finden sich 
etliche. Unter Fehler meinen wir ein Mißverständnis oder 
eine falsche Anwendung. Er enthält jedoch leine Irrlehren. 
Er versucht die Botschaft, welche in dem den sechs Männern 
in Hes. 9 gegebenen Auftrag enthaften zu sein scheint, hinaus­
zutragen, und hat damit — man halte eö uns zugut, wenn 
wir es sagen — wenigstens in gewissem Maße' Erfolg. Die 
Jahresversammlung der Gesellschaft erkannte ihn als Band 
VII der „Schriftstudien" an, wo sie mit großer Stim­
menmehrheit von jedem zur Wahl ausgestellten Beamten die 
Erklärung forderte, daß er ihn als dea VII. Band angenom­
men habe. Es ist daher nur in bollem Einklang mit obigem, 
wenn eine Versammlung an ihre zu wählenden Ältesten und 
Diakone die Frage richtet: „Anerkennt ihr Band VII, und 
seid ihr willens, nach demselben zu lehren?" Keinem der mit 
einem Nein antwortete, wurde die Gemeinschaft entzogen oder 
ihm irgendeine Last auferlegt. In aller Freundlichkeit aber 
wurde einem solchen erklärt: Wir ziehen solche Lehrer vor^ 
die mit der Gesellschaft und ihrem-Werke in Harmonie sind. 
DaS entschuldigt noch rechtfertigt keinen Bruder, Ältesten oder 
Diakon, zum ÄuSgeh'en aus.der.Versammlung' oder zum An-' 
stoßnehmen. ^ :Da8 einzig -richtige Verhalten. - unter solchen-' 
Umständen ist, in der Versammlung zu bleiben und in Frieden 
Mteinand'erAm Worte; Goti es- -zu /forsch est". '
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Wir möchten dies illustrieren: ES gibt in verschiedenen 
Orten in den Versammlungen eine Anzahl, welche die höchst 
wichtige Lehre der Rechtfertigung und Weihung nicht richtig 
verstehen noch anwenden können. Ferner sind ihrer eine 
«hebliche Anzahl, die den Unterschied zwischen Lösegeld und 
Sündopfer nicht klar erkennen können; niemandem würde des­
halb einfallen, solchen die Gemeinschaft zu entziehen, weil sie 
m der Erkenntnis noch so zurück find; auS dem gleichen 
Grunde wäre das ebenso unrichtig, wenn nun jemand mcht 
alles aus Band VH annehmen kann. Lasset in allem die 
Liebe alS Triebkraft walten. ES kann leicht, gesehen werden, 
daß, wenn eine Versammlung einen Ältesten wählt, der nicht 
mit der Gesrllschast einig geht und den siebenten Band nicht 
anerkennt, bald Unruhe und Unordnung verursacht würde, 
anstatt Ordnung, Einigkeit und Frieden aufrecht zu erhalten. 
Schon daS allein zeigt, daß ein solches Verhalten dem Herrn 
nicht wohlgefällig sein würde. Unser Eingang in daS König­
reich hängt nicht von einer klaren Einsicht in die Lehren deS 
göttlichen Planes ab, sondern in erster Linie von einem richtigen, 
reinen HerzenSzustand deS einzelnen. Gott verhieß, nur an 
solchen, die reines HerzenS sind, ' sich mächtig zu erweisen. 
(2. Chron. 16,9.) Unsere Schlußfolgerung geht somit dahin, 
daß, wo die Mehrheit der Versammlung daS „vollendete 
Geheimnis" als Band VII annimmt, das dann auch die Wahl 
von Ältesten in Übereinstimmung mit ihr (der Mehrheit) recht­
fertigt. Das ist eine Angelegenheit, über die einzig die Ver­
sammlung, nicht aber die Gesellschaft oder die Minderheit, zu 
entscheiden daS Recht Hal.

Die V. V. öl.-Fragen.
Etliche nehmen Anstoß, weil an die zu wählenden Brüder 

die Frage gerichtet wurde: „Habt ihr vie V. 0. Lk.-Fragen 
beantwortet und die Prüfung bestanden? Niemand, der in 
der gegenwärtigen Wahrheit ist, Hal Ursache, sich darüber zu 
ärgern, wenn diese Frage an eine andere Person gerichtet wird. 
Bruder Russell selber stellte die V. D. Lk.-Fragen aus mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß er das auS dem Grunde getan 
habe, um sich zu vergewissern, wer sich zum Lehren eigne, 
und daß er eine Zeit erwarte, da große Nachfrage nach Lehrern 
des göttlichen Planes'fein würde, und dann „möchten wir wissen, 
aus wen wir unsere Hände legen können-, waren seine Worte.

Die zur Befähigung eines Ältesten in I.Tim. 3, 1—7 
und Tit. 1, 6—9 aufgezählten Eigenschaften enthalten unter 
anderem auch, daß er „lehrfähig^fein muß. Wie könnte nun 
eine Versammlung die Befähigung eines Bruders zum 
Lehramt besser beurteilen, als gerade durch die ihm zur 
Beantwortung vorgelrgten V. D. >1.-Fragen? Da nur die Ver­
sammlung allein zur Wahl ihrer Ältesten berechtigt ist, so 
scheint es ganz vernünftig, daß diese Frage den Gliedern der 
Versammlung behilflich .sein soll, ihnen zu zeigen, ob ihre 
Ältesten zum Lehren, befähigt sind oder nicht. Jeder zur Wahl 
Borgeschlagene, der die Antwort auf die Frage verweigert, 
würde nach unserem Dafürhalten seine Unfähigkeit wie auch 
Unwilligkeit bekunden, für die Versammlung eine Hilfe zu sein.

Die Gesellschaft wurde von den Gegnern beschuldigt, 
sie mache diese Fragen zum Prüfstein der Gemeinschaft. Dieser 
Vorwurf entbehrt jeder Grundlage.' Wir zitieren den auf 
diesen Gegenstand bezugnehmenden Wachtturm (1919,Seite 146), 
wo es heißt: „Dies bedeutet nicht, daß solche Personen, welche 
die vorhergehenden Fragen nicht im bejahenden Sinne beant­
worten würden, aus der Gemeinschaft ausgeschlossen werden 
sollten/ Im Gegenteil, sie sollten ermutigt werben, des Herrn 
Wort zu studieren und in Erkenntnis und den Früchten und 
Gnadrngaben des Geistes zu wachfen.-

Prüfsteine für die Gemeinschaft.
Die Gesellschaft hat mithin gar nicht den Wunsch noch 

die Absicht, irgendeinen Bruder einer Prüfung zu unterziehen, 
außer solchen, die für eine Wahl als Beamte ober Diener der 
Gesellschaft in Betracht kommen. Es war allen bei der Wahl­

versammlung bekannt, daß sämtliche Vorgeschlagenen dieser 
Prüfung unterzogen wurden. Es ist weder der Zweck noch 
Wunsch, irgendeinem der Brüder einen Prüfstein in bezug 
auf die Gemeinschaft aufzuerlegen, außer den von der Heiligen 
Schrift bezeichneten. Es wurde weder die Annahme der 
Gesellschaft als den Kanal, noch des siebenten BandeS oder der 
V. v. H.-Frageu zu Prüfsteinen der Gemeinschaft gemacht. Wenn 
aber etliche sich zurückziehen und der Gesellschaft feindlich be­
gegnen, eine heftige Sprache führen, tadeln, unfreundlich 
kritisieren, so tragen sie die Verantwortung. Wir haben weder 
Zeit noch Lust für solches. Wir möchten demütig danach, 
trachten, die Botschaft des Königreiches zu verkündigen; wer' 
anderer Ansicht ist, soll ebenso seine Freiheit haben. Aus oiesem 
Grunde will und versucht der Wachtturm überhaupt nicht, 
auf die verschiedenen unwahren und veröffentlichten. Anklagen 
in bezug auf, die Komitee-Mitglieder, die Leitung des Werkes, 
Band VII usw., zu antworten. Der Herr ist unser Richter.

ES mag nun die Frage gestellt werden: „Hat eine 
Versammlung oder haben Glieder einer solchen das Recht zu 
verlangen, daß irgendeine ein Amt bekleidende Person von 
der Gesellschaft wieder als ihr Vertreter ernannt werde?" 
Diese Frage müssen wir verneinen, und zwar aus dem Grunde, 
weil die ganze Körperschaft die Glieder der Gesellschaft wählt, 
und eS letzteren vermöge der verliehenen Autorität rusteht, zu 
entscheiden, wer die übrigen Vertreter sein sollen, sowie ihre 
Dienstzeit bestimmt. Die kürzere oder längere Dienstdauer 
sollte Kin Anlaß zu Schlußfolgerungen über irgendeine Person 
geben. Umstände könnten eintreten, die eine Änderung als 
notwendig erscheinen ließen; noch auch sollte eS als ein Prüf­
stein für daS Gemeinschaftsband betrachtet werden, ob einer 
als Vertreter der Gesellschaft tätig war oder nicht. Jeder 
sollte eS als ein Vorrecht betrachten, in irgendwelcher Eigen­
schaft, in der er sich befindet, zu dienen — sei eS alS Beamter 
der Gesellschaft oder als Ältester einer Versammlung oder 
sonstwie im Werke des Herrn. Laßt uns vertrauensvoll der 
Worte deS Apostels gedenken, daß Gott die Glieder am Leibe 
gesetzt hat, wie eS ihm gefallen hat. und auf seinem eigenen 
guten Wege wird er alles hinauslühren.

Zusammenfassung.
Kurz zusammensassend erklären wir also, daß nach unserem 

Dafürhalten Bruder Russell der erwählte Knecht des Herrn 
war, daß . er die Gesellschaft zu dem Zweck gründete, damit 
sie alS sein Nachfolger das Werk nach seinem Tode weiter- 
sühren sollte; daß sie als der Knecht der Herauswahl keine 
Autorität oder kein Recht hat, sich in die Wahlgeschäfte einer 
Lokal-Versammlung zu mischen, dagegen volle Befugnis besitzt, 
zu entscheiden, welche Befähigung von den Beamten der Ge­
sellschaft verlangt werden muß; daß die Mehrheit sowohl für 
einzelne Versammlungen als auch für die gesamte Körperschaft 
bestimmend ist; daß volle Gewissensfreiheit herrschen und kein Ver­
such gemacht werden sollte, einen anderen alS den von der Schrift 
bestimmten Prüfstein für dieGemeinschaft aufzustellen; daß weder 
Band VII der Schriftstudien noch die V. D. L-Fragen zu einem 
solchen gemacht wurden noch gemacht werden sollten; daß die 
Grundlage für Gemeinschaft und Einigkeit in der Herauswahl die 
Verbindung der Glieder mit Jehova durch Jesum Christum, 
sowie Übereinstimmung mit der göttlichen Anordnung bildet und 
sein sollte, das heißt, daß alle, welche an den Herrn Jesus 
als ihren Erlöser glauben und bestrebt sind, in seinen Fuß­
stapfen zu wandeln und die Früchte des Heiligen Geistes 
offenbaren, voll und ganz in die Gemeinschaft ausgenommen 
werden sollten; daß, wo Meinungsverschiedenheiten hinsichtlich 
der Auslegung der Schrift Vorkommen, diese in freundlichem 
Sinne und Geiste dargelegt werden und alle dem „Frieden 
und der Heiligung nachjagen- sollten, wie Paulus ermahnte. 
„Ihr alle seid einer in Christo Jesu.- (Gal. 3, 28.) ES 
sollte und kann daher tatsächlich keine dauernde Teilung deS 
Leibes Christi geben. w. t. vom i. aprii 1020.
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„Und seid dankbar."
„vanksaget in allem, denn dieses ist der Wille Golles in Lhristo Jesu gegen euch.'

irr wird gesagt, daß Dankbarkeit ein Teil des Willens 
Gottes für unS ist. An einer anderen Stelle prägt derselbe 

Apostel die Wichtigkeit der Dankbarkeit unseren Sinnen ein, 
lindem er sagt: „Der Friede des Christus regiere in euren 
Kerzen, zu welchem ihr auch berufen worden seid in einem 
Leibe; und seio dankbar.- (Kolosser 3, 15.) Eines der 
.tadelnswertesten Dinge in der Welt ist Undankbarkeit. Die 
Undankbarkeit ist in der Tat am hervorragendsten und aus­
schlaggebendsten in der Geschichte der menschlichen Erfahrung. 
Der Apostel sagt sehr viel über die Ursachen, welche zu der 
menschlichen Gesunkenheit beigetragen haben. Die Nationen 
betreffend sagt er: „Weil sie, Gott kennend, ihn weder als 
Gott verherrlichten, noch ihm Dank darbrachten, sondern 
in ihren Überlegungen in Torheit verfielen, und ihr unver­
ständiges Herz verfinstert wurde.- (Römer 1, 21.)

Dankbarkeit ist gleich einem Gefäß mit Salbe, die nicht 
nur den Besitzer beglückt, sondern daS Zimmer und daS ganze 
HauS mit ihrem angenehmen Duft erfüllt. Sie deutet die 
schöneren Dinge deS Lebens an. Dankbarkeit ist eine demütige 
Anerkennung und Herzensanerkennung von empfangenen Wohl­
taten oder von zu unseren Gunsten ausgeübten wohlwollenden 
Absichten. Dankbarkeit entsteht, 1. wenn wir so gute Taten oder 
Wünsche nicht erwarten, 2. wenn wir keinen rechtmäßigen 
Anspruch aus sie haben, oder 3. wenn wir nackte Gerechtigkeit 
erwartet hatten'und anstatt dessen Barmherzigkeit und Milde 
empfangen. Dankbarkeit ist ein besonderer Gemütszustand, 
welcher freundliche Gefühle mit einer Art bewegter Anerkennung 
deS Höheren, in einer Handlung wenigstens, in sich vereinigt.

Gotte- Güte wertgefchLKt.
Dankbarkeit beginnt mit Wertschätzung. Wir kommen 

dahin, GotteS Güte wertzufchätzen, wie sie unS in seinem 
Worte geoffenbart wird. Unsere Sinne ersoffen einige darin 
enthaltene Tatsachen; wir studieren sie fleißig; wir denken 
über sie nach und bewundern sie; wir würdigen GotteS Weisheit 
und Gottes Interesse an der Menschheit, wie es in seiner 
wunderbaren Vorkehrung zu ihrem Segen geoffenbart wird. 
Wenn diese verständnisvolle Wertschätzung der Eigenschaften 
Gottes in unseren Herzen einen Widerhall findet, dann zieht 
die Wertschätzung ein und ergreift unsere innersten Gefühle. 
Wertschätzung wächst so zur Dankbarkeit.

Wenn das Herz voll Dankbarkeit ist, so wird es Wege 
suchen, um derselben Ausdruck zu verleihen. Bei jeder geeigneten 
Gelegenheit, bei jeder vernünftigen Aussicht, wird das dankbare 
Herz suchen, die Aufmerksamkeit auf die Güte Gottes zu lenken, 
wie sie scheintim Angesichte Jesu Christi. Die dankbare Person 
wird nicht unter denen sein, die „Gott nicht die Ehre geben".

Wir finden, daß unsere Dankbarkeit sich zuerst Jehova 
Gott zuwcndet. Dankbarkeit ist ein Teil unserer ergebenen 
Stellung ihm gegenüber. Der Apostel drückt es wie folgt 
auö: „In allem lasset durch Gebet und Flehen mit Danksagung 
eure Anliegen vor Gott kundwerden". (Phil. 4, 6.)

„O könnten meine Warte wohl 
Den würd'ge» Dank Dir weih'n, 
Der stets mein Innerstes bewegt'? 
Dn liest im Herzen mein*"

Zweitens erstreckt sich unsere Dankbarkeit nicht nur auf 
Jehova und seinen Sohn Jesus, die in jeder Beziehung un­
endlich höher stehen als wir, sondern auch auf unseresgleichen, 
auf solche, die sich auf derselben Daseinsstufe befinden, wegen 
wohltätiger Handlungen und Sympathie. Drittens ist es nicht 
unbekannt, daß sich unsere Dankbarkeit auf Untergeordnete 
erstreckt. Man kann sich wohl kaum denken, daß wir einem 
Schwein dankbar sein könnten, aber wir könnten unter gewissen 
Umständen einem Hunde oder einem Pferde sehr dankbar sein.

Bezüglich solcher, die sich auf derselben Daseins stufe 
wie wir befinden, gibt uns der Apostel eine Anleitung, wo­
durch Wertschätzung und Dankbarkeit entwickelt.werden kann. 
Er sagt: „Einer .achte den anderen, höher als sich selbst." 
(Phil. 2, 3.) ■ Wenn wir eine richtige Schätzung unseres

((. Thessalonicher s, (8.) 

eigenen Zukur^kommenS und eine gleich richtige Schätzung der 
tugendhaften Punkte bei anderen Gliedern deS Leibes Christi 
machen, so können wir ehrlich auf unS blicken und zu uns 
selbst sagen: „Ich wünsche, daß ich die Seelenstärke jener 
Schwester hätte, den Mut jenes Bruders, die großmütige 
Gesinnung dieses einen, oder die Herzensgute jenes dort. 
Wenn wir nicht imstande sind, einige bewundernswerte Früchte 
des Geistes an anderen Gliedern des Leibes Christi zu sehen, 
so ist dies ein ungünstiges Zeichen in bezug auf unsere eigene 
geistliche Gesundheit: „Wer seinen Bruder nicht liebt, den. er 
gesehen hat, wie kann der Gott lieben, den er nicht gesehen 
hat?" (1. Johannes 4, 20.)

Quelle und Kanal der Gnade.
Doch obgleich e8 fortwährend Gelegenheiten zur Dank­

barkeit gegen unsere Brüder, gkgcn Glieder deS menschlichen' 
Geschlechtes oder gegen niedrigere Ordnungen der Tierwelt 
gibt, so kann doch keine Frage darüber entstehen, daß die 
Hauptempfänger unserer Dankbarkeit Jehova Gott und sein 
Sohn Jesus Christus, unser Erretter, find. ' Als der Urheber 
und die Quelle jeder Wohltat verdient Jehova alle Dankbarkeit, 
die wir zu empfinden fähig sind. Als der Kanal zur Ueber- 
mittelung jener Segnungen auf uns sollte unser Herr Jesus 
gleicherweise geehrt werden. Dies ist nicht nur ein Gegenstand 
der Höflichkeit oder der Form. Es ist nicht eine unangenehme 
Pflicht, die wir in oberflächlicher Weise erfüllen. Es ist eine 
echte Stellung des Herzens gegen Gott wegen seiner Güte 
gegen unS, oder eS ist überhaupt nichts. Zweifellos liegt einer 
der Gründe, warum Jehova an dem König David Wohl­
gefallen hatte, in der Tatsache, daß er dankbar, dankerfüllt 
war, und seine eigene Unwürdigkeit sowie die große Güte 
Gottes recht würdigte. Bei einer Gelegenheit sagte er: „Preise 
Jehova, meine Seele, und vergiß nicht alle seine Wohltaten." 
(Psalm 103,2.) Göttliche Wohltaten, himmlische Segnungen, 
sind so zahlreich und umgeben uns stets, daß wir sicherlich 
einige von ihnen vergessen, aber es ist*gänzlich ohne Ent­
schuldigung, wenn wir sie alle vergessen. Emige gehen viel 
weiter als dies und sagen: „Es ist kein Gott" (Psalm 53,1), 
sogar während sie gerade durch die Wohltaten leben, welche 
Gott vorgesehen hat, und während sie den LebenSodem und 
daS Sprechvermögen gebrauchen, welche feine Weisheit füv 
den Menschen möglich machte.

„Wenn alle Deine Gnad', o Golt, 
Ich überblick im Geist, — 
So sink' ich voll Anbetung hin 
In Staunen, Lieb' und Preis."

Die Neigung zur Undankbarkeit ist auf Satan, den. 
Vater derselben, zurückzusühren. Als der schirmende Cherub 
in Eden eingesetzt, mißbrauchte er seine Macht und hatte Erfolg, 
indem er in der Gesinnung. Mutter Evas einen undankbaren 
Gedanken hervorrief, anstatt seine außerordentliche Gelegenheit 
zu gebrauchen, Gott zu verherrlichen und in dem Menschen 
die Neigung zur Dankbarkeit zu stärken. Dieser Gedanke war 
dergestalt, daß Gott versuchte, den Menschen einen Segen vor- 
zuenthalten, und daß sein Grund'dazu Eifersucht wäre.

Undankbarkeit und Israel.
Undankbarkeit liegt den Sünden des fleischlichen Israel 

zugrunde. In 5. Mose 8; 9, 5. 6 und an anderen Stellen 
bemühte sich der Herr durch Moses den Sinnen der Israeliten 
die Segnungen der Dankbarkeit und. die verderblichen Resultate 
der Undankbarkeit einzuprägen. Er sagte: „Hüte dich, daß du 
Jehovas, deines GotteS, nicht vergessest,..... sundj dein Herz, 
sich erhebe, und du JehovaS, .deines Gottes, - vergessest, 
der dich aus dem Lande Ägypten, aus dem Hause der Knecht­
schaft, herausführte; der dich wandern ließ in der großen und 
schrecklichen Wüste, wo feurige Schlangen und Skorpionen sind, 
und Dürre, wo kein-Wasser ist; -der'dir Wasser aus dem 
Kieselfelsen hervorbrachte; der dich' in der Wüste mit Man 
speiste; welches deine Väter nicht kannten, um dich zu demü-
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tigen und um dich zu versuchen, damit er dir wohltue an 
deinem Ende, und du> in deinem Herzen sprechest: Meine 
Kraft und die Stärke meiner Land hat mir dieses Vermögen 
geschafftI Sondern du sollst Jehovas, deines Gottes gedenken, 
daß er eS ist, der dir Kraft gibt, Vermögen zu schaffen.*

Der Psalmist David widmet in einem AuSbruch der 
Dankbarkeit den ganzen dreiunddreißigsten Psalm dem noch­
maligen Betrachten der Wohltaten Jehovas. Er sagt unter 
anderem: „Die Erde ist voll der Güte JehqvaS.... Es 
fürchte sich vor Jehova die ganze Erde; mögen sich vor ihm 
scheuen alle Bewohner drS Erdkreises! Denn er sprach, und 
eS war; er gebot, und eS stand da. Jehova macht zunichte 
den Ratschluß der Nationen,. er. vereitelt die Gedanken der 
Völker.' fAberj der Ratschluß JehovaS besteht ewiglich, die 
Gedanken seines Herzens von Geschlecht zu Geschlecht. Glück­
selig die Nation, deren Gott Jehova ist, daS Volk, das er 
sich erkoren zum Erbteil l ... Unsere Seele wartet auf 
Jehova; unsere Hilfe und unser Schild ist er. Denn in ihm 
wird unser Herz sich freuen, weil wir seinem heiligen Namen 
vertraut haben. Deine Güte, Jehova, sei über uns, gleichwie 
wir auf dich geharrt haben.* .

Es gibt viele Gelegenheiten zu unserer Dankbarkeit 
gegen Jehova. Einige von ihnen mögen mit Vorteil, er­
wähnt werden:

Wir können und sollten dankbar sein für den Unter­
halt unseres Daseins — für das Leben, sogar für ein Bruch­
stück Les Lebens.

Was macht eS, wenn daS Leben, daS wir jetzt haben, 
mit allen Arten von Unvollkommenheiten und Schwierigkeiten 
umgeben ist? ES ist daS einzige Leben, das wir haben, und 
eS geziemt unS, durch göttliche Gnade Gebrauch davon za 
machen. Sicherlich können wir nicht undankbar gegen ihn 
fein, der „unsere Seele am Leben erhalten und nicht zuge- 
lajsen hat, daß unsere Füße wankten*. (Psalm 66, S.)

Nahrung, Kleidung, Obdach, Vernunft.
Als Hinzufügung zum Unterhalt unseres Daseins und 

um ein Fortsahren der Lektionen und Erfahrungen möglich 
zu machen, die der Herr unS als Neue Schöpfungen lernen 
lassen will, haben wir die göttliche Vorkehrung für Nahrung, 
für Kleidung und für Obdach für den natürlichen Leib. Ohne 
Jehovas wunderbare Voikehrung der Erzeugnismöglichkeit der 
Erdoberfläche.könnten wir keines von diesen Dingen haben, 
außer wenn besondere Wunder unseretwegen gewirkt würden. 
Die Geschichte der Bibel zeigt unS, daß sogar, als den Juden 
etwaS so Wunderbares wie das Brot vom Himmel gegeben 
wurde, die Zeit kam, wo ihre Wertschätzung nachließ und 
sogar ganz aufhSrte. Es besteht große Gefahr, Gottes Vor­
kehrung für unsere täglichen Bedürfnisse zu übersehen, und 
zu denken oder zu sagen, daß. unsere eigene Schlauheit und 
Energie uns diese Dinge gebracht haben.

Wiederum können und sollten wir dem Herrn dankbar 
sein für den wunderbaren Besitz unserer Sinne — für das 
Vorrecht des Sehens, Hörens, Schmeckens, Fühlens und 
Riechens. Ties sind die einzigen Kanäle, durch welche wir 
empfindend wahrnehmen können. Wenn alle diese Dinge 
plötzlich von uns entfernt würden, so würden wir uns wahr­
haftig lebend im Tode befinden. ES ist in der' Tai zweifel­
haft, ob der Körper für eine Zeitlang weiter funklronieren 
würde. Alle diese Dinge sind vom Herrn in der Bildersprache 
gebraucht worden, um unserem zu schwerfälligen Wahr­
nehmungsvermögen einige Gedanken der Wahrheit zu über­
mitteln, welche er unS nahezubringen wünscht. Sogar der 
natürliche und tägliche Gebrauch dieser Sinne wird, für das 
dankbare Herz eine Freude.

Eine andere Ursache zur Dankbarkeit ist das Vorrecht 
der angenehmen Ausübung unserer vernünftigen Fähigkeiten. 
Wir werden von keinem anderen als von Jehova selbst dies 
zu tun aufgefordert: „Kommt denn und laßt unS miteinander 
rechten.* (Jesaja 1,18.) Alle die hohen Gegenstände, alle die 
erhabenen Aussichten, die uns in, Gott es, Wort vorgeführt 
werden, könnten, von uns nicht betrachtet werden,' wenn der. 
.menschliche Organismus nicht mit solchen Fähigkeiten aüs-

gestattet worden wäre, die es für uns möglich machen, in 
gewissem Grade von Goites Standpunkt aus zu denken.

Irdisches Heim und Freunde.
Wir können für irdisches Heim und Freunde dankbar 

sein, Nicht alle vom Volke deS Herrn haben ein irdisches 
Heim; aber alle von ihnen haben Freunde. Die meisten, wenn 
nicht gar olle, haben eine Art Heim in ihrem Leben gehabt. 
Sie können dankbar dafür fein, weil eS eine Grundlage bildet 
zum Vergleich mit dem himmlischen Heim, dem Herm, das 
kommen soll, und wo keine Schwierigkeiten und Unvollkom­
menheiten, noch Tod, noch Unglück eingehen werden. Die 
höchste Form der Freundschaft ist die. welche zwischen denen 
mit ähnlichen Charakteren besteht; und da alle vom Volke deS 
Herrn bestrebt sind, demselben Herrn zu gefallen und mehr 
gemeinsam haben, als irgendeine andere Gruppe von. Men scheu 
auf Erden, so haben sie ein« Grundlage der wahrsten, am 
längsten dauernden und fruchtbarsten Freundschaft. Diese 
Freundschaft wird schwer geprüft; sie wird fortwährend auf 
die Probe gestellt wegen der Unvollkommenheiten in dem 
Organismus derjenigen, die der Meister Freunde genannt hat. 
In dem allen aber liegt unaussprechlich wertvolle Schulung, 
nicht zu sprechen von den Freuden der Dankbarkeit gegen 
Golt, daß er uns aus dem schmalen Pfade nicht allein 
gelassen hat.

Wir wollen nicht übersehen noch verfehlen, für daS 
Vorrecht dankbar zu sein, daß wir dem hohen himmlischen 
Ruf gefolgt sind.

Im Laufen nach dem Preise dieser hohen Berufung 
haben wir viele Vorrechte deS göttlichen Dienstes. Au erster 
Stelle haben wir die unvergleichliche Ehre, durch Jesum in 
die göttliche Familie gebracht worden zu sein, die einzige 
Vorkehrung des Zugangs zu Gott. Dann haben wir daS 
Vorrecht, mit gewissen Besitztümern zu handeln. Keiner vom 
Volke des Herrn hat große Besitztümer, aber jeder hat etwaS. 
Und mit diesem wenigen können wir so vollständig entweder 
unsere Treue oder Untreue offenbaren, daß der König der 
Könige und Herr der Herren unsere Bestimmung in Über- 
einstimruung mir unserem Wandel anzeigen wird. Angenommen, 
wir hätten absolut nichts, nicht einmal ein Taschenmrsser oder 
eine Uhr oder einen Bleistift: wie würden wir handeln? 
Wir können sicherlich für Besitztümer dankbar sein, obgleich 
sie unsere Verantwortlichkeit vermehren. Ebenso haben wir 
alle etwas Zeit, etwas persönlichen. Einfluß, etwas Bildung, 
etwas Erfahrung, etwas Fähigkeit, sich zu äußern, mit welchen 
wir handeln und dem Herrn unsere guten Absichten und die 
Aufrichtigkeit unseres Wunsches, ihm zu dienen, zeigen können.

Göttliche Unterweisungs-Methoden.
Vielleicht sind wir nicht immer dankbar genug »für die 

Methoden, welche der Herr zu unserer Unterwerfung ge­
braucht. Sicherlich sollten wir für die Freiheit dankbar sein, 
die er uns auf dem Wege der Weihung gestattet. Er handelt 
mit uns in einer solchen Weife, um nicht Automaten aus uns 
zu machen, sondern vielmehr so, um uns zu befähigen, Gott 
un Geiste und in der Wahrheit anzubeten. Die Unterweisungen, 
die er unS in seiner Vorsehung gibt, dienen der Absicht, uns 
von dem Wünschenswerten seines und von der Geringwertig­
keit unseres eigenen Weges zu überzeugen. Manchmal wird 
dies in unS am besten dadurch erzielt, wenn er uns unsere 
eigenen Wege gehen läßt, gerade um unS zu zeigen, wie 
mangelhast unser Urteil oder unser Geschmack ist; gerade um 
unS sehen zu lassen, wie unvergleichlich disser eS gewesen wäre, 
wenn wir sorgfältiger den Anweisungen des Herrn gefolgt 
wären. Wenn wir lange und anstrengend genug versuchen, unseren 
"eigenen Weg zu gehen, wird er ihn unS sehr wahrscheinlich 
gehen lassen, aber eS wird dementsprechend Magerkeit in 
unseren Seelen sein. (Psalm 106, 15.)

DaS mit Dank erfüllte, daS dankbare Herz mag von Gnade 
zu Gnade, von Kraft zu Kraft, von Erkenntnis zu Erkenntnis, 
von Fähigkeit zu Fähigkeit gehen: aber wenn die Dankbarkeit 
-zu schwinde» onfängt und wir unsere Vorteile unserem eigenen 
Können oder dem"^Glück zufchreiben, so werden wir in dem-
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elben Meße finden, daß wir geistlich erkalten; und mit Un» 
ankbarkeit wird UnheiligkeiL, geistlicher Eigendünkel und Stolz 
kommen, und dieses alles wird zu geistlichem Siechtum und wenn 

dann verharrt wird, zum Tode der Neuen Schöpfung führen.
Es ist daher klar, daß in der Pflege deS Geistes deS 

Lobens, der Danksagung und liebender Anerkennung der ge- 
'offenbarten Güte GotteS des Christen Geheimnis eines glück­
lichen LebenS ist. Um solch einen Geist zu pflegen, ist es 
notwendig, daß wir unS fortgesetzt JehovaS Taten der 
Barmherzigkeit und Gnade ins Gedächtnis rufen, daß wir 
ihm. häufig in unser« Gebeten sagen, wie wir aller seiner 
Güte gedenken, wie jeder neue Beweis seiner Liebe und Für­
sorge unseren Glauben veranlaßt, tiefere Wurzeln zu fassen 
und uns den Gedanken seiner Gegenwart und Gnade völliger 
zum Bewußtsein bringt. 

Was es bedeutet, ein «Lhrist zu sein.
b Johannes 5, l—^. 

„Ainder, laßt uns nicht lieben mit Morten, noch mit der Zunge, sondern in Tat und Wahrheit.

Llñir werden gewahr, daß. in unseren Tagcn die verwirrten 
und verwirrenden Lehren, die auS den finsteren Zeit­

altern überliefert wurden, nachdenkenden Leuten so anstößig 
geworden find, daß diele zu sagen geneigt sind: Fort mit den 
Lehre»! ES kommt nicht daraus an, waS ein Mensch glaubt; 
à kommt darauf an, waS jeder tut. Wir sympathisieren mit 
solchen, die so isühlen, obgleich wir nicht mit ihnen überein- 
stimmen können; denn wir halten dafür, daß die Lehre sowohl 
für den Glauben als auch für die Werke sehr wichtig ist. 
Wenn dies nicht so wäre, so würde unser Herr feinen Lehren 
nicht einen so wichtigen Platz in seinen Belehrungen und in 
seinen Gleichnissen gegeben haben. Niemand kann ein rechtes 
Leben aufbauen, er habe denn eine Grundlage, eine Lehre, 
einen Glauben. Ein Mensch ohne Glauben, ohne Hoffnung, 
wird sicherlich einen entsprechenden Mangel im Charakter auf- 
weisen. Wir glauben, daß es wichtig ist, daß wrr eine rechte 
Grundlage, einen rechten Glauben, eine richtige Lehre haben, um 
darauf Charakter und gute Werle aufzubauen. (l.Kor.3.10-l 5.)

Derjenige ist ein Christ, der einsichtsvoll glaubt, daß 
er von Namr ein Sünder ist, daß durch Gottes Gnade Jesus 
Christus, der Gerechte, für die Sünden der Welt starb, und daß 
er durch Glauben an das versöhnende Blut und durch Gehorsam 
den Lehren des Erlösers gegenüber eine Neue Schöpfung in 
Christo geworden ist. (2. Kor. 5,17.) Für solche „ist. daS 
Alte vergangen, siehe, alles ist neu geworden". .Solche Neuen 
Schöpfungen sind getrennt und verschieden von allen anderen 
Gliedern des Geschlechtes. Anstatt irdischer Ziele, Hoffnungen 
und Bestrebungen haben sie solche himmlischer Ari.

Es ist jedoch nicht genügend für diese, daß sie den 
richtigen Anfang des Glaubens an Christum und eine volle 
Weihung, den Willen Gottes und nicht ihren eigenen Willen 
zu tun, machen. Es liegt ihnen ob, daß sie, nachdem sie 
vom Heiligen Geiste gezeugt worden sind, in Gnade, in Er­
kenntnis und in Liebe wachsen. (2. Petri 3, 18.) Dies wird 
.Christum anziehen" genannt, daß heißt, das Hinzufügen der 

.Gnadengaben veS Charakters, den Golt annehmen und mit 
einer Bereinigung mit unserem Herrn Jesus Christus in seinem 
Königreiche belohnen wird. Für diese geweihten Gläubigen 
hat Gott in der Bibel Vorkehrung zu geistlicher Nahrung ge­
troffen, »Speise zu rechter Zeit" für den Haushalt deS 
Glaubens. (Matthäus 24,45.) Diese werden zuerst als »Kinder 
in Christo" dargestellt, die der »Milch deS Wortes" bedürfen. 
Doch wenn sie treu sind, werden sie allmählich „den vollen 
Wuchs eines Mannes in Christo Jesu" erlangen, „stark in 
dem Herrn und der Macht feiner Stärke".

Die Überwinder, die RuSerwahlten GotteS.
Solche geistgezeugten Christen müssen „einen guten 

Kampf kämpfen", nicht mit anderen, sondern mit sich selbst, die 
Schwachheiten und Neigungen ihres eigenen gefallenen Fleisches, 
die Verlockungen ihrer Umgebung und die Listen . deS Wider-v 
.fachers GotteS -überwindend. Solche, die hierin treu find,

. Dankbarkeit wird jede Prüfung und jedes Opfer 
unsererseits klein erscheinen und verhältnismäßig' leicht ertra­
gen lassen; und fie wird alle Gnaden und Gunstbezeugungen 
Gottes gegen uns verhältnismäßig erhaben und groß und 
belebend machen.

„Gepriesen sei Jehova, Gott, der Gott Israels, der 
Wunder tut, er allein! Und gepriesen sei sein herrlicher 
Name in Ewigkeit! Und die ganze Erde werde erfüllt mit 
seiner Herrlichkeit! Amen, ja, Amen." (Psalm 72, 18.19.)

„Ein DankeSlied erhebt mein Herz
Durch alle Ewigkeit, 
Und aiiSzubrcilcn Deinen Ruhm 
Ist meine ew'ge Freud'."

V. T. ms IS. Mal 1820.

vers is.
werden in der Schrift „Überwinder" genannt, „die AuS- 
erwählten". Sie haben die Verheißung, daß sie an der vor­
züglichen, der besten' Auferstehung teilhaben und hernach nicht 
mehr menschliche Wesen, sondern Geistwesen höchster Ordnung, 
„Teilhaber der göttlichen Natur", sein werden. (2. Petri 1, 4 ) 
Im Tode werden diese „in Unehre gesät", „in Schwachheit", 
menschliche Wesen, aber in ihrer Auferstehung werden sie auf­
erweckt „mHerrlichkeit", „inKraft", Geistwefen. (I.Kor.15,43.)

Unseres Herrn Verheißung für diese Überwinder lautet: 
„Wer überwindet, dem werde ich geben, mit mir auf meinem 
Throne zu sitzen, wie auch ich überwunden und mich mit meinem 
Vater gesetzt habe auf semen Thron"; „Ich werde ihm Gewalt 
über die Nationen geben"' usw. Wiederum sagt er: „Glück­
selig und heilig, wer teil hat an der ersten Auferstehung! 
Über diese ' hat der zweite Tod keine Gewalt, sondern sie 
werden Priester Gottes und des Christus sein und mit ihm 
herrschen tausend Jahre."

Alle Lehren unseres Herrn sind auf diese besondere 
Klaffe anwendbar, nämlich auf solche, die seine Jünger, seine 
Schüler, seine Nachfolger werden. Er übernahm eS nicht, ein 
Lehrer für die Welt zu sein, sondern nur für solche, die die 
Welt verlassen, die alles opfern, um seine Jünger zu werden. 
Zu diesen sagte er: „Ihr seid nicht von der Welt, gleichwie 
ich nicht von der Welt-bin"; „Wenn die Welt euch haßt, so 
wisset, daß. sie mich vor euch gehaßt hat. — Wenn ihr von 
der Welt wäret, würde die Welt das Ihrige lieben; weil ihr 
aber nicht von der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt 
auSerwählt habe, darum haßt euch die Welt.". Der große 
Lehrer schloß die nominelle Kirche in seine Jünger nicht mit 
ein, sondern rechnete erstere vielmehr zur Welt. Zum Beweis 
dieser Folgerung führen wir die Tatsache an, daß die Welt, 
welche unseren Herrn verfolgte, die jüdische Nation war, die 
fich Gottes geweihtes Volk nannte; und daß jene, welche die 
Nachsolger Jesu verfolgt haben, gleicherweise das nominelle 
Volk GotteS, aber tatsächlich die Welt, gewesen ist.

Pflichten und Vorrechte der Christen-
Es sind die Christen, an welche fich der Meister wendet, 

wenn er sagte: „Liebet eure Feinde." Christen sollen ihre 
Feinde in dem Sinne lieben, in welchem Gott die Welt liebt, 
d. h. mitfühlend. Sic sollen ihre Feinde nicht mit einer herz­
lichen Liebe und Zärtlichkeit lieben, so wie sie diese ihren 
eigenen Familien, Freunden und liebenswerten Personen zu­
kommen lassen. Wie von unserem Herrn Jesus angegeben 
wird, sollte ihre Liebe für ihre Feinde solcher Art sein, daß 
sie angeleitet würden, sogar ihren bittersten Feind zu speisen, 
wenn er hungrig, wäre, oder ihn zu kleiden, wenn er nackt 
wäre. Sie sollten nicht beten, indem sie ihren Feinden BöseS 
wünschen, sondern sollten für sie in dem Sinne beten, daß 
sie ihnen jene Erleuchtung und wahre Weisheit wünschen, 
welche sie, von.Feinden und Übeltätern in Nachfolger Jesu, 
umwandeln-odêr wenigstens aus ihnen Täter des Gaierimachcn 
würde.
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Christen sollen nicht für sich selbst Schäre auf Erden 
sammeln, denn sie haben der Welt und allen Hoffnungen auf 
«in zukünftige- Leben auf diesem Erdenball entsagt. Ihr 
Wandel in den Fußstapsen Jesu bedeutet, daß, wie sie alle 
irdischen Bestrebungen, Hoffnungen und Ziele beiseite setzten, 
sie anstatt besten die himmlischen Bestrebungen, Hoffnungen und 
Niele aufnehmen würden. - Mit anderen Worten, sie leben für 
die Zukunft. Dies wird sie an einer ordentlichen Arbeit des 
Leben- bi- zu dem Grade nicht hindern, als dies zur Vor­
kehrung .für da-, waS ehrbar ist vor den Menschen", not­
wendig sein mag für ihre Familien usw. Aber irgendein 
Überschuß über die Bedürfniste des Lebens ist bei diesen 
Christen eine Gelegenheit des Dienens für den Herrn und 
seine Sache; - und wenn sie dieses tun, sammeln sie sich 
Schütze im Himmel.

Dies bedeutet jedoch nicht, daß sie .von der 'Hand in 
den Mund" leben, noch baß sie ihre Besitztümer an andere 
schwelgerisch -verteilen müffen. Sre sollen im Gegenteil 
suchen, in allen Dingen die Gesinnung des Herrn zu haben, 
um Gotte- Willen zu tun. Die Gesinnung Gottes ist ein 
gesunder Sinn. Daher wird von den Christen, welche suchen, 
den göttlichen Willen zu tun, gesagt, daß sie .den Geist eines 
gesunden Sinne-" haben. Diese Gesinnung schreibt vor, daß 
sie weise und haushälterisch leben.

verwalterschaft und Bürgerrecht.
Diese Christen betrachten alles, was ihnen zukommt, 

oder was sie von Natur besitzen als von Gott empfangen; 
denn als sie Nachfolger Christi wurden, machten sie eine volle 
Weihung ihres Willens, ihre- Alles an Gott. Daher sind 
diese Christen von jenem Augenblicke an nur Verwalter ihrer 
Zeit, ihrer Talente, ihres Einfluffes, ihres Eigentums, ihres 
AlleS. Gemäß' den Grundsätzen dieses Weges gebrauchen sie 
ihre Verwalterschaft, ihre Talente zu des Meisters Verherr­
lichung, gemäß seiner Empfehlung an sie, wie es im Gleichnis 
dargestellt wind. Die Empfehlung an solche, die in dem 
Gebrauch ihrer Talente treu gewesen sind, ob sie viele oder 
wenige hatten, ist, sie nicht zur Selbi'terhebung oder Schau­
stellung oder Anhäufung von weltlichen Schätzen zu gebrauchen, 
sondern im Dienste Gottes, in der Verkündigung seines Lobes, 
indem man anderen hilft und sich selbst fördert, um den 
Willen besten zu erkennen und zu tun, der uns aus der 
Finsternis in sein wunderbares Licht berufen hat.

Christen sollen .leihen, ohne etwas wieder zu hoffen", 
und nicht, wie die Weltlichen, nur willens sein, Gutes denen 
zu tun, die eS mehr oder weniger wiedererstatten würden. 
So sollen sie die Tatsache dartun, daß sie Kinder des Höchsten 
sind, daß sie von Gott gezeugt worden sind, daß sie seine 
heilige Bestrebung haben, und daß diese mehr und mehr in 
ihren Worten und in ihrem ganzen Lebenswandel bervorstrahlt, 
so wie sie in der Charalterähnlichkeit mit dem Herrn Jesus 
Christus wachsen.

In ihrem täglichen Kampf mit der Welt, dem Fleische 
und dem Teufel Haden die Christen die mächtigste Waffe in 
Gebrauch, die in der Welt ist — .das Schwert des Geistes, 
welches Gottes Wort ist". (Eph. 6, 17; Hebr. 4, 12.) 
Die- deutet jedoch nicht au, daß sie keine Schlöster und Niegel 
an ihren Türen anbringen sollen, um Räuberei zu verhindern, 
noch bedeutet eS, daß sie den polizeilichen Schutz nicht an-

rufen sollen; denn dies ist etwas, wofür sie Steuern be­
zahlen, und daher sind sie gemäß den Gesetzen dec Welt dazu 
berechtigt. Sie sollen immer gesetzesgemäß sein und .das 
Gute wirken gegen alle, wie sie Gelegenheit haben, am meisten 
aber gegen die Hausgenosten des Glaubens."

Während es als Christen unsere Ausgabe ist, den 
Gesetzen,' Sitten und Bräuchen dieser Welt Gehorsam zu 
leisten, soweit diese nicht dre ausdrücklichem Unterweisungen 
des Wortes Gottes beeinträchtigen, bedeutet die; doch nicht, 
daß wir Parteigänger in politischen Kämpfen und Woristreiten 
werden sollen. Laßt die Welt ihre eigenen Angelegenheiten 
erledigen auf dem Wege, der ihr am besten erscheint. Laßt 
uns annehmen, was immer sie vorsieht; laßt uns dankbar 
für alles sein, was kommen mag, mistend, daß Gott unter 
allen Umständen für unS sorgen wird, daß in jedem Vorfall 
unsere höchsten Interessen gewahrt werden.

Gott zuerst bei dem Christen.
Der Christ soll .niemandem irgendetwas schuldig sein". 

Dies bedeutet nicht notwendigerweise, daß er unter keinen 
Umständen borgen soll, sondern daß, wenn er borgt, er 
prompt seiner Verpflichtung nachkommen toll. Der bestimmte 
Rat des Wortes Gottes ist jedoch, daß die Kinder des großen 
Königs eher Leiher als Borger sein sollten. .Tur Gutes und 
leihet." Wir glauben in der Tat, daß es für das Volk des 
Herrn von Vorteil sein würde, wenn eS diese Gesinnung im 
absolutesten Sinne in die Praxis umsetzen würde, niemals 
etwas zu borgen, niemandem irgendetwas zu schulden, immer 
zu bezahlen, was es zur Zeit des Einkaufs braucht oder sonst 
zu warten, bis es unter deS Herrn Vorsehung im vorauö 
dafür bezahlen kann.

Ein Ding gibt es jedoch, waS, wie der Apostel Paulus 
andeulet, wir fortgesetzt unseren Mitgeschöpfen schuldig sind, 
und zwar nicht nur den Gliedern unserer eigenen Familie 
und unserer eigenen Nachbarschaft, sondern allen Menschen; 
und das ist Liebe. (Römer 13, 8—10.) Nach dem göttlichen 
Gesetze schulden mir ihnen dieses, und es ist ein Teil unserer 
christlichen Pflicht, diese Schuld täglich abzulrogen. Wir sollen 
bereit fern, allen Menschen Gutes zu tun auf Kosten unserer 
eigenen Zeit und Bequemlichkeit; aber wir sollen bereit sein, 
selbst das Leben für die Brüder Christi niederzulegen. Über­
dies sollen wir nach Gelegenheiten suchen, unler Leben Tag 
für Tag in dem Sinne niederzulegen, daß wir unsere Zeit 
dem Verbreiten der Wahrheit widmen, oder indem wir auf 
irgendeine Weise den Brüdern des Herrn helfen, die ganze 
Waffenrüstung Gottes anzuziehen.

ES muß jedoch im Sinne behalten werden, daß das 
Gesetz der Liebe in zwei Teile geteilt wird: Liebe zu Gott 
und Liebe zu unserem Nächsten. Das Lieben unseres Nachbars 
würde daher nur ein Teil des Hallens des Gesetzes der 
Liebe sein. Wenn wir unseren Nächsten lieben und sogar unser 
Leben für ihn niederlegen, so würden wir darauf achten müsten, 
daß wir nicht vernachlässigen, Gott, unseren Herrn, mit unserem 
ganzen Herzen, mit unserer ganzen Seele, mit unserem ganzen 
Verstände und mit allen unseren Kräften zu lieben, so daß 
jedes menschliche Interesse freudig geopfert werden würde in 
dem Nachkommen unserer Überzeugung des göttlichen Willens.

W, T. oom 15. Miaust 1918.

-Der Herr unser Hirte.
Psalm 22.

«Fehooa ist mein flirte, mir wird nichts mangeln." Psalm 25, t-

«Andern der Herr sein Volk seine Schafe nennt, wählte er 
ê ein sehr bedeutsames Sinnbild des Charakters, den er in 
ibnen geoffenbart sehen wollte. Die bemerkenswertesten 
Charaktereigenschaften der Schafe sind Sanftmut, Lenksamkeit 
und Gehorsam dem Hirten gegenüber, dessen Fürsorge sie 
sich völlig anvertrauen. - Sie find dem Hirten sehr treu:.' fie 
studieren seine Stimme, fie warten auf die Anzeichen seines 
Willens und gehorchen ibm vertrauensvoll. Wenn sie seine

Stimme hören, laufen sie schnell un) ohne das geringste 
Stocken oder Zögern, um ihm zu gehorchen. Aber der Stimme 
eines Fremden werden sie nicht folgen, denn die Stimme der 
Fremden kennen fie nicht.

Was für eine Lektion liegt hierin für die .kleine Herde" 
deS Herrn, über welche er der gute Hirte ist. Das schwächste 
Lamm in der Herde kennt seine Stimme und hört ihn sagen: 
„Dies ist der Weg, wandelt darauf!" Während es Tausende
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von Stimmen gibt, die bald nach dieser, bald nach jener 
Richtung rufen, wenden sich die Schafe des Herrn, die mit 
seinem Geiste und mit seinem Worte bekannt sind, von allen 
ab, ausgenommen die wohlbekannte Stimme des Hirten. 
Unser Hirte spricht auf verschiedene Weise zu seiner Herde 
von Schafen und Lämmern. Seine im Herzen aufgespeicherten 
geschriebenen Worte bezeichnen fortgesetzt den Weg der Wahrheit; 
seine besonderen Vorsehungen gestalten ferner den besonderen 
Weg eines jeden einzelnen; und die dauernde Gegenwart seines 
Heiligen Geistes macht jedes Eindringen irgendeines anderen 
Geistes offenbar, der zu betrugen und zu verführen sucht. 
Die wahren Schafe werden sorgfältig auf die leisesten Laute 
der Stimme des guten Hirten hören, d. h. sie werden seine 
Worte in ihren Herzen bewahren, sie werden seine Vorsehungen 
zu erkennen trachten, und sie werden jene Gemeinschaft und 
Jenen persönlichen Umgang mit dem Herrn pflegen, was ihr 
Vorrecht ist. Solche, die so dauernd in ihm bleiben, können 
niemals irregehen.

»Sie können nimmer, nimmer ihren Weg verlieren."
Der Reichtum ibrer Verwandtschaft zu dem »großen 

Hirten" und seinem Sohne vermehrt sich in ihrer Wertschätzung 
in dem Maße, als sie in Erkenntnis wachsen; wie unser Er­
löser sagte: »Dies ist daS ewige Leben, daß sie dich ernennen, 
und den du gesandt hast, Jesum Christum." (Joh. 17, 3.)

Kei» gutes Ding vorenthalten.
»Mir wird nichts mangeln" mag auf die Bedürfniffe 

heS gegenwärtigen Lebens angewcndet werden. Wir werden 
versichert, daß ,cr uns lein Gutes vorenthalten wird'; aber er 
weint besonders, baß wir keinen Mangel haben werden an 
Züchtigungen, Prüfungen, Unterweisungen,. Ermutigungen, 
Zurechtweisungen, an dem notwendigen Beistand zur Erreichung 
all »der herrlichen Dinge, die Golt in Bereitschaft hält für 

.die, welche ihn lieben'. Die einzige mit der Verheißung ver­
bundene Bedingung ist diese, daß wir in seiner Liebe bleiben, 
daß wir bei seiner Herde bleiben, daß wir fortfahren, auf 
seine Stimme zu hören und seinen Anweisungen zu folgen. 
Wie gefährlich würde daher für alle wahren Schafe irgendein 
Maß weltlichen Ehrgeizes, des Stolzes oder der Selbstachtung 
sein. Wie notwendig ist es also, daß das Herz in der rechten 
Stellung ist. begierig» die Stimme deS Hirten zu kennen und 
ihr zu gehorchen I Mit welcher Sorgfalt sollten die Schafe 
die Beweggründe prüfen, die ihrem täglichen-Wandel, ihren 
Worten und den Gedanken ihrer Herzen zugrunde liegen!

Sich lagern, heißt, sich ausruhen, glücklich sein. Dies 
ist das Vorrecht aller wahren Schafe des Herrn. 'Äußerlich 
mögen sie bedrängt und »auf den Beinen" sein, von der Welt, 
dem Fleische und dem Widersacher angegriffen werden, aber 
als »Neue Schöpfungen" mögen sic in Ruhe, in Frieden sein 
wegen ihrer Nähe zum Herrn, dem Hirten, und wegen ihres 
Glaubens in ferne über waltende Vorsehung, welche »alle Dinge 
zum Guten mitwirken zu lassen" vermag. »Großen Frieden 
haben die, die dein Gesetz lieben, und kein Fallen (Straucheln) 
gibt eS für sie." Diese taffen den »Frieden GotteS in ihren 
Heiden regieren..... und sind dankbar". Auf diese finden 
die Worte unseres Herrn Anwendung: »Meinen Frieden gebe 
ich euch ..... Euer Herz werde nicht bestürzt, sei auch nicht 
furchtsam."

Diese Ruhe, dieser Frieden des Herzens ist zu unserer 
Entwicklung alS »Neue Schöpfungen" durchaus wichtig, so wie 
die Krystalle von den Flüssigkeiten abgesondert werden, wenn 
sie ruhig und nicht, wenn sie in Bewegung sind. So verlangt 
der krystallene Charakter, welchen Gott in uns entwickelt, 
absolut, daß ein Zustand der Ruhe, des Friedens, der Stille 
ÑeS Herzens erlangt wird; und zur Erreichung dieses Zustandes 
sind Geduld, Glauben und Liebe, die hauptsächlichen Gnaden­
gaben des Geistes, notwendig.

Erquickt und recht geführt.
Derjenige, welcher sorgfältig dem Meister folgt, erfährt 

die Wahrheit deß Ausspruches: »Er. erquickt meine Seeles 
Einige'finden ihre geistliche Kraft erfrischt,, wenn .'sie in. den 
Pfaden der Gerechtigkeit wandeln, in welchen der Herr führt.

Er. führt sie »um seines Namens willen". DieS ist einer der 
Beweggründe. Unser Herr, der Hirte, hat eS unternommen; 
daS Werk eines Hirten zu tun; eine Herde zu sammeln.. Seine 
Verheißung ist damit verbunden; feine Ehre.' steht auf dem 
Spiele! Wit können sicher sein, daß er uns nicht nur wegen 
seiner Liebe zu unS recht führen wird, sondern weil eS eine 
Unehre für ihn sein würde, den geringsten Fehler in bezug 
auf unsere Führung zu machen. Er ist der treue Hirte. . Die 
Heerscharen der Engel geben acht und lernen Lektionen bezüglich 
dieses ganzen HirtenwerkeS an der Herde auf dem schmalen 
Pfade — »in welche Dinge Engel hineinzuschaue» begehren". 
(1. Petri 1, 12.) - .

»Das Tal deS Todesschattens" betrat unser Geschlecht 
wegen deS Ungehorsams unserer ersten Eltern. Wir find 
mehr als sechstausend Iahn in diesem Tale gewesen. Der 
Todesfchatlen ist über der menschlichen Familie gewesen, und 
seine Begleiter: Krankheit, Schmerz und Kummer, haben sich 
auf jedes Geschöpf erstreckt. Unser Text stellt die wahren 
Schafe dar, .welche sagen: »Ich fürchte nichts übles.« Wie 
paffend; wie wqhr.1 Schwach und arm und unfähig und von 
Feinden umgeben, brauchen wir uns nichtsdestoweniger nicht 
zu fürchten, und die entwickelten Schafe fürchten sich nicht vor 
dem, was die bösen Menschen oder bösen Engel zu tun suchen 
mögen, wiffend, daß »olle Macht im Himmel und auf Erden" 
in den Händen unseres Hirten — Königs ist, und daß er 
unsere Wege lenkt und versichert hat, daß jede Erfahrung 
einen Segen wirken soll, und daß, indem, er Prüfungen zuläßt, 
er nur unsere Zurechtweisung und Unterweisung in der 
Gerechtigkeit beabsichtigt und sucht, unS näher zu sich zu ziehen 
und uns zu Ebenbildern feines SohneS zu machen mit der 
Absicht, unS in der Verwandlung der ersten Auferstehung zu 
sich zu nehmen und unS erntn Anteil in dem Millennium- 
Königreiche zu geben.

Der Stecken oder die Keule deS Hirten war auS hartem 
Holz, manchmal offen und vorzugsweise in. der Gestalt eines 
ausgebuchteten Stockes, nur daß er kürzer und viel schwerer 
war. Mit ihm war der- Hirte vorbereitet, die Herde zu ver­
teidigen und jeden Feind zu bekämpfen. Der Stab war leichter 
und mehr einem Rohritock ähnlich und länger, mit einer 
Krümmung am Ende. Mit semer Spitze wieS der Hirte zu 
Zeiten die Schafe zurecht, die unachtsam waren, und mit dem 
Haken half er manchmal einem Schafe heraus, das in den 
.Graben gefallen war, indem er den Haken um feine Vorder­
beine legte. Auch unser Hirte hat einen Stecken gegen unsere 
Feinde und einen Stab für seme Schafe — den einen zu 
unserem Schutz, den anderen zu unserer Unterstützung, unserem 
Beistand und unserer Zurechtweisung.

Der Becher der Segnung.
Das Bild des Hirten und der Schafe ist allmählich 

verändert worden und ist nun in der Vergangenheit. Anstatt 
der Weiden und Wasser quellen haben wir nun den Tisch und 
den Becher. In'Harmonie mit der Verheißung der Schrift, 
die in Vers 5 enthalten ist, kommt der Herr zu allen, welche 
ihre Herzen öffnen, um ihn zu empfangen, und empfindet 
mit ihnen. Ja, er gürtet sich selbst alS ein Diener und 
kommt herein und bedient unS mit neuen und alten Dingen. 
Unter dieser Bedienung werden alle allen Wahrheiten, frisch 
und appetitlich, erfrischend und stärkend. « Neue Wahrheiten 
werden unser, die sür.die besondere Zeit, in welcher wir 
leben, und für die besonderen Prüfungen und Proben, die 
jetzt über deS Herrn.treue Brüder kommen müssen, geeignet 
und notwendig sind.

Laßt unS dieses wunderbare Bild nicht zerstören durch 
irgendeinen Gedanken der Salbung des Kopfes eines Schafes, 
sondern vielmehr den höheren und edleren Standpunkt ein­
nehmen, daß unser Herr Jesus der Christus/ der Gesalbte, 
ist; und daß seine Salbung durch die Salbung AaronS mit 
kostbarem Öl (welches den Heiligen Geist dorschaitel) darge­
stellt war, das über seinen Bart herabsloß biS auf den Saum 
seines GiwaNdeS. Laßt uns. hierbes an -den Heiligen.Gvst 
zu Pfingsten • denkens der alle .Schafe gesalbt hat, -hie. in: bie 
Herde und den Leib Christi'gekommen sind. Laßt unS diese
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Salbung wertschätzen und unter ihr bleiben» ihr mehr und 
mehr den Platz einräumend, den der Apostel bezeichnet, eine 
Salbung von dem Heiligen, die jedes Talent und jede Kraft 
berührt und sie in Unterwerfung umer Las göttliche Gesetz 
der Liebe bringt.

»Mein Becher fließt über.- Der Becher unseres 
Meisters war ein solcher des Leidens, der Schmach, der 
Schande und deS Todes. Wir nehmen an demselben teil. 
Er wird auch unser Becher; aber der Herr verheißt uns einen 
neuen Becher der Freude und Wonne, den er mit unS im 
Königreiche völlig teilen niirb. An jenem Becher der Freude 
und deS Friedens und der göttlichen Gunst und Segnung 
«ahm unser Meister durch Glauben teil. Auch wir haben 
jetzt denselben Becher zum Aberfließen; aber wir können ihn 
nicht völlig wertschätzen, bis wir verwandelt und unserem 
Haupte gleichgemacht fein und seine Herrlichkeit teilen werden. 
Durch Glauben können wir uns jetzt dessen freuen und er- 
ünnen, daß er biS zum Aberfließen voll ist. Unsere Freuden 
in der ewigen Zukunft werden außerordentlich und über fließend 
mehr sein, alS wir erdeten oder gedacht haben.

„Fürwahr, Güte und Huld werden mir nachgehen alle 
Tage meines Lebens.- Dies scheint die genauere Übersetzung 
zu fein, und sie enthält einen wunderbaren Gedanken. Diese 
Schafe von deLHrrrn „kleiner Herde-, diese „Neuen Schöpfungen- 
in Christo Jesu, folgen dem guten Hirten und lauschen auf 
seine Stimme, anstatt von Befürchtungen und Schrecken und 
Fallen und Schlingen verfolgt zu werden; und gemäß seiner 
Verheißung gehen Gottes Güte und Barmherzigkeit ihnen nach, 
sie bewahrend, schützend, ihnen beistehend, sie versorgend und 
sie in Prüfungen aufrecht erhaltend. Diese sind zweifellos 
in dem Ausspruch deS Apostels eingeschloffen: »Sind sie nicht 
alle dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienst um derer willen, 
welche die Seligkeit ererben sollen?"

WaS ist der Schluß des Ganzen, das Ende der Reise? 
Einen Platz in den himmlischen Wohnungen, in unseres 
Vaters Hause, einzunehmen! Was für ein herrliches Ende 
der größten aller Hoffnungen! Warum sollen wir murren 
oder uns über daL Rauhe der Reise beklagen, die und einen 
so herrlichen Gewinn bringen wird?

V. T. aam 15. Ral 1020.

Jonathan behandelt David als freund.
z. Samuel 20.

„Der Freund liebt zu aller Zeit, und als Bruder für die Drangsal wird er geboren.- (Sprüche i?, (7.)
Klahre Freundschaft ist auf unserer fündenverfluchten Erde 

eine seltene Blume, und wenn sie gefunden und erprobt 
wird,-so sollte ^sie sehr hoch geschätzt werden. Sie ist ein 
Element des ursprünglichen Ebenbildes Gottes. Wahre 
Freundschaft kau» niemals in einem Herzen bestehen wo 
Selbstsucht regiert, denn in dem Augenblick, wo Eigennutz 
aufkommt, beginnt die unechte und wankelmütige Freundschaft 
abzunehmen oder sich als treulos zu erweisen.

Die Freundschaft zwischen David und Jonathan war 
offenbar rechter Art; denn sie w^rde beiderseits in dem Feuer­
ofen der Trübsal erprobt, und sie bestand jahrelang in den 
Verhältnisse» der Prüfung, der unbeständige Seelen niemals 
widerstanden haben könnten. Diese Freundschaft war bei 
beidtn nicht auf phantastischer Laune gegründet, sondern auf 
wirklich moralischen Wert eines jeden; und jene Punkte 
moralischen' Wertes waren die Anziehungskräfte und Bande 
ihrer Freundschaft. Beide waren geweihte Männer Gottes, 
Männer des Glaubens und gottesfürchtigen ' Mutes und 
Heldenmutes und liebten Wahrheit und Gerechtigkeit; und es 
war die Entdeckung dieser Elemente deS Charakters in einem 
jeden,, die ihre Seelen in gegenseitiger Anhänglichkeit verband.

Freundschaftliche Liebe ist kein Wunder, sondern ein 
Resultat von gewissen Verbindungen. Derjenige, den wir 
lieben, braucht nicht notwendigerweise genau so zu sein wie wir 
selbst, sondern- würde uns vielmehr zu sagen als ein Gegen­
stück, der Eigenschaften besitzt, welche wir bewundern, aber 
nicht in dem Maße besitzen. Finsternis jedoch liebt niemals 
das Licht; daS Licht liebt niemals Finsternis. Daher müssen 
bei freundschaftlicher Liebe auf einer edlen Grundlage beide 
Freunde hohe Ideale, edle Bestrebungen, haben, obgleich sie sogar 
diese in verschiedenem Maße besitzen mögen. Jeder sollte in 
dem anderen etwas sehen, das er achten und zu dem er auf- 
vlicken kann; obgleich dies in dem Falle des Allmächtigen nicht 
wahr sein kann: seine Liebe für uns muß hauptsächlich derart 
sein, daß er Sympathie für unS und Wertschätzung für unsere 
Bemühungen, seine Charaktergleichheit zu erlangen, hat. Wir 
.können auch sicher sein, daß in Jonathans Fall die Ehrfurcht 
dor dem Herr« viel mit dem Nichtauskommen irgendeines 
Gefühls der Nebenbuhlerschaft und mit der Zunahme seiner 
Bewunderung für seinen Gefährten zu tun hatte. Wer.wird 
nicht zugeben, daß solch eine Wertschätzung des göttlichen Willens 
uno feiner Vorsehungen allen Freundschaften eine Hilfe sein 
würde, ein Hindernis für jeden Geist der Nebenbuhlerschaft 
und im allgemeinen ein wertvoller Aufstieg in jedem christ­
lichen Charakter? Wieviel, trägt eS zu unserer Zufriedenheit 
bei^ zy wissen, .basi, unser, himmlischer Vater am Ruder ist, 
betreffs aller-Angelegenheiten - seines Volkes! Wieviel Ruhe 
gibt eS unserem eigenen Herzen! .' Wieviel SañftMüt, Groß­

mut, Güte und Liebe gibt eS uns gegen andere, indem wir 
erkennen, daß sie gleich uns Gegenstände göttlicher Fürsorge 
sind, und wenn wir er» so völlig dem Herrn unterworfenes 
Herz haben, daS wünscht, daß sein Wule geschehen möchte 
ungeachtet unserer eigenen zeitlichen Interessen oder derjenigen 
anderer.

David wird von Jonathan gewarnt.
David, der jüngere Mann von beiden, besaß von Nalur 

einen liefen, edlen Charakter, der einer starken Liebe fähig 
war, aber scheinbar war zu feiner Entwicklung Zett erforderlich. 
So wie wir Jonatbans Liebe für' ihn, wahrnehmen, die zu­
erst die größere und .stärkere war, finden wir, daß DavrdS 
Liebe erwachte, daß er wieder liebte, gerade wie Gott uns 
zuerst liebte und nachher unsere Liebe zu ihm hervorbrachte 
und größer ward. Unsere Lektion zeigt uns, wie Jonathan 
sich bemühte, zwischen dem Könige und David Frieden zu 
erhalten, aber da er fand, daß sein Vater die Absicht hatte, 
seinen Freund zu töten, warnte er David vorher und schlug 
ihm vor, zu fliehen, da die Sachlage eine solche geworden 
war, daß sein Leben überall in der Nähe deS Königs unsicher 
sein würde. Nach einer vorherigen Verabredung wurde diese 
Warnung auf einem Felde in einiger Entfernung von dem 
Palast gegeben. David war hinter einem großen Felsen ver­
borgen. Als Grund sagte Jonathan, daß er hinausgehe, um 
sich im Bogenschießen zu üben; ein Knabe begleitete ihn, um 
ihm seine Pfeile zurückzubringen. Sein wirkliches Vorhaben 
war jedoch, David zu unterrichten, ob er aus seiner Nähe 
fliehen müsse oder nicht. Seine Worte zu dem Knaben: 
»Schnell, eile, stehe nicht still-, die für die Pfeile passend 
waren, waren eigentlich für David bestimmt, damit er die 
Notice erkennen möchte. Dann, nachdem er den Knaben mit 
den Waffen nach dem Palast gesandt hatte, beschloß Jonathan, 
einige Augenblicke mit seinem Freunde zusammen zu sein. 
Bei dieser Gelegenheit erkannte David die Tiefe der Liebe 
Jonathans, die sich in so vielen Fällen bewiesen hatte, und 
sich nun schließlich in seiner Willigkeit, Davids Leben zu 
schützen, offenbarte, wo es in seinem eigenen Interesse gewesen 
fern würde, zuzulassen, daß sein Vater Rache an David nähme. 
Solch eine Liebe ist selten zu finden, ausgenommen unter- den 
Heiligen; und ach, wir fürchten, nicht zu viele selbst unter 
diesen erfuhren sie. Wenn wir jedoch einen Freünd finden, 
der einem mehr anhängt als ein Bruder, so schätzen wie ihn 
richtigerweise desto mehr wegen der Seltenheit seiner Art.

Bei dieser Begegnung beugte sich David dreimal zur 
Erde, ein Brauch östlicher Länder,', der Demut und. Wert­
schätzung- ausdrückte. - Die Freunde küßten sich und weinten 
miteinander; David schien schließlich derjenige zu sein, der von
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den beiden mehr gebrochenen Herzens war. Obgleich er auf 
den Herrn vertraute, verließ er jetzt sein Heini, nm ein AuS- 
gestoßener — ein Geächteter — zu sein. Er verlor nicht nur 
die Gemeinschaft seines geliebten Freundes Jonathan, sondern 
er wurde von vielen Leuten seiner eigenen Nation als rin 
Verräter angesehen wegen der Gegnerschaft des Königs, und 
er sah sich dazu gezwungen, eine Art Räuberleben zu führen. 
La sagte Jonathan zu ihm: »Gehe hin in Frieden! Es sei, 
wie wir beide im Namen Jehovas geschworen haben, als wir 
sagten: Jehova sei zwischen mir und dir und zwischen meinem 
Samen und deinem Samen auf ewig.- Sie trennten sich und 
trafen sich, dem Berichte gemäß, niemals wieder, ausgenommen 
einmal, ein oder zwei Jahre später, als David von Saul 
verfolgt wurde. Ta ging Jonathan' wiederum zu seinem 
Freunde, um ihn zu trösten, und »stärkte seine Hand in Gott-. 
(1. Samuel 23, 16.)

DaS Lied des Logen».
Ein Schimmer von der Wertschätzung Davids für 

Jovathan und feine Liebe wird uns darin gegeben, waS mit 
»Tas Lied deS Bogens- bezeichnet wird, Davids Klagelied 
beim Tode seines Freundes Jonathan. Er ruft aus: »Mir 
ist wehe um dich, mein Bruder Jonathan! holdselig warst du 
mir sehr; wunderbar war mir deine Liebe, mehr alS Frauen­
liebei- (2. Samuel 1, 2.6.) Aber wir, liebe Freunde, kennen 
eine noch wunderbarere Liebe als diese, von der wir manchmal 
singen:

»Liebe-Jesu,- göttlich, rein. 
Füll' dleS sehnend Herze mein.-

Liebe erzeugt Liebe; und so sagt unS die Schrift, daß 
wir eS nicht waren, die Gott zuerst liebten, sondern daß er 
unS zuerst liebte und seine Liebe für unS in der Gabe seines 
SohneS offenbarte. .So war es die.Liebe Jesu, die uns anzog 
und unsere Gegenliebe erweckte. Tag um Tag, so wie wir. 
dazu kommen,-die Breite und Länge und Tiefe und Höhe der 
Liebe Gottes und Christi wertzuschLtzen, die alles menschliche 
Verstehen übersteigt, nimmt unsere Liebe für sie zu und stießt 
über. Je mehr sie zunimmt, desto mehr werden wir Gott 
ähnlich, und dementsprechend bringen wir eine Liebe für andere 
hervor, die unS nicht lieben; und unsere Liebe für sie wird, 
die Gegenliebe einiger anrrgen und sie zu größerer Wert­
schätzung dieses Prinzips leiten, Welches im Gegensatze zu dem 
Geiste der Welt steht, der Liebe zur Welt, d'er Selbstsucht der 
Wüt. Laßt unS denn suchen, diese Gott ähnliche Eigenschaft 
zu pstegen. Laßt unS nicht nur beachten, daß die Schrift 
erklärt, daß Liebe das hauptsächlichste Ding in der Welt sei, 
sondern daß sie daS direkte Wesen deS göttlichen Charakters 
ist, das direkte Wesen de» göttlichen Gesetzes, welches rn diesem 
einen -Worte Liebe erfüllt wird. Laßt unS denn daran denken, 
daß in der Ausübung dieser Eigenschaft wir unS selbst für 
die glorreichen Möglichkeiten vorbereiten, zu denen wir ein» 
geladen worden find, und die wir durch unseres Herrn Gnade 
zu erlangen suchen, indem wir unsere Berufung und Erwählung 
fest machen. ■ ‘ w. t. ms is. guni wro.

Das Halten des Gesetzes und das Erfüllen des Gesetzes.
Me Schrift sagt, daß »das Gesetz über den Menschen herrscht, 

solange er lebt-. (Römer 7,1.) Bezüglich unseres Herrn 
dürfen wir diesen Ausspruch nicht so verstehen, als bedeute er, 
daß GotleS Gesetz, bevor er Mensch wurde, Nicht über ihn 
herrschte, sondern vielmehr, daß, als er das Mannesalter er­
reicht hatte, er volle Verantwortlichkeit hatte. JesuS wurde 
unter dem jüdischen Gesetze geboren und war daher seinen 
Anforderungen unterworfen. Während der Kindheit würde 
das Maß der Verantwortlichkeit dem Gesetze gegenüber im 
Verhältnis zu der Intelligenz, des Kindes stehen; und so lesen 
wir von unserem Herrn, als er jung war, daß »er zunahm 
an Weisheit und an Größe, und an Gunst bei Gott und 
Menschen-. (LukaS 2, 52.)

Unser Herr JesuS war vollkommen — »heilig, un­
schuldig, unbefleckt- — von Kindheit an; und er hielt Gottes 
Gesetz alS ein Kind, obgleich nicht mit demselben Grade von 
Intelligenz, die seine reiferen Jahre auszeichnete. Mit mehr 
Weisheit kam mehr Verantwortlichkeit und eine tiefere Wert­
schätzung jenes Gesetzes. Entsprechend seiner Erkenntnis und 
Intelligenz ist jemand verantwortlich. (Hebr. 7,26; Joh. 8,46.)

Ein Vorfall wird berichtet, als Jesus zwölf Jahre alt 
war, wo seine Mutter und Joseph bekümmert waren, weil 
er in Jerusalem zurückgeblieben war, und alS sie ihn fanden, 
hatte er die Schriftgclehrten im Tempel bezüglich gewisser 
Züge deS Gesetzes gefragt. Seine Mutter fragte ihn, warum 
er so etwas getan und sie dadurch in so große Angst versetzt 
habe. Er antwortete, daß er dachte,'daß sie wissen würden, 
daß er daS Alter erreicht habe, wo von Knaben eine gewisse 
Verantwortlichkeit erwartet würde. Sie wußten auch, daß er 
einen großen Auftrag hatte, und sollten es. nicht seltsam ge­
funden haben, daß er sich nach ihm erkundigte, während sie 
in Jerusalem waren. Nachdem er aus der richtigen Quelle 
gelernt hatte, daß'er für das Vorrecht deS Opferns nicht vor 
dem dreißigsten Jahre Passend fein würde, war er zufrieden, 
in fein Heim zurückzugrhen und Joseph und Mana unter- 
"worfen zu sei«.

Jesu Tod notwendig, um Vorbilder zu erfüllen.
Wir verstehen eS nicht so, daß das Halten deS Gesetzes 

seüens unseres Herrn seinen Tod notwendig gemacht haben 
würde. .Kein Gesetz' könnte den Tod irgendjemandes fordern, 
ausgenommen den eines Übertreters rene» Gesetzes. TaS

MosaischeGesetz konnte denTod aller anderen der jüdischen Nation 
fordern, denn alle hatten eS verletzt; aber gegen JesuS hatte 
es keine Forderung, denn er hatte jede seiner Anforderungen 
erfüllt. Diese Bezeichnung, »das Gesetz-, mag jedoch von zwei 
verschiedenen Standpunkten' auS betrachtet werden: der eine 
Standpunkt -wird m den 'zehn Geboten dargeflellt, und der 
andere in den vorbildlichen Zügen des Gesetzes — die ver­
schiedenen Opfer, Schlachtopfer usw.; doch cs war alles ein 
Gesetz. Die Erfüllung der Forderungen der; zehn Gebote 
machte, den Tod Jesu nicht notwendig, denn er-erfüllte sie, 
indem er ihnen gehorchte —der richtige Weg, um irgend­
ein Gesetz zu erfüllen. Aber was die vorbildlichen Züge be­

kifft, so forderten diese ein Opfer zu ihrer Erfüllung; und 
'wer immer jenes Opfer sein würde, mußte im Gegenbilde 
diese Züge de» Gesetzes erfüllen.

Eö war es denn, um die Vorbilder deS Gesetzes zn 
erfüllen, notwendig, daß JesuS sterben mußte. Nach seiner 
Auferstehung sagte er zu den zwei Jüngern, die mit ihm auf 
dem Wege nach EmmauS gingen: Wisset ihr nicht, daß diese 
Dinge erfüllt werden mußten? Dann legte er ihnen die 
Schriften auS — alles, waS ihn selbst betraf. Er sagte: 
»O ihr Unverständigen und trägen Herzens, zu glauben an 
alles, waS die Propheten geredet haben! Mußte nicht der 
Christus dies leiden und in seine Herrlichkeit eingehen?" 
(LukaS 24, 24—27.) - Er hätte niemals in seine Herrlichkeit 
eingehen, hätte niemals der MessiaS werden können, bevor er 
nicht gerade diese Schritte getan und gerade diese Erfahrungen 
gemacht hatte. Der Mittler'deS Neuen Bundes mußte fein 
Leben opfern, bevor er jenen Bund vermitteln kann; er mußte 
notwendigerweise daS Gegenbild der-jüdischen Opfer werden.

Biele gebrauchen die Ausdrücke: daS Gesetz halten und. 
daS Gesetz erfüllen alS sinnverwandt. Aber diese beiden Aus­
drücke müssen sehr gut auSeinandergehalten. werden, wie wrr 
soeben gezeigt haben — daS Halte« deS moralischen Ge­
setzes, der zehn Gebote, und die Erfüllung der Vorbilder 
deS Gesetzes. Als sich -JesuS selbst ain Jordan weihte, er­
füllte er daS Vorbild deS Schlachtens deS Stieres. Als er 
lene Weihung am Kreuze vollendete und später auferstand und 
in den Himmel auffuhr und sein Blut darbrachte, daS Ver­
dienst semes Opfers vor Jehova Gott/ ersüllle er das Vorbild 
des Tragens deS BlüteS deS Stieres i«. das Allerheiligste und 
deS Sprengens desselben a^f den Gnadenstühl. .. Jm^Vorbude
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würde dies alles vom Hohenpriester getan. Jesus opferte sich dem er ihn am Jordan mit dem Heiligen Geiste salbte. DaS
selbst, seine menschliche Natur, Gott. Die Gesinnung, der Wert des Opferns schritt dann bis zu seinem tatsächlichen
Wille, Jesu wurde der Priester im Gegenbild und opferte - Höhepunkt fort. w.'?™« i5.«»j>ust isiv.
sein Fleisch auf. Der Vater erkannte jenen Priester an, in»

Ein Freund als Widersacher.
Frage: WaS meinte unser Herr. alS er den Apostel 

.Petrus als einen Widersacher bezeichnete? Siehe Matthäus 
p6, 22. 23. *

An tw ort: Dies ereignete sich gerade,nachdem Petrus 
öffentlich seinen Glauben an Jesum als den Messias bekannt 
.hatte und nach der ErkLrung Jesu, daß seine Herauswahl auf 
jenen Felsen gegründet werden würde. Auf diese Unterhaltung 
mit den Jüngern befahl ihnen der Herr im besonderen, seine 
MessiaSschaft dem Volte rm allgemeinen nicht bekannt zu 
mach«. Dies gibt uns den Gedanken, daß weder die Jünger 
noch unser Herr früher seine Messiasschaft ausgesprochen hatten 
sondern vielmehr predigten, daß das Königreich der Himmel 
herbeigekommen sei, ohne genau zu sagen, wer der König sein 
sollte. DaS Gebot, die Sache nicht bekannt zu machen, wurde 
augenscheinlich gegeben, weil sonst durch das Ergebnis eines 
solchen Vorhabens wenigstens ein parteiischer Geist unter dem 
Volke erregt worden wäre, von dem einige seine Wunder an» 
nahmen usw. und sich seiner Sache angenommen haben würden, 
während andere mit den Pharisäern Gegner gewesen wären; 
§ würde ein Aufstand die natürliche Folge gewesen sein, 

ußerdem würd'e es, in beträchtlichem Maße auf den Plan 
eingewirkt haben, den unser Herr für sich in dem göttlichen 
Worte bezeichnet sah — seinen Tod als ein Sündopser. Er 
brauchte seine MessiaSschaft nicht zu proklamieren; denn er 
wußte bereits, als er begann, daß, wer immer vom Vater 
gezogen werde, auch kommen würde; und daß jene, die nicht 
dom Vater gezogen und nicht geneigt sein würden, seine Jünger 
zu werden, durch die Proklamierung seiner MessiaSschaft und 
die Aussichten deS Königreiches nicht besonders gezogen werden 
sollten.

Petrn- ein Stein des Anstoßes, ein Widersacher.
Nachdem unser Herr die Sinne der Jünger durch die Er­

klärung, daß Hades und Tod nicht über seine HerauSwahl 
triumphieren würden, vorbereitet hatte, begann er von der Zeit an 
ihnen allmählich Unterweisung über sein Abscheiden und seineAuf- 
erstehung von den Toten zu geben. In dieser Zeit war es, 
alS der edle Petrus sich vergaß, wie wir sagen würden, und 

-eS unternahm, unseren Herrn zu korrigieren und'ihm andere 
Dinge vorzulegen. Er wurde hierzu nicht nur durch selbst­
süchtige Gründe des Vorurteils und der Hoffnungen der Anteil­
nahme am Königreiche und des Vermeidens der Schmach 
bewegt, sondern zweifellos auch durch seine Liebe für unseren 
Herrn und durch den Wunsch, den Meister geehrt und erhöbt, 
alS ihn für nichts geachtet und - getötet zu sehen.. Aber da 
bei einer anderen Gelegenheit dieser edle Apostel Dinge sagte, 
„nicht wiffend WaS er sagte", so erkannte er augenscheinlich 
auch hier nicht die Bedeutung seiner Rede, und wenn der 
Herr rhr gefolgt wäre, so würde dieS die Verwerfung deS 
Planes deS Vaters bedeutet haben, um an besten Stelle einen 
mehr für daS Fleisch angenehmen Plan zu setzen.

Der Text sagt, daß „Petrus ihn nahm"; dies können 
wir ja so verstehen, daß Petrus unseren Herrn von den 
anderen absouderte. ES war eine private Unterredung und 
Ermahnung; und ohne Zweifel beabsichtigte Petrus verschiedene 
unterstützende Argumente anzubringen, zum Beispiel, daß die 
Jünger durch solche Rede entmutigt werden würben usw. Er 
„begann" jedoch nur und kam nicht dazu, sein Argument zu 
vollenden, denn der Meister war so voll deS Geistes der Treue 
Meir den Vater und feinen Plan, daß er nicht einmal eine 
Andeutung des Gegenteils duldete und sich beeilte, solche 
treulose Einflüsterung zu verwerfen. Seine Antwort war für 
Petrus ein» ernster Tadel; doch zweifellos war dies für ihn 
ein Segen, so lange er lebte, und half ihm wahrscheinlich 
nachher, bescheidener zu sein.

AlS unser Herr sagte: „Gehe hinter mich, Satan", 
meinte er nicht, daß er Petrus als vom Teufel besessen be­
trachtete. Im Grundtext bedeutet vielmehr daS Wort Satan 
„Widersacher" und wurde richtig angewandt mit Bezug auf 
irgendeine Person, die einer anderen gegenüber eine wider­
setzliche oder entgegengesetzte Haltung emnahm. Der große 
Widersacher GotteL und des Menschen wird Satan genannt; 
dieses Wort ist die richtige Bezeichnung für ihn. Zu dieser 
Zeit wandle sich unser Herr an Petrus und richtete seine 
Worte so an ihn, daß alle Apostel sie hören konnten, damit 
jene Angelegenheit umso eindrucksvoller und eine um so wert­
vollere Lektion für sie werden möchte, damit sie alle wissen 
möchten, daß ihr Meister niemals den Willen seines Vaters 
in irgendeinem Sinne over Grade, preiSgäbe. „Gehe hinter 
mich, Satan! du sinnest (teilst) nicht auf daS, waS Gottes, 
sondern auf daS, was der Menschen ist", du siehst die Dinge 
nicht von Gottes Standpunkt an, sondern von dem sehlbaren, 
gefallenen menschlichen Standpunkte.

So ist eS heute und ist eS immer mit der Herauswahl, 
dem Leibe Christi, gewesen. Wenn des Herrn Nachfolger 
darauf bedacht sind, in seinen Fußstapfen nachzufolgen, so müssen 
sie Widersacher erwarten, die sich erheben und suchen werden, 
sie von dem Pfade des Opferns und der Pflicht abzubringen, 
ihnen den Pfad zu schwierig erscheinen zu lassen oder ihre 
Aufmerksamkeit auf andere Pläne oder Methoden, die sie weniger 
kosten, zu lenken, die mit der fleischlichen Gesinnung mehr in 
Harmonie sind. Wir sollten an den Lauf deS Meisters denken 
und einen ähnlichen Weg einfchlagen und solchen, wenn sie 
Freunde in der Wahrheit sind, bekannt geben (und diese sind 
es häufig, wie Petrus eS war), daß ihr Einfluß in einer falschen 
Richtung gegen die Wahrheit, gegen unsere besten Interessen, 
gegen den göttlichen Plan ausgeübt wird, und daß sie daher 
nicht nur unsere Widersacher sind, sondern auch Widersacher 
deS Herrn. Wir sollten dann suchen, ihnen zu helfen und 
ihnen auf denselben Weg mit unS zurückzuverhelfen, anstatt 
den schmalen Pfad zu verlassen und ihrem zwar gut gemeinten 
aber verderblichen Einfluß zu folgen.

DaS hier mit „Ärgernis" wiedergegebene Wort würde 
richtiger übersetzt werden, wie in revidierten Übersetzungen, 
mit „ein Fels des Ärgernisses" ober Stein deS Anstoßes. 
So sehen wir, daß eS derselbe PetruS war, dessen edles Be- 
kenntmS den Herrn so erfrischt und die anderen Apostel und 
Petrus selbst so gesegnet hatte, und der deswegen als ein Stein 
bezeichnet wurde, was einen starken Charakter andeutet, der 
jetzt aus dem Grunde derselben Charakterstärke, der starken 
Gesinnung, des starken Willens in Gefahr war, nicht ein Stein 
in dem Tempel deS Herrn, sondern em Stein deS Anstoßes 
zu werden. Sollten einige von des Herrn Volk, die stark im 
Charakter sind, für uns Steine des Anstoßes werden, so haben 
wir hier unsere- Herrn Darstellung unseres rechten Weges — 
UNS von ihnen abzuwenden, uns zu weigern,-zu straucheln, 
UNS zu weigern, irregesührt zu werden.'.

Die Bedingungen der Jüngerschaft.
Unser Herr benutzte diese Gelegenheit, seinen.Jüngern 

ausdrücklich vorzulegen, daß, wenn sie daS gegenwärtige Leben 
mit ihren Vorteilen mehr als das zukünftige mit seinen gegen­
wärtigen Verlusten lieben, sie unter seinen Jüngern nichts zu 
schaffen hätten, daß jeder, der sein Jünger seiü würde, Selbst­
verleugnung, Selbstverneinung als absolut notwendig zur 
Jüngerschaft rechnen und mit keiner Ungewißheit der Gesinnung 
oder der Absicht umgehen sollte, Jesu mit emem Kreuze nach­
zufolgen --- nicht mit einem buchstäblichen Kreuze, sonoern in 
dem Durchkreuzen deS menschlichen' Selbstwillens mit dem 
göttlichen Willen. -. v.ià i.»ai à
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Die Kirche Lhristi, Gottes Tempel.
1. Fest steht der Fels^ der Fels der Zions höhen, 

Auf dem die Kirche Jesu Thristi steht!
Er wanket nicht, und wird auch dann noch stehen, 
Wenn alles andre stürzt und untergeht. pf. ^6,5 
Das Unerschütterliche, 
Das geht nicht in die Brüche! Hebr. ^2, 27« 28 
Und wird erst das Bewegliche vergehn 
Dann wird die Kirche Thristi klar gesehn.

Kol. 2, 3. ^; Röm. 8, fß.

2. Im lichten Glanz erhebt sich kühn der Tempel 
— Und alle Völker werden ihn so schaun — 
Als,Gottes größtes Zeugnis, als Exempel 
Dafür, wie Gott die ehrt, die Ihm vertraun. — 
Du Volk des Leids und Spottes, 
Du bist der Tempel Gottes; J. Kor. 3,16.1? ;

2. Kor. 6, 16 
Wenn du auch nur die kleine Herde bist
Verzage nicht, dein Haupt ist Jesus Ehrist I Luk. J2,32.

3. Die diesen Tempel hier nicht anerkannten, 
Sie werden bald in Scharen zu ihm gehn.

Jef. 2, 2; 5Ñ, ?
Die seine Glieder hier nur Toren nannten, 
Sie werden -sich durch ihn gesegnet sehn. Jes. 35, fO 
Aus ihm quillt Lebenswasser Dffenb. 22, I 
Für feine einst'gen Haffer, 
Für alle Welt, die krank und müd' und matt, 
Und die ihr hab' und Gut verloren hat. Jes. 25, 6-8.

4. V großer Tag! D schöner Tag! V Wonne, 
Wenn alle Welt zum Berge Gottes geht!
V Tag der Freude, unter dessen Sonne 
Neu das verlorne Paradies ersteht I — 
Seht, seht, wie schön die Strahlen 
Den Worgenhimmel malen!
Die Sonne der Gerechtigkeit geht auf 
Und hält als Heiland ihren Siegeslauf.

Wal. % 2.
L. 8.

Briefliches aus dem Gefchwisterkrerfe.
Bericht über die Dresdener Hauptversammlung. 

Im Herrn geliebte Brüder!
Friede zuvor! Nach den Tagen unserer Hauptversammlung 

fühlen wir unS gedrungen, gleich den leitenden Brüdern früherer 
größerer Versammlungen einen Bericht zu geben von dem, was der 
Herr an uns tat, damit sich durch und mit uns das betende Zion, 
wenigstens das deutsche Werl, erfreue.

Bald in dieser, bald in jener Stadt gab der himmlische Baker 
zu dem Wunsch, eine Hauptversammlung Seines geveiliglen Volkes 

.zu haben, Gnade. Am letzten hatte die Dresdener Versammlung 
am Pfingstfest die große Freude und das herrliche Vorrecht, den Tisch 
der Wahrheit einladend mit köstlichen Speisen zu decken, für daS in 
den glanzsuchcnden Augen der Welt so unscheinbare Volk mit könig­
licher Gesinnung-

Alle die, welche schon einmal solche segensreichen Tage durch, 
leben dursten, wußten, daß hier nicht nur ein genießendes Nehmen 
sondern ein seliges. Geben der Sinn deS Festes ist, daß hier nie 
wiederkehrcnde goldene Dienst- und Opfergelegenhrilen zu finden seien, 
daß es Tage sind, an denen in jeder Stunde der große Gärtner 
nach den reifen Früchten seiner Edelbäume sucht. Und solche Kinder 
GotteS, in dieser Herzcnsstellnng, wurden auch in Dresden über 
Bitten und Verstehen gesegnet.

So schwer und umfangreich die durch eine außergewöhnliche 
Zeit bedingte Vorarbeit der lieben Brüder M. sowie F. und Z. auch 
war, freuten sie sich dennoch in dem Bewußtsein, durch ihre Mühe 
anderen Mühe erspart zu haben, und die sich verhältnismäßig glatt 
vollziehende Unterbringung der herzugereisten Gäste zeigte die offenen 
Liebesarme der empfangenden Versammlung. Am ersten. Feiertag 
begünstigte herrliches Wetter unsere Zusammenkunft, und freudig trat 
man ein in den dunklen Raum deS großen LolkSwohlsaaleS,' gern 
bereit, die Sinne abznwenden von den Lockungen der Natur da 
draußen, sehnte sich doch daS arme Herz in der argen Zeit nach dem 
Strahl der Gnadcnsonne, die der treue Herr so gnädig und mild 
Über unS scheinen ließ! Wir vernahmen Worte der Lieblichkeit zu­
erst von unserem lieben Bruder Karl auS Kiel, doch daß die schwachen 
löckrigen Gcsäße.den Schatz nicht völlig halten können, ist unser aller 
Leid. Wie hier,' so bei allen "am Wort dienenden Brüdern, suhlten 
wir ausS neue die liebkosende Rechte unseres liebreichen Vaters Leid 
verscheuchend, Tränen trocknend, sahen die anSgestreckte zum nahen 
Ziel weisende Hand deS. Vorläufers und hörten die ermutigende 
Stimme deS guten Hirten, schmeckten auch, wie freundlich der Herr ist. 
Der Wunsch, die imposante Kundgebung für die Wahrheit dies 
Zusammensein von weit über 1000 Geschwistern im Bilde festzuhalten, 
sand in einer photographischen Aufnahme während der Mittagspause 
Ausdruck, wobei jedoch 'nicht der einzelne, sondern nur der Gesamt» 
indruck dargestellt werden konnte. Dann führte unS Bruder 'Wetzel

im Geiste zum Bölkerschlachtdenkmal, und obschon die erhabenen 
Gedanken über, dieses Bauwerk, in völliger Harmonie mit dem Plane 
GotteS die weiteste Verbreitung haben, sind sie doch für viele Ohren 
neu; eö wurde im Hinblick darauf der einstimmige Entschluß gefaßt, 
bei folgender paffender Gelegenheit sie dem Präsidenten der Gesellschaft 
zur Beurteilung vorzulegen. Am andern Tag wies unser lieber 
Bruder Buchholz hin aus die fleißige Arbeit an dem Wiederaufbau 
der zerfallenen Hütte Davids, und da durften wir in dem Maße, 
wie die Welt mit Haß gegen die Juden erfüllt ist, sie weitherzig mit 
eingeschlossxn fühlen in der Gnade Gottes, die znrücttebrcnd, nm der 
Vater willen, Jerusalem wiederum erhöhen wird. Die eingefüglen 
Gelegenheiten, Grüße zu tauschen, 'Telegramme und Segenswünsche 
zu verlesen, zeigten uns, wie fest und innig daS vollkommene Band 
der Liebe und deS Geistes, welches sich vom Himmel her um GotteS 
geweihtes Volk schlingt, geknüpft ist. Auch waren wir ergriffen und 
dankbar ob der. Nachricht, daß die amerikanischen Zeugen für die 
Wahrheit, um ihretwillen leidend, mit Bruder Rutherford an der. 
Spitze, nun endgültig freigcsprochen, und gleichzeitig dem Werke' 
freie Bahnen gegeben wurden. Dann überraschte und erfreute unS 
dadurch doppelt das unerwartete Erscheinen unseres lieben Bruders 
Zellmcmn. Er,' wie Bruder Decker später, redeten freundlich zum 
Herzen des geistlichen Israels, so daß die Pilger nach Zion mitten 
im Tränenlal einen Quellenort fanden. Wie feierlich still wird eS 
unter den zuhörenden Geschwistern, wenn der Geist deS ersten Pfingst­
festes aufs nene feine Schwingen regt. Dank fei dem Geber aller 
outen und vollkommenen Gaben, der so reichlich daS Salböl auf die 
Füße deS Christus herabfließen läßt. Der dritte Tag war einem 
Ausflug mittelst Dampfschiff nach der sächsischen Schweiz gewidmet. 
Der Grundgedanke war der, den lieben Geschwistern, die meistens 
vom Flachland kamen, einen unvergeßlichen Eindruck mitzugebcn von 
den imposanten Naturgebilden der Sandfleinformation, die im Ver­
gleich zu den Bergriesen jenseits der Grenze Deutschlands eine Filigran­
arbeit des Fingers GotteS därstellen. Der erwähnte Wunsch der 
Dresdener Versammlung erfüllte sich, der Ausflug stellte einen 
würdigen Abschluß der Hauptversammlung, dar. Ihm, den Sonnen­
schein und Sturm uiid alle Kreatur, ja auch der Sand am Meere 
preist, sangen und spielten die Herzen in dankbarer Erhebung. Er 
hat Großes an uns getan, deS sind wir fröhlich.

Wie wird uns fein beim Fest der größten Hauptversammlung, 
wenn schon hier beim Entgegenwirken so vieler Schwierigkeiten, 
körperlicher Schwäche und in der ernsten Zeit gegründeter Hemmnisse 
die Herrlichkeit zum Durchbruch kam, wo dann alles, alles zu unseren 
Füßen, liegen wird? Nur noch ein kurzes Stück, wir wollen es 
gehen an lieb Vaters Hand^ Euch, die ihr uns durch Euren Besuch 
erfreut, und Ihm,' dem Geber aller guten Gaben, sei Dank. Ja 
Anbetung und Ruhm deM Vater wie unserem Herrn JesuS jetzt 
und allezeit. ' ? '- Die Dresdener Versammlung. -
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. Diese Zeitschrift «nd ihre heilige Mission.
Diele Zeitschrift bildet eines der hauptsächlichst« Mittel kl dem System biblischer Belehrung, da» setzt tu alle» Letten der zivilisierten Wett 

von der Wachtturm Bibel- und Trattat-Vesellschast dargeboten wird. Diese Sesellschast wurde im Jahre 1881 „zur Förderung christlicher Lrkermtni»" 
gebttdet. Dir Zeitschrift dient nicht nur wie'ein Klassenzimmer, in welchem Bibelforscher' zum Studium deS göMtchen Wortes z.isamm«komm« können, 
sondern sie ist auch ei« Kanal fÄ Mitteilungen, durch welche sie von Ankündigung« von Versammlungen der Gesellschaft und von dem Komiàrn ihrer 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden könne«.

Unsere '„Beröer Lektionen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach in den 'von unserer Gesellschaft herausgegebene« „Schriftstudten" «t- 
hallenen Themen äußerst interessant geordnet find, und di« sehr hilfreich find für alle die, welche fich den einzigen Ehrentitel, de« die Sesellschast ver­
leiht, nämlich den eiueS Verbi del Minister (V.D.M.)/ deutsch r „Diener am Worte Sötte»", erwerben möchten. Unsere international« Sonutagschul- 
lektioneu sind hauptsächlich sirr fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt, Bo« einig« werden fie alS ««entbehrlich betrachtet. .

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Christ«! die Versöhnung durch daS teure Blut des Menschen Christu» 
Jesu», ^er fich selbst gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersatz) für alle". (1. Pet. 1,19; 1.Ttm.L,S.) Sie hat die Aufgabe, auf 
«ese feste Grundlage mit dem Solde, dem Silber und dm Edelsteinen deS Wortes SotteS (1.Kor.»,ll-15; 2. Pet. 1,5—11)aufbauend, ^alle zu erlemhteo, 
welche» die Verwaltung de» Geheimnisse» fei, da» von dm Zàltern her verborgen war in Sott, der alle Dinge geschafft« hat, auf daß setzt... 
durch die Versammlung sHerauLwahls kundgetan werde die gar manuigfaltlge Weisheit Gotte»" — Welcher Geheimnis in anderu Seschlechtern dm 
Söhnen der Mensche« nicht kundgetan worden, wie e» jetzt geoffenbart worden tfi^. (Eph. », 5—10.) -

Diese Zeitschrift steht stet von jeder Sette und jedem ««schlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei allen 
Darlegungen strengstens dem in der Heftigen Schrift geoffenbarten Willen Sotte» in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, 
alle», wa» Sott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen-soweit die göttliche WeiSheft «n» da» .Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, 
den der -Wachtturm" einninnnt, ist kem anmaßend-dogmatischer, wohl aber ein sehr zuversichtttcher; wir wissen, wa» wir behaupte«, «dem 
wir mr» in nnbeschränttem Glaub« auf die sichere« Verheißungen SotteS stütze«. ES wird daher nur daS in den Spalten de» „Wachtturm" 
erscheinen, wa» wir al» Sott wohlgefällig erkennen können, wa» dem Sorte Botte» entspricht und da» WachSwm der Kinder SotteS in Snade und 
Erkenntnis fördern kann. Wir möchten »ufere Leser dringend ersuchen, dm ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfthlbareu Prüfsteine, nämlich 
dem Worte Sötte», au» dem wir diele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uuS deutlich lehrt.
Lie Kirche" (.Versammlung", ^eranSwahl'^ ist der „Tempel deS lebendig« SotteS" — el« besondere» „Werk feiner Hände". Der Ausbau 

diese» LemptlS hat an dem Zeitpunkte brgonu«, da Christ«» der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Tempel» wurde, und er hat da» ganze 
Evangelium-Zeitalter hindurch seinen stet« Fortgang gmomme«. Sobald Ler Tempel vollendet ist, komm« durch ihn die Segnungen Sotte» auf 
-alle» Volk". (1. Kor. S, 16—17; Eph. 2, 20—22; 1. Mos. LS, 1»; Sal. », LS.)

- Bevor die Segnung per Wett beginnt, wert« diejenigen, die an da» vrrsöhnungSopftr Christi glaub« und sich Gott weih«, al» »Hausteine" 
behau« und poliert; und sobald der letzte dies« Lebendig«", „auSerwählten und kostbar«" „Steine", zubereitet sein wird, wird der große 
Baumeister in der .Ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammmfüg«. Dann wird »er vollendete Tempel mit seiner Herrlichkett erfüllt Werden 
mrd während de» ganzen TausendjahrtogeS für Sott und die Menschen al» VersaunnlungS- und BermittelungSort dien«. (Off. 1b, 8—S.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HeranSwahl), als auch für die Wett, besteht in der Tatsache, daß Lhristu» Jesu» 
,Lurch Sotte» Snade fir jeden den Tod schmeckte^ und dadurch ein „LSsegeld für alle" darbrachte und ferner „daS wahrhaftige Licht" ist, Welche» 
jed« in die Wels kommenden Menschen erleuchtet" — ,^u feiner Zeit". (Heb. L, S; 1. Tim. S, 5—6; Joh. 1, S.)

Die Glieder der Kirche oder Herauswahl hab« die Verheißung, daß fie «ach Vollendung ihrer irdisch« Laufbahn .ihm sJesumj gleich sein" 
und „ihn sehen werden, wie er ist" — indem fie ,Teilhaber der göttlich« Natur" und „Erb« SotteS und Miterben Christi" sei« werd«. 
(L Joh. S, L; Joh. 17, 24; Röm. s, 17; L. Pet. 1, 4.)

Die gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der. Heilig« für ihr« zukünftig« 
Dienst alS Könige und Priester deS Tausendjährig« Zeitalters, Sie find SotteS Zeugen gegenüber der Welt und soll« bestrebt sei«, in Snade, 
Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzuwachsen. (Eph. 4,12; Matt. 24, 14; Off. 1, S; 80, S.)

Ne Hoffnung der Welt besteht in dem Seg« der Erkenntnis der HeilSgelegenheiten, die gemäß dm göttlich« Verheißung« all« Mensch« 
zuteil werden soll«, und zwar während deS Tausendjährige« Reiches Christi, da dre Willigen und Gehorsamen durch ihr« Erlöser und dessen ver­
herrlichte Kirche oder HerauSwahl alles wiedererlang« soll«, waS die Menschheit durch de« Fall Adams verlor, während alle, die mutwillig in der 
Sünde verharr«, vertilgt oder vernichtet werden solle«. (Lpg. », 19—23; Jes. 35.) * Pastor Russell f.

viele monatlich erscheinende Mtlchrilt 
ist direkt vom Verlag zu bezieh«. Bezugspreis i 10 Mark fir ei« Jahr, 

» für. die Schweiz» FrS. 5.10
Bestellungen und Korrespondenz« sind zu adressier« a« die 

Wachtturm Libel- und Lraktst-fiesessschaft 
Barmen (vmtoàla»»), Un1er00rver»1rahe 70,

In der Sedwete an VoeNtturm Sibel- uack 7raktat-0«eIlLMott. Zürich 6/1?, 
Hvnaaerlir. 19, für ble franzvfl;che Schweiz und Frankreich, Tour de Garde société 
de Bibles et de Traités, «llmendstrohE Bern; In Danemark, Kopenhagen, 
Ole Suhrsgade 14; In Sedmeck«, Orebro, Aaggatan 9; In Norwegen, 
Kristiania, Parkveien 60; in England, London Tabernacle, Lancaster 
Gate W: in Australien, 495 .Collins St., Melbourne, Australia; in SÜd- 
Afrika, 123 Plein St., Cape Toten, South'As rica; In Finnland, Heisingsors, 
Ñervandcrínkatu 5; In Heiland, Rotterdam, Adrianastr. 51 b; Io Amerika 
an Watch Toser Bible and Tract Society, Brooklyn N. 1% U.S.A.

Da» HerouSgeber-Komitee für den Witch Tower.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung «ine» 

Heraus geber-KomileeS, von dem mindestens drei Mitglieder alle und jed« in 
diesen Spalten erscheinend« Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben müffm. Die Namen deS jetzt dkenmden Komitees in Brook­
lyn sind» -I- F. Kutheriord; W. E. Van Amburgh ; F. H. Robison; 
Geo. H. Fisher; W. E. Page. .

ES ist unser Wunsch, daß alle dem himmlischen Vater und Christo 
geweiht« und von Herzen dem Willen und Worte Gotte» ergebenen Christ« 
5« Sachtturm erhalt«. Dir hab« ihn denjenigen unter ihnen, 
die aus irgmdeinem Grunde nicht imstande find, den jährlichen Bezugs­
preis zu «trichten, stets un«tgeltt1ch angeboteu. Niemand, der hungert 
»ud durstet «ach Gerechtigkeit und Wahrheit, braucht ohne d« Wacht­
turm zu sein.

Mitteilung.
Die Geschwister an Ort« mit Versammlungen wollen ihren Bedarf 

an Traktaten von den Beständen der Versammlungen entnehmen.
Bevor Geschwister in die Kolpvrtage elntreten, wollen diese vom Bibel- 

hause die Richtlinien für Kolporteure, die beachtet werden möchten, einsordern.
ES sind jetzt wieder Bremer Konkordanzen in Leinen-Einband zum 

Preise von 80 Mark einschließlich Porto und Verpackung vorrätig.

' Pllgcrrrise vo» Br. Zellmann vom 1t. Aug. biS 87. Okt. 1920. . 
' --I4:—17.Aug. Karlsruhe; 18.—20. Heilbronn,'Neuhüttenp21.—S2.

Pforzheim; 23.8.-2.9. Stuttgart; 3. Tübingen; 4.-8.- Mössingen, Reut­

lingen, Schwenningen; 9.—10. Ilim ; 11.—12. Tailfingen; 13.—18. Frei­
burg i.Br.; 19.—80. Lörrach; 21.9.—15.10. in der Schweiz; 16.—IS. Speyer; 
20. Heidelberg; 21.—23. Mannheim, Ludwigshafen; 24.—2G. Frankfurt 
am Main; 87. Berlin. »

Schriftstudien.
Band 1. — Der Göttliche Plan der Zeitalter. — Dieser Band ist 

besonders dazu bestimmt, den göttlichen Plan deutlich zu mach«. Er verfolgt 
den darin geoffenbarten herrlichen Plan und zeigt, welche Teile dieses Planes 
vollendet werden müssen, unter welch« Regeln und zu welchem Zwecke.

Band 2. — Die Zeit ist herbeigekommen. — -Er hletet eine voll­
ständige Bibelchronologie; behandelt die Art und Weift der Wiederkunft 
unseres Herrn; den Menschen der Sünde, den Antichrist; der Erde großes 
Jubeljahr; Christi Königreich usw.

- Band 3. — Dein Königreich komme! — Dieser Band handelt von 
den prophetischen Zeitabschnitten des Daniel und der Offenbarung, dem 
Werle der jetzt - Vorwärtsschrei tenben Ernte, der Rückkehr der Gnade Gottes 
für Israel, der großen Pyramide usw.

Band 4. — Der Krieg von Harmagedon. — Er betrachtet in den 
Ereignissen der Zeit die Erfüllung von Prophezeiung« — besonders der 
unseres Herrn von Matt. 24 und Sacharjas Prophezeiung, Kap. 14,1—9.

- Band 5. — Die Versöhnung von Gott und dem Menschen.— In 
hiesem Bande wird ein höchst wichtiger Gegenstand behandelt—das Zentrum, 
gleichsam die Nabe am Nade, nm die sich alle Teile deSPlaneS götttlcherÄnade 
drehen. Derselbe ist der sorgfältigsten und gebetsvollsten Betrachtung wert.

Band 6. — Die Neue Schöpfung. — Behandelt dieSchöpfungS- 
Woche, l.Moseund die HerauSwahl. Er betrachtet Organisation, Gebräuche, 
Zeremonien, Pflichten und Hoffnungen betreffend die Berufenen und alS 
Glieder deS Leibes unter dem Haupte Angenommenem

Band 7. — DaS vollendete Geheimnis. — Erklärt die Offenbarung, 
daSHoheLied u. Heftkiel. Für jeden Christen von außerordentlichem Interesse.

VWelhsiis^elSlige für Monat Oktober 1920.
Die BibelhauS-FamUie fingt zur Morgenandacht ein Lied und hört darauf 
dem Borles« von „Mein Gelübde dem Herrn "zu. Darauf vereinigt sie sich 
im Gebet. »BeimFrühstückStisch wird daS Manna-Schristwort betrachtet. 
Lieder für den Monat Oktober! (1.) 43; (S.) SS; (3.) 134; (4.) 176; 
(5.) 155; <«.) 27; (7.) ISS; (8.) 62; (9.) 46; (10.) 194; (11.) 123; 
(12.) 174; (13.) 48; (14.) 151; (1b.)25; (1S.)1S7; (17.) 196; (18.) 68; 
(19,)41; (20.) 125; (21.), 120;.,(22.)53; (LS.)34; (24.)29; (25.) 149;

• (26.) 36; (27.) 7; (28.) 26; (29.) 18.6; (39) 11; (31.) 63.

Sedaktlön: !§achtturm Bibel» und' Traitât» S estufé ost, Barnten, lluirrdvrnerfir. tß. Druck: Sa«. Stirai, fflterfesb.
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Lösegeld und Aündopfer.
'»Der Mensch Christus Jesus,-der sich selbst gab zum tösegeld für alle, wovon das Zeugnis zu seiner Zeit verkündigt werden sollte." 
((.-Tim. 2, 5. S.) „Seine Seele wird das SHuldoxstr stellen." (Jesaja SS, 10.) „Er ist sie Sühnung (Befriedigung) für unsere 

Sünden, nicht allein aber fur die unseren, fondem auch für die ganze Welt." (v Joh. 2, 2.)

Mlit der Entfaltung des göttlichen Planes haben Erforscher 
sxmeS Wortes eine klarere Auffassung Über daS große 

Lösegeld-Opfer erhalten. Der Unterschied zwischen dem Löse- 
geld und dem Sündopfer hat Bibelforscher verwirrt. Durch 
Betrachtung dieser großen Fragen sind viele Erörterungen 
entstanden, weil sie die liefen Dinge deS Planes GotteS be­
treffen. Viele sind hierüber gestolpert, wie dirs Petrus auch 
vorhergefagt hatte. (1. Petri 2, 8.) Jedem aber, der sein 
Herz in der rechten Stellung bewahrte, ist vom Herrn zur 
bestimmten Zeit ein klareres Verständnis über die Gegenstände 
verliehen worden. Es muß erwartet werden, daß der Wider­
sacher versuchen wird, alle bezüglich dieser Punkte zu ver­
wirren, weil sie mit den hauptsächlichen Wahrheiten über die 
Errettung des Menschen zu tun haben. Während ein klares 
Verständnis derselben zur Errettung nicht notwendigerweise 
wesentlich ist, so können wir doch, je besser wir sie verstehen, 
desto mehr die mannigfache Weisheit und Güte unseres 
himmlischen VaterS wertschätzen.

Beim Studium der tieferen Dinge des Wortes GotteS 
sind zwei Dinge absolut notwendig: 1. Eine gelehrige Gesin­
nung; und 2. eine gebetsvolle und sorgfältige Betrachtung 
deS Gegenstandes. Niemand erwirbt jemals so viel Erkenntnis, 
daß er nicht noch mehr erlangen könnte. Wir sollten nicht 
erwarten, diesseits deS Vorhanges alle Erkenntnis zu er­
langen. Die Schrift deutet in der Tat an, daß die Heraus­
wahl in allen kommenden Zeitaltern fortfahren wird, Er­
kenntnis zü erwerben. Bei der. Untersuchung des hier zur 
Betrachtung vorliegenden Gegenstandes Ralfen wir es für 
nützlich, zuerst folgende sich darauf, beziehende Fragen zu stellen 
und zu beantworten:

1. Wurde daS Lösegeld auf Golgatha bezahlt, oder als 
Jesus in den Himmel auffuhr? Oder ist feine Bezahlung 
noch zukünftig?

2. Welches.ist der Unterschied zwischen dem Lösegeld 
und dem Sündopfer? Und nimmt die Herauswahl, der Leib 
Christi, teil an einem oder beiden?

3. Was führt Befriedigung der Gerechtigkeit herbei? 
Wann und wie ist die Gerechtigkeit befriedigt?

Erklärungen.
Unsere Sprache ist natürlich unvollkommen; und der 

Gebrauch dieser unvollkommenen Sprache in einer freien 
Weise wird oft zur Ursache eines Mißverständnisses und führt 
zur Verwirrung. Es ist daher gut» einige der in diesem 
Beweise gebrauchten wichtigeren Wörter zu erläutern, bevor 
wir eine fpezitzsche Untersuchung des Gegenstandes beginnen. 
Folgendes wäre zu sagen:

Lösegeld bedeutet im buchstäblichen Sinne etwas, mit 
dem etwas eingelöst wird, einen.Loskaufpreis. Mit anderen 
Worten. auSgedrückt bedeutet eS . den. Preis , oder Wert,- der 
zur Äsung oder Freilassung emeS DingeS, das.sich in Knecht- 
schast, Gefangenschaft oder Haft befindet, gebraucht^ werden -

kann. Notwendigerweise muß der Lösegeld-PreiS gleichwertig 
oder genau dem entsprechend sein, waS die Gerechtigkeit von 
dem Dinge oder Wesen fordert, daS sich in Haft oefindet.

Verdienst bedeutet gewonnener Wert. Unter dem Ver­
dienste Christi Jesu verstehen wir die vollkommene Menschheit 
Jesu und alle dazu gehörenden Rechte in Wert oder in Gut­
haben umgesetzt, welches daS gesetzliche Zahlungsmittel zur 
Begleichung der Schuld des Menschen ist.

Gesetzliches Zahlungsmittel bedeutet Kurs, Geld, 
Maß des Wertes, den daS Gesetz zur Befriedigung von 
Schulden oder.Verpflichtungen fordert uno empfängt.

Bezahlen bedeutet, eine Verpflichtung oder Schuld zu 
löschen durch das Geben deS Dinges, welches das Gesetz ver­
langt, in die Hände desjenigen, der dazu berechtigt ist. Der' 
Bezahler muß daS Recht auf den Besitz deS DingeS, mit dem 
er bezahlt, sowie die Aufsicht darüber aufgeben; und der 
Empfänger muß den Besitz und die Aussicht darüber erlangen.

Depositum bedeutet, etwaS Wertvolles zur Aufbewah­
rung in die Obhut eines anderen zu geben. Der Deponent 
gibt das Recht auf das hinterlegte Ding, den eigentlichen 
Besitz und die Aufsicht darüber, nicht auf.

Sündopfer bedeutet die Darstellung Und die An- 
wendüng^des Verdienstes oder Lösegeld-Preifes.

Versöhnung bedeutet Einsmachung; Wiederherstellung 
freundschaftlicher Beziehung; Genugtuung; Aussöhnung; her- 
gestellter Friede.

Die Notwendigkeit deS Lösegeldes.
ES ist angebracht, zuerst festzustellen, ob eine Not­

wendigkeit für das Lösegeld besteht, ehe wir in der genauen 
Betrachtung der hier festgelegten Fragen fortfahren.

Der vollkommene Mensch Adam hatte daS gesetzliche 
Recht zum Leben. Bon seinem vollen Gehorsam gegen GotteS 
Gesetz hing es ab, ob er sich jenes.Rechtes ewig erfreuen konnte. 
DaS Gesetz Gottes ist sein auSgrdrückter Wille. Der Mensch 
Adam verletzte GotteS Gesetz und verwirkte dadurch sein 
Recht zum Leben. Gottes llrteilsspruch wurde ausgesprochen 
und gegen ihn zur Anwendung gebracht.- DaS Urteil ver­
langte daS Leben Adams, und die Anwendung desselben be­
raubte ihn seines Lebens. Sein Ungehorsam hatte daher die 
Verwirkung des Lebens-und seiner Rechte zur Folge..

Adam war von Jehova die Kraft verliehen.worden, 
daS Leben sortzupflanzen. Während er sich in dem. voll­
kommenen Zustande befand. Übte er diese Kraft nicht auS. Er 

' besaß noch nach seiner Verurteilung diese Kraft, da er * aber 
selbst das-Recht zum Leben verwirkt hatte, mußten alle, auf 
die er den Knm oder daS Lebensprinzip übertragen würde, 
unvollkommen sein, kein gesetzliches Recht zum Leben haben. 
Keiner der Nachkommen Adams hatte ,aüS folgenden Gründen 

, daS, .Recht.zum -Leben:) 1. Weis ihr /Vaterskein, gesetzliches 
Recht zumLeben hatte und unter dem Todesurteile stand,-als 

' erfeiueNachkommen zrmgte;erkonnte daher- das vollkommene

(131)
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LebeuSprinzip nicht Übertragen; und 2. weil diese als seine 
Nachkommen, unvollkommen geboren, daher ungerecht waren 
und in diesem ungerechten Zustande kein Recht zum' Leben 
habe» konnten. Gemäß dem göttlichen Gesetze besitzen nur 
gerechte Geschöpfe daS Recht zum Leben. Wäre ein Kind mit 
einem gesetzlichen Recht.zum Leben geboren worden,- dann 
würde snn Tod nur durch seine eigene ungerechte Tat herbei­
geführt werden können, indem eS - dadurch jenes Recht ver­
wirkte. Kinder find für ihre Geburt, nicht verantwortlich. 
Alle Kinder werden wegen Adams ursprünglicher Sünde als 
Sünder geboren. (Römer 5, 12; Psalm 51, 5.) Hierin liegt 
eine-weitere Offenbarung der WerSheit und Güte JeyovaS, 
indem er alle Nachkommen Adams unter die Wirkungen des 
Todesurteiles stellte, um zu feiner bestimmten Zeit durch einen 
Lösegeld-PrriS alle von dieser Unfähigkeit befreien zu können. 
Adam und alle feine Nachkommen, die sich unter den auS dem 
Todesurteile Herdorgehenden unvollkommenen Zuständen be­
finden, könnten niemals Leben erlangen, wenn diese Unvoll­
kommenheiten nicht hinweggetan würden, waS nur der gött­
lichen Anordnung gemäß getan werden kann, nämlich durch die 
Vorsehung, Beschaffung und Anwendung deS Lösegeld-Preises.

Wer Ist fähig?
Da ein vollkommener Mensch daS Gesetz verletzt und 

dadurch sein menschliches Ledea mit den dazu gehörenden 
Rechten verwirkt batte, konnte daher nichlS weniger .alS ein 
vollkommenes menschliches Leben eines anderen als Ersatz für 
den Übertreter die Forderungen deS Gesetzes befriedigen, 
welche Stellvertretung die gerichtliche Freilassung des Über­
treters und seiner Nachkommen auS der Verurteilung und 
ihren.Wirkungen zur Folge haben würde. Wer konnte als 
fähig gefunden, werden, diese Forderungen zu erfüllen? 
»Keineswegs vermag jemand seinen Bruder zu erlösen, nicht 
kann er Gott sein Lösegeld geben.* ’ (Psalm 49, 7.) Zwei

Gleichnis deS vollkommenen Menschen Adam. Zu welchem 
Zwecke war Jesus in die Welt gekommen? Er antwortete: 
»Siehe, ich komme; in der Rolle deS BucheS steht von mir 
geschrieben: Dein Wohlgefallen zu tun, mein Gott, ist meine 
Lust.- (Psalm 40, 7. 8.) Die Errettung deS Menschen vom 
Todesurteile ist der ausgedrückte. Wille GotteS. (l. Tim. 2,4.) 
JesuS kam, um den Willen Gottes zu tun, er kam daher, um 
die Menschen zu erlösen und ewiges Leben für alle vorzusehen, 
welche die Segnungen deS Lösegelo-OpferS unter den gegebenen 
Bedingungen annehmen werden. .

War der vollkommene Mensch JesuS der LoSkaufpreiS? 
Nein, denn solange als der vollkommene Mensch am Leden 
blieb, konnte Adam und sein Geschlecht nicht erlöst werden. 
Der vollkommene Mensch JesuS mußte sterben, um den LoS- 
kaufpreis zu beschaffen. Dies war Gottes Wille, wie er eS von 
Zeit zu Zeit in den Vorbildern und Zchmten zeigte. JesuS 
sagte: »Der Sohn deS Menschen ist nicht gekommen, um 
bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben zu 
geben als Löfegeld für viele.* (Matt. 20,28.) Da er gekommen, 
war, um den Willen GotteS zu tun, war es alw der Wille 
GotteS, daß er sein Leben alS Lösegeld geben sollte. »Und in 
seiner Gestalt wie ein Mensch erfunden, erniedrigte èr sich 
selbst, indem er gehorsam ward bis zum Tode, ja, zum Tode 
am Kreuze.- (Phil. 2, 8.) Hiermit wird bewiesen, daß er sich 
willig dem Tode unterwarf, weil dies der Wille GotteS für 
ibn war, um dadurch den LoSkaufpreiS zu beschaffen. AlS 
em vollkommener Mensch hatte JesuS das Recht, ewig auf 
Erden zu leben, vorausgesetzt, daß er daS Gesetz GotteS hielt. 
Er hielt daS göttliche Gesetz vollkommen. Das berechtigte ihn 
zum Leben. Warum mußte er dann sterben? Weil JesuS 
das Lösegeld oder den L>SkaufpreiS nicht beschaffen konnte, 

fähig gefunden - werden, "diese Forderungen zu erfüllen? während er im Fleische blieb. Seine Menschheit war von 
»Keineswegs vermag jemand seine» Bruder zu erlösen, nicht Gott zu einem Opfer vorgesehen. (Hebr. 10, L.) JesuS mußte
kann er Gott sein Lösegeld geben.* ' (Psalm 49, 7.) Zwei nun dieses vollkommene menschliche Leben in ein Guthaben von 
starke Gründe beweisen die Wahrheit dieses Ausspruches:. Wert umsetzcn, welches Guthaben zur Erlösung deS Menschen 
" on_» _- --------------- ---------------------------------------- “ —^ von der Verurteilung gebraucht werden soll:- und um dieses

zu tun, mußte er sein menschliches Leben nieoerlegen.und her­
nach als ein göttliches Wesen oaS gesetzmäßige Recht darauf 
wieder aufnehmen und eS als solch ein Guthaben, Verdienst oder 
Wert gebrauchen in Harmonie.mit den göttlichen Absichten.

Um diesen Punkt zu illustrieren denken wir unS einen 
Mann, den wir der Einfachheit halber Johannes nennen, der 
im Gefängnis schmachtet, um einer Strafe zu genügen, die in 

chert Dollar bestand, die er aber zu bezahlen unfähig war.

Ì. Weil es auf der ganzen Erde kein vollkommenes mensch­
liche- Wesen gab, das ein Äsegeld hätte vorsehen können, 
da alle Menschen auf der Erde Nachkommen AdamS und alle 
alS Sünder, unvollkommen und ungerecht, geboren waren; 
2. weil daS Urteil gegen Adam von dem göttlichen Gerichts­
höfe gefällt war. ES folgt somit, daß der Lösegeld-PreiS der 
göttlichen Gerechtigkeit in dem himmlischen Gerichtshöfe dar­
gebracht werden, und derjenige, welcher ihn daroringt, Zu-, , ~
gang zum Himmel haben muß. Gott sah den vollkommenen ' hundert Dollar bestand, die er aber zu bezahlen unfähig 
Menschen JesuS vor, indem er sein Leben von der geistigen Karl, der Bruder des Johannes, ist willens, die Geldstrafe zu 

' ‘ ' ......... " " — ' ‘ " bezahlen, er hat aber kein Geld, ' womit er bezahlen könnte.
Karl ist stark und kräftig, hat Zeit und ist willens zum 
Arbeiten; aber seine Kraft, Zeit und Willigkeit wird die Schuld 
für seinen Bruder Johannes nicht bezahlen. Schmidt wünscht 
jemand in Arbeit zu nehmen und hat daS nölige Geld zum 
Bezahlen. Karl verpflichtet sich, sür Schmidt zu arbeiten und 
'verdient hundert Dollar in barem Gelde, und er empfängt sie. 
Dadurch hat Karl seine Zeit, Kraft und Stärke in einen 
Geldwert umgefetzt, der Kaufkraft besitzt, und der das gesetz­
liche Zahlungsmittel zur Bezahlung der-'Verpflichtung des 
Johannes ist. Karl erscheint dann vor dem Gerichtshöfe, der 
das Urteil gegen feinen Bruder fällte, und bietet die hundert 
Dollar zur Bezahlung an, die daS Gesetz von Johannes ver­
langt. Der Gerichtsbeamte nimmt die hundert Dollar an und 
läßt Johannes frei. Johannes ist dadurch gerichtlich von dem 
llrteilsspruche befreit, und sein Bruder Karl ist sein Los-

auf die menschliche Daseinsstufe übertrug; und um der Er­
löser werden zu können, mußte er (Jesus) zuerst seme voll­
kommene Menschheit im Tode niederlegen, danach vom Tode 
alS ein Geistwesen auserweckt werden und in .den' Himmel 
aufsahren, um dort den Wert seines Opfers Jehova darzu- 
fiellen, damit diejenigen, welche umer der Unvollkommenheit 
waren, auS der Knechtschaft der Sünde und deS Todes erlöst 
werden möchten. Deswegen wurde Christus Jesus „getötet 
nach dem Fleische, aber lebendig gemacht nach dem Geiste*. 
(1. Petri 3, 18.) Nachdem er. ein vollkommener Mensch ge­
worden war, war er befähigt, die Forderungen deS göttlichen 
Gesetzes zu erfüllen; daher vermag er auch völlig zu er­
retten. (Hebr. 7, 25.)

Da Gott voroerwußte, welchen Weg der Mensch ein- 
schlagen -würde, traf Gott von Anfang an Vorkehrung für die 
Erlösung und Befreiung deS Menschengeschlechtes von dem 
Urteile deS TodeS und seinen Folgen. ' Sein Plan ist in 
seinem Worte niedergelegt und ist fein auSgedrücktvr Wille. 
Es war der ausdrückliche Wille, .Gottes, daß der Mensch vom 
Todesurteile erlöst und befreit' werden sollte. Er verhieß 
dabei: „Von der'Gewalt deS Scheols werde ich sie erlösen,
dom Tode sie befreien.- (Hosea 13,14.)

.Der Mensch.JesuS.
JesuS ward Fleisch. Er nahm selbst die Gestalt und 

Natur.-deS Menschen-an. Er war vollkommen/heilig,Un« 
.schuldig und ohne Sünde. (Joh. 1,14; Hebt. 2,14; 7,- 26;) . Im 
Aster.von dreißig Jahren warJesus in. jeder..Hinsicht- daS

käufer oder Erlöser geworden.
Adam war der Sohn GotteS. Jehova hatte gerichtlich 

bestimmt, daß Adam sein Leben im Tode verwirken sollte, 
welches Urteil den ewigen Tod AdamS und aller seiner Nach­
kommen bedeuten würde, wenn sie,nicht erlöst würden. Da er 
vor dieser gerichtlichen Bestimmung die Kraft befaß, Kinder 
zu zeugen, kanten alle seine Nachkommen unter die Wirkungen 
des Urteiles. Er wird nun im Gefängnishause deS Todes 
festgehalten, um die Forderungen deS Gesetzes zu befriedigen. 
-Durch'die ursprüngliche SündeÄdamS befindet sich daS ganze 
Menschengeschlecht in dem selben'Zustande. Jesus, der voll­
kommene Mensch, der Sohn GotteS,-wurde von Gott bestimm^
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der »Sohn deö Menschen* zu sein, welcher Titel andeutet, 
daß er, der einzige vollkommene Mensch, der.auf Erden seit 
Adaw gelebt hat. auf alles Anspruch halte, was Adam gehörte, 
auf Leben und alle dazu gehörenden Segnungen. JesuS besaß 
die Kraft, ein vollkommene« Menschengeschlecht hervorzubringen; 
er war daher in jeder Hinsicht daS genaue Gleichnis AdamS, 
bevor dieser sündigte. ES war GotteS Wille, daß JesuS Adam 
und seine Nachkommen erlösen sollte. JesuS. war willens, 
die Schuld Adams zu bezahlen und ihn zu erlösen, aber daS 
vollkommene, gerechte, menschliche Wesen JesuS konnte jenen 
Zweck wcht erfüllen, solange eS im Fleische lebte, auS dem» 
selben Grunde, wie Karl seine Kraft, Zeit und Energie zur 
Bezahlung der Schuld seines Bruders Johannes mcht ge­
brauchen konnte, sondern diese zuerst in einen Geldwert Um­
setzen mußie. Jesus mußte seine vollkommene Menschheit in 
einen bestimmten Wert um setzen (welches Maß von Wert wir 
Verdienst nennens, welcher Wert oder welches Verdienst daS 
gesetzliche Zahlungsmittel zur Bezahlung der Schuld AdamS 
und seiner Nachkommen bildet, den Preis darstellend, der zur 
gerichtlichen Freilassung aller genügte. Um diesen LoStauf- 
preis zu beschaffen, mußte Jesus sterben. Aber um den Wert 
desselben vor Jehova darzufiellen, mußte er lebendig sein und 
zu dem Gerichtshöfe JehovaS Zugang haben.

Am Jordan stellte sich der vollkommene Mensch JesuS 
in der Weihung dar, um den Willen Jehovas zu tun; und 

, es war Gortes Wille, daß JesuS -sein Leben im Tode nieder- 
' legen, aber da? gesetzliche Recht auf das Leben alS ein 
Mensch nicht aufgeben sollte. ES war der Wille GotteS, 
daß Christus JesuS alS ein göttliches Wesen auS dem Tode auf­
erstehen und als solches jenes Verdienst oder Recht oder Wert 
eines vollkommenen menschlichen LebenS aufnehmen und eS als 
ein Guthaben oder gesetzliches Zahlungsmittel in Überein­
stimmung mit dem göttlichen Willen gebrauchen sollte, nämlich 
um die Menschheit gerichtlich loSzukausen und für das mensch­
liche Geschlecht Leden vorzusehen. Wir gebrauchen oft 
den AuSdruck „gesetzlich loS gekauft". Der Herr konnte 
keinen ungesetzlichen LoSkauf des Menschengeschlechtes bewirken, 
weil Gott gerecht ist und sein muß. Wix gebrauchen hier 
den Ausdruck .gerichtlich loSgekauft", "weil dies bedeutet, 
daß der Loskauf auf gerichtliche Art und Weise durch einen 
geschehen ist, der Autorität hat, um loszukaufen.

- Dieser Beweis ist mit dem Ausspruche Jesu in Überein­
stimmung: „Der Dieb kommt nur, um zu stehlen und zu 
schlachten und zu verderben. Ich bin gekommen, auf daß sie 
sdas Volk, das Menschengeschlechij Leden haben und es in 
Überfluß haben. Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte läßt 
sein Leben für die Schafe ..... gleichwie der Vater mich 
kennt, und ich den Valer kenne: und ich tafle mein Leben für 
die Schafe..............Darum.liebt mich der Vater,, weil ich 
mein Leben lasse, auf daß ich es wiedernehme.' Niemand 
nimmt es von ' mir, sondern ich lasse es von mir selbst 
sbcreilwilligs. Ich habe Gewalt es zu lassen, und habe 
Gewalt er wiederzunehmen. Dieses Gebot habe ich von 
meinem Vater empfangen." (Johannes 10,10.11.15.17.18.)

Anders ausgedrückt sagt Jesus hier: „ES ist der .Wille 
Gottes, daß ich mein Leben niederlege, und daß ich eS wieder- 
nebme. AlS Mensch lege ich daher mein Leben im Tode 
nieder, und wenn rch alS neue göttliche Schöpfung aus den 
Toten auserstede, besitze ich noch das gesetzliche Recht aus dieses 
vollkommene menschliche Leben, und dieses werde ich wieder­
nehmen." DaS, was JesuS niederlegte, war sein menschliches 
Leben, und als göttliches auS den Toten auferwecktes Wesen 
nahm er eS auf; jenes menschliche Leben hat er. niemals 
verwirkt, daS Recht auf dasselbe gehört ihm noch; dies 
bildet ein wertvolles Guthaben oder Verdienst in feiner Hand 
und ist der Loskaufpreis zu'' Freilassung der Menschheit auS 
dem Tode und zur Vorsehung des ewigen LebenS für das 
Geschlecht.

Auf Golgatha gab Jesus sein menschliches Leben auf, 
aber das Recht darauf behielt er? .AlS er auS den Toten 
nuferstand, - bildete jenes vollkommene menschliche Leben :und 
das Recht darauf daS wertvolle Ding oder Guthaben, ..welches

das Verdienst ist, daS gemäß dem Villen Gottes gebraucht 
werden soll. (Offb. 1, 18.).

Auf Golgatha.
Bezahlte JesuS den LoSkauspreiS auf Golgatha? Oder 

wandte er ihn zu jener Zeit zum .Segen für irgend jemand' 
au? Er tat keinS von beiden aus folgenden Gründen:

Eine Schuld für einen anderen befahlen bedeutet, daß 
der Bezahler daS Recht auf den Preis; - daS Guthaben oder 

. daS Maß deS Wertes, den Besitz und die Aufsicht darüber 
aufgeben muß, was zur Bezahlung gebraucht wird. Wenn 
jemand eine verfügbare Summe auszahlt, so kann fie nicht 
zurückgenommen noch für irgendeinen anderen Zweck gebraucht 
werden, dà derselbe die Aussicht darüber auS semen Händen 
gegeben hat. Um eS zu illustrieren: Angenommen^ dein 
Bruder schuldet der Dank tausend Dollar für eine Rechnung. 
Du hast tausend Dollar und gehst in die Bank und sagst zu 
dem Bankier: Hier find tausend Dollar,- die ich für jene Rech­
nung, die mein Bruder Ihnen schuld et,, zu. bezahlen oder au- 
zuwenden wünsche. Die Bank.nimmt daS Geld unter den' 
angebotenen Bedingungen au, und dein Recht darauf und deine 
Kontrolle darüber hörten auf. Jesus legte sein menschliches 
Leben auf Golgatha nieder. Wäre eS für ihn möglich ge­
wesen, dort den LoSkaufpreiS zu bezahlen, - so würde er die, 
Aufsicht darüher aufgegeben babea und hätte ihn hernach 
nicht gebrauchen könne«.' Dapurch, daß er ihn" niederlegie, 
gab er jedoch-daS Recht auf ihn nicht auf. Als er auS den 
Toren auserstand, hatte er.daS Recht auf zwei Leben — daS 
Recht auf ein vollkommenes menschliches Leben, daS er nieder­
gelegt und nun wieder ausgenommen hatte; * und daS Recht 
auf ein göttliches Leben, zu dem Jehova ihn auferweckt batte.

Wenn du einen Dollar auf den Tisch legst, so gibst du 
daS gesetzliche Recht auf ihn dadurch nicht auf, daß du ihn 
viedertegst, sogar wenn er auS deinem tatsächlichen Besitz ge­
kommen sein sollte. Wenn ihn jemand fortnimmt, so oleibt 
dein gesetzliches Recht auf ihn noch dasselbe. Jelus sagte, 
daß niemand fein'Leben von ihm nehmen könnte, sondern daß 
er eS gemäß dem Willen des VaterS niedergeleg: habe, damit 
er, eS wiedernehmen möchte; d. h. er legte fein menschliches 
Leben nieder, behielt aber da'S gesetzliche Recht auf das­
selbe, und als er auS den Toten auferstand, hatte er daS 
.gesetzliche Recht auf Leben als ein menschliches Wesen; da er 
aber dann ein göttliches Wesen war, könnte er für sich selbst 
von dem menschlichen Leben keinen Gebrauch machen; seine 
Absicht ist somit, eg als ein Guthaben in Harmonie mit deS 
Vaters Willen zum Sögen der Menschheit zu gebrauchen.

Welches Leben legte er nieder? Die Schrift antwortet: 
„Er Hai seine Seele (Wesens ausgeschüttet in.den Tod." Er 
starb alS Mensch. Auf Golgatha beschaffte JesuS den LoS­
kaufpreiS, indem er fein Leben niederlegte. Am Jordan be­
gann er, sein Leden niederzulegen, und auf Golgatha vollendete 
er jenes Werk. Alles dieses tat er auf Erden.

Sündopfer.
Besteht ein Unterschied zwischen dem Lösegeld und dem 

Sündopfer; und wenn fo, welcher ist eS? Es besteht ein 
Unterschied, der kurz wie folgt erklärt werden kann: Lösegeld 
ist der beschaffte völlige LoSkaufpreiS. Sündopfer ist die Dar­
stellung und Anwendung jenes Loskaufpreises' oder Verdienstes. 
DaS Erlösungswerk ist die Verfügung über den Preis, die 
Anwendung desselben und die Befreiung des Geschlechtes aus 
dem Gefängnishause deS Todes und die Wiederherstellung der 
Menschheit zum Leben. Der LoSkaufpreiS würde auf Erden 
beschafft. DaS Sündopfer begann auf Erden und wird im 
Himmel vollendet. Das ErlösungSwrrk folgt der Darstellung 
oder Vollendung deS SündopferS.

Die Vorbilder.
Vorbilder und Schatten vermögen uns ein klareres Ver­

ständnis der Wirklichkeiten zu geben, und auS'diesem Grunde 
wurden sie gegeben. ES-hat den Anschein; ÄS' ob ein Vorbild ' 
vom .Lösegeld in der.Schrift nicht' dargelegt wäre ; und es 
scheint unS dirS. beinahe eine.. Unmöglichkeit'zu sein. Eine
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Illustration deS Loskaufpreises wird ünS in dem Passahlamm 
"gegeben, daS geschlachtet wurde. Dies fand im Frühlinge 
des. Jahres statt. Der Herr Jesus wird in der Schrift be­
zeichnet als «daS Lamm Gottes, welches die Sünde der Welt 
wegvimmt". (Joh. 1, 29.) DaS Sündopfer wird in dem 
BorbUde der israelitischen jährlichen BersÜhvungstag-Opser 
gezeigt. Diese werden immer im Herbst deS Jahres dargebracht. 
Diese beiden Bilder wären also so weit voneinander entfernt, 
alS düS mit Bezug auf die Zeit innerhalb eines Jahres der 
Fall sein könnte. * Die VersöhnungStag-Opfer schatten nicht 
daS Lösegeld vor; aber sie waren vorbildlich vom Sündopfer. 
Der Stier schattete den vollkommenen Menschen Jesus vor, 
während das Lamür seine Unschuld als Mensch schilderte. 
Der geschlachtete Stier am BersöhnungStage war ein Vorbild 
deS Menschen Jesus. Der Hohepriester Aaron, der bei diesem 
Opfer amtierte, war ein Vorbild der Neuen Schöpfung Christus 
JrsuS. Als Jesus als Mensch zum Jordan kam;' war er daS 
Gegenbild deS Stieres. Als er sich selbst in der Weihung 
dargestellt hatte, angenommen, gezeugt und mit dem Heiligen 
Geiste gesalbt war, wurde er auf einmal der grgenbildluhe 
Soheprirster. So legte während 3V> Jahren die Neue Schöpfung 

hristuS JesuS, als. der Hohepriester, feine eigene Menschheit 
nieder, welches Opfer er am Kreuze vollendete.

8ns vorbildlichen BersShnungstage, wie in 3. Mose 16 
^beschrieben, sehen wir den Hohenpriester Aaron in seine Opfer- 
gewänder gekleidet im Vorhofe. Hier wird der Stier ge­
schlachtet. WaS tut Aaron? Gr beginnt, ein Vorbild oder 
Schalten von dem großen Sündopfer zu geben. Der geschlachtete 
Stier im Borhofe war eine Darstellung Jesu zur Zeit seiner 
Weihung, als er von Jehovas Standpunkt aus als Mensch 
tot war. DaS Blut des Stieres repräsentierte ein auSge- 
schütteteS menschliches Leben,' daS Verdienst, den ErlöfungS- 
oder LoSkaufpreiS. Der Hohepriester Aaron tat daS Blut in 
rin Gefäß und ging in daS Heilige und verweilte dort, um 
Weihrauch zu opfern, wodurch er Jesum während 3V» Jahren 
im Heiligen darstellte; sein Opker stieg als ein süßer Wohl­
geruch zu Jehova empor. Dann ging der Hohepriester unter 
dem zweiten Vorhänge hindurch, was Jesu tatsächlichen Tod 
am Kreuze daHellt. Auf der anderen Seile des zweiten Vor­
hanges stand im Vorbilde der Hohepriester mit dem Blute in 
dem Gefäße wieder auf, so Jesum darstellend, den großen 
Hohenpriester, der von den Toren auferstand, ' daS Verdienst 
oder den Wert seines Opfers besitzend, nämlich den Wert feines 
eigenen vollkommenen menschlichen LebenS, das den Loskauf­
preis bildet, und daS nun als ein Sündopfer dargebracht 
werden sollte. Dann ging der Hohepriester im Vorbilde vor 
bis zum Gnadenstuhl, waS Jesum, den gegenbildlichen Hohen­
priester darstellte, wie er in den Himmel aüffuhr. Im Vor­
bilde sprengte der Hohepriester das Blut auf den Gnadenstuhl, 
waS Jesum, den gegenbildlichen Hohenpriester, darstellt, der 
daS Verdienst oder den Wert'seines Opfers auf . dem Gnaden­
stuhl im Himmel deponierte und es so als ein Sündopfer 
darstellte. Im Vorbilde begann der Hohepriester daS Opfer 
für Sünde im Vorhose und vollendete eS im Allerheilrgsten. 
Im Gegenbitte begann Christus Jesus, der Hohepriester, die 
Aufopferung seiner selbst auf Erden und stellte den Wert 
jenes menschlichen Lebens im Allerheiligsten, dem Himmel 
selbst, alS ein Sündopfer dar, indem er in der Gegenwart 
JehovaS zum Nutzen für die Herauswahl erschien. Dies be-, 
weist überzeugend, daß der LoSkaufpreiS auf Golgatha nicht 
bezahlt wurde, noch wurde er zu jener Zelt für irgend jemand 
angewandt.. Der Mensch Christus JesuS, wie in unserem 
ersten Text'ausgedrückt, beschaffte den LoSkaufpreiS, indem 
er sein vollkommenes menschliches Leben im Tode niederlegte. 
Der zur göttlichen Natur erhobene Christus Jesus war eS, 
der das Verdienst jenes Opfers im Himmel selbst als ein 
Sündopfer darbrachte. - '

Ist der LoSkaufpreiS bezahlt worden?
Im BorbUde - brachte der Hohepriester daS Blut des 

-.Stieres für sich und für fein Haus dar.. '.Für'sich'-reprä­
sentierte. d.ü Glied er. des Leibes Christi .während „ftm Haus" 
alle anderen üom ' HeUigen Geiste Gezeugtes darstellte, die

aber schließlich verfehlen, die göttliche Natur zu erlangen. 
AlS Jesus in den Himmel ausfuhr, erschien er in der Gegen­
wart Gottes für dre Herauswahl. .Denn der Christus -ist 
nicht eingegangen in daS mit Händen gemachte Heiligtum, 
ein Gegeabitd des Wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, 
um jetzt vor dem Angesicht GotteS für unS zu erscheinen." 
(Hebräer S, 24.) - So sehen wir, daß JesuS mit dem LoS­
kaufpreiS im Himmel erscheinen mußte und erschienen ist und 
ihn als ein Sündopfer darbrachte.

Bezahlte Christus JesuS, der große Hohepriester, den 
LoSkaufpreiS zugunsten irgend jemandes, alS er in den Himmel 
ausfuhr? Nein. Hätte er ihn zu jener Zeit bezahlt, so würde 
eS niemals eine HerauSwahl gegeben haben. Hätte er den 
LoSkaufpreiS ausbezahlt, dann würde er daS Recht auf ihn 
aufgegeden und den Besitz und die Aufsicht darüber abgetreten 
haben. Hätte er dies getan, so würde er niemals irgendein 
Verdienst gehabt haben, das zur Rechtfertigung der Heraus­
wahl gebraucht werden konnte. DaS in die Hände der Ge­
rechtigkeit ausgezahlte Verdienst würde die gerichtliche Frei­
lassung' oes ganzen Menschengeschlechtes 'aus den Wirkungen 
deS Todesurteiles zur Folge gehabt haben, das bei Adam 
direkt hereinbrach und -indirekt alle seine Nachkommen ergriff, 
weil eS genau das war, waS daS Gesetz verlangte. DaS Gesetz 
GotteS ist richtig und gerecht; eS muß daher,, sobald das Ver­
dienst Christi a'usbezahtt ist, die gerichtliche Freilassung der­
jenigen bewirken, die in Knechtschaft geh allen werden.

Wenn Christus Jesus den LoSkaufpreiS bei seiner Himmel­
fahrt der' Gerechtigkeit nicht auSzahlte, wie konnte dann irgend 
jemand deS adamischen Geschlechtes gerechtfertigt werden, um 
ein Glied der Herauswahl zu werden? Das Todesurteil kam 
direkt auf Adam. Ein vollkommener Mensch sündigte, und ein 
vollkommener Mensch wurde zum Tode verurteilt. .In Adam 
sterben alle" (1. Kor. IS, 22), waS bedeutet, daß daS ganze 
Geschlecht, das zur Zeit, als Adam sündigte, noch nicht geboren 
und erst später gezeugt wurde, unvollkommen und Ungerecht 
geboren wurde; eS war daher ohne daS gesetzliche Recht zum 
Leben wegen der Sünde AdamS. Das Geschlecht ist deshalb 
unvollkommen und sterbend, nicht wegen persönlicher Missetat, 
sondern wegen der angeerbten Unvollkommenheiten, die aus die 
Sünde AdamS zurückzuführen sind.

Wenn jemand der Nachkommen AdamS auS eigenen An­
strengungen den Maßstab der Gerechtigkeit erreichen könnte, 

- würde er dann in dem Falle von den Wirkungen des Todes­
urteiles, daS auf Adam kam, befreit sein? Ja, auS dem Grunde, 
daß à gerechten.Geschöpfe zu leben berechtigt sind. Gott 
gibt uns den Beweis der Richtigkeit dieser Schlußfolgerung 
in den Verheißungsworten -des Gesetzesöundes. In jenem 
Bunde sagte er zu den Juden : «Meine Satzungen und meine 
Rechte sollt ihr beobachten, durch welche der Mensch, wenn 
er sie tut, leben wird." Ich bin Jehova." (3. Mose 18, 5.) 
«Denn Moses beschreibt die Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz 
ist: Der Mensch, - der diese Dinge getan hat, wird durch sie 
leben." (Römer 10,5.) «Und siehe, ein gewisser Gesetzgelehrter 
stand auf und versuchte ihn und sprach: Lehrer, was muß ich 
getan haben, um ewiges Leben zu ererben? Er aber sprach 
zu ihm: Was steht in dem Gesetz geschrieben? wie liesest du? 
Er aber antwortete und sprach: «Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben auS deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen 
Seele und mit deiner ganzen Kraft und mit deinem ganzen 
Verstände, und deinen Nächsten wie dich selbst," - Er aber sprach 
zu ihm: «Du hast recht geantwortet; tue dies, und du wirst 
leben." (Lukas 10, 25-28.) Hier zeigte unser Herr, daß 
absolute Gerechtigkeit, Vollkommenheit oder Rechtfertigung die 
Befreiung irgendeines der Nachkommen AdamS von den Wir­
kungen der Verurteilung bewirkt. Die Prinzipien Gottes sind 
ewig. Sie verändern sich nicht. Gott, scherzte nicht mit den 
Juden, denn so etwas wäre fü^ ihn unmöglich. Er meinte 
genau daS, was er sagte. Wenn ein JSraelit imstande gewesen 
wäre, jenes Gesetz vollkommen zu halten, so.würde er ohne 
daS Opfer Jesu Leben empfangen haben; mit Bezug auf 
Adam selbst würbe dieS jeooch nicht zutreffen, werl 
das.Todesurteil gegen Adam direkt gerichtet war. 
Da kein ungerechtes Geschöpf leben' kann, sondern sich unter-
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der Knechtschaft des Todes befindet, so folgt daraus, daß, wenn 
der unter Knechtschaft sich Befindliche-gerecht wird, er dadurch 
von der Knechtschaft erlöst werden und das Recht zu leben 
haben würde.

Wir müssen im Sinne bebalten, daß die Verurteilung 
aller Nachkommen Adams durch Vererbung eine indirekte war. 
Adam war eS» der.zum Tode verurteilt wurde, und indem er 
die.Zeugungskraft hernach im Zustande der Unvollkommenheit 
auSübte. wurden à' ferne Kinder alS unvollkommene Ge­
schöpfe geboren, daher find alle unter der Verurteilung wegen 
seiner Übertretung. Der Gesetzesbund bewies jenen, die in ihn 
eingeschlofsen waren, daß kein unvollkommener Mensch wegen 
seiner Unvollkommenheiten, seiner Ungerechtigkeit, Gottes Gesetz 
halten kann. So hat Golt den Juden und durch sie der ganzen 
menschlichen Familie dargetan, daß kein Mensch die Macht hat, 
sich selbst von seiner Unvollkommenheit oder seiner Ungerech­
tigkeit zu erretten. ES wird daher niemals jemand in den 
kommenden Zeitaltern sagen: Ich hätte mich selbst erretten 
können, wenn mir die Gelegenheit dazu geboten worden wäre. 
PauluS sagt: »Denn wenn ein Gesetz gegeben worden wäre, 
daS lebendig zu machen vermöchte, dann wäre wirklich die 
Gerechtigkeit aus Gesetz." (Galater 3,21.) Dies lag nicht daran, 
daß daS Gesetz unvollkommen. war, sondern weil jene unvoll­
kommen waren, die auf die Bedingungen des Gesetzesbundes 
emgingen. DaS Gesetz diente als Lehrer oder Zuchtmeister, um 
die Kmder Israel zu Christo zu führen, damit ihre Recht­
fertigung durch Glauben an daS Verdienst feines Opfers sein 
möchte. (Galater 3,19.24.) Der GcsetzeSbund verfehlte, irgend­
einem der Israeliten Leben zu geben, nicht wegen der Un­
vollkommenheiten deS Gesetzes, - sondern wegen der Unvoll­
kommenheiten deS Menschen. »Denn daS dem Gesetz Unmög­
liche, weil eS durch das Fleisch kraftlos war, tat Gott, indem 
er, seinen eigenen Sohn in Gestalt des Fleisches der Sünde 
und für die Sünde sendend, die Sünde im Fleische verurteilte." 
(Römer 8, ,3.) Wenn Moses die Macht gehabt hätte, einen 
Menschen gerecht zu machen, und ihn unter dem Gesetze gerecht 
gemacht hätte, würde ihn das nicht von der Knechtschaft befreit 
und ihm das Recht zum Leben gegeben haben? Ganz gewiß. 
JesuS erklärte, daß er kam, um das Gesetz zu Hallen, und er 
bewies, daß eia vollkommener Mensch jenes Gesetz vollkommen 
halten konnte. Mit änderen Worten, das Halten des Gesetzes 
ist das Maß der Fähigkeit eines vollkommenen Menschen. 
JesuS bewies, daß. er als Mensch zu leben berechtigt war, 
well er gerecht und daher imstande war, daS Gesetz vollkommen 
zu halten. Er bewies, daß niemand auS der menschlichen 
Familie jemals Leben erlangen kann, außer durch sein (Jesu) 
Verdienst. Nichts anderes würde ihn zu dem Maßstabe der 
Gerechtigkeit bringen. Es besteht daher dir absolute Notwen­
digkeit für das Lösegeld« Opfer. Beim Niederlegen seines voll­
kommenen menschlichen Lebens beschaffte er dieses verdienst­
volle Guthaben, welches der LoSkaufprejS ist, und welches 
durch Glauben alle rechtfertigen kann, die durch ihn zu Gott 
kommen gemäß den Bedingungen der Anordnung GolteS. 
Als JesuS in den Himmel auffuhr,. bezahlte er den Loskauf- 
Preis, das Verdienst seines Opfers, nicht, sondern behielt die 
Aussicht darüber, um eS in Harmonie mit Gottes heiligem 
Willen zu gebrauchen.

DaS Verdienst deponiert.
Jesus erschien in der Gegenwart GotteS für die Heraus­

wahl, stellte das Verdienst seines Opfers vor dem himmlischen 
Gnadenstuhl dar und deponierte eS daselbst. Er stellte es dort 
alS ein Sündopfer dar, um es zur Entfernung der Wirkungen 
der Sünde zu gebrauchen. Ein Deponent verliert nicht die 
Aufsicht über das deponierte Ding. Diesen Punkt möchten wir 
wie folgt illustrieren: Angenommen, Johannes hat drei Brüder, 
von denen jeder lausend Dpllar von einer Bank zu borgen 
wünscht, und jeder bietet der Bank für dieses Leihen seinen 
Wechsel an. Niemand von ihnen hat irgendwelches Geld auf 
der Bank, und sie haben daher kein Guthaben, um ihre Wechsel 
«rnzulösen. Würde Johannes mit dreitausend Dollar in dm 
Bank gehen und zu dem Bankier sagen: »Ich habe hier drei­
tausend Dollar und will sie Ihnen für die drei Wechsel meiner

Brüder auSzahlen", und er bezahlt sie dann der Bank für 
diesen Zweck, so würde er dadurch daS Eigentumsrecht ver­
lieren und den Besitz und die Kontrolle über daS Geld auf- 
geben. Aber anstatt daS zu tun, geht er in die Bank und 
deponiert eine größere Summe Geldes zu seinem eigenen 
Kredit und bestätigt dann die Wechsel seiner Brüder, indem 
er seinen Namen auf diefelben schreibt, und die Bank nimmt 
feine Überweisung an wegen der Summe Geldes, die von ihm 
in der Bank deponiert wurdej damit würde er das Eigen­
tumsrecht deS Geldes und dre Kontrolle darüber nicht ver­
lieren. In diesem Falle würde er seinen Brüdern nur eine 
genügende Summe seines eigenen Kredits oder Guthabens 
zurechnen, welches er als Depositum auf der Bank hat, um 
rhre Wechsel der Bank annehmbar zu machen. Sein Geld bleibt 
auf der Bank- doch ist dort daS Guthaben in Höhe der Wechsel, 

.die er seinen Brüdern zugerechnet bat,' belastet; und wenn 
seine Brüder die Wechsel aufbeben, so ist er oder sein Ver­
mögen dadurch von der Verpflichtung der Sicherheit befreit.

AlS Jesu» im Himmel erschien, deponierte er jenes Ver­
dienst in den Händen der Gerechtigkeit, welche wir der Ein­
fachheit halber die Bank deS Gnadenstuhls nennen, anstatt eS 
für die Schuld Adam» und feines Geschlechtes zu bezahlen 
und sie frerzulaffen. Dieses Guthaben, der LoSkaufpreiS oder 
daS Verdienst, fo deponiert, blieb unter der Aufsicht Jesu, 
um es zur Zurechnung für die verschiedenen Glieder seiner 

"Herauswahl zu gebrauchen, die efne volle Weihung machen, 
um sie dadurch dem Vater annehmbar zu machen, damit er 
sie rechtfertigen möge.

Wie gerechtfertigt?
Rechtfertigung bedeutet in Übereinstimmung sein 

mit Gott. Wir beschränken richtkgerweise ihre Bedeutung auf 
den Zu stand der erworbenen Gerechtigkeit. Sie bedeutet nicht 
den Prozeß des Gerechtmachens. Sie deutet die Tatsache an, 
daß ein Wesen in Beziehung zu Gott steht. Adam alL ein 
vollkommener Mensch war gerecht. JesuS war immer gerecht, 
weil er immer in Übereinstimmung mit Gott war. Alle 
Nachkommen AdamS find unterhalb der Stufe der göttlichen 
Billigung — daher ungerecht — geboren worden. Wie konnte 
dann irgend jemand von ihnen gerechtfertigt werden, wenn daS 
Verdienst Cdristi nicht tatsächlich der Gerechtigkeit bezahlt 
worden war? Um diesen Punkt zu illustrieren, laßt uns an­
nehmen, daß Karl in Harmonie mit Gott zu kommen wünscht. 
Er selbst kann zu Gott nicht kommen, weil er unvollkommen, 
daher ungerecht ist- waS daS Ergebnis der Sünde Adams ist. 
Karl glaubt an den Herrn JefuS alS seinen Erlöser. Er 
glaubt, daß er fähig ist, ihn völlig zu erretten; und so voll 
Glaubens liefert er willig seinen eigenen Willen aus. um den 
Willen GotteS zu tun; und dieS stellt KarlS Teil seiner 
Weihung dar. Er ist jedoch Gott noch nicht annehmbar ; 
wenn aber Christus JesuS alS sein Hoherpriester Karl an­
nimmt, sein eigenes (Jesu) Verdienst Karl zurrchnet, so macht 
er ihn dadurch dem Vater vorstellbar und stellt Karl Jehova 
dar, der ihn annehmen kann; und indem er ihn annimmt, 
rechtfertigt er ihn, macht ihn gerecht, und daraus ergibt sich 
für Karl das Recht, als ein menschliches Wesen zu leben, was 
ihn als einen Teil deS Opfers. Christi annehmbar'macht. Mit 
anderen Worten, eS ist daS dem Karl zugerechnete Verdienst 
Jesu, daS ihn annehmbar macht, und Gott ist eS, der ihn 
rechtfertigt, ihn gerecht macht wegen der an ihm bereits voll­
zogenen Zurechnung jenes Verdienstes.

Um die Illustration anzuwenden: Zur Zeit der Weihung 
Karls verpflichtet sich Jesus für ihn, Indem er KarlS Für­
sprecher wird oder für ihn als Bürge einsteht, indem er Karl 
ein genügendes Teil seines eigenen Verdienstes, daS als Depo­
situm auf der Bank deS Gnadenstuhles liegt/ zurechnet, um 
Karl auf den Maßstab der Gerechtigkeit zu bringen. Wenn 
er so von Jehova gerecht gerechnet wird, ist er jener Knecht­
schaft entgangen,' die die adamische Verurteilung nach sich zog.

Verdammen. bedeutet mißbilligen, etwas als verkehrt 
. bezeichnen. Urteil bedeutet den Akt- der Entscheidung bei Ge­
richtshöfen; daS, waS Gesetz und Gerechtigkeit verlangen; eS 
bedeutet auch die Bestimmung, Entscheidung ober den Urteils-
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fpruch eineS Gerichtes, den Befehl oder Rechtsspruch Gottes 
als deS Richters aller. Adam stand vor dem Gerichtshöfe 
JehovaS, wurde rechtmäßig verhört, und Jehova verurteilte 
ihn gerechterweise zum Tode. Er sprach das Urteil gegen 
Adam auS. Seine Kinder waren in jener direkten gerichtlichen 
Bestimmung nicht eingefchlosfen, weil sie nicht rm Dasein 
waren und keine Kenntnis der Prüfung und Verurteilung 
habe» konnten; doch als sie geboren- wurden, waren sie un- 
vollkommen und daher gemißbilligt, ungerecht und verdammt, 
und- durch diefen Vorgang kamen sie unter die Verdammnis. 
»Also nun, wie eS durch eine Übertretung gegen alle 
Menschen zur Verdammnis gereichte, so auch durch eine 
Gerechtigkeit gegen alle Menschen zur Rechtfertigung 
deS Lebens. Denn gleichwie durch des einen Menschen Un­
gehorsam die vielen in die Stellung von Sündern 
gesetzt worden sind, so werden auch durch den Gehorsam des 
Einen die Vielen in die Stellung von Gerechten gesetzt werden.* 
(Römer 5, 18. 19.)

Wenn Karl gerechtsertigt ist, so ist er nicht gerecht in 
sich selbst, sondern Gott rechnet ibn als gerecht traft der 

"ülierwersung oder Zurechnung des Verdienstes Jesu an ihn, 
und so wird er Gott alö ein Teil des Opfers Jesu Christi 
annehmbar, und nun opfert ihn Christus Jesus, der Hohe­
priester^ als ein Teil seines eigenen Opferleibes. Karle Recht­
fertigung ist daS Resultat des Glaubens an das Blut Christi, 
feiner vollen Weihung, GotieS Willen zu tun, seines ihm 
zugerechmten Verdienstes Christi und der Gnade GoneS gegen 
Ihn. »Gott ist eS, welcher rechtfertigt.* Gott gewährt diese 
Rechtfertigung, welche die Freilassung Karls aus den Wir­
kungen der Verurteilung Adams zur Folge hat, nur unter 
der Bedingung, daß Karl vorher seine Einwilligung 
kundgetan hat, das aufzvgeben, was aus seiner Rechtfertigung 
resultiert, nämlich das gesetzliche Recht, als ein menschliches 
Wesen zu leben. Wenn sich jemand weiht, um GotteS Willen 
zu tun, so bedeutet das, daß er Gottes Willen ihn betreffend 
tun wird, waS immer er fein mag. Jesus sagt: »Wenn 
jemand mir Nachfolgen will, der verleugne sich selbst, m-hme 
sein Kreuz auf sich und folge mir nach.* Die Selbstverleug­
nung ist seine Weihung, und wenn er gerecht gerechnet ivird, 
so hat er sich schon bereit erklärt, den Willen Gottes zu tun; 
und der Wille Gottes für ihn ist, daß er ein Teil des Opfers - 
Christi Jesu werden soll. Aus keinem anderen Grunde wird 
jemand während des Evangelium-Zeitalters gerechtfertigt.

Befriedigung der Gerechtigkeit.
Befriedigte Jesus die Gerechtigkeit mit seinem Verdienste, 

als er in der Gegenwart Gottes, im Himmel selbst erschien? 
Unsere Antwort ist: Nein, und zwar aus dem Grunde, weil 
die Gerechtigkeit immer befriedigt war. Es gab niemals eine 
Zeit, wo die Gerechtigleii nicht befriedigt war. Befriedigung 
der Gerechtigkeit bedeutet die Erfüllung der Forderungen des 
Gesetzes. Gottes Gesetz verlangte den Tod Adams. Sein 
Urteil war gegen Adam direkt gerichtet. Da der Tod Adams 
die Erfüllung der Forderungen des Gesetzes war, so war die 
Gerechtigkeit dadurch befriedigt und ist seitdem befriedigt ge­
blieben. Hätte JesuS den Wert seines menschlichen Opfers, 
nämlrch den LoSkaufprciS, zum Zwecke der Befriedigung der 
Gerechtigkeit zur Zeit, da er in den Himmel ausfuhr, bezahlt, 
dann wäre die Gerechtigkeit von da an doppelt befriedigt ge­
wesen. Mit anderen Worten: die Gerechtigkeit würde genau 
daS Doppelte von dem empfangen haben, was das Gesetz ver­
langt. ’ So etwas würde für Gott unmöglich sein, weil er 
nicht ungerecht sein kann. Ein Mensch wurde zum Tode 
verurteilt, und alle anderen wurden Sünder oder dem Tode 
unterworfen durch die Sünde jenes einen Menschen. Alle 
anderen wurden als Sünder geboren, weil sie als Resultat 
der Sünde AdamS unvollkommen waren. Der Tod des voll­

kommenen Menschen JesuS bcschaffle den Loskauspieis, einen 
Preis, der genügend war, die Forderungen der Gerechtigkeit 
gegen Adam und alle feine Nachkommen zu befriedigen. 
Wenn, dieser sogleich der Gerechtigkeit bezahlt, wurde, dann 
mußten entweder sogleich . Adam und sein Geschlecht aus 
der Verdammnis und ihren Folgen gerichtlich ■ freigelassen

werden, oder die Gerechtigkeit hat eine doppelte Befriedigung 
empfange».

Die Anteilnahme der Heinen Herde am Sündopfer.
Beim Versöhnungsopfer schlachtete Aaron, der Hohe­

priester, den Ziegenpock JehovaS und tat mit seinem Blute 
genau dasselbe wie mit dem Blute deS Stieres, nachvem er 
daS Blut des Stieres dargebrachl hatte. »Und er schlachte 
den Bock deS SüadopferS, ver für das Boll ist, und bringe 
sein Blut innerhalb des Vorhangs, und tue mit seinem Blute, 
so wie er mit dem Blute deS Farren getan hat, und sprenge 
eS auf den Deckel und vor den Deckel.* (3. Mose 16, 15.) 
Die Opferung deS Bockes JehovaS schattete die Anteilnahme 
der Herden Herde am Sündopfer zugunsten der Welt vor. 
Das Schlachtm des Bockes repräsentierte de» grrichilichen 
Tod der Meafchlichkeit desjenigen, der sich weiht, und ferner 
daß ein solcher gerechtfertigt und 'von Jehova als ein Teil 
des Opfers Christi Jesu angenommen ist. »Ihr seid ge­
storben, und euer Leben ist verborgen mit dem Christus in 
Golt.* (Kolosser 3, 3.) Der Apostel meint, daß diejenigen, 
die als ein Teil des Opfers des Herrn JesuS angenommen 
und vom Heiligen Geiste gezeugt worden - find, von GotteS 
Standpunkt auS als menschliche Wesen tot gerechnet werden, 
und hinfort ist ihr fleischlicher Leib daS Ormn der Neuen 
Schöpfung. Kein Glied der kleinen Herde opfert sich selbst 
als ein Teil deS SündopferS. Im Borbiloe war eS der 
Hohepriester, der vaS Opfern besorgte und niemand 
sonst. Wenn jemand sich weiht, angenommen und vom Hei­
ligen Geiste gezeugt wird, so geschieht seine Annahme in dem 
Geliebten, er wird als ein Glied des Leibes Christi gerechnet 
und kann im Heiligen in der Person des Prieners erscheinen 
und nicht persönlich. Der Hohepriester Christus Jesus opfert 
die Glieder seines LeibeS. Diefe Opferung begann zu Pfingsten 
und ist während des Zeitalters des Opferns im Fonschreiten 
begriffen gewesen. Wenn das letzte Glied deS Leibes völlig 
geopfert ist und die Verwandlung in der ersten Auferstehung 
stattgefundkn hat, so wird jedes dann verherrlichte Glied deS 
Leibes ein Teil des großen Hohenpriesters sein.

Da, wie oben angedeutet,.das auf der Brnk des Gnaden­
stuhls deponierte Verdienst Christi, als er im Himmel erschien, 
zur Zurechnung eines Guthabens für jeden, per sich in der 
Weihung darstellt, gebraucht worden ist, so folgt, daß jenes 
Verdienst als Depositum dort verbleiben muß, um für jeden 
Geweihten eine Grundlage seiner Rechtfertigung zu bilden, bis 
sein Lauf auf einem der drei Wege rollendet ist, nämlich: in dem 
zweiteki Tod, der großen Schar-Klasse oder der kleinen Herde. 
Wenn jeder der Geist gezeugten seinen Lauf vollendet hat, so 
wird das Verdienst Christi nicht länger als Depositum zu 
stehen brauchen. Jenes Depositum ist der große Loskaufpreis, 
das Verdienst, der Wert seines OpferS; und da es von allen 
Verbindlichkeiten befreit ist, so kann es und wird es alS ein 
Sündopfer zugunsten der Menschheit dargebracht werden. 
Christus Jesus als der Hohepriester opfert jedes Glied der 
144000, die seinen Opkerleib bilden. Im Borbilde ging der 
Hohepriester mit dem Blute des Bockes in das Allerheiligstc, 
und tat mit seinem Blute wie er mit dem Blule des StiereS 
getan hatie. Damit zeigte er das Sundopfer zugunsten der Welt. 
Der Hohepriester ist immer derjenige,' der das Sündopfer 
darbringt. Beim Darbringen des Verdienstes Christi, vor- 
gefchattet durch den Stier, bildete JesuS Cbristus allein den 
Hohenpriester. Beim Darbringen oder Darstellen deS Blutes 
des gegenbildlichen -BockeS wird der Hobepriester aus Jesu 
Christo, dem Haupte, und den 144000 Gliedern feines 
LeibeS, der kleinen Herde, bestehen. Da der Hohepriester daS 
Sündopfer opfert und es darbrmgt, muß daher notwendiger­
weise die kleine Herde, wenn das V^roienst als ein Sünd­
opfer zugunsten der Welt dargebrachl wird, einen Teil daran 
baben wegen der Tatsache, daß die kleine Herde dann ein 
Teil der Priesterlchafr sein wird^ Das Verdienst oder der 
Kaufwert liegt in Christo Jesu. Die Glieder des LeibeS 
sind alS ein Teil der Priesterschaft ausgenommen, und da sie 
ein Teil der Priesterfchast sind, haben sie teil am Sündopfer.
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Wenn die letzte Darstellung als das Sündopfer vollendet 
ist, so wird daS von allen anderen Verbindlichselten befreite 
Verdienst CH listi zur Versiegelung des Neuen Bundes ge­
braucht werden, um Adam und seine Nachkommen dann ge­
richtlich auS der Verurteilung und Verdammnis frei zu lasten; 
und durch Lie Bedingungen LeS Neuen Bundes wird der 
Menschheit die Gelegenheit gegeben werden, zu dem wieder­
hergestellt zu werden, waS Vater Adam verwirkte. Dann 
wird es geschehen sein, wie JodanneS sagte, baß er „die 
Sühnung ist............... für die Sünden der ganzen Welt.- -

Wir. sehen daher, daß JekuS allein den LoSkaulpreiS 
durch Niederlegen seiner vollkommenen Mcnkchheit beschaffte, 
die dem vollkommenen menschlichen Leben AdamS entsprach, 
daS letzterer verwirkte. Der Hohepriester Christus Jesus 

-stellte das Verdienst ober de» Wert oder den Erlösungspreis 
als ein großes Sündopfer zugunsten der Glieder feines 
LeibeS und deS Haushaltes des Glaubens im Himmel dar. 
Hieran hat die Herauswahl keinen Anteil. Die Herauswahl 
beschaffte auch mcht einen Teil deS Loskaufpreises, aber aus 
Grund jenes Verdienstes oder LoêkaufprriseS werden die 
Glieder deS Leibes gerechtfertigt und werden Miwpferer mit 
Christo Jesu; und wenn- daS Opfern des Leibes vollendet 
und die Glieder verherrlichte Glieder der Priesterschaft ge­
worden find, dann nehmen sie teil an der Darstellung oder 
am Sündopfer zugunsten. der Welt. Die diesem vorauS- 
gehende Anteilnahme der Glieder deS LeibeS am Sündopfer 
besteht darin, daß der Herr Jesus als der große Hohepriester 
fie als eia Opfer opfert.

Fürsprecher.-
Johannes erklärt' deutlich, daß Jesus der Fürsprecher 

für die Herauswahl ist. (1. Joh. 2, 1.) Paulus. sagt, daß 
JesuS der Mittler ist zwischen Gott und den Menschen (1. 
Tim. 2, 5). und daß er der Mittler des besteren oder Neuen 
Bundes ist. (Hebräer S, 6; 9, 15.) ES besteht ein Unter­
schied zwischen einem Fürsprecher und einem Mittler. Ein 
Fürsprecher ist jemand, der einen anderen vor einem Gerichts­
höfe mfiziell und bevollmächtigt vertritt. DaS Wort Advokat 
wird ost in einem ähnlichen Sinne gebraucht: jemand, der 
für einen anderen Bürge steht ober ihn vertritt. Ein Mittler 
(im Sinne der Schrift),ist jemand, der zwischen uneinig ge­
wordenen Parteien vermittelt, um fie zu versöhnen.

Hätte JesuS den Loskauspreis auf Golgatha bezahlt, 
oder als er in den Himmel auffuhr, so hätte er niemals der 
Fürsprecher für die Herauswahl sein können aus zwei Gründen: 
1. Es hätte keine Herauswahl vorhanden sein können, für 
die er hätte Fürsprecher fein können; und 2. geschieht sein 
Fürsprecheramt für diejenigen, die geweiht und vom Heiligen 
Geiste gezeugt sind, auf Grund seines Verdienstes, daS als 
Depositum auf der Bank deS Gnadenstuhls liegt, wie wir es 
nannten. Jenes solchen Geweihten zuge»echnete Verdienst ge­
stattet ihnen, vor dem Richterstuble oder Gerichtshöfe Jehovas 
eine Stellung durch ihren Fürsprecher oder gesetz­
lichen Repräsentanten Christus JesuS zu haben. «Wenn jemand 
gesündigt hat.— wir (Neue Schöpfungen) haben einen Für­
sprecher bei dem Vater, Jesum Christum, den Gerechten. Und 
er ist die Sühnung '(Befriedigung) für unsere Sünden, nicht 
allein aber für die unseren, sondern auch für die ganze Welt.- 
(1. Joh. 2, 1. 2.) Wenn daher eine Neue Schöpfung wegen 
Unvollkommenheiten und Schwach beiten Unrecht begeht, so 
vertritt ihr Fürsprecher Christus Jesus sie vor dem Richter- 
stuhle aus Grund des oben erwähnten Verdienstes, indem er 
ihre Sache verteidigt und dadurch aus den Kleidern einer 
solchen jeden Flecken und jede Runzel oder etwas dergleichen 
entfernt und sie in einer guten Stellung zu Jehova erhält.

Wenn einst daSOpferwerk deS gegenbildlichenBerföhnungS- 
tages vollendet ist, so wird daS dann freigewordene Verdienst 
Christi zur Versiegelung des Neuen Bundes oder Kontrakts 
gebraucht werden. Um in klaren Worten zu sprechen, wird der 
Neue Bund mit Gott einerseits und mit Christo als dem ge­
setzlichen Vertreter Israels andererseits gemacht werden. DieS 
rst ein zweiseitiger Aomrà Israel Und die ganze Menschheit

sind unvollkommen und außer Harmonie mit Gott, und der 
Zweck ist, alle mit Gott - zu versöhnen, die freiwillig die 
Bedingungen deS Neuen Bundes erfüllen. Da sie außer 
Harmonie mit Gott sind, .so sind sie nicht berechtigt, persönlich 
einen Kontrakt einzugeheri, aber Christus als der Mittler und 
gesetzliche Vertreter geht ihn ein oder macht einen Bund zum 
Besten der Unfähigen. Daher sagt der Apostel, daß Gott 
einen Neuen Bund mit Israel machen wird, worin Christus 
der Mittler ist.

Die ersten, die die Gelegenbei t haben werden, mit Gott 
versöhnt zu werden, und die die Früchte dieses Bundes sind, 
werden die Israeliten sein; und daher müffen alle, die 
die Vorteile der BuüdeSsegnungen haben möchten, Israeliten 
werden.

Jemand kann ein Beamter sein und doch die Pflichten 
jene- Amtes nicht ausführen. Wir würden sagen können, daß 
JesuS, als er in die Höhe auffuhr, der Fürsprecher der 
Herauswahl und der Mittler des Neuen Bundes zugunsten 
der Welt wurde. Er 1»at die Pflichten deS FürsprecheramreS 
während deS Zeitalters. deS Opferns verrichtet. Die Pflichten 
deS Bundesvermittlers konnte er nicht verrichten, bis der Bund 
in Wirksamkeit ist.. Daher übernimmt und verrichtet er die 
Pflichten deS Mittlers zwischen Gott und, dem Menschen bei 
der Einführung deS neuen Gesetzesbundes. Das Ergebnis 
feines Werkes wird darin bestehen, daß er zwischen Gott und 
Menschen Harmonie- zustande bringt, d. h. daß er die Menschen 
mit Gott eins macht. Dieses Werk der Versöhnung oder EinS- 
machung dauert während der Messianischen Herrschaft fort.

»Gott.... will, daß alle Menschen errettet werden und 
zur (genauen) Erkenntnis der Wahrheit kommen.- (1. Tim. 2, 
2. 4.) DaS Errettetwerden bedeutet hier, wie klar ersichtlich, 
Errettung oder Befreiung von der adamischen Verurteilung 
und Verdammnis. Die Versiegelung deS Neues Bundes mit 
dem Blute Christi öffnet für, Adam und feine Kinder den 
Weg, auf dem sie zu Gottzukdckgebracht werden können.. Das 
zu jener Zeit angewandte Verdienst Christi befreit Adam und 
feine Nachkommen gerichtlich von dem Uneilsipruche und den 
daraus entspringenden Folgen; und durch die Bedingungen 
deS Neuen Bundes werden sie zu einem Zustande der Voll­
kommenheit und Versöhnung mit Gott zurückgrbrachi. Um so 
zurückgebracht werven zu können, muß jeder Erkenntnis haben. 
Leben ist die Gabe Gottes durch Jesum Christum, unseren 
Herrn. (Römer 6, 23.) Ohne Erkenntnis auf Seiten des Be- 
fchenften gibt es keme Gabe. Er muß von dem Angebote 
wißen und eS annehmen, um die Gabe zu vervollständigen. 
Die ganze Menschheit muß daher zuerst zu einer Erkenntnis 
der Wahrheit betreffend Jesu Opfer und den zum Lebrn 
zurückführenden Weg gebracht werden, ehe sie Anteil an den 
Segnungen jenes Opfers haben kann. Die. Segnungen des 
Lösegeld-OpferS kommen daher zu einem jeven durch eine 
Erkenntnis Christi Jesu und seines Werkes. Haben sie diese 
Erkenntnis deS Angebotes, so wird ihnen die Gelegenheit 
gegeben, es anzunehmen und zu leben.

Diejenigen, die dann die Bedingungen deS Neuen Bundes 
annehmen und Gehorsam leisten, werden von dem großen 
Propheten belehrt, von dem großen Priester bedient und von 
dem großen König beherrscht werden und empfangen so den 
segensreichen Dienst deS Christus, des großen Propheten, 
Priesters und Königs. So wird daS Erlösungswei k die 
ganze Herrschaft deS Messias hindurch dauern. Am Ende 
deS Millennium-Zeitalters wird dieses Werk vollendet, alle 
Ungehorsamen werden vernichtet und - alle Gehorsamen zu 
menschlicher Vollkommenheit wiederhergestellt worden sein, in 
welchem Zustande sie fähig sein werden, einen persönlichen 
Bund mit Gott zu machen oder abzuschließen. Das Amt des 
Mittlers hört dann auf, weil ferner keine Notwendigkeit dafür 
besteht. Der große Mittler zieht sich dann zurück und über­
gibt daS Geschlecht Jehova. Darauf kommt die Schlußvrüfung, 
und denjenigen, welche die Prüfung bestehen, wird als mensch­
lichen Wesen auf Erden ewiges Leven verliehen werden. Dies 
wird, die Vollendung deS ErlöfungSwerkes, die völlige EmS- 
machung ünd die. geschehene Zurückbringung des menschlichen
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Geschlechtes in Harmonie mit Gott anzeigen, waS alles durch angewandt. und zum Segen des Menschen gegeben ist, alle 
daS Verdienst Christi Jesu möglich gemacht worden ist. Jenes Gehorsamen deS Menschengeschlechtes-wiederherstellen zur Boll­
don Jesu niedergelegte vollkommene Leben, das der ent- kommenheit deS Lebens, zur Herrschaft und Glückseligkeit« 
sprechende Preis, das Lösegeld, war, wird, wenn eS völlig v.r.vomls.Jlmtià

Das Evangelium des Königreiches.
»Und dieses Evangelium des Reiches wird gepredigt werden auf dem ganzen Erdkreis, allen Nationen zu einem'Zeugnis, 

und dann wird das Ende kommen." (Matthäus 24, W)

Jllie Zeiten der Nationen gingen im Jahre 1914 zu Ende 
V und viele erwarteten, daß zu jener Zeil die Herauswahl 
verherrlicht werden, würde. Jetzt können wir sehen, daß 1914 
ein in der Schrift klar bezeichnetes Datum ist, obgleich es die 
.vollständige Verherrlichung aller Glieder des LeibeS Christi 
nicht markierte. Die Ernteperiode von vierzig Jahren endete 
im Jahre 1918; aber seitdem ist ein Nachlesewerk vor stch 
gegangen, und eS gibt jetzt noch mehr für die Herauswahl zu 
tun. Nachdem diese wichtigen Daten vorübergegangen sind, 
haben viele gefragt: Warum sind die Glieder deS Leibes 
Christi noch diesseits des Vorhanges?' Die Antwort scheint 
folgende zu sein: Damit sie der Welt ein Zeugnis geben möchten, 
daß daS Königreich der Himmel herbeigekommen ist, und um 
noch die notwendigen Erfahrungen zu machen, um sie zu ver­
vollkommnen und sie für den Gebrauch in jenem Königreiche 
paffend zu machen. Die Glied er des Leibes diesseits sind Gesandte 
für Christum; und wenn sie an die Weir eine Botschaft über­
bringen sollen mud verfehlen oder sich weigern sollten, dies zu 
tun, so würden an ihrer Statt die Steine schreien. Bei einer 
Untersuchung der Schrift scheint klar Hervorzugehen^ daß der 
HerauSwahl ein großes Vorrecht im Überbringen der Botschaft 
vom Königreiche zuteil geworden ist.

Fünf Tage vor der Kreuzigung deS Meisters, als er 
am Abhange des Ölberges saß, 4amen seine Jünger besonders 
zu ihm und fragten: »Sage uns, . . . was ist daS Zeichen 
(Beweis) deiner» Ankunft (Gegenwart) und" der Vollendung 
des Zeitalters?" (Matthäus 24, 3.) Jesus beantwortete die 
Fragen, und seine Antwort zeigt, daß sie weniger zum Nutzen 
für jene Ergeben war, die sie erbaten und hörten, alS mehr 
für diejenigen, welche zur Zeit der Erfüllung seiner prophetischen 
Worte diesseits deS Vorhanges sein würden. Es ist vernünftig, 
zu schließen, daß Matthäus damals nicht alles berichtete, was 
m der Unterhaltung vorgekommen war, sondern daß er die 
hervorragendsten und wichtigsten Punkte berichtete. ES ist 
überhaupt nicht unvernünftig, den Schluß zu ziehen,' daß JesuS 
viel mehr zu ihnen sagte und wahrscheinlich fragte: Warum 
befragt ihr mich über diese Dinge? Es ist vernünftig, an- 
zunehmcn, daß der Wortführer unter den Jüngern im wesent­
lichen erwiderte: Meister, du hast uns erzählt, daß du dein 
Königreich in' naher Zukunft aufrichten willst, bei deinem 
zweiten Kommen; du hast uns erzählt, daß unser Königreich' 
nicht von dieser Welt ist, und du hast unS für das Kommen 
deines Königreiches zu beten gelehlt, damit der Wille Gottes 
auf Erden geschehe, wie er im Himmel geschieht. Wir erinnern 
unS der Verheißung, die unserem Vater Abraham gegeben 
wurde, daß alle Familien der Erde durch seinen Samen gesegnet 
werden sollen, und wir verstehen es so, daß der Sezen kommen 
wird, wenn dein Königreich aufgerichtet ist; der ganze,Inhalt 
deiner Lehren hat sich auf dein kommendes Königreich bezogen, 
und wir sehen ihm mit freudiger Erwartung entgegen! Wir 
denken, daß eS für alle eine gute Botschaft bedeuten würde, 
die in der rechten Herzensstellung sind, und die um die Auf­
richtung deines Königreiches besorgt sind.

Die Antwort damals nicht verstanden.
Die Jünger waren damals geweiht, aber sie waren 

nicht .gerechtfertigt noch vom Heiligen Geiste gezeugt, und ihre 
Gesinnung war daher nicht erleuchtet. Sie konnten die volle 
Bedeutung der Worte Jesu nicht verstehen, die ihnen zur 
Antwort, auf ihre Frage gegeben wurden. Paulus schreibt: 
>D«r natürliche. Mensch aber nimmt nicht an, wag deS Geistes 
GotteS ist, dermes ist ihm «ine Torheit, 'und er kann eS nicht 
erkennen, weil eS gastlich beurteilt! wird? . , (1. Kor. 2, 14.)

Sje waren natürliche, nicht geistliche Menschen. Daß sie eS 
nicht verstanden, geht auS der Tatsache hervor, daß nach dem 
Tode und der Auferstehung deS Herrn, als zwei der Jünger 
mit ihm nach EmmauS gingen, sie zu ihm sagten: »Wir aber 
hofften, daß er der sei, der Israel erlösen solle." (LukaS24,21.) 
Vierzig Tage später, als dieselben Jünger mit dem Meister 
am Abhange deS Ölberges standen, gerade bevor er gen Himmel 
fuhr, fragten sie ihn: »Stellst du in dieser Zeit dem Israel 
daS Reich wieder her?" (Apg. 1, 6.) Nach Jesu Anweisung 
warteten sie in Jerusalem, und zu Pfingsten wurden sie gezeugt 
und mit Heiligem Geiste gesalbt, ihre Sinne wurden erleuchtet, 
und sie begannen Gottes großes Vorhaben zu verstehen.

Die Jünger erwarteten später nicht, eine Erfüllung der 
prophetischen Antwort des Herrn JesuS in ihren Tagen zu 
sehen. Wir wissen aus den Worten Pauli, daß er damals 
für die nächste Zeit des Herrn Rückkehr nicht erwartete. Er 
bezeichnete es als seinen größten Wunsch, daß der Herr zurück­
kehren und er bei ihm sein möchte, aber dieS erwartete er in 
einer zukünftigen Zeit. Aus diesen Beobachtungen müsien 
wir schließen, daß die Heiligen diesseits deS Vorhanges, die 
zur Zeit der Erscheinung und während der zweiten Gegenwart 
des Herrn leben, diejenigen sein müsien, an die seine Antwort 
tatsächlich gerichtet war, und die fähig sind, sie zu verstehen. 
Wir müsien auch im Sinne behalten, daß die Antwort des 
Meisters prophetische Worte sind, die von zukünftigen Dingen 
handeln; und Prophezeiungen können nur nach oder während 
ihrer Erfüllung verstanden werden. Dieser Regel gemäß 
konnten wir also die prophetischen Worte Jesu bis zur Zeit 
der Erfüllung nicht klar verstehen.

Seine Antwort untersucht.
Unsere Wertschätzung für die Antwort deS Meisters 

und die gegenwärtige Pflicht und Aufgabe der HerauSwahl 
wird unS viel klarer erscheinen, wenn wir die richtige An­
schauung erhalten. AlS Zedekia, der letzte König Israels, 
das Bollmaß seiner frevelhaften Regierung erreicht hatte, 
sagte Jehova zu ihm: »Hinweg mit dem Kopsbund und fort 
mu der Krone! DieS wird nicht mehr sein. DaS Niedrige 
werde erhöht und das Hohe erniedrigt! Umgestürzt, umgestürzt, 
umgestü^t will ich sie machen; auch dieS wird nicht mehr 
sein — blS der kommt, welchem daS Recht gehört: dem werde 
ich'S geben." (Hefekiel 21, Al. 32.) Es ist wohlbekannt, daß 
zu dieser Zeit das erste universale Nationen-Königreich mit 
Nebukadnezarals Herrscher ausgerichtet wurde; und die dort 
beginnenden Zeiten der Nationen umfaßten eine Periode von 
sieben symbolischen Zeiten oder 2520 Jahren. Das Anfangs­
datum rst 606 v. Chr., eS folgt somit,' daß die Zeiten der 
Nationen im Jahre 1914 zu Ende gehen würden, d. h. das 
gesetzliche Leben der Macht würde zu jenir Zeit ablaufen und 
dann die rechte Zeit für den gekommen sein, »welchem das 
Recht gehört", königliche Autorität zu empfangen und auS- 
zuüben.

In der von Jesu dem Johannes gegebenen Offenbarung 
lesen wir: »Wir danken dir, Herr, Gott, Allmächtiger, der 
da ist und der da war, daß du angenommen hast deine große 
Macht und angetreten deine Herrschaft! Und die Nationen 
sind zornig gewesen, und dein Zorn ist gekommen." (Off. 11, 
17. 18.) Das hier in der Offenbarung berichtete Ereignis 
bezeichnet ausdrücklich daS Ende der Herrschaft der Nationen. 
Mr finden, daß die tatsächlich eingetretenen Ereignisse genau 
mit der in der biblischen Chronologie dargclegten Berechnung 
übereinstimmend und deutlich/beweisen, 'daß-die Zeiten der 
Nationen gesetzlich und chronologisch im Herbst des Jahres
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1914 endeten, zu welcher Zeit die Nationen zornig wurden 
und GotteS Zorn sie heimzusuchen begann. Jesus antwortete, 
daß Nation sich wider Nation erheben würde und Königreich 
wider Königreich; wir finden, daß dies iw Jahre 1914 in 
dem großen Weltkriege den Anfang seiner Erfüllung fand. 
Dann würden, wie er sagte, .Hungersnöte und Seuchen 
kommen und Erdbeben (Revolutionen) an verschiedenen Orten". 
(Matthäus 24, 7.) Daß seit dem Kriege auf Erden eine 
Hungersnot gewesen ist, und daß diese allmählich noch zunimmt, 
wird von jedem zugegeben. Auch darin stimmen alle überein, 
daß sich die Prophezeiung über die Seuchen erfüllt hat und 
noch in der Erfüllung begriffen ist. Daß Revolutionen Ruß­
land und Deutschland umgestürzt haben und andere Teile der 
Welt bedrohen, ist gleichfalls eine Tatsache. Jesus" sagte: 
.Alles dieses aber ist der Anfang der Wehen." Ein Übersetzer 
sagt: .Diese Trübsale find nur die ersten Wehen der Geburt." 
Wir würden eS daher so verstehen, daß der Weltkrieg und 
die anderen damit verbundenen Dinge daS Ende der Zeiten 
der Nationen bezeichneten, den Anfang des Hinwegnehmsns 
der alten Ordnung und die Geburtswehen, die daS Herein­
kommen der neuen Ordnung begleiten.

ES ist inleresiant, die Erfüllung der prophetischen Aus­
sprüche deS Meisters, wie sie von Vers 9 bis 12 berichtet 
werden, zu bemerken. Satan, der Gott der gegenwärtigen bösen 
Ordnung der Dinge, welche in Stücke geht, richtet serae ganze 
Kraft gegen den Samen der Verheißung, da er fern Reich 
zusammenbrechen sieht. Das seit der Beendigung deS Welt­
krieges an den Tag gekommene Zeugnis zeigt, daß die Ver­
folgung der Christen in Deutichland, Österreich-Ungarn, 
Großbritannien, Kanada und den Vereinigten Staaten praktisch 
zu derselben Zeit begann. In Österreich-Ungarn, damals das 
Bollwerk des päpstlichen Systems, wurden eine Anzahl Bibel­
forscher wegen ihrer Treue zum Herrn erschossen. Andere 
wurden ins Gefängnis geworfen und drei Jahre gefangen 
gehalten. In Deutschland wurden Bibelforscher, Nachfolger 
deS Meisters, die sich ein Gewissen daraus machten, mensch­
liches Leben zu vernichten, gehaßt und verfolgt, einige von 
ihnen wurden in die Frontlinien gestellt und fielen beim ersten 
Angriff. In Großbritannien wurden eine Anzahl Bibelforscher 
ins Gefängnis geworfen. In Kanada wurden sie mit Geld 
bestraft, ins Gefängnis geworfen, ohne ihnen eine Untersuchung 
und Verteidigung zu gestatten, und in vielen Fällen mißhandelt. 
In den Vereinigten Staaten wurden viele mißhandelt, geteert 
und befiedert, mit Füßen getreten, beschimpft und in den Kerker 
geworfen, ohne Verhandlung gegen sie einzuleiten.. Andere 
wurden ins Gefängnis geworfen und einige geschlagen, dis 
sie an ihren Verletzungen starben. Die Antwort Jesu im 
Lichte dieser Tatsachen zeigt, daß die prophetischen Äußerungen 
des Meisters in Vers 9 erfüllt worden sind.

Die Übersetzung von Dr. Weymouth gibt jenen Vers 
wie folgt wieder: .Und zu jener Zeit werden sie euch zur 
Bestrafung und zum Tode überliefern, und ihr werdet Gegen­
stände des Hasies unter allenNationen sein, weil ihr nach meinem 
Namln genannt werdet." Wir sollten daran denken, daß die 
hier genannten Nationen die sogenannte Christenheit bezeichnen.

Man wird sich daran erinnern, daß die feurigen Prüfungen 
innerhalb der Herauswahl seit dem Ausbruche des großen Welt­
krieges gekommen find. .Und dann werden viele geärgert perden 
und weroen einander überliefern und einander hassen." (Vers10.) 
Es bedarf kaum einer Erörterung, um des Herrn Volk daran 
zu erinnern, baß diese Worte in neueren Jahren eine buch­
stäbliche Erfüllung hatten, daß viele ohne rechte Ursache oder 
Entschuldigung Anstoß nahmen und sich oft in gehässigen Aus­
drücken und bösem Willen äußerten. Das .einander über­
liefern" ist nicht auf die Überlieferung des einen von anderen vor 
irgendein Gericht beschränkt, sondern es bedeutet irgendeine Un­
treue, Treulosigkeit oder Unredlichkeit gegeneinander, sowie den 
Bruch eines Vertrauens oder einen Verrat. Daher würde 
jemand, der absichtlich oder überlegt durch willentliche falsche 
Darstellung seines Bruders -ihm zu schaden sucht, oder dadurch 
zum Schaden seines guten Namens und RufeS unter seinen 
Brüdern Veranlasiung gibt, ein Treuloser oder Verräter sein; 
und natürlich würde jemand, der feinen Bruder einem Feinde

oder irgend jemand anders gegenüber falsch darstellt, gleicher­
weise in die Worte des Meisters, wie sie in diesem Text 
gebraucht werden, einzuschließen sein, welche alle während der 
Erwähnten Zeil eine Erfüllung hatten.

Während dieser Zeitperiode seit 1914 sind nach den 
prophetischen Äußerungen deS Meisters falsche Propheten oder 
Lehrer unter dem Volke des Herrn aufgestanden und haben 
viele verführt; und wegen der begangenen Ungerechtigkeiten 
ist die Liebe in vielen erkaltet. Alle diese Dinge müssen not­
wendigerweise kommen, weil der Herr sie vorhergesagt hatte.

Warum diese feurigen Prüfungen?
Biele von des Lerrn geliebten Kindern haben gefragt: 

Warum find so viele feurige Prüfungen über die Herauswahl 
gekommen? Gerade diese feurigen Prüfungen haben einige 
zum Straucheln gebracht. Es ist aus der Schrift und den 
Tatsachen ersichtlich, daß eS zwei wichtige Gründe gibt, warum 
die HerauSwahl während der vergangenen wenigen Jahre 
feurigen Prüfungen unterworfen wurde: 1. In Erfüllung der 
prophetischen Aussprüche des Meisters, damit solche Erfahrungen 
die Schlacken Hinwegbrennen möchten und die Bewährten offen­
bar werden; und 2. damit die den feurigen Prüfungen wider­
stehenden Heiligen zubereitet werden möchten, zur rechten Zeit 
der Christenheit ein Zeugnis zu geben. Die feurigen Prüfungen 
und Erfahrungen find nicht nur dazu da, solche offenbar zu 
machen, die unbewährt sind, sondern besonders solche zu offen­
baren, die bewährt sind. Paulus deutet dies an, wenn er 
sagt: .Noch einmal werde ich nicht allein die Erde bewegen, 
sondern auch den Himmel. Aber das .noch einmal" deutet 
die Verwandlung der Dinge an, die erschüttert werden als 
solche, die gemacht sind, auf daß die, welche nicht er­
schüttert werden, bleiben." (Hebräer 12, 26. 27.) .Denn es 
müssen notwendigerweise Unterschiede der Meinung unter euch 
sein, damit deutlich gesehen werden kann, welche unter euch von 
erprobtem Wert sind." (1. Kor. 11,19, englisch, Weymouth.) 
Daß diese ernsten Erfahrungen zu dieser Zeit über die Heraus­
wahl kommen würden, geht klar auS den Worten des Meisters 
hervor, als er sagte: .Wer aber ausharrt bis ans Ende, 
dieser wird errettet werden."

Übereinstimmender Beweis.

Der Wachtturm brachte kürzlich die Erfahrungen deS 
Elia und Elisa, die die Erfahrungen und daS Werk der 
Herauswahl vorschatten sollen. Eine der klaren Lektionen, 
die augenscheinlich durch die Erfahrungen dieser zwei Gottes­
männer gelehrt wird, war, daß die Herauswahl zu einer 
Periode ihrer Erfahrungen ein größeres Maß des Geistes 
des Herrn brauchen würde als zu einer anderen Zeit, was 
Furchtlosigkeit, den Besitz der vollkommenen Liebe, Glauben 
und Vertrauen zum Herrn bedeuten würde. Wir betrachten 
hier nochmals kurz einige dieser Erfahrungen, um diesen 
Punkt nachdrücklich zu betonen.

Elia erschien vor Ahab und sagte ihm, daß es drei 
Jahre keinen Regen geben würde. Dann entfernte er sich. Am 
Ende jener Periode kehrte Elia auf die Anweisung des Herrn 
zurück. Zu' jener Zeit war Obadja, ein Diener A Habs, zu- 
sammen mit dem Könige und anderen auf der Suche nach 
Elia. Obadja schien ein Mann zu sein, der Gott zu dienen 
wünschte, und doch war er unter dem vorherrschenden Einflüsse 
Ahabs und ist daher ein Bild der großen Schar-Klasse. Als 
Elia ihn traf und ihn bat, den Köniz von seiner Rückkehr zu 
unterrichten, war Obadja zur Furcht geneigt, daß Elia nicht 
erscheinen, und daß der König über ihn (Obadja) zornig werden 
und ihn töten würde. Doch nachdem Elia versicherte, daß er 
erscheinen würde, gehorchte Obadja.. Es wurde ein Zusammen, 
treffen zwischen dem Könige und dem Propheten angesetzt. 
Der König klagte den Propheten an, daß er die Ursache des 
großen Mangels an Regen sei, worauf der Prophet dem Könige 
erklärte,,daß er der einzig Verantwortliche sei, weil er Golt 
vergessen^ das Volk zum Götzendienste verleitet, sich mit einem 
ungerechtem Weibe als Königin, verbunden und tue Propheten 
Baals anstatt die Propheten GotteS. eingesetzt habe. Elia 
schlug dann eine Prüfung vor, um zu erfahren, wer Gott
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sei; vnd diese Prüfung bewies endgültig allen Anwesenden, 
daß Jebova Gott ist. Als die Propheten Baals verfehlten, 
die Probe zu bestehen, wurden sie unter Elias Anweisung 
zu Tode gebracht. Da war Elia kühn und furchtlos.

Aber kurz darauf unterrichtete Jfebel lmoderne Geistlich­
keit), die gehört batte, was mit den Propheten BaolS geschehen 
war, den Elia, daß sie ihn innerhalb vierundzwanzig Stunden 
töten würde, und da stob er. Elia war in der Gegenwart 
deS Königs und Hunderter von Propbeien Boals tapfer und 
furchtlos, aber als ein Weib ihm nachstellte,' bekam er Furcht 
und verbarg stch. Ohne auf die Einzelheiten der ganzen Er­
füllung dieser Prophezeiung einzugehcn, beschränken wir unS 
hier auf einige Teile Verleiden.

Am Ende des Jahres 1917 und zu Anfang des JahreS 
1918 geschah sin Amerika) eine weile Verbi eitung deS .Vollen­
deten Geheimnisses- und deS TrallotcS .Der Fall BotylovS-. 
Bei der Jahresversammlung der Gesellschaft im Jahre 1918 
wurde es für richtig befunden, angesichts der Behandlung. die eine 
Anzahl Bibelforscher von solchen in Autorität stch Befindlichen 
erfahren hatten, und der Weigerung, vielen Brüdern das Recht 
zuzugistehen, vom Militär befreit zu werden, eine Resolution 
aufzufehrn und dieselbe den »obrigkeitlichen Gewalten, welche 
find-, vorzulegen; schließlich wurde eine Resolution gefaßt 
(Siehr ^V. 1.18, 25 englisch), und ein Komitee bestimmt, daL 
dieselbe dem Präsidenten der Bereinigten Staaten, dem Kriegs­
minister und dem ersten Marschall»Generah überreichen sollte. 
In dieser Resolution hieß es unter anderem:

.Wir stallen dafür, daß die Lehren Jesu und der 
Apostel allen seinen wahren Nachfolgern verbieten, an töd­
lichem Kampfe oder Krieg teilzunehmeu, daß früh in dem 
christlichen Zeitalter diejenigen von dieser Lehre abwichen, 
die behaupteten, seine Nachfolger zu sein, baß während vieler 
vergangener Jahrhunderte die Geistlichkeit sowohl der katholi­
schen als protestantischen Kirchensysteme von denLedren.Jesu 

' und der Apostel, abgewichen ist, indem ste von Menschen 
gemachte Lehren än deren Stelle letzte und lehrte, daß die 
Könige daS göttliche Recht zu herrschen haben, und die 
Königreiche dieser Welt das Königreich des Herrn bilden 
und so die Religion Jesu Christi mit der Politik der Welt 
vermengt haben, was zur Verwirrung unter den christlichen 
Völkern geführt hat, welche der Herr als Babylon, und in 
feinen Augen als einen Greuel bezeichnete; daß der Herr 
durch diele seiner heiligen Propheten vorhergesagi hat/ daß 
solch eine Verbindung zwischen den zivilen und kirchlichen 
Mächten auf Erden kommen und den Unwillen Gottes auf 
beide bringen würde, indem er Kriege, Revolutionen und 
Anarchie kommen lasse, die von ihm zur Reinigung der 
Nationen der Erde zu dem Zwecke überwallet würden, damit 
er unter dem Volke eine reine und gerechte Herrschaft auf­
richten möchte."

Dies bezeichnet den Anfang der feurigen Erfahrungen 
deS Volkes deö Herrn in diesem Lande. Elia und Elila gingen 
dann zusammen. Hiermit meinen wir, daß der Prophet Elia 
und der Prophet Elisa beide dieselbe Klasse repräsentieren, 
aber verschiedene Perioden in der Geschichte der Heraüswahl 
und verschiedene Werke, die von derselben Klasse geian werden 
sollten. Tann erhoben sich während des großen Sturmwindes 
(deS Weltkrieges) feurige Erfahrungen in dem Wagen, dem 
Beförderungsmittel, der Gesellschaft, und eine Teilung deS zu 
verrichtenden Werkes durch die Elia» und Elisa-Klassen wurde 
deutlich bemerkt, indem der Teil der Elia-Klasse fortging. Wenn 
wir im Sinne behalten, daß Elia und Elisa beide als Vorbilder 
gebraucht wurden, dann müssen wir verstehen, daß ihre Er­
fahrungen von Gott vorhcrbestimmt waren und die Erfahrungen 
im Gegenbilde gleicherweise vom Herrn bestimmt sind.

AIS Elia und Elisa nach dem ersten Schlagen deS Jor­
dans zusammen gingen, sagte Elia zu Elisa: »Begehre waS 
ich dir tun soll, ehe ich von dir genommen werde.- Elisa 
sprach: »So möge mir doch ein zwiefaches Teil von deinem 
Geiste werden I" (2. Könige 2, 9.) DaS Wort zwiefach be­
deutet hier nicht.ein Duplikat, sondern zweimal so viel. DaS 
Gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen zeigt, daß 
die -klugen Jungfrauen (die kleine Herde) sich weigerten, den'

törichten Jungfrauen (der großen Schar) Ol zu geben, sondern 
sie an wiesen, .hinzu gehen und sich' auf dem Markte der Er­
fahrung Öl zu kaufen. Die Erfahrung deS Elia und Elisa 
war jedoch eine andere. Elia antwortete dem Elisa: »Du hast 
Schweres begehn I Wenn du mich seden wirst, wann ich von 
dir genommen werde, io soll dir also geschehen; wenn aber nicht, 
so wnd es nicht geschehen.-- Hierunter würden wir verstehen, 
daß solche, die die Erfahrungen wohrnebmen, die daS Ende 
deS Wertes markieren, daS von Elia vm geschattet wurde und 
den Beginn und Fortschritt des Werkes darstillen, daS von 
Elisa dargestellt wurde, sehr im Glauben gl stärkt werden 
würden, sowie in der Liebe, und darum vor dem Geiste der 
Furcht bewahrt und befähigt werden würden, daS der Heraus­
wahl bei bleibend e Werk," das ihr vom Herrn zu tun auf­
getrogen worden ist, vertrauensvoll und furchtlos hinauL- 
zvführen. .Hierin ist die Liebe mit uns vollendet worden, 
damit wir Freimüiipkeit hoben (furchtlose Freimütigkeit in der 
Verkündigung der Wahrheit) an dem Tage deS Gerichts (wel­
ches Gericht jetzt über die Nationen gekommen ist als auch 
Über die Heraüswahl), daß, gleichwie er ist, auch wir find in 
dieser Wett (d. h. wir werden vom Standpunkte der Neuen 
Schöpfung aus betrachtet und nicht als menschliche Wesen). 
Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die vollkommene Liebe 
treibr die Furcht aus.- (1. Johannes 4, 17. 18.)

Ein Vergleichen der Erfahrungen des Elia mit denen 
deS Elisa zeigt, daß letzterer ein doppeltes Maß deS Geistes 
hatte. Elia schütter deutlich die Erfahrungen brr Klasse vor, 
die furchtsam wurde und sich eine Zeit von der vollen Er­
füllung ihrer Pflicht zurück-^; während Elifa falche darstellt, 
die, im vollen Vertrauen auf den Herrn, wissen, daß ihre 
Krost von dem Herrn kommt und nicht auS ihnen selbst ist, und 
die kühn und furchtlos in der Erfüllung ihrer Pflicht vorwärtS- 
schreiten. Mit anderen Worten, durch diese beiden Propheten 
.wird dasselbe Volk zu verschiedenen Zeiten, das von ver­
schiedenem Giade deS Geistes der Liebe und des Vertrauens 
geleitet wird, vorgeschaltet.

Als Elia von Jfebel bedroht wurde, floh er und bat 
Gott, daß er ihn sterben lassen möchte, weil er dachte, daß 
sein Werk vollendet sei. Als Elisa zu Dothan von.einer ganzen 
Armee umzingelt wurde, die mit der offenen Absicht gekommen 
war, ihn gefangen zu nehmen und zu töten, war er ruhig 
und furchtlos. Als im Jahre 1918 die Verfolgung der Heraus­
wahl begann, stand das Werk plötzlich still. Ein Geist der 
Furcht ergriff die HerauSwahl allgemein, und viele glaubten, 
daß daS Werk vollendet fei, und baien, daß sie sterben möcht eg. 
Es war jedoch klar, daß der Herr diese feurigen Erfahrungen 

'zuließ, um sie für etwas Kommendes und im besonderen für 
seinTkönigreich vorzubereiten. In Anbetracht der vergangenen 
prüfenden Erfahrungen und der noch unruhigen Verhältnisse 
auf Erden muß von allen klar erkannt werden, daß es jetzt 
ein größeres Maß des Geistes erfordert, mit der Botschaft 
der Wahrheit vorzu gehen und sie zu verkündigen, als es unter 
ruhigen Verhältnissen der Fall war. Wenn wir erkennen, daß 
Gott diese Dinge in Vorbildern zu unserem Segen aufzeichnen 
ließ, wenn wir den Punkt oder die Grenzlinie zwischen den 
beiden Werken erkennen, dann muß dies notwendigerweise 
unser Vertrauen, unieren Glauben und. uniere Liebe für den 
Herrn und Meister und unseren himmlischen Vater verwehren; 
und wissend, daß, wenn Gott für uns ist, niemand wider uns 
sein kann, können wir furchtlos in seinem Dienste vorwärts­
schreiten.

Der Mantel.
Elia und Elisa gingen zusammen von Gilgal noch Bethel, 

nach Jericho und an den Jordan. AIS sie den Jordan-er­
reichten, nahm Elia seinen Mantel, wickelte ihn zufammen 
und schlug die Wasser, und sie teilten sich dahin und dorthin, 
und sie gingen trockenen FußeS hindurch. Zweifellos befaß 
Elia seinen Mantel während seiner ganzen Reise. Sein Mantel 
würde, wie es scheint, sehr gut die Wahrheit oder Botschaft 
repräsentieren/, die von der Elia-Klasse'verkündigt wird. Als 
er den Jordan erreichtes- sagt der. Bericht: »Da nahm Elia 
seinen Mantel und' wickelte ihn'zusammen und schlug auf das
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Wasser.- Zusammenwickeln bedeutet Zusammenschließen und 
würde daher eine Konzentration der Botschaft der Wahrheit 
auf einen besonderen Gegenstand andeuten. Als im Jahre 1917 
»DaS vollendete Geheimnis- herausgegeben wurde zusammen 
mit den aus ihm genommenen Auszügen, die in jenem Jahre 
und im Anfänge deS folgenden im »Schriftforscher- erschienen, 
Gourde die Botschaft besonders gegen Babylon zusammeu- 
gedrängt, z. B. die Kirchensysteme zum Unterschiede von der 
wahren Kirche, und die HerauSwahl wurde in der Erklärung 
derselben gerühmt. ES hat -wahrscheinlich noch keine Botschaft 
gegeben, die eine solch weit verbrenete Diskussion unter dem 
Bolle verursacht hat, als jene, welche gegen Babylon gerichtet 
war. Ele verursachte daher notwendigerweise eine Teilung 
unter dem Bolle.

Kurz nachdem sie den Jordan durchquert hatten, trennte 
ein feuriger Wagen Elia und Elila, und Elias Mantel fiel 
von ihm herab. Im Frühling 1918 war der Krieg, vor- 
geschattet durch den Sturmwind, auf seiner Höbe. Die feurigen 
Erfahrungen der HerauSwahl, die dann als Ergebnis eines 
Angriffes auf die Gesellschaft und ihr Werk kamen, markierten 
die Trennung des Elia» und Elisa-Werkes, indem Elia hin­
weggenommen und Elisa zurückgelaffen wurde, d. h. der Elia- 
Teil deS Werkes hörte hier auf, um von dem Llisa-Werke 
abgelöst zu werden, welches Werk von den wahrhaft Geweihten, 
der heiligen Klaffe, getan werden mutz. »Er Jalifa] hob den 
Mamet deS Elia auf, der von ihm herabgefallen war, und 
kehrte um und trat an das Ufer des Jordan.- Sein Stehen­
bleiben dort würde eine Periode des Wartens andeuten; und 
auf den Frühling '1918 folgte eine Periode des Wartens, in 
welcher die Heraus mahl diesseits des Vorhanges praktisch ge­
nommen untätig war, waS ein öffentliches ZeugmS anbetrifft.

Wir bemerken auch (1. Könige 19, 16), daß Elisa von 
Elia gesalbt wurde an Stelle oder anstatt deS Elia.,Salbung 
bedeutet Bestimmung zum Am»; Elisa war daher bestimmt, 
dasselbe Amt ausz ssüllen, das Elia eingenommen hatte; daher 
muffen beide Männer dieselbe Klaffe vorschatten, aber ge­
trennte Werke verrichtend.

Ein Werk deS Schlagens.
Der Prophet Hefekiel beschreibt ein Werk deS Schlagens, 

daS getan werden muß, indem er sagt: »Und siehe, sechs 
Männer kamen des Weges vom oberen Tore, welches gegen 
Nordm siebt, ein jeder mit seinem Werkzeuge zum Zerschlagen 
in seiner Hand; und ein Mann war in ihrer Mitte, in Linnen 
gekleidet, mit einem Schreibzeug an seiner Hütte; und sie 
kamen und stellten sich neben den ehernen Altar.- (Hefekiel 9,2.) 
Es wird allgemein verstanden und angenommen, daß mit dem 
einen hier beschriebenen Mmne der siebente Bole der HerauS­
wahl gemeint ist. Sein Werk wird in Bers 4 beschrieben, 
wo er angewiesen wird, „mitten durch die Stadt zu gehen, 
mitten durch Jerusalem und ein Zeichen an die Stirnen der 
Leute zu machen, welche seufzen und jammern über all die 
Greuel, die in ihrer Mitte geschehen-. Das große Werk 
Bruder Ruffells und das, was er tat, war bestimmt, den 
Sinnen solcher,...welche die Wahrheit zu.kennen wünschten, 
unauslöschlich die Philosophie des Lösegeld-Opsers, des Ge­
heimnisses, des Heraussammelns und Vollendens der HerauS­
wahl aufzudrücken. Im nominellen Zion ist während der 
Ernteveriode eine große Anzahl aufrichtiger Christen gewesen, 
die nach B-fi eiung auS der sie umgebenden Knechtschaft seufzten. 
Der Psalmist schildert sie als solche, die in der Wüste auf ein­
samem Wege wundern, hungernd und dürstend nach Gerechng 
keit. In allen Ansprachen nahm Bruder Russell Gelegenheit, 
die Aufmerksamkeit auf die Weihung zu lenken. Er hielt 
keine Predigt ausschließlich über die Wiederherstellung. Er 
war abgeneigt, dies zu tun. DaS war nicht ausschließlich 
sein Werk. !

Daß alle in DerS 2 beschriebenen Männer den Weg 
vom oberen Tore kommen, welches gegen Norden liegt, deutet 
klar an, daß sie einen Auftrag vom Herrn zu einem besonderen 
Werke haben. Sie alle gingen hinein und stellten sich neben 
hen ehernen Altar, den Gedanken damit andeütend, daß sie

priesterlicher Ordnung waren und Priesterpflichten verrichteten. 
Unser Gedanke ist, daß die sechs Männer hier die fest ver­
bundene und organistertr Bewegung der Nachfolger deS Meisters 
darstellen, die daS Werk verrichten, das der Herr zu der Zeit 
der HerauSwahl auftcug, eS mit Besonnenheit zu tun. Ohne 
Zweifel würde die Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft 
von Bruder Russell unter der Leitung deS Herrn organisiert ; 
und wie ehemals angedeutet'worden ist, war rS sein Gedanke, 
daß sie seln Nachfolger sein und daS Werk tun würde, daS er 
nicht tat. Unser Gedanke ist, wie zuvor ausgetfrückt, daß die 
sechs Männer daher die Wichtturm Bibel» und Traktat-Ge­
sellschaft. und alle Christen vorschallen, die damit in Harmonie 
arbeiten in der Verkündigung der Botschaft und in Erfüllung 
deS Werkes, das der Herr von seinem Volke während einer 
besonderen Zeit getan haben will. ES wird bemerkt werden, 
daß diese angewiesen wurden, ein Werk deS Schlagens zu 
verrichten. »Und zu jenen sprach er vor meinen Ohren: 
Gehet hinter ihm. her durch die Stadt und schlaget; euer Auge 
schone nicht und erbarmet euch nicht. Mordet bis zur Ver­
tilgung Greife, Jünglinge und Jungfrauen und Kinder und 
Weiber! aber nahet euch niemandem, an welchem das Zeichen 
ist; und bei meinem Heiligtum sollt ihr anfanzen." DaS hier 
erwähnte Werk des Schlagens soll sicherlich nicht an den Ge­
weihten getan werden, die zu einer Erkenntnis der Wahrheit 
gebracht worden sind. Dies würde unS klar zu zeigen scheinen, 
daß eS keinen göttlichen Auftrag für einige gibt, getrennte 
Organisationen unter den Geweihten zu bilden, um daS fort­
zufetzen, waS sie als des Herrn Werk ansehen; sondern daß eS 
dem Herrn gefallen würde, sein Werk durch den Kanal, den 
er organisierte, zu betreiben und hinauszuführen, um" sein 
Werk zu tun. DaS hier erwähnte Schlagen geschieht nicht 
mit fleischlichen Waffen. »Denn die Waffen unseres Kampfes 
sind nicht fleischlich, sondern göttlich mächtig zur Zerstörung 
von Festungen.- (2. Kor. 10, 4.) Die zu gebrauchenden 
Waffen bestehen aus dem Schwerte des Geistes, der Botschaft 
der Wahrheit. (Epheser 6, 17.)

ES wird beim Untersuchen deS Berichtes ElifaS auch 
bemerkt werden, daß er gesalbt wurde, ein Werk deS Schlagens 
zu verrichten. (1. Könige 19, 17.) Der Prophet zeigt, daß 
während ber Millennium-Herrschaft der Messias alle Völker 
vor sich versammeln und sie mit dem Schwerte seines Mundes 
schlagen wird. Wenn wir diese symbolischen Worte verstehen, 
sehen wir daher, daß daS Schlagen oder Morden kein Zu- 
fügen von physischem Schaden bedeutet, sondern daß die HerauS­
wahl gebraucht werden sollte, den Irrtum zu schlagen und die 
falschen Lehren und Systeme bloßzustellen, den Christen ihren 
wahren Zustand offenbar zu machen und ihre Führer zu ver­
anlassen, den Vorwand, daß sie Christen seien, hinwegzutun, 
da sie nicht Christen sind.

DaS vor uns liegende Werk.

Verschiedene Organisationen unter der jetzigen nominellen 
Christenheit maßen sich an, des Herrn Königreich herbei- 
zuführen. Sie .haben Irrtum gelehrt und das Volk in 
Unwissenheit und Blindheit über Goues Absichien gehalten. 
Augenscheinlich ist die Zett gekommen, wo die Wahrheit als 
ein Mordmertzeug gebraucht werden soll, um dlese falschen 
Lehrsyiteme zu schlagen und auf die Wahrheit hiazuweisen, 
auf die tröstende Botschaft für solche, welche die Wahrheit zu 
hören wünschen. Die Botschaft wird natürlich bei den bekennen­
den Christen, die als die HeiligtumS-Ktaffe bezeichnet werden, 
und bei den Greisen, der Geistuchkeit der kirchlichen Systeme, 
beginnen, und die. Wahrheit wird alle solche bloß stellen, die 
GotleS Plan falsch darstellen und somit die sein Königreich 
betreffende" Botschaft offenbar machen. ,

Nochmals sei auf Elisa hingewiesen:" nachdem-Elia 
hinweggenommen war, bemerken wir.(2. Könige 2, 13. 14), 
daß Elisa erst den Mantel aufnahm, der von Elia herab­
gefallen war und zurückLlng und am Jordan stehen blieb. 
Nachdem er hier eine unbestimmte' Zeit gestanden hatte, 
während welcher der Mantel vorhanden gewesen -sein muß, 
»nahm er den Mantel des Elia,'der. von ihm cherabgefallen
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war, und schlug auf das Wasser*. Hiermit wird eine Periode 
deS Wallens gezeigt zwischen der Zeit, wo er den Mantel 
ausnahm und der Zeit, wo er schlug. Der Weg scheint jetzt 
offen zu sein, in deS Herrn Werk vorwärtszugeben, ' und das 
erste, daS getan werden soll, würde sein, die Botschaft der 
Wahrheit, den zusammengelegleu Teil jener Botschaft, besonders 
»DaS vollendete Geheimnis* zu nehmen - und zu gebrauchen. 
Dieser »stet herab* oder wurde medergelegt im Frühling 1918. 
Unter deS Herrn Überwaltung wurden ' jedoch die 26s 
(Band VH Journalausgabe, englisch) um jene Zeit gedruckt 
und in verschiedenen Teilen deS Landes untergedracht; und jetzt 
scheint der Herr den Weg für die HerauSwahl zu öffnen, diese 
Zerstörungswaffe, diesen zufammengeschlosfenen Teil der Bot­
schaft aufzunehmen und zu gebrauchen. (Heftkiel 21, 14.15.)

Zu diesem Zwecke ist der 21. Juni alS Datum für den 
Beginn dieses Werkes (in Amerika) festgesetzt worden und 
zweifellos wird jeder, der den Herrn liebt und der sich' nicht 
fürchtet noch schämt, und der einen Anteil an dem Werke des 
Herrn zu haben wünscht, die Gelegenheit gesucht haben, an 
diesem Werke teilzunehmen, solange eS dauert. Der 26 wird 
für LV o per Exemplar verkauft, was so billig ist. -daß es 
beinahe, einem jeden möglich ist, ihn anzuschaffen. DaS Papier 
desselben würde jetzt viel mehr kosten, ganz zu schweigen von 
den übrigen Kosten; und frühere Erfahrungen haben gezeigt, 
daß solche, welche etwas kaufen, eS viel lieber lesen, als wenn 
fie eS als freie Gabe empfangen.

ES wurde eine revidierte Ausgabe deS siebenten Bandes 
in Leineneinbànd vorgesehen, kurz nachdem die 26« gedruckt 
waren, und diese stehen zum Verkauf und zur Verteilung 
zur Verfügung, sobald daS 26 Weik beendet ist; dann werden 
alle Exemplare deS »Vollendeten GeheimniffeS* zur Verteilung 
bereit fein. Laßt dieses Werk ordentlich und in der genannten 
Ordnung geschehen, und wir glauben, des Herrn Gnade wird 
mit ihm sein.

Arbeit für alle.

UnS wiederum auf die Antwort Jesu beziehend, die er 
auf die Frage seiner Jünger gab, müffen wir im Sinne be­
halten, daß feine Antwort besonders die Frage betrifft. Der erste 
Teil der Antwort bezeichnet oder bestimmt den Anfang der 
Leiden oder GedurtSwehen und zeigt, wie die Trübsal fort- 
schreitet. Nach den feurigen über die Herauswahl kommenden 
Erfahrungen und nach der Ermahnung seiner Nachfolger, 
freudig bis zum Ende auSzuharren, bezeichnet er dann be­
sonders das allgemeine Werk, das in der ganzen Christenheit 
getan werden muß, indem'er sagt: «Und dieses Evangelium 
des Reiches wird gepredigt werden auf dem ganzen Erdkreis, 
allen Nationen zu einem Zeugnis, und dann wird das Ende 
kommen.* ES wird bemerkt werden, daß er nicht sagt, daß 
daS Evangelium, das während des ganzen Evangelium-Zeit­
alters den Sanftmütigen gepredigt worden ist, gepredigt werden 
soll. Welches Evangelium konnte er dann gemeint haben? 
Evangelium bedeutet gute Botschaft. Die hier genannte gute 
Botschaft betrifft das Ende der alten Ordnung der Dinge und 
die'Aufrichtung deS Messianischen Königreiches. Es bedeutet, 
daß die dunkle Nacht der Sünde und des Kummers dahin 
ist. ES bedeutet, daß Satans Reich im Fallen ist, um niemals 
wieder aufzustehen. ES bedeutet, daß die Sonne der Gerechtig­
keit schnell aufgehen wird, deren heilende Strahlen die Finsternis 
durchdringen und alles das vertreiben werden, wa8 die Wahr­
heit verdunkelt und dem Volke das bringt, was es segnen, trösten, 
stärken und ausrichten wird. ES bedeutet das Hereinbrechen 
des Goldenen Zeitalters, die glorreiche Zeit, von der alle 
Propheten schrieben, und von der der Psalmist Gesänge der 
Freude und Hoffnung sang. -

» Eine neue Übersetzung dieses Textes beleuchtet eS : «Und 
diese gute Botschaft vom Königreiche wird in der ganzen 
Welt verkündigt werden, um den Nationen das Zeugnis zu 
geben, und dann wird das Ende kommen.* Dies würde klar 
auzüdruien scheinen, daß dje HerauSwahl jetzt mit der Ver­

kündigung dieser guten Botschaft alS riti Zeugnis für alle 
Nationen der Erde beginnen muß, und dann wird 'die à 
Ordnung völlig vergehen und die neue ringeführt werden. 
Sicherlich könnte keine Botschaft so gut, keine Nachricht so 
tröstend, und hilfreich für die Völker der Erde in dieser Zeit 
der BedrängnlS sein. Augenscheinlich meint dieser VerS, daß 
daS Zeugnis den Nationen gegeben werden muß, die mit 
Christenheit bezeichnet werden. Die ganze Christenheit ist jetzt 
in Bedrängnis und Ratlosigkeit. - Sie hat große Trübsal' er, 
fahren, aber eS werden sogar noch größere Trübsale kommen. 
Bevor jene größere Trübsal kommt, muß diese. Botschaft als 
ein Zeugnis an daS Volk gelangen. EL ist augenfchemlich 
dieselbe Botschaft und dieselbe Klaffe, von welcher der Prophet 
Jesaja eine Vision hatte, und von der er schrieb: »Wie lieblich 
sind auf den Bergen die Füße deffen, der frohe Botschaft 
bringt, ' der Frieden verkündigt, der Botschaft des Guten 
.bringt, der Heil verkündigt, der zu Zion spricht: Dein Gott 
herrscht als König!* (Jesaja 52, 7.)

Offenbar also wird gezeigt, daß die letzten- Glieder deS 
LeibeS Christi, die Fußglieder auf Erden—nicht die große Schar- 
Klaffe — die einzigen find, die jetzt vor den Königen dieser Erde 
stehen und ihnen die gute Botschaft bringen'müffen, indem 
sie Frieden und Heil verkündigen, weil der Herr gekommen ist. 
Er hat seine große Macht und Herrschaft an sich genommenI

ES wird beachtet werden, daß in der genannten Ord­
nung diese Botschaft verkündigt werden muß zwischen der Zeit 
des großen Weltkrieges und der Zeit der »großyt Drangsal*, 
die von dem Meister iw Matthäus 24,21.22 erwähnt wird. 
Diese Botschaft konnte nicht vor dem Beginne deS Weltkrieges 
verkündigt werden. ES ist also klar, daß der Meister beab­
sichtigte, uns zu verstehen zu geben, daß eine Zeit kommen 
würde, wo die HerauSwahl der Welt als ein Zeugnis er­
klären muß, - daß die alte Ordnung zu Ende geht und in 
kurzem für immer vergehen wird'. Die Tatsache, daß er sagte, 
daß um der Auserwählten willen die Zeit der Drangsal ver­
kürzt und Fleisch gerettet werden würde, berechtigt uns ohne 
Zweifel jetzt zu der Verkündigung der Botschaft an die Welt: 
»Millionen jetzt Lebender werden niemals sterben.*

Es scheint daher, daß jetzt die Zeit für die HerauSwahl 
gekommen ist, weit und 'breit in der Christenheit diese gute 
Botschaft zu verbreiten. Daher ist es die Absicht der Gesell­
schaft, jeden öffentlichen Redner, alle Pilgrimbrüder, alle 

Ältesten der Klaffen, alle, die einen öffentlichen Vortrag in 
jedem Teile der Christenheit halten können, aufzusordern, einen 
Vortrag über den Gegenstand vorzubereiten,: »Die Welt geht 
zu Ende — Millionen jetzt Lebender werden'niemals sterben*, 
und diese Botschaft als ein Zeugnis der Christenheit zu ver­
kündigen; und es scheint, daß, wenn die Herauswahl vrrsehlen 
würde, dies zu tun, die Steine schreien würden. Es befindet 
sich jetzt ein Büchlein bei der Gesellschaft in Vorbereitung 
über diesen Gegenstand, das in kurzem zur Abgabe vorrätig 
sein wird. Die Gesellschaft wird für die Pilgrimbrüder die 
Sonntage an solchen Plätzen festsetzen, die sich zu einer öffent­
lichen Versammlung eignen. Denkt daran, daß ein schlechtes 
Auditorium ein Nachteil für eine Versammlung ist.. Wir er­
suchen die Freunde' ernstlich, wo solche Anordnungen getroffen, 
werden, ein gut gelegenes und bekanntes Lokal zu mieten und 
eine öffentliche Versammlung vollständig bekanntzumachen.

WaS für ein gesegnetes Vorrecht haben jetzt die Glieder 
der Herauswahl, daß sie Gesandte für deS Herrn Königreich 
sind und an dem Verkündigen dieser guten Botschaft an die 
ganze Christenheit teilhaben; und wahrend sie dieses tun, ver­
trauen sie, daß, sobald das Werk vollendet ist, der Herr alle 
solche zu sich nehmen wird, die seinen Leib bilden werden 
und dann wrrd Freude und Frohlocken auf ewig ihr Teil fein!

Ans Werk I ans Werkl Es ruft die Arbeit euch all';
Bald EatanS Reich des Irrtums in kurzem kommt zu Fall, 
Und dann JehovaS Name wird hoch erhaben fein, 
»DaS Heil ist dal" wird'S ISnen m aller Menschen Reih'n. .

' V. T. vom L gull IMO.".
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Saul, David und Salomo in Vergleich gestellt.
Psalm ?2, (—{9.

«Der Nlensch sieht auf das Äußere, aber Jehova sieht auf das Herz." (. Samuel is, 7.

Argmdem Vergleich zwischen Personen ist voll von Schmieritz» 
V reiten wegen der verschiedenen Begabungen, welche die 
Menschen besitzen. Sogar in vollkommenen Menschen wird 
großer Raum für eine volle Ausübung der »Individualität" 
'vorhanden sein. ES ist nicht vernünftig, anzunehmen, daß jeder 
in genau demselben Grade für einen anderen anziehend oder 
dieser für ihn anziehend sein wird. ES besteht eine starke 
Neigung in unserem Fleische, solche zu, bewundern, die wir 
lieben und die unS lieben, und entweder solche zu mißachten 
oder geringschätzig von ihnen zu denken oder zu sprechen, die 
unS nicht so.geistesverwandt find, die wir nicht «mögen-, oder 
die nicht vach unserem Geschmacke sind. Wenn dieser Neigung 
gefolgt wird, tun wir den anderen wahrscheinlich nicht nur 
Unrecht, sondern wir werden unS selbst arm machen, indem 
wir in anderen, die wir als Freunde nicht erwählen, großen 
Wert übersehen.

Die guten Punkte bei einem Nichtfreunde oder Feinde 
zu beachten und anzuerkennen, ja sogar zu loben, ist kein 
Zeichen von Großmut, sondern, nur ein Zeichen von Gerechtig­
keit, eS ist nur eine Anerkennung der Tatsache. Andererseits 
ist die Unfähigkeit, in einem persönlichen Feinde oder sogar 
in einem Feinde der Sache GotteS Vorzüge zu sehen> kein 
Beweis von höherer Entwickelung, sondern ist gewöhnlich ein 
Zeichen von ein?r engherzigen Seele, .von einem Mangel an 
Gerechtigkeit und Liebe. Sogar vom Standpunkte der mensch­
lichen Selbstsucht aus haben die Weiseren und Schlaueren der 
Erde erkannt, daß unangebrachte und ungelinde Verurteilung 
der Gedanken oder deS Betragens oder der Handlungen eines 
anderen nicht daS gewünschte Ende hervorbringt.

Liebhaber der Politik und Reformen machen nicht selten 
den Fehler deS fortgesetzten Scheltens ihrer Gegner. DieS 
bewirkt sehr wenig Gutes für die Sache, die sie erstreben und 
sehr wenig Schaden für die, die gegen sie sind — ost sogar 
viu Gutes; denn eS erweckt bei Vorteilsfreien Hörern den 
Eindruck, daß die Sache schwach steht, und daß ihr Verteidiger 
selbst seiner Grundlage nur halb gewiß ist. Sicherlich sollte 
deS Herrn Volk sich nicht auf etwas einlassen, wa8 so klein ist 
wie dieses. Nur wo des Herrn Verurteilung eines Dinges 
oder eines Systems so klar geworden ist, daß kein Zweifel 
mehr übrig bleibt, sollten wir es in unseren Herzen verur­
teilen; und nur wo er unS seinen Willen angedeutet hat, solche 
Verurteilung bekannt zu machen, kann eS mit'Sicherheit für 
unS selbst und seine Sache getan werden.

Unser Beispiel und Führer.
Die Bibel selbst ist in dieser Hinsicht das beste Bei spie 

und der beste Führer. Sie spricht nicht nur von den Mängeln 
solcher, die sich schließlich als. Feinde GotteS erweisen (solche 
Fehler, die für die Erfüllung größerer Zwecke erwähnt werden 
mußten), sondern sie erzählt auch ihre . Tugenden, wenn die 
Charaktere von irgendwelcher Wichtigkeit in Gottes vorbildlicher 
oder gegenbildlicher Anordnung waren. So haben wir König 
Saul; ein'solches Lob als nur gegeben w,erden konnte, wurde 
ihm gegeben ohne den Anschein von Herablassung. Die Ver- 
urteilung, die die Tatsachen erforderten, wurde ohne Bitter­
keit gegeben.

Saul begann seine Laufbahn sehr gut und hatte einige 
bewundernswerte Züge; zu keiner Zeit lesen wir von- seinem 
Fallen in dieselben Schwierigkeiten, die Davids Regierung 
bedrängten, und die das spätere Leben Salomos ganz in den 
Abgrund stürzten. Sauls Schwierigkeit war eine grundlegende: 
er ermangelte des Glaubens. Mangel an.Glauben an Jehova 
als den rechten Beherrscher Israels führte ihn bei einer sehr 
wichtigen Gelegenheit "dazu, Samuel als GotteS Prophet zu 
übersehen und' Kräfte zu Rate zu ziehen, die ihm nickt erlaubt 
waren. Er war ein guter Feldherr, ein tapferer und liebens- - 
würdiger Mann; aber eS bestand ein, Mangel an Tiefe in 
seinem religiösen Leben, der ihn am Ende straucheln ließ. 
Sein Verhalten in der Vergangenheit wird notwendigerweise

nicht sein ewiges Schicksal bestimmen; denn als teilweise Ent­
schuldigung für ihn'muß gesagt werden, daß er der erste 
König war; er hatte keinen schlechten Vorgänger, an dem er 
sich ein dilfreicheS negatives Beispiel hätte nehmen können, 
wie eS bei David der Fall war. Doch trotzdem, was al- 
mildernder Umstand angeführt werden kann, besteht die Tat­
sache, daß sein Glaube an Jehova schwach war und seine 
Unterwerfung unter die göttliche Anordnung diel zu wünschen 
übrig ließ.

Bei König David waren Glaube an Jehova und ein 
wahrhaft bemerkenswertes Vertrauen und Gehorsam gegen ihn 
die edlen Züge seines Charakters. Drei Begebenheiten stehen 
in dem Leben Davids besonders hervor: fein Kampf mit 
Goliath, seine Aufrichtung der Stiftshütte in Jerusalem und 
dir Auflehnung AbsalomS. Alle drei Erfahrungen offenbaren 
einen tiefen und dauernden Glauben an JehovaoüS seinen Gott.

«Wie Jehova ihm geböte« hatte."
Nachdem David alS König über Israel eingesetzt worden 

war und erwartet haben mochte, mit Ehren und Begünstigungen, 
die ihm zukamen, überschüttet zu werden, finden wir bei einer 
Gelegenheit dieselbe Neigung bei ihm, deS Herrn Führung zu 
suchen. Die Philister horten von der Thronbesteigung Davids 
über'Israel und waren mit Besorgnis w«en ihrer eigenen 
Wohlfahrt erfüllt. EF war in ihrem Interesse, die Israeliten 
in kleine Parteien zu teilen, und demgemäß zogen sie gegen 
David herauf und breiteten sich im Tale Rephaun aus.

Bemerke das Verhalten Davids. Mit vielen Jahren 
Erfahrung als militärischer Führer könnte man erwartet haben, 
daß er. sein eigenes Urteil gebrauchen und den Herrn anrufen 
würde, seine Bemühungen zu segnen. Doch weit davon ent­
fernt. Er rüstete sich nicht einmal, ohne vorher den Herrn 
gefragt zu haben, indem er sagte: »Soll ich wider die Philister 
hinaufziehen'?" (2. Samuel S, 19.) David ging gegen sie vor, 
und unter deS Herrn Leitung behielt er die Oberhand über 
sie. Der Überrest der Philister sammelte sich wieder; später 
kehrten sie in. dieselbe Lage im Tale Rephaim zurück. Einem 
weniger ergebenen Herzen hätte eS haben scheinen können, daß 
jetzt eine gute Gelegenheit sei, seinen Scharfsinn zu zeigen; 
denn hatte der Herr nicht bereits einmal seinen Willen in der 
Sache angezeigt, und würde sein Wille nicht zu allen Zeiten 
derselbe sein?

Aber die langen Jahre de- Wartens auf den Thron 
hatten David einen vorzüglicheren Weg lehren helfen. Er 
ging nicht im Sturme vor, sondern fragte den Herrn wieder, 
und der Herr wies ihn an, nicht wie bei der ersten Gelegenheit 
vorzugehen. Es wurde ihm gedeihen, einen Umweg zu machen 
und gegen den Feind hinaufzuziehen in der Nähe einer Gruppe 
Maulbeerbäume, und auch dann noch nicht anzugreifen, bis er 
ein Säuseln in den Wipfeln der Bäume hören würde.

Einem weltlich weisen mililärischen Führer würde diese 
Vorkehrung kindisch geklungen haben. Aber für David war 
es die Stimme seines Gottes und seines Königs» denn er 
glaubte, wie andere Treue auch, daß »Jehova unser König 
ist". (Jesaja 33, 22.) Dann folgen einige der größten und 
bedeutendsten Worte, die berichtet werden: »Und David tat 
also, wie Jehova ihm geboten hatte.- (2. Samuel 5, 25.)

»Mag er fluchen."
Wiederum, wohl gegen Ende feiner Regierung, als alle 

Übermacht gegen ihn sein schien, als sein Sohn Absalom 
die Oberhand und die Unterstützung des Pöbels in seiner 
Verschwörung und Auflehnung gegen seines Vaters Macht 
hatte, als David , vor seinem eigenen Sohne flüchtete, um sein 
Leben zu retten.^nd als Skmei, ein Nachkomme Sauls, ihm 
fluch te und Steine nach ihm warf, zeigte Dovid die groß 
Kraft deS Glaubens, die er hatten.indem, er nicht schnell in 
nutzlose Wut auSbrach, sondern., die .demütigenden. Umstände 
dem Herrn überließ, indem er sagte: Laß ihn fluchen: Jehova
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hat ihm geheißen, mir zu fluchen, und wenn er dies tat, so 
sah er, daß dies das Beste für mich sein würde, warum sollte 
rch deS Herrn Vorsehung tadeln, indem ich den Flucher strafe? 
„Vielleicht wird Jehova mein Elend ansehen, und Jehova 
mir Gutes erstatten dafür, daß mir geflucht wird an diesem 
Tage.- (2. Samuel 16, 12.)

Der Glaube, der vertrauen kann, wenn man im Überflüsse 
hat, oder wenn man erniedrigt wird, ist der Glaube, der jemand 
zu einem Sieger macht, ob es^zur Zeit der Atttestamentlichen 
Überwinder ist oder bei dem Gesalbten Christus JesuS.

Salomo war der wohlbegünstigle Sohn Davids und 
BathsebaS. Offenbar ein Kind der Liebe, wie fein älterer 
Bruder war, hatte er den Vorzug literarischer und allgemein 
geistiger Begabungen, die ein begabter Vater zu verleihen 
imstande war, und die physische Kraft und Anmut, die eine 
liebreiche und schöne Mutter geben konnte. Salomo traf zu 
Beginn seiner Regierung eine weise Wahl, und daS Vorrecht 
deb Tempelbaues war ein großes von jedem Standpunkte aus; 
aber er fehlte zuletzt, indem er fich selbst in die Mitte der Ver­
suchung stellte. Sem eigenes persönliches Leben wurde unglücklich, 
Wiedas Buch deS Predigers berichtet, das »eine innersten Gefühle 
andeutet; und er verwirkte die bedingte Verheißung auf lange- 
Leben und eine Fortdauer der Dynastie in seiner Familie.

Der Tempel, Vorbild und Segenbild.
Für die gottesfürchtige Gesinnung war daS Bauen deS 

Tempels daS größte Werk dieses reichen und weisen Herrschers. 
Sein Vater tyollk ihn bauen, war aber vom Herrn angewiesen 
worden, nur gewisse Vorbereitungen für dessen Errichtung zu 
treffen. Hierin liegt eine wohl zu beachtende Lektion: wir sollen 
nicht schließen, daß, weil unsere Pläne und unser Vorhaben 
ehrerbietig und für die Herrlichkeit Gottes zu sein bestimmt 
find, fie darum die göttliche Billigung finden müssen. Bei dem 
geistlichen -Israel wie bei David ist es häufig wahr, daß 
„meine Gedanken find nicht eure Gedanken, und eure Wege 
find nicht meine Wege, spricht Jehova. Denn wie der Himmel 
höher ist wie die Erde, so find meine Wege höher als eure

Wege und meine Gedanken als eure Gedanke»." Solche, die 
die Veranlagung Davids haben — „nach dem Herzen GotteS" — 
werden nicht nur solche zu Rate ziehen/ deren Urteil fie alS 
hilfreich betrachtest, wie Dayid Nathan um Rat fragte, sondern 
werden schließlich, wenn der Herr ihre besten Entscheidungen 
verwirft und in der Ausführung ihrer Pläne nicht mithilft, 
so handeln wie David in diesem.Falle: sie werden fich, ohne 
zu murren, in des Herrn Pläne fügen und darin Mitwirken 
und so ferner bezeugen, daß sie solche sind, die der Herr 
gern ehrt und Geliebte nennt.

Nur eine kleine Klaffe folgt'dem Beispiele Davids und 
empfängt Unterweisung von dem Herrn dahingehend, daß die 
Gegenwart nicht die Art zum Trmpelbauen ist. daß er seinen 
Tempel längst hätte bauen können und viele Willige gefunden 
hätte, die ihm hierin gedient hätte», daß er aber vorzieht, 
daß seine Darstellung in der Welt in der gegenwärtigen Zeit 
äußerst einfach und anspruchslos sein sollte. Solche empfangen 
jedoch vom Herrn die Versicherung, daß zu semer eigenen 
bestimmten Zeit und auf seinem Weste unter der folgenden 
Einrichtung des Königreiches ein viel herrlicherer Tempel 
erbaut werden soll, alS eS für unS zu bauen möglich wäre, 
ein dauernder Tempel, der mit der Herrlichkeit deS Herr» 
erfüllt werden wird.

Da David und sein Werr deS BorbereitenS deS Tempels 
die Herauswahl in diesem gegenwärtige» Zustande und unser 
Werl - deS Selbstzubereitens eines jeden einzelnen für die 
folgenden Herrlichkeiten darstellt, so stellt Salomo- Königreich, 
welches folgte, daS Königreich deS verherrlichten Christus.dar, 
daS wahre Königreich, von dem daS. gegenwärtige nur daS 
Embryo ist. Der Bau deS Tempels SalomoS schattet die 
Auferstehung der HerauSwahl vor, in der alle Glieder in 
herrlicher Vollkommenheit am Morgen des MillenniumtageS 
zusammenkommen werden. .-„Am Abend kehrt Weinen ein 
sin Verbindung mit unsere» Käurpfen mit unseren Feinden von 
innen und außen), und am Morgen ist Jubel da" — wenn 
das Vollkommene gekommen sein und daS Stückweise hinweg- 
getan haben wird. (Psalm ,30.) . w. t. m>» is. august resa.

Geduld.
Geduld ist nicht die tatenlose Stille,
Die kraftlos trägt, was sie. nicht hindern kann, 
Die.dumpfe Schwäche, deren eigner Witte 
Nur schweigt, weil ihr zu mühevoll die Bahn, 
Nicht jenes willenlose SUbergeben, 
Weil Widerstand doch nichts erreichen mag; 
Geduld ist nicht dies träge müde Leben, 
Dies Leiden nur der Last von Tag zu Tag.

Geduld ist eine Kraft, die überwindet, 
Sie kennt den Meg, ihr ist das Ziel gewiß. 
Geduld ist lllut, der feine Bahnen findet, 
Db oft in Dornen auch das Herz zerriß. 
Sie faßt die käst, die Gott ihr aufgegeben, 
Sie sinkt darunter nicht, sie hebt sie auf, 
Entgegen tritt sie kühn und frisch dem Leben, 
Mie sie begann, beendet sie den Lauf.

Geduld ist Frieden, der im Kampf nicht scheidet;
Geduld ist Freude, die im Leid nicht stirbt;
Geduld ist Mut, der nie ein Dpfer meidet;
Geduld ist Jugend, die kein Herbst verdirbt;
Geduld ist unermüdlich, ohne Klagen, 
Sie hat sich ihren Meg nicht selbst gewählt; 
Doch findet ihre kost sie alle Tage 
Stark und. gesund, bereitet und gestählt^

Geduld dringt durch und sei's mit tausend Wunden, 
Sie läßt sie heilen, denn-sie trägt sie still;
Sie hat schon auf dem Meg ihr Ziel gefunden, 
Weil sie nichts weiter will, als was Gott will. 
Sie hört nicht ani, zu glauben und zu lieben, 
Menn alles schwindet, alles bricht und weicht; . 
Dann aber ruht sie aus, wenn sie dort drüben 
All' ihrer Hoffnung cw'ges Pfand erreicht, tñ-rfossrr unerkannt.)

Briefliches aus dem GeschwisLcrkreise.
In Christo geliebte Geschwister!

E ende mit gleicher Post ... Mark ab zur Gutschrift auf 
mein Konto. Eine kleine Zeit mußte ich aulhören und hoffe nun 
morgen durch deS Herrn Gnade wieder in der Kolportage zu arbeiten. 
Eine Fülle von Freude habe ich in diesem Dienste schon empfangen. 
Eine besondere Ermutigung und Freude ist eS mir stets, wenn ich 
mit den geliebten Geschwistern Bodsin zusammen sein darf; ich habe 
nun auch jetzt wieder einige Tage der Ruhe und Freude gehabt. 
In diesen Lagen arbeite ich in der Bremer Gegend; mit Binder 
Bobsin komme ich in der Ausführung der Kolportage immer über« 
eins; eS ist unfer Bestreben Haus für HauS zu arbeiten; wir treffen 
des öfteren vereinzelte Hauser, wo einer der Kolporteure gewesen ist. 
Anfangs bedaueitc ich, daß die lieben Brüder -mir immer hier und 
da.ein Hans nehmen, ich war dann nicht recht im klaren, ob der 
Ort nicht schon versorgt ist. So durfte ich denn v»r kurzem eine 
kostbare Erfahrung wachen. Auf meiner Reife treffe ich einen Bruder 
(Kolporteur-, der in einem Orte gewesen ist, wohin ich zu ^ehen 
gedachte; er sagte mir, daß auch er dort schon gearbeitet habe, aber

eS sei dort nichts zu machen. Aus seinen Reden hörte ich dann 
aber, daß er an einem Tage eine Reihe von Ortschaften bearbeitet 
hatte, somit konnte er doch nicht in jedem Hause, in' jeder Familie 
gewesen sein, und dieser Ort, wo besonders harter Boden fei» follie, 
war mein nächstes Ziel; und gerade dort habe ick gut verkauft, bet 
einigen reges Interesse gefunden, so daß ich den Ältesten in Bremer« 
Haven sagen konnte, daß dort einige Familien großes Interesse haben 
und wenn eS geht, ein Bruder-mal dort hinfährt. So sehr ich nun 
zuerst auch bedauerte, daß etliche der Brüder so schnell, hin«, und Her­
reisen, so freue rch mich doch nun doppelt, wie der Herr mir gezeigt^ 
daß ein beharrliches Arbeiten nicht umsonst sein wird. Sendet mW 
doch bitte auch einige Vorlagen für Berichte, eS gibt doch noch so 
manche Gegend, wohin noch niemand mit den Schriften gekommen ist, 
da müßte Euch doch eine Übersicht lieb sein, um zu wissen, wo und 
wie gearbeitet ist. .Euch allen deS Herrn reichsten Segen wünschend, 
grüße'ich Euch, mit .den. herzlichsten'Grüßen

' Eure Schwester Sofie Eiben.
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Dirs, Zeitschrift bildet rineS drr hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, dar letzt in allen Tellen der zivilisierten Dell 

von der Sachtturm Bibel- und Traktat-Sesellschast dargeboren wird. Diese' Gesellschaft wurde im Fahre 1881 „jur Förderung christlicher Erkenntnis" 
gebildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, in welchem Bibelforscher zum Studium deS göttlichen Wortes zusammenlommen können, 
sondern fle ist auch ein Kanal für Mitteilungen, durch welche fie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von dem Kommen ihrer 
reisenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden können.

Unsere server Lelttouen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach, in den von unserer Gesellschaft herauSgegebeyen „Schriftstudien" ent­
haltene» Themen äußerst interessant geordnet find, und dlk sehr hllfrelch find' für alle die, welche sich den einzigen Ehrentitel, den die Gesellschaft ver­
leiht, nämlich den eine- Verdi a el Ulnlster lV.V.L), deutsch, „Diener am Sorte GotteS", erwerben möchten. .Unsere internationalen Sonntogschul- 
leküouen find hauptsächlich für fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt, von einigen werden sie alS unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Christenr die Versöhnung durch daS teure Blut deck Menschen Christus 
Jesu», „der fich selbst gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum-Ersatz) für alle". (l.Pet. l, 1S; 1.Tim.S,S.) Sie hat die Aufgabe, auf 
diese feste Grundlage mit dem Solde, dem Silber und den Edelsteinen des WorteS.SotteS (1. Kor. 2,11—15; S. Pet. 1, fr—11) ausbauend, ,Me za erleuchten, 
welche» die Verwaltung deS Geheimnisses sei, daS von den Zeitallern her verborgen war in Gott, der alle Dinar geschaffen hat, aut daß jetzt . . . 
durch die Versammlung sHerauSwahls kundgetan werde die gar mannigfaltige Weisheit GotteS" — Welches Geheimnis in andern Geschlechtern den 
Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist''. (Eph. S, 5—10.)

Diese Zeitschrift sieht ftei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb nm so mehr, bestrebt, sich bei allen 
Darlegungen strengstens dem in der Heiligen Schrift geoffenbarten Willen GotteS in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Freiheit, 
alles, was Gott geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündiqen—soweit die göttliche Weisheit unS daS LerstündiÑS geschenkt hat. Der Standpunkt, 
den der „Wachtturm" einnimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber ein sehr zuversichtlicher; wir- wisse», waS wir behaupten, indem 
Wir «nS «unbeschränktem Glauben auf die ficheren Verheißungen GotteS stützen. ES wird daher nur daS in den Spalten deS „Wachtturm" 
erscheinen, was wir al» Gott wohlgefällig erkennen können, wa» dem Wort« GotteS entspricht und daS Wachstum der Kinder GotteS in Gnade und 
Erkenntnis fördern kann. Dir möchten unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüfsteine, nämlich 
drm Worte Gotte», au» dem wir diele Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die ,Kirche" (.^Versammlung", HerauSwahl") ist der Hempel deS lebendigen GotteS" — ein besondere» „Werk seiner Hände". Der Aufbau 

diese» TempelS hat an dem Zeitpunkte begonnen, da Christus der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein de» Tempel» wurde, und er hat da» ganze 
Edangellum-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, kommen durch Ihn die Segnungen GotteS auf 

alle» Volk". (I. Kor. 3, 16—17; Eph. S, SO-22; 1. Mos. LS, 14; Gal. 3, LS.) - .
vtvor die Segnung der Welt beginnt, werben diejenigen, die an daS LerföhnungSopfer Christi glaube« und sich Gott weihen, al» „Bausteine" 

behauen und poliert; und sobald der letzte dieser „lebendigen", ,^uSerwählten und kostbaren" „Steine" zuberektet sei» wird, wird der große 
Baumeister in der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und zufammenfügen. Darm wird der vollendete Tempel mtt seiner Herrlichkeit erfüllt werden 
und wahrend de» ganzen TaufendjahrtageS für Gon und die Menschen al» versammlnngS- und vermlttelungSort dienen. - (Off. IS, 5—8.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauLwahl), al» auch für die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christus Jesu» 
^urch GotteS Gnade fur jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein ,Lösegeld für alle" darbrachte und ferner ,^aS wahrhaftige Licht" ist, „welche» 
{wen in die Welt lammenden Menschen erleuchtet" — „zu seiner Zeit". (Heb. 2, S; 1. Tim. S, 5—6; Joh. I, S.)

Die Glitder der Kirche ober HerauSwahl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer Irdischen Laufbahn „ihm sJesumj gleich sein" 
und „Ihn sehen werden, wie er ist" — indem sie Feilhaber der göttlichen Natur" und „Erben GotteS und Miterben Christi" sein werden. 
». Joh. S, 2; Jod. 17, 24; Röm. 8, 17; 2. Pet. 1, 4.)

Die gegenwärtige Aufgabe drr Glieder der Kirche oder HerauSwahl ist die Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftigen 
Dienst alS Könige und Priester deS Tausendjährigen Zeitalters. Sie find GotteS Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt fein, in Gnade, 
Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzuwachlen. (Eph. », 12; Matt. LS, 14; Off. 1, 6; 20, 6.)

Ne Hoffnung der Welt besteht in dem Segen der Erkenntnis der HrilSgrlegenheite», die gemäß den göttlichen Verheißungen allen Menschen 
Žuteil werden sollen, und zwar während deS Tausendjährigen Reiches Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen ver- 

errlichte Kirche oder HerauSwahl alles wiedererlangen sollen, waS die Menschhrtt durch den Fall SbamS verlor, während alle, die mutwillig in der 
Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werde» sollen. (Apg. 3, 19—23; Jes. 35.) Pastor Russell -f-.

viele monatlich erscheinende Teilschritt
Ist direkt vom Verlag zu beziehen.' Bezugspreis, 10 Mark für ein Jahr, 

für die Schweiz, FrS. 5.10
Bestellungen und Korrespondenzen find zu adresfieren an die 

lllschtlukm Bibel- und CraWat’0e{ellId)afi 
Sannen (Deutschland), UnterSdruerotratze 76, 

in der Schwell an Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft Zürich 6/17,- 
Jinaaerftr. 1?, für ble srnmSsstche Schweiz und Frankreich. Tour de Garde société 

e Bibles et de Traités, «UmrntstrajrZö, Bern; In Dänemark, Kopenhagen, 
Ole Suhrsgade 14; In Schweden, Qrebro, Anggatan 9; In Norwegen, 
Kristiania, Parkseien 60; In England, London Tabernacle, Lancaster 
Gaie W; in Australien, 495 ColllnsSt., Melbourne, Australia; in Sfld- 
Rtrika, 123 Plein St., CapeTown, South-Àfrica; in Finnland, Heisingsors, 
Hervanderlnkatu 5 ; m Holland, Rotterdam, Adrianastr. 51 b; tn Rmerlka 
an Watch Taster Bible and Tract Society, Brooklyn M K, U.S.A.

Da» HrrauSgeber-Komitei für den Vntod Tovor.
Diese Zeitschrift wird 'veröffentlicht unter der Überwachung eine» 

HerauSgeber-KomiteeS, von dem mindestens drei Mitglieder alle und jeden In 
diesen Spalten'irscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben muffen. Die Namen deS jetzt dienenden Komitees in Brook­
lyn find, J. F. Rutherford; W. E. Van Amburgh; F. H. Robison; 
Geo. II. Fisher; W. E. Page. ______________________________________  

Pilgerreise von Bruder Herkendell vom 1. bis 21). Oktober 1820.
1. Franksurt a./O., S. Friedcberg, 3. Stargard, 4. Atldanlm, 5.-6. 

Stettin,?.—8. Golluow, S. Schlawc, IO. Stolp, 11.—12. Danzig, 13. Elbing, 
14.—15. Jrglaken, Topiari, 16.—17. Königsberg, 18.—19. Tilsit, 20.—21. 
USzlvkneu, 22.-23. Memel, 24—2G. Augerüurg, Soldahnen, Poßesserii, 
L7.Sodehnrn,28.Waldeulhal b. Drengsnrt,2S. Zollernhöhe, 30. OrtelSburg. 

Pilgerreise von Bruder Buchholz vom 24. Sept, big 5. Dez. 1920.
24. Cept. Bellin, 25.-26. Wittenberge, 2?. Wittstock, 28. Hagenow, 

29.-30. Lübeck, l. Okt. Neumünster, 2.-5. Kiel u. Umgebung, 6. Rends­
burg, 7.-8. Schleswig, S.Süderbrarup, 10. WagerSrott, 11.—12. FlenSburg, 
13. Marne, 14. Itzehoe, 15.-17. Hamburg, 18.—19. Harbürg, 20.-21. 
Lüneburg, 22.-23. Rotenburg, 24.-26. Bremen, 27.-29. Bremerhaven, 
u. Wehdel, 30.—31. Wilhelmshaven, 1.—S. Nov. Oldenburg, 3.-4. Emden, 
5. Altendorf, 6. Lingen a.EmS. 7.—8. Osnabrück, S.—I0. Bunde, 11.-12. 
Nitderbcckfen,Flolho, 13.—14. Hannover, ib.—16. Braunschweig, 17.—18. 
Vienenburg, 19.—20. Wernigerode, 21.—22. Asch^rSleben, 23.—24. Witten­
berg, 25.-26. Rolla b. Kemberg, 27.-28. Halle a. S., 29. Weißenfels, 
30. Meuselwitz, 1.—2. Dez. Dresden, 3.-4. Blehla b. Elsterwerda, 5. Berlin. .

Mitteilungen.
Im Hinblick auf die Wichtigkeil deS Pastoralen Werkes und auf 

daS große Interesse, daS in Gefchwlstrrkreisen diesem Werke entgegen- 
gebracht wird, und in Erwägung, daß cS notwendig ist, rinen Überblick 
über den Umfang und jetzigen Stand dieses Werkes zn geben, bitten wir 
die leitenden Schwestern deS pastoralen Werke» aller Versammlungen, in 
denen dies Werk längere oder kürzere Zeit gepflegt wird, uns möglichst 
bis zum 1. November einen genauen Bericht über daS bisherige Gesamt­
ergebnis feit Beginn des Werkes einzufendrn, enthaltend den Namen der 
leitenden Schwester, die Anzahl der öffentlichen Borträge und jedesmaligen 
Nachvorträge, die feit Beginn beL Werkes gehalten worden sind, die Zahl 
der Interessierten, die gewonnen find und dauernd die Versammlung 
besuchen, sowie die Zahl der feit Beginn des Werkes Geweihten. — Wir 
sagen Euch zum BorauS unsern herzlichsten Tank für Eure Beinühmnen 
und grüßen Euch in der Liebe deS Christus alS Eure Brüder in Christo.

Wir bitten die Brüder, die für ihre Versammlungen die Bestellungen 
uns aufgeben, am Kopf jeder Zuschrift zu vermerken: „Betrifft Ver- 
sammlungSIonto N. 9t.". Alle Zuschriften der Kolporteure möchien 
den Vermerk tragen: „Kolporteur" oder bei zeitweiser Kolportage: „Zeit­
weise Kolporteur" neben der Angabe der vollen Adresse.

An Schriften sind zur Zelt vorhanden: Baud I, II, III, IV (nur 
Großformat), V, Vl, VII (Groß- und Kleinformat), StiftShütte, Spiritis­
mus, Hölle, Wiederkunft unseres Herrn', Gesetz und Sabbat, Stein im 
Rollen, Evolution, Speise für denkende Christen. Traktate: „Der Fall 
Babylons", Schriftlorscher 33—38. — Spiritismus polnisch. — Bremer 
Konkordanz, Hirsch-Konkordanz, Elberfelder HauSbibel, einfach, mit Rot­
schnitt und mit Goldschnitt, Elberfelder Tascheubibel, einfach und mit 
Koldschnitti — Spruchkarten mitBlum.'n usw., Siegclmarken, Pyramidcn- 
karten, Chronologische Karten der Offenbarung, „JesuS"-Bild, farbig, 
„Gethsemane", „JesuS stillt den Sturm", „Abendmahl", „Friede".

Bibelbaus-Gesänge für fllonat November 1920.
Die DibelhauS-Familie fingt zurMorgenandacht ein Lied und hört darauf 
dem Dorlefen v on „Mein Gelübde dem Herrn"zu. Darauf vereinigt sie fich 
im Gebet. BeimFrühstückStisch wirddaSManna-Schriftwort betrachtet. 
Lieder für den Monat Novemberi (1.) 123; (2.) 86; (3.) 43; (4.) 62; 
(5.) SO; (6.) 35; (7.) 145; Ä) 1; (S.) 2; (10.) 28; (11.) 32; (12.) 36; 
(13.) 74; (14.) 104; (15.) 114; (16.) 9; (17.) 7; (18.) 115; (19.) 14; 
(20.) 18; (21.) 158: (22.) 193; (23.) 83; (24.) 72; (25.) 64 ; (26.) 105;
 (27.) 120; (28.) 30; (29.) 25; (30.) 196.

HauptdeoyllmllchNgter und Secreter der Gesellschaft für Demfchland, die Schweiz und Halland: S.C. Vtnlkle, Zürich. 
Redaktion: Wachtturm Alhel- und Drattat-Sesellschost, Lärmen/ÜMerdvrmrpr. IS:- — Druck: Sam. SueäS, Slbmfeld.
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Der Vorhof: Vorbild und Gegenbild.
¿trage: Was repräsentierten oder schatteten der V orli of der 
Ä StiftShütte - lind seine Emrichtungen am vorbildlichen 
BersöhnungStage vor?

Beim Beantworten dieser Frage wögen einige hier 
gemachte Darlegungen den Ausführungen der „Stifts hü tie* 
scheinbar widersprechen, in der Tat aber sind sie mit den 
hauptsächlichen Lehren jenes Buches und dem Wachtturm in 
voller Harmonie. Gott hat verheißen, das; der Pfad deS 
Gerechten stetS Heller leuchten soll, je näher wir dem Tage 
der Vollkommenheit kommen. (Sprüche 4, 18.) Wir kommen 
täglich jener Zeit näher. Während wir die Tatsache völlig 
erkennen und wertschätzen, daß es dem Herrn gefallen hat, 
am Ende des Zeitalters seinen klugen und treuen Knecht zu 
gebrauchen, um der Heraus wähl ein klareres Verständnis über 
seinen Plan zu geben, finden wir doch, daß sogar jener kluge 
und treue Knecht sorlschritt und einige Änderungen vornahm 
in dem, waS er mit Bezug auf den göttlichen Plan zu sagen 
hatte; daher ist eS unsere Absicht, einige seiner Lehren in dem 
fortschreitenden Lichte' deS neuen TageS zu erweitern und zu 
harmonieren (und wir hoffen, daß diese Darlegungen es tun 
werden), anstatt daß unsere Darlegung mit irgendelwaS im 
Widerspruch ist, was er geschrieben hat.

Der durch den Vorhof vorgeschaltete Zustand.
Emst wurden wir gelehrt, daß Rechtfertigung der Weihung 

dorangehen muß. Jetzt finden wir. daß die Reihenfolge genau 
umgekehrt ist. Dieses klarere Licht über Rechtfertigung und 
Weihung hat es notwendig gemacht, einige auf diese Frage 
sich beziehende Darlegungen in der „SttftShütte" nochmals 
zu prüfen und zu harmonieren.

Wir sollten ein Vorbild oder einen Schatten zu keiner. 
Zeit zum Zwecke der Festsetzung einer Lehre gebrauchen; 
sondern wir sollten vielmehr definitiv festgesetzte und bestimmte 
Lehren gebrauchen, um die harmonische Schönheit zwischen 
Vorbild und Gegenbild zu zeigen. Mit dieser allgemeinen 
Bemerkung laßt uns zu der betreffenden Frage schreiben.

Wenn wir vom Gegenbilde auf daS Vorbild zurückjchiießen, 
so gibt unS dieS manchmal ein klareres Verständnis über ein 
Bild und feine Bedeutung. Beim Betrachten dessen, was der 
Vorhof darstellt, können wir die Tatsache nicht übersehen, daß 
innerhalb der Einzäunung die eigentliche Slifishütte war — 
das Heilige und daS Allerheiligste. Dies gibt uns sogleich 
den Gedanken ein, daß der durch die Einzäunung gebildete 
Vorhof einen Zustand der Gerechtigkeit vorschatten muß. Das 
Allerheiligste schallet den Himmel selbst vor, den.Zustand des 
verherrlichten Christus, und hierüber sind wir nicht im Zweifel 
gelassen, denn PauluS sagt: „Christus ist nicht eingegangen 
rn daS mit Händen gemachte Heiligtum, ein Gegenbild des 
wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt vor dem 
Angesicht GotteS für uns zu erscheinen." (Hebräer S, 24.) 
Auch besteht kein Zweifel darüber, was das Heilige vorschattet, 
nämlich die Erfahrungen unseres Herrn in dem Zustande als 
eine'Neue-Schöpfung-von .seiner--Weihung bis. Golgatha, 
während welcher Periode er als^göltlicheS Wesen vollkommen 
gemacht wurden DieGliederseines LeibeS — Neue Schöpfungen-

in Christo Jesu — werden mit Jesu. in jenem Zustande 
identifiziert, wo sie „mitsitzen in den himmlischen Örtern in 
Christo Jesu", wie PauluS in Epheser 2, 6 sagt. DaS 
Heilige wird alS ein Ort beschrieben, wo die Heiligung 
förtschreitet, „denn sowohl der, welcher heiligt, als auch die, 
welche geheiligt werden (griechisch: solche geheiligt Werdendenj, 
sind alle von einem, um welcher Ursache willen er (der Herri 
sich nicht schämt, sie Brüder zu nennen." (Hebräer 2, II.) 
Es ist der Zustand, in welchem die Nachfolger Jesu umgestaltet 
oder paffend gemacht werden für das Erbteil der Heiligen 
im Lichte..

Wir erklären daher daS Heilige und Allerheiligste, um 
ein klareres Verständnis von dem zu erholten, was der Borhof 
darstellen muß. Diese Orte stellten klar Zustände göttlicher 
Gunst dar, daS Allerheiligste im besonderen den Zustand 
gö t tlich er A n e r k e n n u n g. Der Vorhof ist so eng mit dem Heiligen 
und Allerheiligsten verbunden, daß er einen Zustand göttlicher 
Gunst darstellen muß, der zur göttlichen Anerkennung führt. 
Gott tritt nur mit Gerechten m Beziehung — entweder in 
tarfächlichem oder zugerechnetcm Sinne. Wenn Gott also mit 
denjenigen im Vorhofe am gegenbildlichen Versöhnungslage in 
Beziehungjst, somuß eSbedeuten,daß derVorhofimBorbilde daS 
darstellte, waS von einem Gesichtspunkte aus vollkommen ist.

DaS gegenbildliche Lager.
Wie wir wissen, war der Vorhof ein Ort, wo die Tiere 

für daS Sündopfer geopfert wurden, darstellend daS Opfer 
Jesu und der Glieder seines Leibes; und da Gott nichts 
weniger als ein vollkommenes Opfer annimmt, muß der Vorhof 
notwendigerweise einen Zustand der Vollkommenheit oder 
Gerechtigkeit darstellen.

Rechtfertigung bedeutet gerecht gemacht sein. Die 
schriftgemäße Bedeutung jenes Ausdrucks bezüglich deS 
Menschen ist „mit Gott versöhnt sein". JesuS war immer 
mit Gott versöhnt. Im Alter von dreißig Jahren wird er 
als im Vorhofe stehend dargestellt; und er schritt sofort 
vorwärts gegen die Tür deS Heiligen, indem er sich selbst 
übergab und vom Vater als ein vollkommenes Opfer angenommen 
wurde, um die Sünden der Welt hinwrgzunehmen. Während 
der drei und einhalb Jahre verblieb seine Menschlichkeit auf dem 
Altar im Vorhofe, indem sie dort als Opfer verzehrt wurde.

Der GetetzeSbund wurde sofort, nachdem er am Berge 
Sinai geschlossen war, gebrochen, weil das HauS Israel (eine 
der Vertrag schließenden Parteien) unfähig war, ihn zu 
halten und auSza führen. Gott sah vor, daß einmal jedes Jahr 
diese' Bundesbeziehung wiederhergestellt werden sollte. Die 
Opfer an dem vorbildlichen BersöhnungStage geschahen zu 
diesem Zwecke und für den größeren Zweck 'des Ausrichtens 
eines BildeS als Schatten des großen Sündopfers, das zu 
Gunsten der Welt gemacht werden sollte. '' ■

Das Volk Israel, das- sich rund um die StistShütte 
lagerte, wünschte wirtlich, mit Gott in Harmonie zu sein — 
tastend nach Gott, ob eS ihn vielleicht finden und wieder in' 
Gemeinschaft mit ihm komÄen. möchte, so wie es bei der Ein«, 
setzung deS GesetzesbundeS der Fall gewesen * war. DaS Lager

(M7J
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würde daher mehr im besonderen die nominelle Christenheit 
im Gegenbilde darstellen, die den Geist der Welt und nur 
eine Form der Gottseligkeit hat und wenigstens in einigem, 
Maße erwartet, mit Gott in Harmonie zu kommen. Außerhalb 
des Lagers Israels waren die Nationen und alle, welche - 
völlig ohne Gott und ohne Hoffaung in der Welt find; und 
diele würden, glauben wir, solche vorschatten, die gegenwärtig 
nicht den Wunsch haben, mit Gott in Harmonie zu kommen, 
oder wenigstens solche, die auS dem Werke Christi keinen 
Segen erwarten.

Schritte zur Rechtfertigung.
Laßt uns nun den Weg verfolgen, den jemand einschlLgt 

von der Zeit an, da êr die Welt verläßt, bis er den Zustand 
der Heiligkeit erreicht, indem wir die gegenbildliche Seite der 
Frage betrachten (dies wird, glauben wir, daü Vorbild 
beleuchten und definitiv seststellen, wa8 das Vorbild vorschattet); 
und der Einfachheit halber bezeichnen wir diesen einen, der 
diesen Weg einschlägt, als aufrichtiges Herz.

Die erste Hauptsache, die Gott- fordert, ehe er mit 
jemand handeln kann,,ist ein aufrichngeS Herz. Umgeben von 
der Sünde und ihrem verderblichen Einflüsse, schwach und der 
Welt überdrüssig, hungert und dürstet das aufrichtige Her­
nach Gerechtigkeit. Sick selbst bewußt, daß eS ein Sünder 
und außer Harmonie mit Gott ist, beginnt eS den Herrn zu 
suchen und nach ihm zu tasten, ob eS ihn viellercht finden 
möchte. (Apg. 17, 27.) Es hört von Jesu und wünscht ihn 
kennen zu lernen.-Von einem solchen sagte Jesus: '„Niemand 
kann zu mir kommen, es sei denn, daß der Vater, der mich 
gesandt hat, ihn ziehet (Johannes 6, 44.) Gott zieht dann 
daS aufrlchtige Herz zu Jesu; und wie? Er zieht es, indem 
er ihm einige Erkenntnis von seiner großen Liebe gibt, von 
dem, waS er für dasselbe getan hat. Das aufrichtige Heiy 
beginnt fich jetzt Gott zu nahen, und Gott naht sich ihm. 
(JakobuS 4, 8.) Wenn es fortschreitet, fühlt sich das aufrichtige 
Herz schwer beladen und seufzt nach Befreiung von seiner 
Last. Dann hört eS die- süßen und tröstenden Worte Jesu: 
„Kommet her zu mir, alle ihr Mühseligen und Beladenen» 
und ich werde euch Ruhe geben." (Matthäus 11, 28.) Dann 
kommt daS aufrichtige Herz zu Jesu, wünschend, mit Gott in 
Harmonie zu sein; und zu ihm sagt Jesus: „Ich bin der 
Weg und dm Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum 
Daler, als nur durch mich." (Johannes 14, 6.) Mit anderen 
Worten sagt Jesus zu ihm: Ich bin der Weg des Eingangs; 
cS gibt keinen anderen.

Ein Tor ist ein Eingang, eine Pforte, und in diesem 
Beispiele schattet das Tor des Borhofs den Herrn Jesus vor, 
daS Tor, daS zum Leben und zur Harmonie mit Jehova 
zuiücksührt. Jesus sagt zu ihm im wesentlichen, wenn auch 
nicht in Worten: „Aufrichtiges Herz, ich war niemals draußen 
im Lager, wo du warst. Ich begann hier (im Vorhof) und 
ging den Pfad allein und eröffnete den Weg für , solche, die 
folgen werden, und die schließlich in volle Harmonie mit Gott 
kommen werden gemäß feiner Absicht. Wenn jemand mein 
Jünger sein möchte, muß er fich selbst verleugnen und sein 
Kreuz auf sich nehmen und mir Nachfolgen" (Matthäus 16,24), 
dadurch natürlich andeutend, daß daS aufrichtige. Herz eine 
Weihung machen muß.

Zurechnung des Verdienstes Christi.
Indem daS aufrichtige Herz etwas von dem Opferleben 

deS Menschen Christus Jesus lernt und die Worte glaubt, 
die eS hört, erwidert es im wesentlichen: „Ich habe Glauben 
an Jesum, und ich unterwerfe meinen Willen freudig dem 
Willen GoiteSl" Dies ist dann seme Weihung. .Hier nimmt 
es den Schritt durch, das Tor. Es kann nicht auf Grund 
seines -eigenen Verdienstes angenommen werden, sondern eü 
muß jemand Bürge für dasselbe stehen. Dann empfängt 
Jesu« als der gezenbildliche Hohepriester daS aufrichtige Herz 
und stellt eS Goit dar, welche Darstellung durch das Bringen 
.deS Ziegenbockes. zur-- Tür dxr .Stiftshütte gezeigt wird. 
..Jesus sagt ungefähr Azu Jehova: „Ich rechne mein Ver-, 
dienst diesem zu wegen. seines.Glaubens an mein Opferwerk, '

daß eS heilig fein möchte." Bevor dies nicht geschehen ist, 
kann Gott daS aufrichtige Herz überhaupt nicht annehmrn, 
aber jetzt kann er eS annehmen wegen deS zugerechneten Ver­
dienstes Christi Jesu; und indem et dies tut, rechtfertigt er 
eS. So' ist eS mst Jehova versöhnt,. gerechtfertigt und als 

.ein Teil deS Opfers Jesu angenommen, um zu einem Teile 
deS SündopferS zugunsten der Welt gemacht zu werden.

' . AaronS Werk am vorbildlichen BersöhnungSlage stimmi 
mit. diesem genau überein, wie wir in 8. Mose 16. 7—9 
lesen: „Und er soll die zwei Böcke nehmen und sie vor Jehova 
stellen an den.Eingang des ZelteS der Zusammenkunft. Und 
Aaron soll Lose werfen Über die zwei Böcke [so andeuiend, 
daß der Herr keine willkürliche Wahl getroffen hat, wer »pfern 
soll, sondern alle find berufen in einer Hoffnung ihrer Be. 
rufang — jeder jetzt Dargestellte und. Angenommene wird 
gerechtfertigt und zu einem annehmbaren Opfer gemacht, aber 
daS Werfen der Lose deutet eine Klaffe an, die ein freiwilliges 
Opfer machen wird)...............Und Aaron soll den Bock herzu, 
bringen, auf welchen daS Los für Jehova gefallen ist, und 
ihn opfern a!S Sündopfer."

Fortschritt der Neuen Schöpfung.
Da alle Opfer heilig sein mußten und kein Opfer an­

nehmbar ist, außer waS heilig und mit Gott versöhnt ist, und 
da die Tiere zum Opfern im Borhofe geschlachtet wurden, 
ist 'dies rin weiterer Beweis, daß der Borhof vollkommene 
Menschlichkeit darstellte —* tatsächlich oder so gerechnet — die 
auS dem zugerrchneten Verdienste Christi Jesu resultiert, tat- 
sächlich im Falle von Jesu selbst und danach zu gerechneterweise 

-bei anderen wegen seines allen seinen Mitopferern zugerechnelen 
Verdienstes. . t

Der Jehovabock wurde getötet und daS Blut in das 
Heilige getragen, sv darstellend, daß von der Zeit der Annahme 
als ein Glied 'deS LeibeS Christi das aufrichtige Herz von 
Gottes Standpunkt auS eine Neue Schöpfung ist, indem daS 
Menschliche, zuerst durch daS zugerechnete Verdienst vollkommen 
gemacht, nun 'als. tot gerechnet wird. Das Heilige schattete 
die Neue Schöpfung oder den geistgezeugten Zustand vor. 
„Jetzt sind wir Kinder GotleS." (1. Joh. 3, 2.) „Daher, wenn 
jemand in Christo ist» da ist eine neue Schöpfung." (2. Kor. 5,17.)

DieS sind, der Reihe nach benannt, die Schritte, die 
einer nimmt, welcher den Herrn sucht und zur Sohnschaft 
fortschreitet, indem er zu jener Stellung gezeugt wird. Auf 
dieser geistgezeugten Stellung folgt göttliche Anerkennung, und 
wird er somit gleichzeitig zur Sohnschaft geboren. Nach der 
Schrift wird endgültig festgesetzt, daß Weihung der Recht­
fertigung vorauSgeht, die Reihenfolge ist so: 1. das Suchen 
der Harmonie mit Gott; 2. daS Gezogenwersen zu Jesu; 
3. Weihung; 4. Zurechnung des Verdienstes Christi und die 
Darstellung durch den Hohenpriester vor Jehova, vorgeschattet 
an der Tür der Stiftshülte; 5. Annahme und Rcchlsertigung 
von feiten Jehova's; 6. Geistzeugung zur Sohnfchafi; 7. 
GeisteSgeburt.

Die Weihung deS aufrichtigen Herzens wird daher in 
dieser Illustration am Tor deS VorhofeS dargestellt, die Dar­
stellung und Rechtfertigung, an der Tür der SliflShütte.

Dr daS Gegenbild von der Schrift so klar gezeigt wird, 
bestimmt eS auch endgültig die Frage bezüglich des Vorbildes ; denn- 
Borbild und Gegenbild muffen immer harmonieren. Daher 
besteht der Schluß, tzpß am vorbildlichen VersöhnungStage der 
Borhof den vollkommenen menschlichen Zustand dar­
stellte, der am gegenbildlichen Versöbnungstage durch die Zu­
rechnung bes Verdienstes Christi Jesu hcrbeigeführt wird. 
Während deS gegenbildlichen BersthnungStages bleiben nur 
die Gerechtfertigten, die Geistgezeugten, im Borhofe. Einige 
mögen suchen, hineinzugelaügen, und ihre Weihung wird nicht- 
angenommen, und sie werden nicht gerechtfertigt, wie eS der 
Fall mit Simondem Zauberer war. Wenn sie einmal gerechtfertigt 
sind, so müssen -sie ihren Lauf auf einem der drei Wege 
vollenden: 1. indem sie in den zweiten Tod gehen, "2. indem 
six zur Großen Schar oder 8. zur kleinen Herde gelangen. 
"Es besteht keine andere.Alternative. DieS scheint.in genauer 
'Harmonie mit den in der „StistShüfte" gemachten Aussprüchen
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zu sein. Wir wissen, daß von Zeit zu Zeit - einige scheinbar 
sich widersprechende AuSsprüche gemacht worden stad.

Wir lesen, tauf Scile 20, alte AuSgabe, Seite 16 neue 
Ausgabe): »Der Vorhof repräsentierte den Zustand der Recht­
fertigung, in den man durch den Glauben an Christum, »die 
Tür-, eintrat.- Auf Seite 60 alte Ausgabe, Seite 50 neue 
Ausgabe lesen wir: »Der Stier wurde in Lem Vorhof ge- 

,schlachtet, welcher, wie wir gesehen haben, den Zustand des 
Glaubens an und Ler Harmonie mit Gott — die höchste Er­
langung LeS Fleisches, Ler menschlichen Natur — vorschattete.- 
In der Erklärung direkt unter der Karte der SlistShütte 

. auf der Karte der Zeitalter in Band I der Schriftstudieu 
. lesen wir: »Der ganze Umfang der Stiftshütte wurde daS 

„Heilige" "genannt. Außerhalb LeS Vorhofes war alles un­
heilig ............ Der Vorhof ist gleich Ler Stufe der Recht­
fertigung oder der Stufe menschlicher Vollkommenheit.-

Unterpriester im Vorhofe.
Folgende Frage ist zu einer anderen in enger Beziehung: 

Wer war im Borhofe am Versöhnungstage — im Vorbilde 
sowohl alö auch im Gegeybilde? DaS hier gebrauchte Wort 
Levit bezieht sich auf solche LeS Stammes Levi, die nicht die 
Priesterkchaft bilden. Die Priester wurden auS Lem Stamme 
Levi auSgewählt, und natürlich waren sie Leviten, aber wir 
gebrauchen die Bezeichnung Leviten in dieser Verbindung, um 
eine gewisse Klasse von der Priesterschaft zu bezeichnen. ES 
gibt keinen Schriftbeweis, daß die, Leviten am vorbildlichen 
VersöhnungStage im Vorhofe waren. Die Lehre der Schrift 
ist daS Gegenteil. Daß Aaron, der Hohepriester, sich darin 
befand, wird ohne Frage zugegeben. Wer war mit ihm dort? 
Diese Frage kann definitiv beantwortet werden mit Bezug auf 
daS achte Kapitel in 3. Mose, daS von der Weihung und Ein­
führung der Priesterschast handelt. Salbung ist die recht­
mäßige Bezeichnung zum offiziellen Amte. Wenn jemand 
offiziös gewählt und zum Amie eingesetzt ist, so muß daraus 
folgen, daß er die Pflichten jenes Amte» verrichtet, wenn nicht 
positiver Beweis für das Gegenteil'erbracht wird.

Bei der Einführung der levitischen Priesterschast unter­
wies der Herr Moses wie folgt: »Und Jehova redete zu 
Mose und sprach: Nimm Aaron und seine Söhne mit ihm, 
und die Kleider und das Salböl und den Farren des Sünd- 
opfers und die zwei Widder und den Korb des Ungesäuerten... 
Und er (Moses) goß von dem Salböl auf das Haupt Aarons, 
und salvie ihn, um ihn zu heiligen. Und Mose ließ die 
Söhne Aarons herzunohen und bekleidete sie mit den Leib- 
röckdn und umgürtete sie mit 1>en Gürteln und band ihnen 
die hohen Mützen um: so wie Jehova dem Mose geboten 
hatte.- (3. Mose 8, 1. 2.12. 13.) Wenn Gott einen Menschen 
salbte, um die Pflichten eines gewissen Amtes zu erfüllen, so 
muß vorausgesetzt werden, daß er jene Pflichten ausführte, eS 
sei denn positiver Beweis für das Gegenteil vorhanden; und 
wenn dieS wahr ist, so würde es endgültig.die Frage erledigen, 
wer an dem vorbildlichen Verföhnungstage in dem Vorhofe 
war. Die bloße Tatsache, daß der Herr mit den Söhnen 
AaronS in Verbindung mit Aaron bet der Einführung der 
Priesterschast - handelte, würde endgültig zeigen, daß sie zu­
sammen mit Aaron in einer amtlichen Eigenschaft gebraucht 
wurden. Aaron, das Haupt der Priesterschast,' jn die Ge­
wänder der Herrlichkeit und Schönheit gekleidet, stellte den 
Hohenpriester Christus Jesus dar, natürlich einschließlich seiner 
LeibeSglieder im Gegenbilde. Das auf das.Haupt Aarons 
ausgrgossene Salböl, das auf den Saum seines Gewandes 
herabfloß, wie in Psalm 133, 2 gesagt wird, zeigte, daß die 
llnterpriester ihre Salbung durch den Hohenpriester, ihr 
Haupt, empfangen. Daß sie Mützen tragen deutet an, daß sie 
ein anderes Haupt anerkennen als daS ihre.

DaS gerechtfertigte Menschliche auf dem Attar.
Im Gegenbilde würde eS also zeigen, daß alle, die in 

Christum Jesum kommen, ihre Salbung durch das Haupt Christus 
JesuS. .empfangen, der^selbst die Salbung ohne Maß empfing. 
Mit anderen.Worten: ‘ auf das Vorbild zurückblickend, würden 
wir sehen, daß das Öl auf daS Haupt AaronS gegossen wurde

und auf sein Gewand herabfloß; so wurden durch ihn seine 
Söhne auch alS Priester gesalbt und da sie als Priester ge­
salbt wurden, müssen wir an nehmen, daß sie als Unterpriester 
mit Aaron einige amtliche Pflichten verrichteten.

Der Vorhof repräsentierte solche, die mit Golt in Har­
monie sind, dargestellt durch die Priesterschaft. Aaron und 
seine Söhne waren am VersöhnungStage allem im Borhose., 
DieS zeigt, daß während bes, gegen bildlichen VersöhnungStages 
niemand weiter im Vorhose ist als die Gerechtfertigten, Geist- 
gezeugten. Ihre gerechtfertigte Menschlichkeit bleibt auf dem 
Altar im Vorhofe bis sie verzehrt ist, während die neue 
Natur natürlich anderswo. gezeigt wurde, wie wir sogleich 
sehen werden.

Am vorbildlichen VersöhnungStage war nur der Hohe­
priester im Heiligen; und dies zeigt, daß am gegenbildlichîn 
VersöhnungStage nur der Hohepriester Christus Jesus in dem 
Heiligen ist, und die Glieder seines LeibeS werden in ihm 
dargestellt, weil ein jedes seine eigene Identität (von einem 
offiziellen Standpunkte betrachtet) verliert, sobald eS in den Leib 
Christi getauft ist. Es wirb nicht länger als John Schmidt 
oder Wilhelm JoneS behandelt, sondern wird in Christo dar­
gestellt; deshalb ist es der Hohepriester, der sich im Heiligen 
befindet. Die Unlerpriester, die den Schatz der Neuen Schöpfung 
noch in einem irdenen Gefäße haben, bleiben im Voryose, -dem 
Hohenpriester in dem Grade helfend, als sie ihre Leiber als 
lebendige Schlachtopfer darstellen, wie vomApostel in Römer 12,1 
ermahnt wird: »Ich ermahne euch. nun. Brüder, durch die 
Erbarmungen Gottes, eure Leiber darzustellen als ein leben­
diges, heiliges, Gott wohlgefälliges Schlachtopfer, welches euer 
vernünftiger Dienst ist.- Dies ist ein anderer Beweis, daß 
der Vorhof nicht eine „probeweise- Rechtfertigung vorschattete, 
sondern wahre Rechtfertigung — „in Harmonie mit Golt-. 
Etwas Derartiges wie „Probeweise- Rechtfertigung wird in 
der Schrift nicht gelehrt. Entweder ist eS eine Rechtfertigung, 
oder es ist keine. Dies würde somit endgültig zeigen, daß am 
Versöhnungstage im Vordilde Aaron und seine Söhne (die 
beiden treu gebliebenen Söhne) zusammen im Vorhofe waren, 
Aaron selbst ging in das Heilige und Allerheiligste, während 
die Söhne im Vorhofe blieben, nm den Opferdienst verrichten 
zu helfen.

Die Menschlichkeit Jesu war während dreiundeinhalb 
Jahren im B orhoszustand e. Die Glieder seines Leibes sind so lange 
darin, als sie als ein Teil seines Opferleibes geopfert werden, 
und niemand als die Gerechtfertigten kann darin sein, weil 
der Ort heilig ist.

Die Apostel zu Pfingsten gerechtfertigt.
Da Weihung am Tor und Rechtfertigung an der Tür 

der Stiftshütte stattfindet, zeigt dies, daß jemand eine Zeitlang 
geweiht sein kann, ehe er Jehova durch Jesum dargestellt, 
angenommen und von Jehova gerechtfertigt wird. Aber diesen 
Punkt ist in vielen Fällen Verwirrung entstanden. Wir dachten 
einst, daß jemand vor seiner Weihung in einem gerechtfertigten 
Zustande steht. Das gerade Gegenteil ist der Fall. DieS wird 
durch' die Erfahrungen der Jünger Jesu bewiesen. Dreiund­
einhalb Jahre oder von der Zeit an, wo sie alles verließen, 
um dem Meister zu folgen, waren sie so völlig geweiht, als 
es jemand nur sein kann; aber sie konnten nicht gerechtfertigt 
noch angenommen werden bis zur Darstellung deS Verdienstes 
Christi im Himmel. Daher fand ihre Rechtfertigung zu Pfingsten 
statt und nicht -vorher. DieS beweist, daß eS die Zurechnung 
deS Verdienstes Christi iss, welche Rechtfertigung möglich macht, 
und niemand ist feit Pfingsten gerechtfertigt worven, außer 
durch das zugerechnete Verdienst Christi.

Cornelius war ein anderes Beispiel. Er war geweiht 
und wartete außerhalb deS Tores, bis es für ihn geöffnet wurde.

Seit dem Beginne des Zeitalters des Opferns ist niemand 
angenommen, gebilligt oder gerechtfertigt worden zu irgend­
einem Zwecke, außer zu einem Teile deS Opfers für das 
Sündopfer. DieS ist natürlich in erstem Linie der Zweck der 
Annahme. Der Sündenbock schattete eine andere Phase' deS 
Gegenstandes vor, die fich später entfaltete. .'
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Alles im Vorhofe muß in Harmonie' sein, da jedes 
Ding der Einrichtung das dàrstellen muß, waS in Harmonie 
mit Gott ist. Die leinenen Vorhänge, die die Einzäunung 
deS VorhofeS bildeten, waren weiß, was die für die auf Erden 
weilenden Glieder seines Leibes vorgesehene Gerechtigkeit Christi 
dar stellt; „denn die seine Leinwand sind die Gerechtigkeiten der 
Heiligen*. (Offenbarung 19, 8.) .

Die die Vorhänge haltenden Pfosten waren von Hotz 
und ruhten in kupfernen Sockeln. DaS Hotz stellte unsere 
menschliche Unvollkommenheit dar, aberdaS Ruhen in kupfernen 
Sockeln schildert oder schattet die Tatsache vor, daß wir eine, 
gerechtfertigte Stellung einnehmen und als geheilt gerechnet ' 
werden, weil wir in dem Verdienste Christi dastehen und 
daher „mit Gott versöhnt* sind. Die Haken der Pfosten waren 
von Silber. Silber ist ein Symbol von Wahrhaftigkeit oder 
Wahrheit. Dies repläsentjert scheinbar die Gerechtfertigten, 
welche sagen:"„Diese Gerechtigkeit, die ich habe, ist kein Vorwand, 
sondern sie besteht in Wirklichkeit und Wahrheit, sie ist ein 
wirkliches Ding. Ich besitze das Kleid der Gerechtigkeit Christi, 
welches mich vor Gott annehmbar macht.*

Der Altar, ganz init Kupfer überzogen, repräsentierte 
daS vollkommene menschliche Wesen in seiner Vollständigkeit. 
Er stellte den vollkommenen Menschen JesuS im Alter von 
dreißig Zähren dar. Die Summe der Längenmaße' der vier 
Seiten gleich dreißig Fuß deutete das Aller eines Priesters an 
und daS Alter, in dem JefuS sich weihte. Auf jenem Altar 
konnte nur ein vollkommenes Tier geopfert werden, schildernd, 
daß niemand,zum Opfer angenommen wird als nur die Gerecht­
fertigten — talfächlich vollkommen oder durch das zugerechnete 
Verdienst Christi vollkommen; dirs ist daher ein anderer Beweis, 
daß der Vorhof den vollkommenen menschlichen Zustand dar- 
stellt und nicht einen „probeweisea*.

DaS Waschbecken war von glänzendem Küpser gemacht 
und enthielt Wasser zur Reinigung der Priester und 
würde paffend Jesum dàrstellen, der das Wort GotteS hält 
und verherrlicht, welches dazu dient, daS Kind GotteS zu 
reinigen. Die Tatsache, daß die Priester sich selbst am Wasch­
becken reinigten, nachdem sie geweiht und in daS priesterliche 
Amt eingesetzt waren, zeigt, daß daS Waschbecken von den 
völlig Gerechtfertigten, den Geist gezeugten, gebraucht wird zur 
Reinigung von der Unflätigkeit des Fleisches und Geistes, um 
die Heiligkeit zu vollenden in der Furcht Gottes. (2. Mose 
88, 8.) Da à auS sehr glänzendem Kupfer bestand, diente 
es alS ein Spiegel für alle, die hineinblickten, nämlich.für'" 
die Priester; denn am Versöhnungstage blickte niemand anders 
hinein. Bor demselben stehend würde der Priester vom 
natürlichen Standpunkte aus seine eigenen Unvollkommen- 
heilen reflektiert sehen, und zur gleichen Zeit würde der Spiegel 
ihm das Himmelsgewölbe und die nahe Wolkensäule zeigen, 
was alleS die Herrlichkeit Jehovas verkündet.

Das gegenbtldllche Waschbecken.
Bezüglich de§ Gcgcnbildes bedeutet es, daß der Geist* 

gezeugte erleuchlelc. Sinne hat, sein Gesicht offen ist, d. h. er 
ist befähigt, geistliche Dinge zu verstehen,, zu sehen, wahrzu- 
rehmen und zu erfassen. Paulus scheint dies im Sinne gehabt 
zu hoben, als er schrieb: „Wir allerer, mit aufgedecktem 
Argesicht die Herrlichkeit deS Herrn anschauend swie in einem 
Spiegelst werden verwandelt nach demselben Bilde von Herrlich­

keit zu Herrlichkeit, als durch den Herrn, den Geist." Das 
. ist es, was wir tun, wenn wir seine Größe, Macht, Liebe 
und Weisheit bemerken, indem wir in sein Wort sehen; dies 
anschauend, werden wir in sein Bild verivandelt — nämlich 
in daS, waS wir in dem Spiegel sehen — von Herrlichkeit 
zu Herrlichkeit, als 'durch den Herrn, den Geist. So würde 
daS Waschbecken Vollkommenheit darstellen.-

Wiederum deuten die- Worte deS Apostels an, daß er 
daS Waschbecken im Sinne hatte, als er schrieb: „AlS aber 
die Güte und die Menschenliebe unseres Heiland-Golles erschien, 
errettete er unS, nicht auS Werken, dir, in Gerechtigkeit voll­
bracht, wir getan halten, sondern nach seiner Barmherzigkeit 
durch die Waschung der Wiedergeburt und Erneuerung des 
Heiligen Geistes, welchen er reichlich über uns auSgegoffen 
hat durch Jesum Christum, unseren Herland." (TiluS 3, 4.8.)

So schildert er die Neue Schöpfung, die in dem fleisch­
lichen Organismus wohnt, der sich in dem Vorhof-Zustande 
befindet (wegen der zudeckenden Gerechtigkeit Christi), und die 
sich dem ümgestaltenden Einflüsse hingibt, der vom Aufnehmen 
oder Sichaneignen des Wortes Gottes herkommt.

Zum Schluffe würden wir sagen, daß am vorbildlichen 
Dersöhnungsloge niemand im Vorhose war, ausgenommen die 
Priester — der Hohepriester und die Untecpncster — im 
Gegenbilde gerechtfertigte menschliche Wesen, zur göttlichen 
Natur gezeugt. Alle Dinge im Vorhose müssen hiermit in 
Harmonie sein; der Vorhof und seine Einrichtungen am vor­
bildlichen VersöhnungStage repräsentierten deshalb Recht­
fertigung — tatsächliche oder durch das zugerechnele Verdienst 
Christi gekommene. *

Hinsichtlich der drei Feuer sei gesagt: Im Heiligen 
wurde der Weihrauch vom Hohenpriester verbrannt; im Vor­
hofe wurde daS Fett auf denr Altar verbrannt; und außerhalb 
des LagerS wurden die Haut, daS Fleisch usw. verbrannt. DaS, 
waS außerhalb verbrannt wurde, verbreitete einen widerlichen 
Gestank und zeigt, wie die Welt daS Opfer Jesu und der 
Glieder seines Leibes ansieht. Für sie ist eS etwas Wider­
wärtiges. Im Vorhose verbreitete das Verbrennen des FetteS 
einen angenehmen Geruch, darstellend, wie schön es für solche 
in demselben sich Befindliche ist, zu sehen, wie andere zur 
Verherrlichung GotteS opfern. Im Heiligen war der Weih- 
rauch auf dem goldenen Altar ein süßer Wohlgeruch für den 
Herrn, der jenseits deS Vorhanges in das Alleryerligste drang, 
zeigend, wie Jehova jenes Opfer ansieht.

In Harmonie mit dem vorhergehenden führen wir 
Folgendes aus der Feder Bruder Russells an, das im Wacht­
turm 1917, Seite 13 erschien:

.Die Recht seri igung der Evangeliumskirche ist ein 
momentanes Werk. „Gott ist eS, der rechi fertigt." Aber die 
Grundlage dieser Rechtfertigung ist daS von Jesu dargcbrachte 
Opfer, das auf Golgatha vollendet wurde. Ehe der Heiland 
uns das Verdienst seines Opfers znrcchnek, müssen wir ihn 
erkennen, ihm vertrauen,'seine Bedingungen der Jüngerschaft 
annehmen und uns völlig zu seinen Nachfolgern weihen, sogar 
biS zum Tode. In dem Augenblicke, wo er uns sein Verdienst 
zurechnet und unsere Übertretungen bedeckt, werden wir an­
nehmbar 'bei dem Vater und in seine Familie ausgenommen 
durch die Zeugung aus dem Heiligen Geist; hierdurch werden 
wir dann Glieder der Kirche der Erstgeborenen, deren Namea 
im Himmel angeschrieben sind." w. t. »o« i. 31ml w-o.

Vorteile des Gesotzesbundes.
weun die Inden imstande gewesen wären, das Gesetz voll ko in inen zu halten, würde Gott ihnen ewiges Leden verliehen haben, und 
wurde, für's« die Notwendigkeit eines Loskaufopfers bestanden haben? Die beiden fragen in diese eine znsammengrfaßt, wie 
«»gedeutet,- wurde» verschiedene Mochen im Bethel-Lfeim bei Tisch erörtert. Die schließliche Zusammenfassung, glauben wir, wird 

für die freunde im allaemeinen hilfreich und nützlich sein. Ans diesem Grunde veröffentlichen wir sie hier.

Zsìas rechte Verständnis dieser Frage vergrößert das Lösegeld dieser Tatsache kommt, JehovaS Namen und den Namen 
U und erklärt die Rechtfertigung, und ohne ein Verständnis Christus JefuS als großen Erlöser verherrlichen wird.- t 
derselben können wir die Rechtfertigung nicht klar verstehen. Den ersten Tefl dec Frage müffen wir nolwenbiger- 
Wenn wir.den wahren Grund erfassen-, warum Jehova dem weise bejahend beantworten. DaS Gesetz, das Gott dm 
jüdischen Volke dieses Gesetz gab und was esdasselbe tatsächlich . Juden- gab,, war ein Bund in Form eines Kontraktes. Gott 
lehrte,, dann können wir sehen,, w"re schließlich die. ganze '. .sagte zu ihnen: Wenn'.ihr mein Gesetz halten werdet, so. werdet 
Menschheit, wenn sie zu einer Erkenntnis und Wertschätzung ' ihr leben. '.Sie sagten:-Wir wollen es tun. Wären sie ihrem



Oktober 1920. Ver Dachl-Turm und Verkünder der Gegenwart Lhristi 151

Teile des Kontraktes nachgekommen und Jehova nicht, dann 
würde er ungerecht gewesen sein; und Golt kann nicht un­
gerecht sein. Er sagte klar in 3. Mose 18, 5, daß, wenn sie 
daS Gesetz hatten würden, sie leben sollten. »Meine Satzungen 
und meine. Rechte sollt ihr beobachten, durch welche der 
Mensch, wenn er sie tut, leben wird.* »Moses beschreibt die 
Gerechtigkeit, die aus dem Gesetze ist: Der Mensch, der diese 
Dinge getan hat, wird durch sie leben.* (Römer 10, 8.)

Es ist angedrutet worden, daß die beiden in dem vor­
hergehenden Absatz ange fühlten Texte sich allein auf Jesum 
beziehen. Eine sorgfältige Untersuchung des Textes im Lichte 
der Tatsachen wird jedoch zeigen, daß sie sich nicht auf Jefum 
hauptsächlich und ursprünglich beziehen können. Der Grund 
ist folgender: Jesus war zu allen Zeiten gerecht; und der 
feste und unabänderliche Grundsatz der Anordnung GotteS ist, 
daß alle gerechten Geschöpfe zu leben berechtigt sind. Da er 
zu leben berechtigt war, so konnle Gott daher folgerichtig 
nicht zu ihm gesagt haben: Wenn du mein Gesetz hältst, sollst 
du leben. Er hatte bereits daS Recht zu leben. Sein Hatten 
des Gesetzes bewies, daß nur ein vollkommener Mensch dies 
tun konnte. Daher ist daS Gesetz daS Maß der Fähigkeit 
eines vollkommenen Menschen. ES war mit dem jüdischen 
Volke ein bedingter Kontrakt eingegangen worden, der für 
solche ewiges Leben in sich schloß, die feine Bedingungen 
halten konnten.'

Da Gott diefe Verheißung gegeben hatte, so konnte er 
nicht verfehlen oder sich weigern, sie auszuführen, weil 
Gerechtigkeit die Grundseite seines Thrones ist und feine Ver­
heißung gehalten werden muß. »Gepriesen sei Jehova, der 
feinem Volke JSrael Ruhe gegeben, nach allem, waS er ge­
redet hatt Kein einziges Wort ist dahingefallen von allen 
seinen guten Worten, die er durch seinen Knecht Mose geredet 
hat.* (1. Könige 8, 56.) Derselbe Gedanke wird in den 
Worten dcS Propheten Maleachi gesunden, daß Gott seine 
Verheißungen immer hält. (Maleachi 3, 6.) Daraus folgt 
also, daß Gott irgendeinem Juden ewiges Leben zu geben 
beabsichtigte, der die Bedingungen des GesetzrSbundeS auS- 
führen würde. Wenn über diesen Punkt irgendein Zweifel 
fein sollte, so fetzte es der Herr Jesus in seiner Antwort an 
den Gesetzgelehnen fest, wie in Lukas 10, 25—28 berichtet 
wird. »Und siehe, ein gewisser Gesetzgelehrter stand auf und 
versuchte ihn und sprach: Lehrer, was muß ich getan haben, 
um ewiges Leben zu ererben? Er aber sprach zu ihm: WaS 
steht in dem Gesetz geschrieben? wie liesest du?. Er aber 
antwortete und sprach: Tu sollst den Herrn, deinen Gott, 
lieben aus deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen 
Seele und mit deiner ganzen Kraft und mit deinem ganzen 
Verstände, und deinen Näctsten wie dich selbst. . Er aber 
sprach zu ihm: Du hast recht geantwortet; tue dies, und 
du wirst leben."

Gott verlangte niemals ein Opler. JedeS dem himm­
lischen Vater annehmbare Opfer muß freiwillig sein. Die 
Gerechtigkeit verlangte niemals ein Opfer von feiten eines 
anderen. Gehorsam ist dem Herrn angenehmer alS Opfer, 
und zwar weil jenes Opfer freiwillig sein muß. Gott ver- 
langte das Opfer-Jesu nicht, aber sein Opfer war der Antrieb 
seiner Liebe, den Willen deS Vaters zu tun. .Er sagte: 
»Ich laste mein Leben, auf daß ich^eS wiedernehme. Niemand 
ninimt es von mir, sondern ich laste eS von mir selbst. Ich 
habe Gewalt eS zu lasten, und habe Gewalt es wiederzu­
nehmen. Dieses Gebot habe ich von meinem Vater empsangen.* 
(Johannes 10, 17. 18.) Es war vor Grundlegung der Welt 
der 'Wille Gottes, daß sein geliebter Sohn das große Opfer 
für d-ie Menschheit werden sollte, aber er forderte jencS Opfer 
nich t' er bot es als ein Vorrecht an, das von Jenem großen 
Preise bealeitet sein würde, den Gott seinem geliebten Sohne 
verlieh. Opfer war kein Teil des Haltens des GesctzeLbundes, 
sondern Opfer war ein williges Unterwerfen unter die An­
ordnung GotteS, damit die Menfchheit errettet werden möchte. 
(Johannes 3, 16.)

GotteS Gesetz vollkommen.
Die dem Abraham gegebene Verheißung GotteS wat: 

»In deinem Samen sollen gesegnet werden alle Geschlechter

der Erde." Daraus fügte er den Gesetzesbund hinzu. Diesen 
Gesetzesbund und die daraus sich ergebenden Vorteile erörternd, 
sagt Paulus: »Ist denn daS Gesetz wider die Verheißungen 
GotteS? Das sei ferne! Denn wenn ein Gesetz gegeben 
worden wäre, daS lebendig zu machen vermöchte, dann wäre 
wirklich die Gerechtigkeit auS Gesetz." (Galater 3, 21.) Der 
Grund, warum jenes Leben auS dem Gesetze nicht hervorging, 
war nicht, weil daS Gesetz selbst mangelhaft war. DaS Gesetz 
Gottes rst vollkommen. Wenn daS Gesetz hätte Leben geben 
können, so würde Gerechtigkeit auS dem Gesetze hervor- 
gegangen sein, aber eS konnte aus dem Grunde kein Leben 
geben, weil Israel, - mit dem der Gesetzesbund gemacht war, 
e2 nicht halten konnte, und MoseS, sein Mittler, unvollkommen 
war und das nicht ersetzen konnte, waS dem Haufe Israel 
mangelte. Diese Frage in seinem Briefe an die Römer er­
örternd, legt der Apostel wiederum klar dar, daß die Schuld 
nicht an dem Gesetze lag, sondern an dem unvollkommenen 
menschlichen Geschlechte. (Römer 8, 3.) Diefe Texte zeigen, 
daß, wenn irgendein Mensch, Adam ausgenommen, fäbig ge­
wesen wäre, den Bedingungen deS GesetzeSbundes vollkommen 
zu gehorchen, er in die Stellung der Gerechtigkeit gekommen 
und zu leben berechtigt gewesen sein würde.

Mit Bezug auf Adam war dies anders. Adam, ein 
vollkommener Mensch, wurde auf die Probe gestellt und ver­
letzte GotteS Gesetz nach einer richtigen Gelegenheit und wurde 
zum Tode verurteilt. Er wurde sofort auS Eden auSge- 
trieben. Angenommen, der GeietzeSbund wäre in Kraft ge­
wesen und Adam hätte jeden Teil desselben gehalten, hätte 
er Leben haben können? Wir müssen mit nein antworten, 
well die Gerechtigkeit sein Leben verlangte wegen seiner Ver­
letzung des Gesetzes GotteS, und daher mußte er sterben. Der 
einzige Weg, um die Gerechtigkeit ihn betreffend zu befriedigen, 
war, daß er starb. Seine Kinder waren noch nicht geboren. 
Waren sie zum Tode verurteilt? ES ist ein anerkanntes und 
festes Prinzip der Anordnung Gottes, daß kein Mensch geprüft 
vnd schuldig erklärt und verurteilt werden kann, biS er eine 
Erkenntnis von der Tatsache hat, daß er sich auf der Probe 
befindet. Daraus'folgt, daß AdamS Kinder, die noch nicht 
geboren waren, keine Erkenntnis darüber haben konnten, daß 
sie sich in der Prüfung befanden; sie konnten daher nicht zum 
Tode verurteilt, sein. Es gibt keine Schriftflelle, die zu dem 
Schluste berechtigt, daß sie zum Tode verurteilt waren. Das 
bedeutet nicht, daß sie nicht unter der Verurteilung waren. 
Es besteht, ein Unterschied zwischen Urteil oder Gericht und 
Verdammnis, und diese Unterscheidung zeigt einen klaren 
Unterschied zwischen dem Stand Adams und dem seiner 
Nachkommen.

Urteil und Verdammnis.
Urteil bedeutet den Akt der Entscheidung besten, waS 

mit dem Gesetze und dec Gerechtigkeit überein stimmt. Es ist 
das Urteil oder der Richterspruch, der von einem Richter 
eines Gerichtshofes gefällt, wird, der die Gerichtsbarkeit zum 
Hören und Bestimmen einer Sache hat. Verdammnis be­
deutet Mißbilligung besten, was Unrecht und daher nicht 
gebilligt ist. Als Adam sündigte, wurde er aufgefordert, 
vor Jehova in Eden zu erscheinen. Er wurde von dem 
großen Richter verhört und schuldig gesprochen, weil er dem 
Gesetze JehovaS ungehorsam gewesen war. Daraufhin ließ 
Jehova daS Gericht und den Urteilsfpruch gegen Adam 

Hereinbrechen, welches Urteil in 1. Mofe 3, 17—19 dargelegt 
wird. Eva, die ein Teil Adams und auch eine Übertreierin 
war, war natürlich in daS Urteil eingeschlossen, jedoch 
nicht ihre Kinder, die noch nicht geboren waren, die weder von der 
Übertretung noch von ihrer Prüfung etwaö wußten, und 
daher waren sie in das Urteil gerichtlich nicht eingeschlosten.

Es mag eine Person gemißbilligt werden, ohne jemals 
gerichtlich verurteilt worden zu sein. Irgend etwas, was in 
Gottes Augen unrecht ist, ist gemißbilligt. Als Adams Kinder 
geboren wurden, wurden sie unvollkommen, ungerecht und 
daher unter Verdammnis geboren^ Sie kamen daher wegen 
deS Ungehorsams ihres Vaters Adam unter die Verdammnis, 
denn wäre er nicht ungehorsam gewesen, so würden sie nicht
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unvollkommen geboren worden sein. Der Psalmist sagt: 
»Siehe, in Ungerechtigkeit bin ich geboren, und in Sünde hat 
mich empfangen meine Mutter." (Psalm 51, 5.) Paulus 
bringt denselben Gedanken 'in Römer 5, 12 zum Ausdruck: 
»Darum, gleichwie durch einen Menschen die Sünde in die 
Welt gekommen, und durch die Sünde der Tod, und also der 
Tod zu allen Menschen durchgedrungen ist, weil fie alle 
gesündigt haben." Paulus macht einen klaren Unterschied 
zwischen der Verurteilung Adams und der fich auf seine 
Kinder ergebenden Verdammnis, als er schrieb: »Aber der 
Tod herrschte von Adam bis.auf MoseS, selbst über die, 
welche nicht gesündigt hatten in der Gleichheit der Übertretung 
Adams." (Römer L, 14.) Hier legt er deutlich dar, daß die 
.Kinder nicht in der Gleichheit der Übertretung AdamS gesündigt 
Hatten; fie hatten nicht die Sünde begangen wie ihr Vater 
Adam. Nichtsdestoweniger mußten sie sterben, weil sie ungerecht, 
unvollkommen, nicht gebilligt und daher verdammt waren.

Die sich auf alle erstreckende Verdammnis.
Das ganze menschliche Geschlecht ist unvollkommen geboren 

worden, daher ist jedes Geschöpf ein Sünder und aus diesem 
Grunde von Jehova nicht gebilligt. Römer 5,18 lautet: »Also 
nun, wie eS durch eine Übertretung gegen alle Menschen zur 
Verdammnis gereichte, so auch durch eine Gerechligkett gegen 
alle Menschen zur Rechtfertigung deS .Lebens." ES würde - 
richtig gewesen fein, zu sagen, daß daS Urteil gegen Adam 
zur Verdammnis oder Mißbilligung aller seiner Nachkommen 
führte, aber es würde nicht richtig sein, zu sagen, daß Jehova 
sein Urteil gerichtlich bestimmte und.hereinbrechen ließ, wodurch 
alle Nachkommen AdamS sterben mußten. Paulus sagte daS 
nicht. Dr. Weymouth gibt eine defiere Übersetzung, welche 
lautet: »Es folgt also, daß gerade alS Ergebnis einer einzigen 
Übertretung Verdammnis gekommen ist, die sich auf daS ganze 
.Geschlecht erstreckt, so ist auch das Ergebnis eines einzigen 
Rechtsspru ches der Gerechtigkeit eine Leben gebende Freisprechung, 
die sich auf daS ganze Geschlecht erstreckt." Durch den Ungehorsam 
Adams wurde daS Todesurteil gegen ihn vollstreckt und daraus 
folgte hernach, während er dem Todesurteile unterworfen, 
gerichtlich als gemißbilligt angesehen und nun tatsächlich 
unvollkommen war wegen der Nahrung von den giftigen 
Elementen der Erde — Gottes Mittel zur Anwendung jenes 
Urteiles — daß feine Nachkommen unvollkommen, ungerecht, 
daher verurteilt oder unvollkommen waren. AuS diesem Grunde 
sagen wir, daß alle von dem Geschlechte Adams unter die 
Verurteilung kamen.

Es folgt somit, daß Adam wegen seiner ungerechten 
Tat sterben mußte, und seine Kinder sind gestorben und 
sterben noch, weil sie unvollkommen, ungerecht, gemißbilligt 
und verurteilt sind, welche Unvollkommenheit von der Sünde 
ihreS Vaters Adam herrührt. Wenn seine Kinder, die nicht 
unter gerichtlichem Urteile stehen, das Gesetz vollkommen 
hallen könnten, so würde dieS bedeuten, daß sie vollkommen, 
ohne Fehler, gerecht und daher gebilligt sind, und aus diesem 
Grunde würden sie daS Recht zu leben haben. Aber da sie 
wegen der ererbten Unvollkommenheiten unvollkommen sind, 
ist es unmöglich für irgend jemand, die Bedingungen deS 
Gesetzesbundes zu halten.

Sich ergebende Vorteile.
Wußte Gott nicht, als er Israel das Gesetz gab, daß 

niemand vom Volte Israel eS halten konnte? Natürlich wußte 
er daS. Warum gab er eS ihnen dann? Scherzte er nur 
mit ihnen? So etwas würde unter der Würde Jehovas 
gewesen fein. Er muß gutett und genügenden Grund gehabt 
haben,'diesen Gesetzesbund zu machen; und wenn -wir diesen 
Grund sehen, verherrlicht eS Jehova und sein Gesetz und 
macht jedem, der es versieht, die absolute Notwendigkeit deS 
LoSkaufopserS klar und erklärt die Frage der Rechtsertigung.

Warum gab dann Gott dem jüdischen Volke den 
Gesetzesbund? Paulus antwortet, daß eS ein Zuchtmeister oder 
Lehrer war, um dieses Volk und uns zu Christo zu bringen. 
(Galater 3, 24.) Golt verhandelte mit einem halsstarrigen 
Geschlechte^ in der Tat,' daS ganze menschliche Geschlecht ist ‘ 
.hartköpfig, halsstarrig, schwer zu. belehren. '

Laßt unS einen Augenblick betrachten, welche Lektion 
der GesetzeSbund lehrte. Die Zeit der Entwicklung in Jehovas 
Plan war gekommen, wo die Menschheit im allgemeinen lernen 
würde, daß das ursprüngliche Todesurteil direkt gegen Adam 
hereinbrach, und daß seine Nachkommen wegen seiner Übertretung 
unvollkommen und daher unter der Verurteilung waren. 
Zukünftige Geschlechter würden gelogt haben können, wie eS 
heutzutage in der Tat einige in ihrer eigenen Weisheit tun, 
daß ein Löfegeld völlig unnötig war. Viele hätten sagen 
können, wie eS einige bereits tun: Wenn wir eine Gelegenheit 
gehabt hätten, so würden wir imstande gewesen sein, durch 
unsere eigenen Bemühungen ewig zu leben. DaS Gesetz ist 
der Maßstab der Fähigkeit eineS vollkommenen Menschen. 
Die Juden dachten, sie könnten eS hallen, aber sie verfehlten 
eS. Daher lehrte fie daS Gesetz und daher wird. eS alle 
anderen deS Menschengeschlechtes lehren: 1. daß jedes gerechte 
Wesen zu leben berechtigt ist, weil Jehova eS sagte, 
und daS Halten deS Gesetzes ist eine Festsetzung der 
Gerechtigkeit; 2. daß sie als Volk ungerecht waren und daher 
sterben mußten, weil kein ungerechtes Wesen ewig in Gottes 
Reich leben kann; 3. bewiesen ihnen ihre Anstrengurmen, das 
Gesetz GotteS zu halten, daß fie nicht durch eigene Fähigkeit 
oder Kraft gerecht werden konnten und dieS daher die absolute 
Notwendigkeit an den Tag legte, von einem anderen Hilfe zu 
empfangen; 4. als ein Volk wurden einige von^ihoen zu Jesu 
bei seinem ersten Kommen geführt, und schließlich werden 
alle zu ihm und zur Erkenntnis der Tatsache geführt werden, 
daß eS daS Verdienst des Opfers deS einen Vollkommenen 
und seine Auferstehung von den Toten, um der Mittler zu 
werden, von dem Moses ein Vorbild war, ist, waS ihnen 
ewiges Leben bringen wird. Daher müssen die Juden schließlich 
alle zu einer Erkenntnis kommen, daß der, den sie kreuzigten, 
allein fähig ist, für sie zu bandeln und sie zu dem Punkte 
der Gerechtigkeit zu bringen, wo sie die Bedingungen des 
Gesetzes Jehovas hallen und daher leben können.

Jeder Mund verstopft.
Diese großen Wahrheiten, die Jehova so lehrte, werden 

für immer den Mund der Juden und jedeS anderen Wesens 
verstopfen, das sagt: Wir hätten leben können ohne den Segen 
eines LoSkaufopserS, wenn wir eine Gelegenheit gehabt hätten. 
Niemand wird jemals zu irgendeiner Zeit sagen können, daß 
Leben ohne das Loskaufopfer kommen, könnte; und ohne daS 
Geben des Gesetzes wäre es unmöglich gewesen, vollständig 
und bestimmt den Sinnen der Menschen darzulegen, daß daS 
Loskaufopfer für jeden absolut notwendig ist, um Leben zu 
haben. Es gibt heutzutage viele Leute in der Welt, wie z. B. 
Herrn'Conan Doyle und andere, die dem Volke sagen, daß 
das Loskaufopfer völlig unnötig ist, daß zu viel auS dem 
Tode Jesu und nicht genug aus seinem Leben gemacht wird; 
aber wenn Herr Conan Doyle und alle, die gleicher Ansicht 
mit ihm sind, zu einer Erkenntnis der Wahrheit kommen» so 
werden die durch den GesetzeSbund gelehrten Prinzipien ihnen 
endgültig darlegen, daß das LoSkaufopfer eine absolute Not­
wendigkeit war, weil die Juden während mehr alS achtzehn 
Jahrhunderten unter günstigen Umständen eine Gelegenheit 
hatten, durch Halten des GesetzeSbundes Leben zu erlangen, 
und ihre Erfahrungen bewiesen die absolute Unfähigkeit deS 
Menschen, jenen Segen selbst zu gewinnen.

Die Evolutionisten halten die Theorie aufrecht, daß der 
Fall eine Erdichtung ist, daß daS LoSkaufopfer unnötig und 
unwahr ist. Sie sagen: Wir können erschaffen, Leben hervor­
bringen. Aber schließlich wird Gott diese und alle anderen 
beschämen und ihnen die Torheit ihrer eigenen Weisheit 
zeigen und sie die Notwendigkeit des Lösegeldes lehren. Wenn 
der neue GesetzeSbund eingeführt wird, so müssen alle Menschen 
Israeliten werden, indem sie unter die Bedingungen ihres 
Bundes kommen, und dann müssen alle, die Leben haben 
wollen, von dem Lösegelde wissen, müssen seine Notwendigkeit 
erkennen und das große LoSkaufopfer alS das einzige Mittel 
annehmèn,. dáS sie zu ewigem Leben führt.-

. So wird die Zeit kommen, wo jedes Knie sichbeugen 
. und jede-Zunge bekennen wird, daß Jesus der Christus ist.
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daß « der große Lebengeber ist, der einzige Weg, um ewiges 
Leben zu erlangen.

Gott führte das jüdische Volk biS zur Zeit Christi, und 
einige der Juden waren berett, ihn anzunehmen und nahmen 
ihn auf. Die Masse von' ihnen sagte: Wir wollen -ihn nicht 
haben. Sie verachteten und verwarfen' ihn und wurden ver­
worfen. Aber die Zeit wird kommen, und ste ist nicht mehr 
fern» wo ste auf ihn blicken (ihn erkennens werden, den ste durch­
stochen haben und werden seinetwegen wedllogen (Sach. 12, 10), 
sagend: Jetzt verstehen wir es; jener Gesetzesbund, den mit 
erst hatten, zeigte uns unsere absolute Unfähigkeit, durch einen 
unvollkommenen Mittler Leben zu empfangen. Nun ist er, 
der große Messias, unser Mittler, der vollkommen und fähig 
ist, un8 völlig zu erretten. Alle anderen zur Erkenntnis der 
Wahrheit kommenden Menschen werden durch die Erfahrungen 
Israels und die auL der Auswirkung des großen Planes 
Gottes hervorgebende Erkenntnis Nutzen ziehen. Dann werden 
sie die absolute Notwendigkeit für einen vollkommenen Mtttler 
erkennen, der ihnen hilft, ste aufrichtet und sie zu einem Zu­
stande der Gerechtigkeit zurückbringt, und sie werden erkennen, 
daß daS Verdienst Cbrtfti, hervorgehend aus seinem Opfer, 
daS einzige Mittel ist, wodurch ihnen diese Hilfe zuteil 
werden kann.

Mit Bezug auf die Rechtfertigung.
Der Gesetzesbund lehrt also klar, daß jedes gerechte 

Geschöpf zu leben berechtigt ist. Daher ist jedes gerechte 
Wesen in Gottes Augen, gerechtfertigt. Wenn jemand gerecht­
fertigt ist, so ist er frei von aller Verdammnis oder Miß­
billigung, er steht gebilligt vor Jehova da und hat das Recht 
zu leben. Da diese Rechtfertigung nicht aus seinen eigenen 
Bemühungen hcrvorgehen kann, muß es jemand haben, der 
für ihn handelt. Wäre Moses fähig gewesen, das jüdische 
Volk auf den Punkt der Gerechtigkeit zu bringen, so würden 
die Juden zu leben berechtigt und nicht gestorben sein, und 
das würde ohne die Notwendigkeit eines Läsegelves der Fall 
gewesen fein. Aber Mofes war unvollkommen, und sie waren 
unvollkommen, alle unvermögend, daher war es unmöglich, 
vor Gott gerechtfertigt, tatsächlich gerecht zu werden und das 
Recht zum Leden zu empfangen. Wenn der Neue Bund ein­
geführt ist, so wird Christus durch die Bedingungen deS Neuen 
Bundes daS Verdienst feines Opfers zum Segen der Mensch­
heit zur Verfügung haben, den Wert- eines vollkommenen 
menschlichen LcbenS. Daher wird er während feiner Herr­
schaft-ihnen dienen, sie lehren, über sie herrschen und sie all­
mählich auf dem Hochwege der Heiligung zur menschlichen 
Vollkommenheit zurückbringen, wo'Jehova sie annehmen, sie 
billigen und völlig rechtfertigen kann. . Es wird die ganze 
Millenniumsherrschaft zur Rechtfertigung des menschlichen 
Geschlechtes unter den Bedingungen deS Gesetzesbundes er­
fordern.

Rechtfertigung zum Opfer.
Der Herr hat jedoch für die Herauswahl während des 

Evangelium-Zeitalters die Rechtfertigung zu einem besonderen 
Zwecke vorgesehen, nämlich, damit jene Gerechtfertigten ein 
Teil des großen Opferleibes Christi werden möchten. Als 
JesuS auS den Toten auferstand und in die Höhe auffuhr, 
hatte er den Wert eines vollkommenen menschlichen Lebens, 
waS er auf Golgatha niedergelegt hatte, und daS in Harmonie 
mit dem göttlichen Willen gebraucht werden sollte und ge­
braucht ist. Es war der Wille Gottes, daß 144000 Glieder 
deS Leibes Christi aus den Menschen heraukgewählt und als 
Neue Schöpfungen vollkommen gemacht werden sollten, und 
bei der Herauswahl dieser Anzahl und bei dem Prozeß deS 
Vervollkommnens würden viel mehr gerechtfertigt werden», von 
denen die größere Anzahl als geehrte Gewürdigte ihren Lauf 
nicht vollenden und den höchsten Lohn nicht empfangen würden.

Niemand konnte als ein Opfer angenommen werden, 
wenn er nicht zuerst gerechtfertigt war, weil Jehova ein un­
vollkommenes Opfer nicht annehmrn kann. Dies legte er klar, 
durch die Bedingungen deS GesctzeSbundeS dar, in denen vor­
gesehen .war, daß kein fehlerhaftes Tier am Versöhnungstage

zum Opser angenommen werden sollte JesuS deponierte im 
Himmel daS Verdienst oder den Wert seines menschlichen 
Opfers, daS jedem zugerechnet werden soll, der sich selbst in 
völliger Weihung darstellen würde, um während dà Evange- 
lium-ZeitàlterS oder Zeitalters deS Opferns Jehovas Wille» 
zu tun. Rechtfertigung bedeutet versöhnt .mit Gott. ' Recht­
fertigung bedeutet daher gebilligt, waS wiederum von Ver­
urteilung befreit in sich schließt, welche Verurteilung von der 
Sünde AdamS herrührte.

Wenn jemand zu Gqtt.kommt, so erkennt « zuerst seine 
eigene Unvollkommenheit und beginnt nach Gott zu suchen, ob 
er ihn vielleicht finden möchte. Er wird von Jehova zu Jesu 
gezogen; er lernt, daß JesaS, sein Erlöser, mächtig ist, ihn 
zu erretten. Er hört die Worte Jesu: Wenn du mein Jünger 
sein willst, verleugne dich selbst, nimm dein Kreuz auf und 
folge mir noch; er überschlägt die Kostens DaS will sagen, 
daß er betrachtet, daß daS Selbstverleugneu für ihn das Auf­
geben seines.eigenen Willens bedeutet, um Hinfort den Wille» 
deS Herrn ru tu», waS er auch immer für ihn einsLIießen 
mag.. Er jagt im wesentlichen: »Ich. weiß^daß einer, der 
für mich Vorkehrung zu leben getroffen hat, immer mein 
Bestes beabsichtigt, und wenn iS mich sogar viele der Freuden 
der Erde kostet, so will ich mich doch freudig allem unter-, 
werfen und den Willen GotteS im Vertrauen auf Christum 
Jesum, meinen großen Erlöser, tun." Christus Jesus als der 
große Erlöser und Hohepriester nimmt ihn an, rechnet ihm 
ein genügendes Maß seines eigenen Verdienstes zu, um einen 
solchen zu dem Maßstabe von hundert Prozent Vollkommen­
heit zu dringen, wo er Jehova annehmbar ist. Wenn Gott 
ihn annimmt, rechtfertigt er ihn oder rechnet ihn als gerecht, 
und daraus ergibt sich für ihn daS gesetzliche Recht, .als ei» 
menschliches Wesen zu leben, welches gesetzliche Recht zu leben 
sofort geopfert wird, und er wird von jener Zeit au als ein 
menschliches Wesen tot und als eine Neue Schöpfung in Christo 
Jesu lebend gerechnet., (Kolosser 3, 3. 4; 2. Korimher 5,17'.) 
Diese 'Rechtfertigung ist eine augenblickliche und wird von 
Jehova zu dem Zwecke verliehen, um einen solchen als Opfer 
annehmbar, zu machen, aus keinem anderen Grunde.

Das Verdienst deponiert.
Das Verdienst Christi Jesu ist zur Freilassung AdamS 

von dem Todesurteile noch nicht bezahlt worden. Wenn es 
.bezahlt worden wäre, dann würde Jesus zu jener Zeit den 
Besitz und die Kontrolle darüber aufgegeben haben und würde 
eS nicht zum Zwecke der Rechtfertigung solcher besitzen, die 
in der Weihung durch Christum Jesum zu Gott kommen. 
Aber da er dieses Verdienst oder diesen Wert seines eigenen 
menschlichen Opfers besitzt, so rechnet er dem sich Weihenden 
ein genügendes Maß zu oder kreditiert eS ihm, um einen 
solchen auf den Maßstab der Gerechtigkeit zu bringen, um ihn 
dadurch Jehova, der ihn rechtfertigt, annehmbar zu machen.

Der Gesetzesbund vergrößert den Wert des Loskauf­
opfers. In jenem Bunde sagte Gott: Wenn irgend jemand 
dieses Gesetz halten wird, der soll leben. So würde folgen, 
daß, wenn remand fähig gewesen wäre, es zu halten, ein Löse- 
gelo unnötig gewesen sein würde; aber da daS Gesetz der 
Maßstab der Fähigkeit eines.vollkommenen Menschen ist, und 
da niemand vom Geschlechte AdamS fähig gewesen ist, eS 
zu- halten, so 'beweist es die absolute Notwendigkeit für ein 
Loskaufopser und verstopft für jmmer den Mund eines jeden, 
der sagt, daß er auf einem anderen Wege gerechtfertigt wer­
den könne ohne daS Verdienst Jesu Christi.

Jeder Gerechtfertigte und von Jehova Angenommene 
opfert genau dasfelbe Ding, nämlich das Recht, als ein mensch­
liches Wesen zu leben, und dieses Recht besitzen nur solche, 
die gerechtfertigt sind, und niemand wird gerechtfertigt außer 

.dem, dem das Verdienst des OpserS Christi zugerechnet ist, 
und niemand wird mit der Zurechnung des Verdienstes 
des OpferS Jefu begünstigt, ausgenommen solche, die eine 
Weihung machen. Daher ist Weihung — die Unterwerfung 
deS menschlichen Willens,.um den Willen. Gottes zu tun — 
die erste Hauptsache, bevor irgend jemand gerechtfertigt 
werden kann.
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Alle unter Sünde.
Ädam war unter Verurteilung wegen deS gegen ihn 

direkt htrein gebrochenen Urteiles. Er wurde daher von Gott 
gemißbilligt und zum Sterben verurteilt. Seine Nachkommen 
find, durch Vererbung unter Verdammnis, das heißt, sie er­
erbten Unvollkommenheit von.ihrem Vater, wurden unvoll- 
tdmmen, daher als Sünder geboren und waren deshalb ge- 
mißbMgt und zum Sterben verurteilt und sterben wegen 
jener Unvollkommenheit.

In dieser Verbindung betrachte die Worte Pauli: „Die 
Schrift aber hat alles unter die Sünde eingeschlossen, auf 
daß die Verheißung aus Glauben - an Jesum . Christum 
denen gegeben würde, die da glauben.* (Galater 3,22.) Dieser 
Text sagt nicht, daß die Schrift zeigt, daß Golt sie alle 
in daö direkt gegen Adam gerichtete Urteil rin- 
schlvß, sondern er sagt, sie wurden unter die Sünde be­
schlossen, waL eingeschlossen bedeutet; das heißt, die Sünde 
AdamS war die Ursache der Unvollkommenheit seiner Nachkom- 
wen; und die Verheißung ist, daß alle, die Glauben an doS Ver­
dienst Christi Jesu haben, die Segnungen deS LoSkaufopfers 
empfangen werden. Mit onderxn Wortes daS ganze Men­
schengeschlecht kam wegen deS Ungehorsams Adams unter die 
Verdammnis, damit schließlich die ganze menschliche Familie 
den Segen deS einen großen allgenügrnden Opfers empfangen 
könnte. ,

Bevor der Gesetzesbund gemacht war, hatte Jehovä 
nicht gerichtlich bestimmt, daß die Juden sterben sollten. 
Hiermit meinen 'wir, daß kein direkreS Urteil gegen die Juden 
bestand, daS ihren Tod forderte. Wäre dies der Fall gewesen, 
so hätte Gott sie nicht auf eine'Prüfung zum Leben stellen 
können. . ES. ist nicht richtig, zu sagen, daß die Juden unter 
einem doppelten Urteile stehen und zweimal zum Tode ver­
urteilt find, weil so etwas den Grundsätzen JehovaS wider­
spricht. Die Juden waren nicht gebilligt, sie waren daher 
gleich allen anderen Nachkommen Adams unter der Ver­
dammnis. Aber, diese Verdammnis war daß Resultat der 
ererbten Unvollkommenheit. Gott rechnete MoseS als gerecht, 
und durch ihn machte er einen Bund mit den JSrarlilen, in 
welchem er auSdrückre, daß, wenn sie sein Gesetz halten würden, sie 
leben sollten, und würden sie verfehlen, eS zu halten, so 
müßten sie sterben. Sie verfehlten eS zu halten, und deshalb 
-mußte der Tod da? Ergebnis für sie sein. Sie waren daher 
unter einer besonderen Verdammnis oder einem Todesurteile 
wegen ihres Verfehlens, den Kontrakt zu hallen, den zu halten 
sie sich verpflichtet hatten. Aber Christus JejuS wurde als 
rin Jude geboren, wurde unter dem Gesetze geboren und 
hielt daS Gesetz GotleS vollkommen, und als ein Sünder zum 
Tode überliefert wurde er der Erlöser, nicht nur aller Nach­
kommen AdamS, sondern besonders der Juden. „Christus 
hat unS lo^gekauft von dem Fluche deS Gesetzes, indem er

Gewohnheit und Lharakter.
„Dir Gesinnung des Fleisches ist der Tod, die Gefimumg des Geistes aber Leben und Frieden.* (Römer 8, 6.)

Än dem oben angeführten Text macht der Apostel einen scharfen 
& Unterschied zwischen dem Fleische und dem Geiste. Er macht 
in der Tat denselben Unterschied in allen seinen Schriften, wett 
ein solcher Unterschied tatsächlich besteht. Bemerke, daß-der 
Unterschied nicht bezüglich moralischer Punkte gemacht wird. 
Der Gegensatz besteht nicht zwischen fleischlicher Gesinnung 
niedrigen Grades und fleischlicher Gesinnung höheren Grades, 
zwischen niedriger weltlicher Moralität und hoher weltlicher 
Moralität, sondern zwischen fleischlicher Gesinnung, und sei es 
die beste» vnd geistlicher Gesinnung irgendwelchen Grades.

Mit anderen Worten, der gegenwärtige natürliche Zustand 
deö Fleisches ist der des Todes. Es ist nicht notwendigerweise 
unhöflich,. zu sagen, daß eine Person auS der Welt fleischlich 
gesinnt ist. Das ist der Zustand, in dem allv geboren sind, 
und eS gibt keine Gelegenheit, irgendeinen anderen Zustand 
zu erlangen, ausgenommen durch eineWeihung für den Herrn, 

.und nicht alle haben den Glauben, dieselbe' unter den gegen- 
'■ tätigen '. Verhältnissen zu - machen. '. Unter-solchen, "die- die ''

ein Fluch für uns geworden ist; denn eS steht geschrieben: 
Verflucht ist jeder, der am Holze HSngtI (Galater 3, 13.) 
Jesus war als ein vollkommener Mensch zu-leben berechtigt 
ohne Hinsicht auf den Gefetzesbund. Er hielt daS Gesetz voll­
kommen, dadurch beweisend, daß eS daS Maß der Fähigkeit 
eines vollkommenen Menschen ist.

Gerechtigkeit eine Bürgschaft »um Leben.
Die Schlußfolgerung muß daher die sein, daß jedes ge­

rechte Geschöpf gemäß der göttlichen Anordnung zum Leben 
berechtigt ist; daß, wenn die Juden das Gesetz vollkommen 
gehalten hätten, sie zu leben berechtigt gewesen sein und keinen 
Erlöser gebraucht haben würden, weil sich jeneS Leben für sie 
wegen ihres Heranreichens an den göttlichen Maßstab ergeben 
würde und sie nicht zum Tode direkt verurteilt worden waren. 
Ferner ist, da sie nicht fähig sind, selbst das Gesetz zu halten, 
da sie unvollkommen, nicht gebilligt und verdammt sind gleich 
allen übrigen des Menschengeschlechtes, und sich wegen ihrer 
Unfähigkeit, das Gesetz zu halten, unter Verdammnis befinden, 
daS Loskaufrpfer und daS darauf folgende Mtttlerwerk des 
großen Mittlers absolut notwendig. ES lehrt die Juden und 
alle anderen der Menschheit, daß kein anderer Name unter dem 
Himmel den Menschen gegeben ist, durch den die Menschen 
von der Verdammnis oder Mißbilligung befreit werden können, 
außer in und durch daS Verdienst Christi Jesu.

Das rechte Verständnis der Frage vergrößert daher daS 
Loskausopfer und klärt endgültig die Frage, daß Rechtferti­
gung oder Anerkennung vor Gott nur der erfährt, dem das 
Verdienst des Opfers Jesu Christi zugerechnet worden 
ist, und daß während deS Eoangelium-Zcitalters nur solche 
gerechtfertigt werden, die durch eine volle Weihung darauf 
eingegangen sind, zu opfern. Da Rechtfertigung nur durch 
daS einer Person zugerechnete Verdienst Christi Jesu kommen 
kann, so folgt, daß, wenn diese Rechtfertigung vor einer Wei­
hung kommen sollte, und der so Gerechtfertigte würde sich 
nicht weihen, das einzige Resultat der zweite Tod sein könnte. 
Jesus ist während des Evangelium-Zeitalters nur für solche 
der Fürsprecher, die geweiht, gerechtfertigt und geistgezeugi 
sind. Sein Mittlcrwerk beginnt erst bei der Einführung des 
Neuen Bundes nach der Verherrlichung der Herauswahl, und 
er ist daher bis zu der Zeit für niemand der Mittler. Ohne 
einen Fürsprecher oder ohne einen Mittler kann niemand der 
menschlichen Familie vor Jehova bestehen. Diese Schlußfol­
gerungen befähigen uns deshalb zu einem' befleren Verständnis, 
daß während des Zeitalters des OofernS Rechtfertigung aus 
dem zugerechneten Verdienste Christi Jesu resultiert und der 
Gerechtfertigte zu leben berechtigt ist, welches Recht, als ein 
menschliches Wesen zu leben, nur verliehen wird, damit ein 
solches Recht geopfert und dem Opserer die Verheißung des 
ewigen Lebens auf göttlicher Stufe gegeben werden möchte.

V. T. vom I. SU gufi 1020.

Gesinnung des Fleisches haben, sind einige, die ein gegen ihre 
Nächsten sehr rücksichtsloses Leben führen, und andere, die in 
vielen Dingen lobenswert sind.

Wir würden mit solchen nicht übereinstimmen können, 
die diese Stelle so auLlcgen, daß sie bedeute, daß, wer ein 
sehr unmoralisches Leben führt, zur ewigen Qual bestimmt 
ist, während solche, die ein ziemlich gutes Leben führen, die 
ihre Sinne üb.'n, sich mit schönen, ästhetischen Gegenständen zu 
beschäfiigrn, die am Sonntage Sonntagsschule oder Gottes­
diensten beiwohnen, direkt sür die Perlentore bestimmt.sind, 
und die glauben, daß dieser Text bestimmt beweise, daß ihnen 
jetzt ein gutes Leben und ewige Wonne und Glückseligkeit in 
den kommenden Zeilaltern zukäme. Während eS gewiß sür die 
Welt sehr vorzuziehen wäre, auf einer so hohen Stufe als 
möglich 'zu leben, so ist dies doch nicht der Hauptgegenstand 
dieses Textes, denn er bezieht sich aus solche, die durch ihre^ 
.Weihung und ihre Annahme von Gott dem Vater von der 
Welt.abgesondert worden sind. Solche sind auf der Probe.
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bezüglich ihrer Treue, aber nicht vornehmlich bezüglich ihrer 
Leistungsfähigkeit.

Für diese, die im Wandeln nach dem Geiste untreu sind, 
die zurückkebren und die Dinge dieter argen Welt oder Ord­
nung der Dinge suchen, sich an ihnen ergötzen und sie be­
gehren. die jetzt abschweifen, aber noch mit unS sind, für 
diese würde solche Untreue Tod, den zweiten oder anderen Tod, 
bedeuten. Aber für die geistlich Gesinnten bedeutet, wenn 
sie ihre Gedanken auf himmlische Dinge konzentrieren, das 
»Sprechen von der Herrlichkeit deines Reiches und.Reden' 
von deiner Macht" (Psalm 145,11). zukünftiges Leben und 
gegenwärtigen Frieden. Für diese bedeutet in diesem Punkte 
die Treue bis zum Tode, daß sie die Krone des Lebens oder 
den Kranz des Siegers erlangen. (Offb. 3.21.)

Der Apostel sagt: „Die Gesinnung des Geistes aber 
Leben und Frieden.* Was bedeutet gesinnt sein? Was heißt 
eS, eme Gesinnung zu haben? WaS ist die Gesinnung?

Jemand sagt: Die Gesinnung ist der Wille. Aber diese 
Erklärung scheint tanin zu befriedigen. Vielmehr könnte gesagt 
werden, daß der Wille der Faktor ist, welcher die Gesinnung 
bestimmt und kontrolliert. Ein anderer möchte sagen: Die 
Gesinnung ist der Verstand. Doch nein; wir müssen sagen, 
daß daS Gehirn jener Teil deS Organismus ist, der von der 
Gesinnung besonders gebraucht wirb -7- sozusagen eine Tafel, 
auf welche' Eindrücke gemacht werden. Keine dieser Er­
klärungen' harmoniert mit den Tatsachen.

Die natürliche Gesinnung ist die Summe solcher Ein­
drücke, die durch Einflüsse aus das Gehirn gemacht wurden, 
mit denen der Mensch in Berührung gekommen ist, sowohl 
vor als auch nach der Geburt.

Die Gesinnung der Neuen Schöpfung.
Aber was ist die Gesinnung der Neuen Schöpfung, die 

neue Gesinnung? Wir antworten: Zwischen dem Bilden der 
neuen Gesinnung und der Art und Weise des Bildens der 
natürlichen Gesinnung besteht kein bemerkenswerter Unterschied,. 
ausgenommen, daß die neue Gesinnung verständnisvoll und mit 
besonderer Entschiedenheit und Anstrengung gebildet werden 
muß, wohingegen die natürliche Gesinnung so gebildet werden 
kann oder auch nur eine gemischte Sammlung von Dingen 
von nicht besonderem Nutzen oder Werte sein-kann, eine Art 
Abwurf vergangener Erfahrungen. Der Unterschied besteht 
nicht in der Methode der Bildung, sondern vielmehr in der 
Klasse der auf daS Gehirn gemachten Eindrücke. Die neue 
Gesinnung also, würden wir sogen, ist die Summe solcher 
auf daS Gehirn gemachten Eindrücke unter der Anleitung des 
WilsenS, durch solche Einflüsse, welche der Herr durch fein 
Wort für uns vorgesehen hat. Das Gehirn ist die Leinwand, 
der Wille ist der Künstler. Aber keine wertvolle Malerei 
wird durch Zufall hervorgebracht. Der Künstler muß die 
Verwendung der Farben auf der Leinwand in verständnis­
voller und geschickter Weise angeben. DaS Ergebnis ist ein 
harmonisches und schönes Anordnen von Farbe, Licht und 
Schallen, was wir ein Bild nennen.

So sagen wir: Jener Mensch hat eine bewundernswerte 
Gesinnung und meinen nicht nur. daß er einen bewunders- 
wcrlen Willen hat, oder daß die Zellen seines Gehirnes in 
ihrer Struktur besonders find, sondern wir meinen, daß die 
auf sein Gehirn gemachten Eindrücke sich in dieser und jener 
Weise offenbaren, daß es uns wohlgefällt.

Eins der wichtigen Elemente in dem Prozesse deS Formens 
irgendwelcher Gesinnung, entweder der natürlichen oder der geist­
lichen, ist die Gewohnheit. Die Gewohnheit ist jener Brauch 
der Gesinnung, zu denken oder sich zur Handlung leiten zu 
lassen, den oían vorher hatte. Alle von unS erkennen die 
Tatsache, daß die Gewohnheit mit der menschlichen Erfahrung 
viel zu tun gehabt hat und noch-hat. Aber eS mag sein, daß 
wir alle ihren Wert nicht genügend geschätzt haben als eine 
Hilfe für die Neue Schöpfung und ihre Macht zum Guten 
sowohl als auch zum Bösen.

Die physische Fähigkeit zur Gewohnheit hängt von einer 
.Eigenschaft deS Gehirns ab, me wir Plastizität oder BildungS- 
fähigkeit nennen. Nehmen wir chiese Illustration:' Wenn wir

ein Stück glattes Papier zufammenfalten/fo bietet eS einigen 
Widerstand. Es erfordert einige Anstrengung, um die Änderung 
In seiner Form vorzunehmep, aber wenn dieselbe getan ist, 
so hat eS die Neigung, so zu bleiben. Wenn wir dasselbe 
Stück Papier ein zweites Mal in derselben Stelle falten, 
finden wir, daß eS ganz lercht geht. ES ist dann schwierig, 
eS in einer anderen Richtung zu falten.

DaS Gehirn plastisch und eindrucksfähig. .
DaS menschliche Gehirn ist auch plastisch: Es bietet in 

seiner Form gegen eine -beginnende Änderung einen beträcht­
lichen Widerstand, aber wenn eS einmal geändert ist, hat eS 
die Neigung, in. der veränderten Stellung zu bleiben. Wissen­
schaftler sagen uns, daß jede Gehirnzelle tatsächlich eine sieben- 
lappige Faser ist, von der das erste Läppchen bei einer 
vorübergehenden Beobachtung oder einem leichten Eindruck 
berührt und in der Farbe dunkler wird, die anderen sechs 
Läppchen werden bei tieferen und größeren Eindrücken berührt; 
daS siebente kommt erst bei gelernten Dingen unter großem 
Drucke oder bewegter Heftigkeit in Anwendung. Ob diese 
Erklärung psychologisch korrekt ist oder nicht, können wir nicht 
sagen, aber sie harmoniert mit allen bekannten äußeren Tatsachen.

Es ist nicht leicht, einige ganz neue Eindrücke auf daS 
Gehirn zu. machen, weil die Gehirnzellen der Neuordnung oder 
chemischen Neuordnung widerstehen, die zum Empfangen der 
neuen Richtung notwendig ist. Alle von unS wissen, wie schwer 
eS ist, an der Richtung einer neuen Wahrheit zu denken. ES ist 
gleich dem Pflügen zwischen Steinen. Ab und zu stoßen wir 
auf einen Knorren, der großen Widerstand bietet.

Die Abneigung, ein neues Ding zu prüfen oder darüber 
nachzudenken, nennen wir Vorurteil. Vorurteil ist oft nur ein 
anderer Name für geistliche Trägheit, zu anderen Zeilen ist eS 
dem Stolz zu zu schreiben und auch wiederum unvollkommener 
Kenntnis. Wir erinnern unS an Nathanaels Vorurteil gegen 
Nazareth, und wie Philippus nicht, stritt sondern sagte: »Komm 
und sieh." (Joh. 1, 46.) AIS er kam, sah er. Er hatte Vor­
urteil, doch nicht so stark, daß eS seine Gesinnung ganz be­
herrschte. Er kam und war ehrlich genug, daS Zeugnis 
seiner Sinne anzunehmen, und er empfing den daraus hervor­
gehenden Segen.'

Doch eS könnte jemand einwenden: Kann die Neue 
Schöpfung schlechte Angewohpheiten bekommen? O, die Bibel 
stimmt mit unseren'eigenen Erfahrungen überein, daß wir 
zur Mühsal geneigt sind,. »wie die Funken sich erheben im 
Fluge". (Hiob 5, 7.) Wir können eS als eine klare Tatsache 
festjetzen, daß, wenn wir nicht mit dem Entwickeln neuer und 
segensreicher Gewohnheiten beschäftigt sind, wir automatisch 
schlechte Gewohnheiten annehmen werden. Wir sollten 
daher die Mehrzahl unserer täglichen Pflichten in Gewohnheiten 
hilfreicher Art für unS verwandeln, so daß die übrigbleibende 
Kraft der Gesinnung zur Inangriffnahme neuer Möglichkeiten 
gebraucht werden kann, die Tag für Tag aufsteigen.

Gewohnheiten und genaue Arbeit.
Es wird manchmal gesagt, daß der Mensch, der auS 

Gewohnheit Dinge tut, ein solcher ist, der nichts auS sich selbst 
tun kann, doch dies ist nur eine Behauptung ohne Grund; 
denn bei genauerer Untersuchung können wir sehen, daß gegen­
wärtig Fortschritt in Leistungsfähigkeit nach irgendeiner 
Richtung von wohlgegründeter Gewohnheit abhängig ist. 
Warum? Weil die Arbeit, die zum Teil oder ganz auS'Ge- 

‘ wohnheit getan wird, bis zu dem Grade automatisch getan 
wird, und den Willen zu anderem Gebrauche frei läßt. Wenn 
ein Maschinensührer zum ersten.Male elüen neuen Weg fährt, 
so befindet er sich in furchtbarer Spannung. Mit unaufhörlicher 
Anstrengung, muß er auf jedes Zeichen, jeden Gegenstand, 
jedes Licht achten, und am Ende seiner Reise ist er erschöpft. 
Aber wenn er »den Weg lernt", wenn er weiß, wo jedes 
-Zeichen gegeben werden muß, und wo jeder gefährliche Punkt 
liegt, so wird eS ihm mehr und mehr zu einer Gewohnheit, 
obgleich sein Werk' noch ebenso wichtig ist; seine Leistungs­
fähigkeit nimmt zu, und seine Sinne werten; mehr frei, es mit 
unerwarteten Situationen aufzunehmen, die auf st eigen mögen.
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.Nimm..den „unerfahrenen Rekruten* 'in der Armee 
als ein Beispiel. Wenn er zuerst in daS Heer eintritt, so 
ist er die Verkörperung der Ungeschicklichkeit beim Drillen. 
So ungeschickt ist er, daß er.mit der größeren Gruppe nicht 
gehen kann. Er mit einigen anderen Kameraden wird einem 
besonderen Offizier zugeteut, der sorgfältig darauf bedacht ist, 
ihm die verschiedenen Kommandos und Bewegungen einzu- 
schärfen. Wenn der Rekrut zum ersten Male daS Kommando­
wort hört, so ist eS für seine Ohren bedeutungslos. Er muß 
fich Zeit und Mühe nehmen, um daS Gehörte zu zergliedern, 
ehe er entsprechen kann, selbst unvollkommen. Er bedarf jeder 
ihm zu Gebote stehenden Kraft, so daß er am Ende von zwei 
oder drei Stunden Drill erschöpft ist. ES ist auch für den 
.Offizier schwer, der mst Genauigkeit auf jede Anstrengung 
und falsche Bewegung seines Schülers aufpassen muß. Er 
könnte Mit tausend gut geschulten Männern leichter den ganzen 
Tag manövrieren, als mit diesen wenigen drei Stunden. 
Doch wenn dieselben Männer dahin gekommen find, daß fie 
mit jebem Kommando ausS äußerste vertraut find, so können 
sie nicht nur genau, sondern auch sofort dem Gehörten entsprechen, 
weil fie -daS Ganze nicht mehr zu zergliedern brauchen. ES 
ist zur Gewohnheu geworden, und ein gewisser' Laut bringt 
automatisch alS Erwiderung eine gewisse Bewegung hervor; 
die Handlung wird ohne besondere Hinzuziehung deö Willens 
oder der Aufmerksamkeit vollzogen. Die Nervenenergie wird 
gespart, und, waS noch wichtiger ist, der Soldat wird sogar, 
wenn er von Furcht betroffen oder von verwirrenden Um­
ständen' umgeben, wird, gehorchen.
. Der Grad, bis zu welchem Gewohnheit automatisch aus­
geübt werden kann, wird durch die Geschichte der jungen Dame 
gezeigt, die ein sehr schwieriges musikalisches Stück spielte und 
die Partitur dazu sang. Sie wurde von den Gliedern ihrer 
Familie beobachtet, wie sie daS Stück fehlerlos ausführte und 
sich doch die ganze Zeit über in einem Zustande höchster Er­
regung befand. Als der Gesang zu Ende war, brach sie in 
Tränen aus; und erst dann wurde bemerkt, daß fie heimlich 
den TodeSkamps ihres LieblingSkanarienvogelS beobachtet 
batte, ' Sie hatte weder die Wissenschaft noch Kunst deS 
Spielens und SingenS im geringsten vergeßen. Tie Gewohn­
heit hatte ihr Werk getan; die Aufmerksamkeit war wo anders.

Unser nervöses Zeitalter.
Wir leben in einem nervösen Zeitalter. ES besteht fr* 

Neigung zu Spannung und Äberbürvung. Die leichten Ver- 
kehrSmcthoden zwischen Ort und Ort bringen sowohl dem 
Arbeitgeber als Arbeitnehmer neue Ideale, und für eine bestimmte 
Zeit wird mehr erwartet. Wenn der Angestellte keine leichtere 
Methode findet, seine Arbeit zu tun, als er sie früher kannte, 
so ist er gezwungen, seine zurückbehaltene Nervenenergie in 
einer Anstrengung hinzuziehen, um das auszuführen, wozu 
er eigentlich nicht geschult ist. Mit der Zeit wird diese Spannung 
selbst eine Gewohnheit, obgleich keine segensreiche, bis es scheint, 
als ob er nicht arbeitet, wenn dr sichtlich! unter einem Druck 
befindet. Ist er zu gleicher Zeit gewissenhaft, so wird er er« 
kennen, daß er das nicht auSführt, was er sollte. Dieses 
zweifache Anfpannen seiner Nervenenergie hat,., wenn nicht 
Einhalt geboten wird, Nervenerschlaffung und Zusammenbruch 
im Gefolge»

Die Beschwerde kommt oft teilweise daher, daß er, an­
statt die unbedeutenden Einzelheiten seiner oft -wiederholten 
Arbeit zu bemeistern, gezwungen ist, ihnen häufig dieselbe 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, wie er eS zuerst tun mußte. Er 
erkennt nicht, daß nicht nur die alten Einzelheiten einer Sache 
zur Gewohnheit werden können, sondern auch eine hinzu­
gekommene oder in Angriff genommene Methode einer 
neuen Pflicht.

Eile ist immer ein wünschenswertes Ding, aber niemals 
Hast. Eile ist in dem Verhältnisse erforderlich, als wir die 
Einzelheiten eines in Arbeit befindlichen DingeS beherrschen, 
anderenfalls nicht.

- Nimm zum Beispiel daS Klavierspielen oder Maschinen-» 
schreiben. ' Man kann Stucke auswendig lernen oder Briefe 
schreiben, bis'man grau ist, Und niemals vollständig mit der

Klaviatur vertraut sein. Der einzige.Weg, beides zu bemeistern, 
ist, Zeit und Aufmerksamkeit auf Übung zu verwenden, waS 
keinen anderen Sinn oder Zweck hat, als mit der Klaviatur 
vertraut zu werden. Die Klaviatur muß eine -Gewohnheit 
werden, fie muß sozusagen unser Gehirn eiunchmen. Dann 
und nur dann kann daS Instrument zu rechtem Vorteile ge­
braucht werden, und die Aufmerksamkeit ist für Rhythmus und 
Ausdruck usw. frei.

Wenn das Kind zuerst gehen lernt, so ist eS für das­
selbe eine ganz bewußte Handlungsweise. Es ist weit davon, 
eine Gewohnheit zu sein. ES muß seine ganze Aufmerksam­
keit auf daS Setzen seiner kleinen Füße verwenden. Aber 
mit den Jahren wird daS Gehen zu einer solchen Gewohnheit, 
daß eS bei denen in guter Gesundheit beinahe ganz unbewußt 
geschieht. Daß dieses automatische Gehen weniger Energie 
erfordert, als wenn jeder Schritt grsühlt wird, wird durch 
die Tatsache gezeigt, daß wir, wenn wir einige Straßen weit 
oder eine balde Meile gehen und erst jeden Schritt durch Be­
stimmung des Willens auLführen, ermüden.

Gewohnheit und persönliche Dinge.
Ein Brauch wird besonders in persönlichen Gewohn­

heiten der Kleidung, deSTones und in dem Ausdrucke der Stimme 
usw. offenbar. Der Dichter sagt : „Die Gewohnheit verrät 
oft den Menschen.* Bei dem einen ist das Gehen anmutig 
und bei dem anderen ungeschickt, hauptsächlich wegen der im 
frühen Leben entwickelten Gewohnheiten. Der richtige Akzent 
einer fremden Sprache wird selten nach dem zwanzigsten Jahre 
erlernt, weil die Laute der Muttersprache zur Gewohnheit 
geworden sind und irgend etwas anderes fremd und teilweise 
nicht wünschenswert klingt. Gewohnheit an unordentliche 
Kleidung wird selten nach dem zwanzigsten Jahre abgelegt, 
denn die geistliche Trägheit, Vorurteil benannt, widersteht den 
durch die mehr sorgfältig Gekleideten, gemachten Andeutungen. 
Wenn jemand m der Jugend nachlässig in Kleidung und 
Manieren ist, so ist er e8 sicherlich immer noch im. Alter, weil 
Gewohnheit eine Vorliebe für ausgeführte Hand­
lungen erzeugt.

In bezug auf die positive Seite dieses Gegenstandes 
sagt uns die Schrift: „Erziehe den Knaben seinem Wege ge­
mäß; er wird nicht davon weichen, auch wenn er alt wird." 
(Sprüche 22, 6.) ,Er wird nicht davon abzuweichen wünschen, 
weil jener Weg der leichtere Weg geworden ist, der Weg, der 
weniger Anstrengung erfordert und darum vorgezogen wird.

In dieser Verbindung mag es nicht unangebracht sein, 
einen Auszug aus einer weltlichen Zeitschrift zu zitieren, in 
dem ein Student über die Gesinnung sagte:

„Die große Sache bei aller Erziehung also ist, unser Nerven­
system zu unserem Verbündeten anstatt zu unserem Feinde zu machen. 
ES gilt, unsere Erwerbungen als Fonds anzulcgen und zu kapitalisieren 
und gemächlich ans Kosten deS Fonds zn leben. Denn dies müssen 
wir automatisch und gewohnheitsmäßig so früh wie möglich tun, so 
viele nützliche Handlungen a>S wir können vollbringen und wachen gegen 
ein Geraten auf Wege, die für unS nachteilig sein können, wie wir gegen 
eine Seuche auf der Hur sind. Je mehr wir von den'Einzelheiten 
unseres täglichen Lebens der mühelosen Aufsicht antoinatischcn Handelns 
übergeben können, desto mehr werden unsere höheren Kräfte der Ge­
sinnung für ihr eigenes paffendes Werk frei fein. ES gibt kein erbärm- 
UchcreS menschliches Wesen als daS, hei dem nichts gewohnheitsmäßig, 
sondern unentschieden geschieht, und sür .welches daS Trinken eines 
jeden Bechers, die Zeit des Aufstehcns 'Und Zubettgehens an jedem 
Tage und der Beginn jeder kleinen Arbeit Gegenstände der ausdrück­
lich wollenden Überlegung sind. Mehr als die dalbe Zeit eines solchen 
Menschen geht hin mit dem Entscheiden oder Bedauern von Dingen, 
die so in ihm eingewurzelt sein sollten, so daß sie praktisch für sein 
Bewußtsein überhaupt.nicht bestehen sollten."

Die negative Seile der Gewohnheit betreffend stellt die 
Schrift die Frage: „Kann ein Mohr seine Haut wandeln, ein 
Pardel seine Streifen? dann könntet auch ihr Gutes tun, die 
ihr an Bösestun gewöhnt seid." (Jeremia 13, 23.) Die 
Haut deS Mohren und die Streifen deS Pardel können beide 
nur durch Anwendung scharfer Chemikalien verwandelt werden, 
obgleich dies bei dem Mohren und Pardel sehr schwer sein 
würde. Aber diese find natürlich nur Bilder von'angeborenen
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Unvollkommenheiten. Der Mensch kann seine Unvollkommen­
heiten nicht ausrotten durch Ableugnen ihres Vorhandenseins 
oder irgendeinen Plan der Selbstvervollkommnung, sondern zu 
feiner bestimmten Zeit wird Jehova die größten Schand­
flecken von sogar gewohnheitsmäßiger Sünde hinwegwafchen. 
wenn die Person davon abläßt und die Borrechte des 
Messianischen Königreiches benutzt.

Ein Auszug aus einem alten Wachtturm kautet:
»Mein Leser, gib acht aus die Gewohnheit! Gewohn­

heit ist da8 bedeutungsvollste Wort im englischen Wortschatz. 
Nimm dir einen Künstler, der eS dir mit feurigen Buchstaben 
malt, und hänge eS an die Wände deines Zimmers, wo dein 
Auge die Botschaft liest, wenn du dich zurückziehst, und dich 
wieder grüßt, wenn die Sonne aufgeht. Blicke sie unver­
wandt an, biS sie im Heiligtume deines innersten Wesens ein- 
Segraben ist, gerade wenn die Lampe des Lebens ihr frische- 

icht darauf werfen kann. Gewohnheit kann dir zum Fluche 
oder zum Segen werden; entweder bekämpft sie dich oder be­
fähigt dich zum Kampfe. Heute bildet sie dich zu einem Ver­
räter oder zu einem Fürsten der Freiheit. Heute umschließt 
sie entweder deine Seele mit Fesseln des Kummers oder bildet 
einen Wagen, der dich zum Paradiese führt. Gute Gewohn­
heiten find zur Befreiung so wichtig als schlechte für Knecht­
schaft und Angst. Er mag jemand mit Entschlossenheit Ge­
wohnheiten der Reinheit, Aufrichtigkeit und Treue bilden, bi­
er die göttliche Luft al- etwas Natürliche- atmet; — so wie 
er schließlich Fachmann und Meister der Melodie nach Jahren 
unerbittlichen Fleißes wird.-

Dle Macht der Gewohnheit ist unfraglich eine große, 
entweder zum Guten oder zum Bösen, aber laßt uns nicht 
vergessen, daß der menschliche Wille, wenn er entschieden und 
beharrlich auSgeübt wird, die höchsten und günstigsten Resul­
tate nur erreichen kann, wenn er der Jüngerschaft Christi 
unterstellt — »von Gott gelehrt wird-.

VewohnheltSanw endung für Reue Schöpfungen.
Doch eS mag jemand sagen: WaS hat alles dieses mit 

uns als Neuen Schöpfungen zu tun'? Die Antwort ist, daß 
eS-für den neuen Menschen von größter Wichtigkeit ist. Erstens 
kann es auf die Erfüllung unserer täglichen Pflichten ange­
wendet werden, welche als dem Herrn getan werden sollen. 
g. Korinther 10, 31.) Zweitens können wir eS auf unsere 

ewohnheitcn der Gedanken anwenden, die in unserer Zube­
reitung oder mangelnden Zubereitung für unser himmlische- 
Heim von höchster Wichtigkeit sind. (Phil. 4. 8.)

Beim Beginne unserer christlichen Laufbahn finden wir, 
daß wir einen gewissen Vorrat von Gewohnheiten besitzen, von 
denen die meisten schlecht oder wenigstens.unerbaulich find. 
Einige mögen der Welt als gut, aber im Lichte der herrlichen 
Güte Gottes, wie eS im Angeñchte Jesu Christi scheint, sehr 
arm erscheinen. Es ist unsere Pflicht, als Verwalter unseres Em- 
flusses und unserer allgemeinen Kräfte darauf zu sehen, daß des 
Herrn Gnade gesucht wird, die un- uniere nicht einwandfreien 
Bräuche der Gesinnung und des Leibes erkennen läßt, und 
danach zu streben, jenes Böse mit Gutem zu überwinden. 
Während wir nicht auf der Probe für unsere Leistungsfähig­
keit sondern für unsere Treue stehen, wird unsere Treue nicht 
nur ihre Bemühungen in dem Wollen zeigen, sondern auch 
dadurch, JehovaS Wohlgefallen zu tun. (Phil. 2, 13.)

liniere Nützlichkeit, unser Einfluß, unsere Talente im 
allgemeinen mögen so veredelt und vergrößert werden. Wenn 
wir die natürliche Neigung 'zum Zweifeln in unS wahr­
nehmen, so können und müssen wir Glauben entwickeln; nicht 
nur solchen Glauben, .der auf die Beibringung des letzten 
Teilchens der Beweisführung d ri-n g t, sondern Glauben, 
welcher über Zweifel triumphiert, und der »fest vertrauen 
kann, komme waS da will-. Nehmen wir an, daß die voll- 
kommenen himmlischen Wesen Gewohnheiten deS Zweifels 
haben, fitzen sie dann jeden Tag und m 'chten gerne wissen, 
ob Gott so gut ist, wie sein Wort sagt? Sicherlich nicht. 
Der Glaube, der den Sieg gewinnt, ist ein solcher, der den 
Vater bittet, unS mehr von seinem Heiligen Geiste und mehr 
von feiner himmlischen Weisheit zu geben,. und unS für jenen

Platz vorzubereilen, den er für uns als den besten ausersieht, 
und der in dem Vertrauen ruhen kann,' daß er »das gute 
Werk, daS er in uns angefangen hat, vollenden wird-» 
(Philipper 1, 6.)

Gehorsam,. Beharrlichkeit, Liebe.
Wenn loir eine natürliche Veranlagung zu Unge­

horsam haben, so müssen wir G e h o.r s a m entwickeln. 
Wenn wir finden, daß mir eine Neigung haben, unS gegen 
Dinge uufzulehue», die fich früher al- göttliche Vorsehung 
bder segensreich für unS erwiesen haben, so müssen wir unS 
zum Gehorsam zwingen, di- es leichter und leichter für uns 
wird. ES mag zuerst diel Anstrengung und Aufmerksamkeit 
erfordern, aber eS wird leichter werden; eS erfordert gerade 
mehr Kraft, eine Maschine m Gang»» bringen als sie im 
Laufen zu halten. Wenn wir vielleicht sogar einigen unserer 
eigentlichen Rechte erlauben sollten, sich hineinzumischen oder 
unS von unserer Ausübung de- Gehorsam- abzuzrehen. so 
wird die Ausübung für. uns von wett größerem Werte sein 
als irgendein kleine- Ding, daS wir dabei verlieren könnten.

Wenn wir die Gewohnheit haben, uns entmutigen zu 
lassen, so müssen wir deS Herrn Hilfe suchen im Entwickeln 
freudigen AuSharrenS. Entmutigung ist eine der wich­
tigsten Waffen deS großen Widersachers. Wenn des Herrn 
Volk in fortwährender Entmutigung gehalten werden kann, 
fo kann eS von dem Ziele abgehalten werden.

Wenn wir Kälte oder Haß in unS wahrnehmen, 
so müssen wir Wärme und Lrebe entwickeln. Es wird 
unS dies zurrst unbequem sein, geradeso wie e- bei den un» 

'geschickten Rekruten der Fall war, doch wenn wir im Suchen 
beharrlich sind, die Christusgesinnung diesbezüglich in unS zu 
entwickeln, so werden wir bald geschickter werden, bis sie, 
anstatt unS bei feder gegebenen Gelegenheit dazu aufzuraffen, 
zu dem gewöhnliche» Ausdrucke der Gesinnung wird. Unsere 
Liebe wird nicht erzwungen oder beschränkt sein, sondern 
natürlich und alle uckfaffend. Wir können diesbezüglich nichts 
auS unS selbst, tun, sondern,alle Dinge vermögen wir durch 
den, der unS kräftigt. (Philipper 4, 13.)

Mitgefühl, Dankbarkeit, Fröhlichkeit.
Wenn wir gefühllos sind, so müssen wir unS zw ingen, 

Mitgefühl heroorzubringen. Es wird unS zuersttöricht 
und fatal erscheinen, wenn wir daran gewöhnt sind, alles von 
der unempfindlichen und zynischen Seite aus zu betrachten. 
Eine zu schwarzer Tinte gebrauchte Feder, die dann zu roter 
gebraucht wird, wird bestimmte Spuren der schwarzen zeigen, 
aber schließlich wird sie ein klares, Helles Rot hervorbringen. 
So können unsere- Sinne, obgleich fie einst durch Gesühllosig- 
keit verdunkelt gewesen sind, warm und mit zartestem Mit- 
gesüdle an gefüllt werden, wenn wir daS in unserem Meister 
gegebene Jveal betrachten und durch seine Gnade dahin streben, 
ihm gleich zu sein.

Undankbarkeit? Dankbarkeit. Die ganze 
Welt ist undankbar, waS meistens der Unwissenheit zuzu- 
schreiöen ist. DaS Salben unserer Augen mit der Augrnsalbe 
der Wahrheit offenbart unS unseren wahren Zustand, und 
wir sinken wahrlich hin »in Staunen, Lieb' und Preis-, aus- 
rufcndr Ich bin ein Wunder der Gnade! Undankbarkeit 
läßt sogar, daS Mark der Knochen erstarren. Dankbarkeit 
fügt Wärme und Freude dem Leden auf irgendeiner Stufe 
hinzu. Sind die Engel verdrießlich und zürnen? Weinen 
sie, weil sie nicht Erzengel sind? Kaum. Dann »seid dank­
bar-. (Kolosser 3, 15; Psalm 100. 4.)

Sind wir steif und abstoßend? Dann brauchen wir 
Fröhlichkeit des Gesichtes, des ToneS und des Akzents 
der Stimme. Einige Leute sind äußerlich freundlich und leut­
selig, die nur die Form gelernt haben. Andererseits haben 
einige wahre HerzenSgüte, deren äußeres Benehmen ihre 
wahren Gefühle Lügen straft. Einige haben sich vor ihrer 
Verbindung mit dem Herrn eine barsche und rauhe Stimme 
angewöhnt und erkennen nicht, wie der Gebrauch derselben 

.Stimme ihnen jetzt eines ihrer'wertvollsten Täte raubt — 
ihreii persönlichen.Einfluß,. ./- - ;
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* Großmut, Zufriedenheit, Barmherzigkeit.
Wenn wir selbstsüchtig oder geizig sind, so müssen wir 

unk zwingen, freigebig zu sein, bis Großmut uns zur 
Gewohnheit geworden ist. Wir sollten nicht nur in bezug 
auf solche Dinge großmütig sein, die zu unserer Verfügung 
stehen, sondern auch in bezug auf unsere Zeit und Kräfte; 
Süt »einem Wort zu seiner Zeit". (Sprüche 15, 23.) Frei- 

ebigkeit wird zuerst ins Fleisch schneiden; aber wenn wir an 
unseres himmlischen Vaters große Liebe denken, mit der er 
unS liebte, die unergründlichen Wogen, in die er unS unter­
tauchte, wo wir nicht einen Tropfen davon verdienten, so 
können wir unmöglich geizig sein. Salomo sagt unS: »Da 
ist einer, der auSstreut, und er bekommt noch mehr; und 
einer, der 'mehr spart als recht ist, und eS ist nur zum Mangel." 
(Sprüche 11, 24.) Ein heidnischer Philosoph sagte mit mehr 
guter Absicht als Genauigkeit: »Nur solche Dinge, welche 
du wrggegeben hast, werden dir verbleiben."

Sind wirvonNatur unzufrieden? Wirmüssen »lernen, 
worin wir sind, uns zu begnügen". (Phil. 4,11.) Zufrieden­
heit ist.ruhige Entschlossenheit, sich dessen zu erfreuen, waS 
der Daler unS gegeben hat.

Wenn wir hart sind, indem wir unsere höhere Er­
kenntnis oder Erfahrung oder Stellung zum Schmerz und zur 
Verlegenheit anderer gebrauchen, fo bedürfen wir des zarten 
Balsams, der Barmherzigkeit. Erzwungene Barm­
herzigkeit scheint nicht am Platze, aber wenn sie zur Gewohn­
heit wird, so »ist die Eigenschaft der Barmherzigkeit nicht er­
zwungen; sie fä?t wie der sanfte Tau vom Himmel herab". 
Wahrhaft befriedigende Barmherzigkeit wird sie erst, wenn sie 
freiwillig gegeben wird.

Wenn Saumseligkeit unseren Pfad umgibt, so be­
dürfen wir einer bereitwilligen Schnelligkeit. »Alles 
waS du zu tun vermagst mit deiner Kraft, das tue." (Prediger 
S, 10.) DaS gewohnheitsmäßige Ausschieben von erkannten 
Pflichten läßt unS nicht nur viele Gelegenheiten des Dienstes 
verlieren, sondern verhärtet auch daS Gewissen. Können wir 
daran zweifeln, daß Golt alle unsere Notdurft diesbezüglich 
erfüllen wird, wenn wir ihn im Glauben bitten, und wenn wir 
unser Bestes tun, mitzuarbciten?

Offenheit, Sparsamkeit, Besonnenheit.
Wir bedürfen Offenheit, Wahrheit, wenn wir finden, 

daß unsere Handlungen manchmal heuchlerisch sind. Wirmüssen 
uns zuerst selbst davon überzeugen, daß unser Wandel offen und 
tvahr ist. DaS heißt nicht, daß wir als Neue Schöpfungen 
mangelnde wahre Entschiedenheit haben, den Willen des VaterS zu 
tun, sondern daß unsere Entschiedenheit von dem vorgezeichneten 
Pfade abschweifen und unser Wandel durch selbstsüchtige Be­
trachtungen gefärbt werden mag bis wir etwas bekennen-und 
anders handeln. Diejenigen, welche heuchlerisch sind, sind fast 
immer, wenn nicht immer, in einem Maße lelbstbetrogen. Sie 
mögen sich nicht immer bezüglich ihres Unrecht tuens täuschen, 
aber sie werden oft durch Sophistereien zum Denken verleitet, 
daß Unrechttun zu nützlichen Zwrcken gerechtfertigt ist. Beweis 
hiervon sind die Einflußreichen der Tage Jesu. Wir wissen, 
daß sie dies taten, und wir wissen, daß sie Heuchler waren. 
(Matthäus 23, 13—33; LukaS 11, 37—54.)

Verschwendung sollte durch Sparsamkeit ersetzt werden, 
besonders in bezug auf persönliche Dinge. Wahrend JesuS 
freigebig war, war er nicht verschwenderisch. Hierin folgte er 
Jehova, der Sonnenschein frei, sogar überreichlich spendet, aber 
nichts davon ist verschwendet.

Wir unbesonnen wir von Natur auch sein mögen, 
daS reichliche Jnnewohnen des Heiligen Geistes wird uns 
sicherlich die rechte. Besonnenheit geben. (1. Tim. 2, S; 
Epheser 5, 4.) '

Wenn wir ein Sklave der Nachlässigkeit sind, müssen 
wir Vorsichtigkeit entwickeln. Die GelingLs-oder-gelingt's 
nicht-Methode des AuSübens von Dingen mag unS nach 
dem Fleische sehr behagen, aber wenn sie auf dem Wege des 
Christen angewandt wird, so bedeutet.sie, daß wir unabänderlich 
die Stellung, verlieren.werden, zu der Hoir berufen worden 
sind.- Mit. unseren sorgfältigsten und eifrigsten Bemühungen
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sind unsere Weike nur noch' gering; daher ist so große Vor­
sicht alS möglich geboten. Vorsichtigkeit mag uns von Natur 
fremd fern, besonders auf persönlichen Einfluß angewandt, aber 
sie kann mehr, und mehr entwickelt werden, wenn wir deS 
Herrn Hilfe suchen.

Anmut, Geduld, Genauigkeit.
Wenn wir unverschämt infolge mangelnder oder 

schlechter Erstehung oder des zerstörenden Einflusses unserer 
Tage sind, so bedürfen wir der »Salbung von dem Heiligen" 
(1. Joh. 2, 20) mit ihrer daraus hervorgehenden Anmut und 
Bescheidenheit. Unbescheidenheit und Unverschämtheit sind 
Zeichen der Zeit. Alles wird verspottet, verzerrt dargestellt 
und lächerlich gemacht. Nichts wird geachtet, nicht einmal daS 
eigene Selbst. »Würden zu lästern" (2. Petri 2,10; JudaS 8) 
ist an der Tagesordnung. Wegen dieses äußeren« Einflusses 
sollte des Herrn Volk um so sorgfältiger sein, die goldene 
Regel auSzuüben. «

Ungeduld? Wir bedürfen Geduld. Zuerst werden 
wir sie nur mit Brwußtslin hervorbringen, aber unter dem 
Drucke unaufhörlicher Bemühung» gepaart mit einem reichen 
Maße deS Heiligen Geistes, wird sie unS zur - Gewohnheit 
werden, wie eS fein muß. Denn üben die Engel im Himmel 
eine bewußte Geduld aus, wenn sie die Jahrhunderte dahiñ- 
streifen sehen? Regen sie sich auf über die Erfüllung deS 
Planes GolteS, und sind sie ungeduldig?

Wenn wir von Natur ungenau sind, so bedürfen wzr 
zur rechten Zeit der Übung und wiederholten Übung der 
Genauigkeit, bis jede unserer Methoden des Beginnens 
einer neuen Pflicht durch icneS Gleichgewicht der Gesinnung 
gefärbt ist. Ungenauigkeit liegt jetzt vielen industriellen 
Schwierigkeiten in der gegenwärtigen Welt zugrunde. Sie 
verrichtet geringe Arbeit und verringert die Produktion im 
Durchschnitte auf allen Gebieten. DeS Herrn Werk ist sicherlich 
der sorgfältigsten Aufmerksamkeit wert, die wir geben können.

Wenn wir gewohnheitsmäßig langsam sind, so bedürfen 
wir mehr Eile. Aber wie wir gesehen haben, ist Eile, nur 
durch die Meisterschaft richtiger Gewohnheiten zü erlangen. 
Ein Beobachter ist so weit gegangen, zu sagen, daß »keine Tat 

' gut ausgeführt werden kann, die nicht unbewußt getan wird".
Wenn wir uns gewohnheitsmäßig in nervöser Hast befinden 

und beobachten unS selbst, daß, sobald wir eine Arbeit beginnen, 
wir in eine nervöse Aufregung verfallen, so müssen wir Über­
legung pflegen. Wir können daran denken, daß Gott nicht 
in Hast ist, sondern Jahrhunderte für Dinge genommen hat, 
die wir auf Tage übertragen hätten.

Töten der Handlungen. deS Leibes.
Wenn jemand von der Sinnlichkeit in ihren gröberen 

oder feineren Formen bedrängt wird, fo ermahnt uns der 
Apostel: »Sinnet auf das was droben ist." (Kolosser 3, 2.) 
Die Gedanken fliegen nicht aufwärts gleich einem kleinen Luft­
ballon. Sie müssen mit der größten Bemühung und Sorgfalt 
durch die Kraft des Willens und mit viel Gebet hochgezogen 
werden. Sie werden wieder herniederkommen und müssen 
wieder gezwungenermaßen auf himmlische Dinge gerichtet 
werden, bis wir schließlich aus Gewohnheit geistlich gesinnt 
werden, d. b. wir tatsächlich vorzirhen» an geistliche und 
himmlische Dinge zu denken und uns in dem Maße unbehag­
lich fühlen, als wir nicht in Gemeinschaft mit unserem Meister 
wandeln.

Wir sind dann fleischlich gesinnt, wenn wir, nachdem 
wir vom Heiligen Geiste gezeugt' sind, unseren natürlichem 
Neigungen erlauben, uns zu beherrschen und unseren Lauf zu. 
bestimmen. Das ist der Weg, der zum Tode führt.' Wir sind- 
dann geistlich gesinnt, wenn wir sorgfältig unsere Sinne und- 
Herzen in Wertschätzung und Undichtigkeit auf die Aus­
übung der edlen Eigenschaften des Heiligen Geistes^richten, die- 
unS rm Worte des Herrn gezeigt werden.

»Wenn ihr nach dem Fleische lebet, so werdet ihr sterben» 
wenn ihr ober durch den Geist die Handlungen deS.Leibes 
tötet, so werdet ihr. leben." (Römer 8,13.) -

^. T. »MX I. «ugvst roso»
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2. Samuel s, ;s; 9, (-15.
2ñer Herr gibt uns einen liefen Einblick in Davids Charakter 
Cr und zeigt uns seine geistlichen Eigenschaften, die ihn zu 
einem »Mann nach dem Herzen GotleS" machten. DaS Böse, 
daS er von König Saul nährend der Jahre, da dieser ihm. 
nach dem Leben trachtete, erfahren hatte, gänzlich überfehrnd und 
vergessend, erinnerte sich König David mit Wertschätzung des Ver­
haltens desSohneS SaulS, Jona thans ; wieJonathan ihm Freund^ 
schäft bewiesen, und wie er einen Bund gemacht hatte, der Familie 
JonathanS Gütigkeiten zu erweisen. (1. Samuel 20,11—16.) 
Eine Zeitlang jedoch schien eS, daß König David, mit Ange­
legenheiten des Königreiches beschäftigt, vergaß, besondere 
Nachforschung über Sauls Familie zu machen; doch ereignete 
sich etwas, was ihm seine Verpflichtung Jonathan gegenüber 
besonders in Erinnerung brachte. Dies war vermutlich um 
.die Mitte seiner Regierung-zeit; und ganz wahrscheinlich war 
eS seine ernste Sünde mit Baihseba und feine herzliche Reue 
darüber, die jetzt seine Gedanken bezüglich seiner Verantwort­
lichkeit solcher um ihn her, einschließlich der Familie seines 
verstorbenen Freundes, belebten.

Ziba, der Diener Sauls, wurde zu David gerufen und 
eS wurden über irgendwelche noch lebenden Glieder der Familie 
SaulS Nachforschungen angestellt. ES stellte sich heraus, daß 
noch ein Sohn JonathanS lebte, der zur Zeit deS Todes 
SaulS und JonathanS ein Kind von fünf Jahren war, und 
der an seinen Füßen lahmte, da er von den Armen feiner 
Amme gefallen war, Lie bei der Nachricht der Niederlage 
SauIS floh.

König David erklärte Ziba, daß er den Nachkommen 
SaulS Güte erweisen wolle, und befahl ihm, den lahmen Sohn 
JonathanS an seinen Hof zu bringen. Dem Befehl des Königs 
Wurde gehorcht, obgleich er mit großer Furcht, Zittern und 
Zweifel bezüglich seiner Aufrichtigkeit ausgenommen worden 
fein muß. Zu jener Zeit war es Brauch, daß, wenn ei» 
König einem anderen in der Herrschaft folgte, alle Erben des 
Thrones gesucht und getötet werden sollten, damit sie später 
die neue Dynastie nicht bedrängten.. DieS wurde augenscheinlich 
von dem Könige David erwartet, und daher wurde der Auf- 
enthali des Sohnes Jonathans so geheim gehalten, daß der 
König nichts von ihm wußte. Ziba halte jedoch eine große 
Familie und erkannte, daß es ihm oblag, des Königs Befehl 
auszuführen, auch wenn cS den Tod des Erben Sauls kosten 
sollte. Da letzterer lahm war und wußte, daß sein gegen­
wärtiger Aufenthaltsort dem Könige gesagt worden war, 
konnte er nichts anderes tun als gehorchen und an den Hof 
kommen. Seine Furcht, daß die Worte des Königs unzuver­
lässig sein könnten, fern Gedanke, daß ein so großer Edelmut, 
wie er ihm angedeutet worden war, nicht erwartet oder er­
hofft werden konnte, machten ihn zweifellos beben, als er in 
die Gegenwart des Königs kam, sich nieder beugte zu den Füßen 
Davids und sagte: »Siehe, dein Knecht."

- »Fürchte dich nicht", sagte.David,, »denn ich will gewiß­
lich Güte an dir erweisen um deines Vaters Jonathanwillen,

Die königliche Güte Davids. -
David übte Recht und Gerechtigkeit an seinem ganzen Volke." (2. Sam. s, 15.)

und will dir alle Felder deines Vaters Saul zuruckgeben; du 
aber sollst beständig an.meinem Tische essen."

Bèi den Völkern orientalischer Länder bedeutet daS 
Zusammrnessen als Freunde ein Pfaüd der Freundschaft und 
der Treue; und daS beständige Essen am Tische bedeutet 
Glied schäft .in der Familie. Wir sollten dies nicht alS leicht 
ansehen, denn David hatte zu jener Zeit zwei Frauen, deren 
Kinder hofften, Nachfolger m seinem Königreiche zu werden; 
und daS Eindringen eines Fremden in ihre Familie konnte 
gut als eine Bedrohung ihrer Interessen angesehen werden, 

esonderà, da jener Fremde nach den Bräuchen der Nationen 
bereits ein früheres Anrecht auf den Thron hatte, daS sogar 
über daS des Königs ging.

Der ganze Vorgang zeigt unS die Furchtlosigkeit deS 
Königs und sein Vertrauen,, daß das Königtum nicht von 
seinen Nachkommen genommen werden würde. Es zeigt unS 
auch daS Vertrauen, daS alle Glieder feines HauShalieS bezüg­
lich seines Urteils gehabt haben müssen, was die Angelegen­
helten des LeimS und stine Stellung als Haupt in feinem 
Heime betrifft. Wir könne» nicht annehmen, daß er diese 
Herrschaft als Haupt in rauher und willkürlicher Weise aus- 
Übte, sondern in liebender Güte und Großmut und im Interesse 
seine- ganzen Haushaltes. Der so freundlich zu dem Sohne 
eines Freundes sein konnte, konnte gewiß auch gütig und groß­
mütig gegen die Glieter seiner eigenen Familie sein.

Lektionen für geistliche JSraellten.
Sogar die Fortgeschrittensten von des Herm geweihtem 

Volke können einige hilfreiche Winke aus'den Vorfällen dieser 
Lektion entnehmen:

1. Ein Freund in der Not ist in Wahrheit ein Freund. 
Jonathan war Davids Freund in Zeilen seiner Not gewesen; 
sein edler Charakter, seine Treue den Grundsätzen der 
Gerechtigkeit gegenüber und seine Treue zu dem Herrn hallen 
dies bewiesen. -

2. Daß David nach Gelegenheiten suchte, Gutes zu tun, 
erinnert uns daran, daß wir dies tun sollten, daß wir nicht 
nur auf Umstände warten sollten, die unsere Aufmerksamkeit 
auf die Bedrängnisse anderer und ihre Hilfsbedürftigkeit 
lenken. Die Schrift sagt zutreffend: »Glückselig, wer acht hat 
auf den Armen." Dies ist eine gottähnliche Eigenschaft, und 
wo immer sie sich betätigt, offenbart sie in dem Maße 
Gottähnlichkeit.

. 3. Davids Gerechtigkeit und Großmut werden beide in 
seinem Verhallen offenbart. Anstatt nach Sauls Besitztümern 
zu gelüsten und seine Macht zu gebrauchen, sie für sich zu 
belegen, ordnete eS David in umsichtiger Weise so, daß alle 
Gewinne des Vermögens SaulS dem Sohne Jonathans zu-' 
kommen sollten, der zu gleicher Zeit beständig der Wohltaten 
des Königs an seiner königlichen Tafel teilhaftig werden 
sollte. Verhältnismäßix- wenige würden so gerecht und groß­
mütig gewesen sein. w. t. 00m 1. ami 1020.

Das edle Leben Samuels.
j. Samuel J2, 1-5, 13-25. .Ich werde euch den 

Ist er Prophet Samuel ragt auf de» Seilen der heiligen Geschichte 
V als ein sehr edler Charakter hervor — in vieler Hinsicht dein 
Moses' sebr ähnlich. Er hatte denk Herrn und beni Volke eine lange 
Periode hindurch treu gebient, und dann hatte er auf die dringende 
Ditte deS Volkes und mit der Zustimmung GotleS Saul zu ihrem 
Könige gesalbi. Der letztere war nnr mit halbem Herzen anf- 
genommen worden, aber die Schlacht mit ben Amnion item und der 
große Sieg, welchen der Herr feinem Volke bci jener Gelegenheit 
verlieh, verbanden ihre Herzen mit ihn», der der sichtbare Führer zu 
jenem Sieg^gemefeu war, und Samuel bemerkte, daß die rechte Zeit 
für eine öffentliche Krönung des Königs gekommen war und die 
formelle Übertragung der LehuSpflicht an ihn als des Herrii Nepräsen- 
tauten in den zeitlichen Angelegenheiten der Nation. Demgemäß 
wmde eine allgemeine Volksversammlung zu Gilgal zusammen- 
berufen — einer der verschietenen hervorragenden Orte für Lffent- 
liche Versammlungen — einer der Plätze, an welchen Samuel 
Gericht abzuhalten Pflegte als eine Art oberster Richter, wozu er zu 
.fierssiebenen Jahreszeiten in verschiedene Teile deS Gebietes Israels 
ging, um Ursachen und Differenzen zu hllren und zu entscheide^ bis 
die Ältesten der Stämme nicht befriedigend erkennen konnten.

Uten und richtigen Iveg lehren." ;. Samuel t2, 22.
Samuel wählte diese Gelegenheit zu einer öffentlichen Dar­

legung seiner eigenen-Berichte. ÄlS GotleS Diener hatte er die Stelle 
eines obersten Richlers der Nation eingenommen, aber die Wahl 
eines Königs befreite den Propheten von politischer Wirksamkeit und 
Veraulwonlichkeit. Er wandte-sich um eine Erklärung an sie als 
ganzes Volk, ob er jemals irgendetwas gelan habe oder nicht, daS 
als eine Bestechung angesehen werden könnte, irgendetwas, das in 
irgendeinem Sinne deS Wortes Beeinflussung seines Urteiles oder 
feiner Emfcheidung in ihren Angelegenheiten genannt werden könnte. 
Einstimmig erklärte das Volk, daß er treu gewesen sei; und er 
wiederum wandte sich an den König und an den allmächtigen Ober- 
herrscher, diese Erklärung deS Volkes zu bezeugen als einen Schutz 
gegen irgendetwas, waS jemals in Zukunft gegen ihn .gesagt 
werden könnte.

Große Verantwortlichkeiten des Königtums.

In den Versen 13---18 überblickt' der' Prophet die gegen- 
wärtige Lage - der-Nation. "Sie halte den Herrn als ihren König 
verworfen, über tr hatte,sie nicht, verworfen-und würde dies mch 
tun.' Sie hatte nicht das Beste erwählt, aber der Herr war de
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Juden in dieser Sache nicht hinderlich. Er hatte ihnen daher ihren 
König zu seinem Repräsentanten gesalbt, und ihre zukünftigen Seg­
nungen .würden nun davon abhängen, wie treu fie und ihr König 
in Übereinstimmung mit dem Herrn verbleiben würden. Unter der 
neuen Einrichtung repräsentierte sie der König, den sie gewählt halten 
und eine Sünde auf seiner Seite, eine Abweichung vom Gehorsam 
gegen den Herrn, würde eine nationale Sünde bedeuten,, für die. das 
Balk sowohl als der König strafbar sein würden; wo hingegen ehedem 
unter den Richtern, die der Herr erweckt hatte, diese deS Herrn Werk­
zeuge waren und als solche bestraft wurden, wenn sie fehlten; und wenn 
das Volk 'fehlte, so lag die Strafe auf diesem. So übernahmen die 
Juden bei ber Wahl eines Repräsentanten ein großes Risiko, indem 
fie die Macht in seine Hände leg'cn; denn, die Schwachheit und Selbst­
sucht der Menschheit ist line solche, daß der eine so Erhöhte umso­
mehr der Gesahr gutgefeht sein würde, die göttlichen Gebote zu über­
treten. In Harmon» hiermit bemerken wir, wie die Sünde David- 
als eine -nationale Sünde angesehen wurde und eine nationale Strafe 
brachte. (1. Chromka 21,12-27.)

Zusammenfassend gab Samuel durch deS Herrn Anweisung 
ein Zeichen zur Betätigung seiner Erklärung, daß ihr Verlangen 
nach einem Könige eine Verwerfung deS Herrn als ihres Königs 
bedeutete und somit eine Sünde auf selten deS Volkes fei. ES sollte ein 
Gewitter mitten in der Erntezeit sein, ein Vorfall, der in dem süd­
lichen Palästina. als etwas sehr Seltenes bezeichnet wird. Als eS 
prompt als Erfüllung der Vorhersage Samuels kam, machte eS Ein­

Gute Nachrichten aus Rumänien.
Lieber Bruder Rutherford!

Grüße zuvor! Dies ist meine erste Gelegenheit, an Dich zu 
schreiben, seitdem ich Amerika verließ. Henlzutagc zu reifen ist aveS 
andere' als angenehm, aber nach einigen Schwierigkeiten habe ich 
meinen Bestimmungsort, die Stadt Cluj, erreicht, wo ich bald andere 
des gleich kostbaren Glaubens fand. ES gibt direkte Verbindungen 
zwischen Paris und Bukarest, ohne den Zug zu wechseln, und alles 
ging gut, ausgenommen,. daß mir mein Koffer ohne mein Wissen 
aus dem Zuge genommen wurde. In Triest war er noch im 
Gepäckwagen, und wurde er zwischen der italienischen und jugo- 
slavifchen Grenze genommen. Ich bin jetzt nahezu einen Monat 
hier, und der Koffer ist noch nicht ange kommen. Er wurde mit 
400 Dollar versichert, aber nur für einen Monat, welche Periode 
bereit- abgelaufen ist. Es tut mir nur um die Bücher und' die 
Literatur leid, die ich darin halte.

Alle Freunde hier freuten sich über mein Kommen, und ich 
freute mich über das Zusammemreffen mit ihnen. ES ist.ein Segen 
für mich, so viele deS gleich kostbaren Glaubens in allen Teilen dieser 
Provinz Transsylvanien zu treffen. Tränen der Freude konnte man auf 
vielen Angesichtern sehen, als ich ihnen die Liebe und die Grüße auS- 
richtete, die ich für sic von den amerikanischen Freunden »ntgebracht hatte.

Trotz der harten Zeiten in diesem Teile Europa-, während 
deS Krieges und nach demselben, hat die Wahrheit unter den Ungarcn 
und Rumänen in der Provinz Transsylvanien wunderbare Fort­
schritte gemacht. ES gibt hunderkfünfzig Klaffen, Rumänen und 
.Ungaren, überall in dieser Provinz, und ungefähr siebzehn- oder 
achtzchnhundert Freunde, die die Wahrheit in allen Teilen verbreiten, 
wie niemals zuvor. Eins der größten jetzigen Bedürfnisse überall 
ist die Einrichtung der B.röer Bibelstndien.

Einige Tage nach meiner Antuns hatte ich daS Borrecht, 
unseren lieben Bruder Szabo zu treffen, mit dem wir, nachdem wir 
einige herrliche Stunden verbracht hatten, über das Werk zu beraten 
begannen, das unS von Dir im Namen der Gesellschaft und deS 
Herrn anvertraut ist. Nachdem er das Schriftstück gelesen hotte, war 
er sehr froh und sagte, daß dies gerade das ist, was er schon lauge ge­
wünscht hatte, und die Antwort auf seine vielen Gebete sei. Er ist rin sehr 
lieber Bruder, und wir freuten unS sehr, einander zu begegnen.

Deiner Anweisung in dein Briefe folgend, crwädtten wir zu­
sammen Bruder Joseph KiSh, welcher der dritte Arbeiter mit uns 
fein sollte. Er ist ein erfahrener Bruder im Dienste des Herrn und 
der Wahrheit sehr ergeben. Er war auch mit Bruder Szabo un­
gefähr drei Jahre im Gefängnisse und war von Anfang an sein 
Gefährte.

Zwei andere Brüder werden mit unS im Werke verbunden 
sein, ein Rumäne, Omsim Filipoiu, und der andere, ein Ungar, 
LajoS Szabo. Der erstere soll der Sekretär und der letztere der 
Küstenfahrer sein. Sie werden die Buchführung über unser ganzes 
Werk, Bücher'usw. haben. Neben diesem Werke werden sie andere­
notwendige Dinge tun; der ungarische Bruder hat die Aufsicht Über 
die ungarische Literatur, und der Rumäne wird alle meine Über­
setzungen durchgehen,- um alle eventuellen Fehler in Sahstcllung und 
l^fhographie zü verbessern,. . Wir hoffcn. unser Werk in der Zukunft 
so -nahe 'als möglich dem Maßstabe'der Vollkommenheit zu haben. 
Die Lrüdrr werden auch als SonntagS-Pilgrime dienen.

druck auf daS Volk, dasselbe in der ersten Zeit Überzeugend, daß 
seine Handlungwcife eine tadelnswerte und eine Hände von sehr großer 
Undankbarkeit sei. CS sagte zu Samuel: Bitte Jehova, deinen Gott, für 
deine Knechte, daß wirnicht sterben! Denn zu allen unseren Sünden haben 
wir daS Böse hinzu gefügt, einen König für uns zu begehren."

Gebet für daS.Volk.
Nachdem Samuel die Israeliten verfichert hatte, daß sie sich vor 

dem Herrn nicht zu fürchten brauchten, daß er gnädig ist, und daß, 
wenn fie ihm unter -einem Könige oder sonst treu .nachfolgen würden, 
er sie sicherlich nicht verlassen würde, fährt der Prophet fort, ihre 
Frage bezüglich feines Bittens für sie zu beantworten. Er sagte: 
„Auch ich — fern sei eS von mir, daß rch gegen Jehova sündigen, 
daß ich ablassen sollte, für euch zu bitten." WaS für eiii erhabener 
Lharakler wird unS da vor Augen geführt! Umsomehr bemerkenS, 

. wert ist er, als wir wahrnehincn, daß Samuel nicht zu der geistigen 
Zeitvcrwaltung gehörte, daß er demnach nicht alle die Vorteile hatte, 
deren wir unS, des Herrn Volk während dieses Evangelium-Zeitalters 

'seit Pfingsten, erfreuen; und doch, leider, wie wenige der Geist- 
gezeugten offenbaren diesen Geist, diesen selben Grad der Ähnlichkeit 
mit deS Herren Charakter und Geist! In wie vielen würde die 
natürliche Gesinnung sich erheben und sagen: Ihr habt jetzt einen 
König, ich habe euch vorhergcsagt, daß eS eine Sünde der Undankbar­
keit gegen den Allmächtigen und gegen mich war, nun geht euren 
Weg und seht, ob daS, was ich euch gesagt' habe, nicht wirklich 
kommt, und beobachtet, daß ihr noch schlechter daran sein werdet.

v.r.-o«is.Mllìisro.

Zunächst waren wir darauf bedacht, einen geeigneten Platz 
zu finden. Alle waren überrascht über die Genauigkeit Deines 
Urteiles in dem Bestimmen der Stadt Cluj zum Mittelpunkt des 
Werk.S. Cluj ist daS Zentrum der Literatur für Transsylvanien, 
hat einen guten Ruf und ist daher für deS Herrn Werk am besten 
geeignet. Gegenwärtig ist jedoch hier eine große Knappheit an Häusern, 
und eS wq.r uns unmöglich, daS zu finden, waS wir als geeigneten Platz 
betrachteten. Mr sind nun vorübergehend in einHaus eines Bruders 
eingezogen, der unS getrennte Zimmer für unser Werk gab.

Der Wachtturm wird sowohl in rumänischer als auch in 
ungarischer Sprache gedruckt werden, die beide in jeder Nummer 
den gleichen Inhalt haben.

Schriftstudien: Außer Band l, der in Amerika sowohl in 
rumänischer als auch in ungarischer Sprache gedruckt ist, sind hier 
in ungarisch Band II und HI und in rumänisch Band !l veröffentlicht. 
Alle diese find jetzt vergriffen, und wir treffen Vorkehrungen, andere 
zu drucken. Bevor wir sie jedoch wieder drucken, werden sie einer 
vollständigen Revision unterzogen, sodaß sie genau und wortgetreu 
nach dem englischen Texte sein möchten.

Wir sehen vor, sobald wie möglich folgende^ Bücher und 
Broschüren zu drucken: Band II und NI in beiden Sprachen, das 
Hölle-Büchlein in beiden Sprachen, die SliftShütie nur in rumänisch. 
Während diese im Drucke sind, wird Band V in beiden Sprachen 
und Band VII in rumänisch vorbereitet werden. ' '

Aber unsere Schwierigkeit besteht darin, daß daS Papier hier 
sehr knapp ist, und eS dürfen keine Bücher gedruckt werden, außer 
Schulbüchern, wissenschaftlichen und Studien-Büchern. Unsere Bücher 
fallen jedoch in die Kategorie der „Studien-Bücher", und wir hoffen 
Papier zu bekominen. Das Papier ist sehr geringer Qualität, und 
die Leinwand zmn Eindinden ist zu keinem Preise erhältlich. Wir 
sind sehr darauf bedacht, die Bücher ebenso eingebunden zu erhalten 
wie den ersten Band und die englischen, aber dies kann nur gejchehcn, 
wenn wir den Einband von Amerika beschaffen.

In diesem Lande hat die Geistlichkeit zu viele Ztvilstrllungen 
inne, und unser Werk ist bis zu einem gewissen Grade ihrer Gnade 
unterworfen. Alles würde ganz gut sein, wenn sic die Gesetze deS 
Landes beobachten würden, aber sie rauben sich ihre Macht. Damit 
dieser Zweig sein beabsichtigtes Werk hinauSsüdren möchte, gedachten 
wir, ihn gesetzlich eintragcn zu lassen und ein Gesuch an den Kultus­
minister eiiizureickirn, uns daS Recht unter den Gesetzen Rumäniens 
zu gewähren. Rumänien besteht auS vielen Provinzen, und wenn 
unser Gesuch berücksichtigt wird, find wir imstande, in allen Teilen 
dieses Landes frei zu arbeiten. DieS wird jedoch nicht bedeuten, daß wir 
vonBerfolgung geschützt sein werden, sondern nur, daß daS Werk deS 
Herrn nicht in ungebührlicher Weise gehindert wird. Wir möchten 
Deine Zustimmung zu diesem Schritte haben und einige Anweisungen.

Auf folgenden Bogen geben wir eine Übersicht über die bisher 
in dies.m Lande verrichtete Arbeit. Alle Freunde von hier, Rumänen 
und Un garen, welche ich bis jetzt daS Vorrecht halte, hier zu treffen, 
senden ihre Liebe und Grüße.

Mit viel christlicher Liebe und Grüßen verbleiben wir 
Deine Brüder und' Mitarbeiten in Veyr Herrn, 

Wachtturm Bibel-'und Traktat^Gesellschaft, 
. Rumänischer Zweig, per J..B. Sima.'' "

V. T. vom 15. Stu gufi l V20..
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Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Diese Zeitschrift bildet eine- der hauptsächlichsten Mittel in dem System biblischer Belehrung, daS jetzt In allen Teilen der zlvlsifirrte» Bels 

»an der Wachtturm Bibel- und Traimi.Gesellschaft dargebolen wird. Diese Gesellschaft wurde lm Jahre 1881 ^ur Förderung christlicher Erkennt^* 
gebildet. Die Zeitschrift dient nicht nur wie ein Klassenzimmer, In welchem Bibelforscher zum Studium deS göttlichen Worte- zusammenlommen können, 
sondern sie Ist auch «in Kanal für Mitteilungen, durch welche fie von Ankündigungen von Versammlungen der Gesellschaft und von Lem Kommen ihrer 
reifenden Vertreter, genannt „Pilgrime", erreicht werden, sowie durch Berichte über Hauptversammlungen erquickt werden können.

Unsere ,^eröer Leittonen" find Wiederholungen und Überblicke, die nach in den von unserer Gesellschaft herausgegebenen „Schriftstudftir" ent­
haltenen Themen äußerst interessant geordnet find, und die sehr hilfreich find für alle die, welche fich den einzigen Lhrentttel, den die Gesellschaft ver­
leiht, nämlich den einrS Verdi del Minister (V.D.M.), deutsch» „Diener am Worte GotteS", erwerben möchten. Unsere internationalen Somitagfchul- 
lektloum find hauptsächlich für fortgeschrittenere Bibelforscher, sowie für Lehrer bestimmt. Bon einigen werde« fie alS unentbehrlich betrachtet.

Diese Zeitschrift verteidigt die einzig wahre Grundlage der Hoffnung deS Christen» die Versöhnung durch daS teure Blut deS Menschen Christ»» 
JesuS, „der fich selbst gab zum Lösegeld szum entsprechenden Kaufpreis oder zum Ersayj für alle". (I.Pet. 1,19; 1.Tiut.2,S.) Sie hat die Aufgabe, aus 
diese feste Grundlage mit dem Bolde, dem Silber und den Ldelsteinen deS Wortes GotteS (l.Kor.3,11—15; S. Per. 1,S—11) aufbauend,,Me zu erleuchte», 
welche» die Verwaltung deS Geheimnisses sei, La« von den Zeitaltern her verborgen war kn Sott, der alle Dinge geschaffen hat, ant daß jetzt. . .- 
durch die Versammlung sHerauSwahlj kundgetan werde die gar mannigfaltige Weisheit GotteS" — ,Welche- Geheimnis ut andern Geschlechtern de» 
Söhnen Ler Menschen nicht kundgetan worden, wie eS jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. 9, 5—10.)

Diese Zeitschrift steht frei von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr bestrebt, sich bei. allen 
Darlegungen strengstens dem in Ler Heiligen Schrift geoffenbarten Sillen GotteS in Christo zu unterwerfen. Sie hat daher aber auch die Frelhett, 
alle-, was Gott geredet Hal, lühn und rückhaltlos zu verkündigen—soweit die göttliche Weisheit uns daS Verständnis geschenkt hat. Der Standvunkt, 
den der Wachtturm" einnimmt, Ist kein onmaßend-dogmattscher, wohl aber ei» sehr zuversichtlicher; wir wissen, wa» wir behaupten, indem 
wir uns m unbeschränktem Glauben auf die sicheren Verheißungen GotteS stützen. ES wird daher nur daS in den Spalten deS „Wachtturm* 
erscheinen, waS wir alS Gott wohlgefällig erkennen können, wat dem Worte GotteS entspricht und da» Wachstum der Kinder GotteS in Gnade und 
Erkenntnis fördern kann. Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, Leu ganze» Inhalt dieser Zeitschrift an dem nnfehlbaren Prüfstein«, nämlich 
dem Worte GotteS, auL Lem wir viele Zitate bringen, zu prüfen.

WaS die Heilige Schrift rmS deutlich lehrt.
Die Kirche" („Versammlung", .HerauSwahstJ ist der Hempel LeS lebendigen Gotte-" — ein besonderes ,',Werk feiner Hände". Der Aufbau 

dieses LrmpelS hat an dem Zrirpünkte begonnen, La C-ripuS der Erlöser der Welt und zugleich der Eckstein deS LempelS wurde, und er hat da» ganze 
Evangelium-Zeitatter hindurch feinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, koaunen durch thu die Segnungen GotteS a»f 
„alles Bolt". (1. Kor. s, 16—17; Eph. 2, Sv-W; 1. Mof. 28, 14; Gal. s, W.)

Bevor die Segnung der Welt beginnt, werden diejenigen, die an daS versöhnungSopfer Christi glauben rmd sich Gott weihen, alS .Bausteine­
behauen und Pollen; und sobald der letzte dieser „lebendigen", ,^uSerwählten und kostbaren" „Steine" zubereitet sein wird, wird der große 
Baumeister in der ,Ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammensügen. Dann wird der vollendete Tempel mit feiner Herrlichkeit erfüllt werd« 
und während dÄ ganzen LausendjahrtageS für Gott und die Menschen alS BersammlungS« und BermillelungSort dienen. (Off. 1b, b—8.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung, sowohl für die Kirche (HerauSwahl), alS auch für Lie Welt, besteht in Ler Tatsache, daß Christus JesuS 
.church GotteS Gnade für jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein Kostgeld für alle" darbrachte und ftrner „boS wahrhaftige Licht" Ist, „welche- 
jeden in die Welt kommenden Menschen erleuchtet — „ju seiner Zeit". (Heb. 2, S; 1. Tim. 2, ü—6; Joh. 1, S.)

Die Glieder der Kirch» oder HcrauSwahl haben die Verheißung, daß fie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm fJesumj gleich fein" 
und „ihn sehe» werden, wie er ist" — indem fie ./Teilhaber der göttliche» Natur" und „Erben GotteS und Miterben Christi" sein werde». 
(L Joh. S, 2 Joh. 17, 24; Röm. 8, 17; 2. Pel. 1, 4.)

Die.gegenwärtige Aufgabe der Glieder der Kirche ober HerauSwahl ist di« Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftige» 
Dienst alS Könige und Priester deS Tausendjährigen Zeitalters. Eie find GotteS Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sei», in Gnade, 
Erkenntnis und Tugend an ihren Meister heranzuwachsen. (Eph. 4, 12; Matt. 24, 14; Off. 1, 8; 20, 6.)

Die Hoffnung der Welt besteht I» dem Segen der Erkenntnis der HeilSgelegenheiten, die gemäß den göttliche» Verheißungen allen Mensche« 
zuteil werden sollen, und zwar während deS Tausendjährigen Reiche- Christi, da die Willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser und dessen ver­
herrlichte Kirche oder Herariswabl alle« wiebererlangen sollen, WaS die Menschheit durch den Fall Adam- verlor, während' alle, die mutwillig In der 
Sünde verharren, vertilgt oder vernichtet werde» sollen. (Apg. 3, 19—23; Jes. 35.)P a st or Russell f.

Diese monatlich eifcheinenäe Mtlchrilt 
Ist direkt vom Verlag zu beziehen. Bezugspreis t 10 Mark für ei» Jahr, 

für die Schweiz» FrS. S.1V 
Bestellungen und Korrespondenzen find zu adressieren an die

Aachtlurm Mel- und Asktat-ssesellschast
Sonnen (Deutsditand), Unferdarneratrate 74, 

tn der Schwelr an Vochttvrm Bibel- und Trakfaf-GesellsthaM. ZOrldi 6H7, 
Hünaoerttr. 1?, für die ftanM.chk Lowest und Fronlrà Tour de Garde société 
de Bibles et de Traités, Bunmtfttafct¿à, Bern: In Dänemark, Kopenhagen, 
Ole Suhrsgade 14; in Schweden, O'ebro, Anggatan 9; In Norwegen, 
Kristiania, Park velen 60; In England, London Tabernacle, Lancaster 
Gate W; in Australien, 495 Collins St., Melbourne, Australia; in Süd- 
Rfrika, 123 Plein St^ Cape Toten, Sowh-AJrlca ; in finnland, Helsingfors, 
Nervanderinkatu S; in Holland, Rotterdam, Adrianastr. 51 b ; in Amerika 
an Watch Tav er Bible and Tract Society, Brooklyn N. F, U.S.A.

DaS HerauSgeber-Komitee für den Valed Lover.
Diese Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eine» 

HerauSgeber-KomiteeS, von dem mindestens drei Mitglieder all« und jeden in 
Liefen Spalten erscheinenden Artikel gelesen und alS der Wahrheit entsprechend 
gebilligt haben müssen. Die Ramen deS setzt dienenden Komitees in Brook­
lyn find' J. F. Rutherfords W. E. Van.Amburgh ; F. ü. Robison; 
Geo. H. Fisher; W. E. Page. _____________________________________

ES ist unser Wunsch, Laß alle dem himmlischen Vater und Christo 
geweihte» und von Herze» dem Dillen und Done GotteS ergebenen Christe» 
de» Wachtturm erhalten. Sir haben ihn denjenigen unter ihnen, 
Lie auS Irgendeinem Grunde nicht imstande find, den jährlichen Bezugs­
preis zu entrichten, stetS unentgeltlich angebote». Niemand, der hungert 
rmd dürstet »ach Gerechligkeft und Wahrheit, braucht ohne Len Wacht­
turm zu sein.

Mitteilungen. -

Dir möchten die lieben Geschwister bitten, doch unseren 
vielfachen Hinweis beachten zu wollen, daß bei Bestellung für Neu- 
Bezug des Wachtturms stets der volle Name.mit der vollen 
Adresse unS mitgeteilt wird. Bei SaMmelsendungen.findet

ein Übertragen eines Bezuges'von einem etwa verziehen­
den Leser auf einen anderen nicht start; jeder Leser deS 
Wachtturms hat im Bibelhanfe seine besondere Bezieher- 
karte, die dem Leser ständig verbleibt. Darum mochte unS 
lediglich eine etwaige Änderung oder auch LbbestelluuK 
mit voller Namensnennung mitgeteilt werden.

Die Geschwister werden gebeten, bei Zusendung von kleinere» 
Geldbeträgen an uns durch Postscheck oder Postanweisung wegen deS er­
heblichen Portos auf Bestätigung- unsererseits zu verzichten; der Post­
ausweis mag als genügende Quittung dienen. Alle Geldbeträge, alle 
Zuschriften, die nicht rein privaten Charakters sind, erbitten wir nur an 
die Adresse der Gesellschaft. Bei Bestellungen für einen Dritten wolle 
man uns stets angeben, ob die Rechnung dem Besteller oder dem 
Empfänger der Waren zugestellt werden fall.

' Alle Zuschriften an u»S möchten am Anfänge stets die 
dolle Ldfenderadresse trage».

Hauptversammlung in Stuttgart:
Die Versammlung Stuttgart gedenkt am 1. und 2. Januar e ne 

größere Versammlung zu veranstalten und ladet die Geschwister hierzu 
herzlich rin. Programme und Einladungen werden wir erst später ver­
senden, inzwischen genüge dieser Hinweis. Anmeldungen wegen Besorgung 
von Unterlunst wolle man richten an Br. Hermann Kaudcrcr, Stuttgart 
Neckarstr, 88.

SlbelhällL-SelSvge für ITIonat Dezember 1920 und Januar 1921. 
Die BtdrldauS-Familie fingt zurMorgenaudacht ein Lied uno hört darauf 
dem Bórlese» von „Mein Gelübde dem Herrn"zu. Darauf vereinigt sie fich 
Im Gebet. Beim JrühstüÜStisch wird daS Manna-Schristwort betrachtet. 
Lieder für den Monat Dezember» (1.1 94; (2.) 61; (S.) 113; (4.) 23; 
(5.) 17; (6.) 9; (73 57; (8.1 115; (9.) 125; (10.) 11; (11.) 7 9; (12.) 155; 
(13.) 136; (14.) 27; (15.) 201; (16.) 80; (17.) 150; (18.) 74; (19.) 29; 
(20.) 48; (21.) 110; (22.) 145; (23.) 179; (24.) 44; (25.) 24; (26.) 186; 

(27.) 103: (28.) 67; (29.) 30; (30.) 45; (31.) 63.
Lieder für den Monat Januar 1921: (1.) 120; (2.) 107; (3.) 123; 
(4.I 88; (5.) 115; (6.) 159; (7.) 130; (8.) 155; (9.) 97; (10.) 15t; 
(11.) 22; (12.) 70; (13.) 6; (14.) 32; (15.) 105; (16.) SS; (17.) 133; 
(18.) 48; (19.) 173; (20.) 25; (2t.) 58: (22.) 113; (23.) 29; (24.) 84; 
(25.) 75; (26.) 34; (27) 103; (LS.) 145; (LS.) 11; (30.) 56; (31.) 37.

Hauptbevollmachilgter und Der reter der Gesellschaft für Demschlanv, ble Lchwctz und Holland: L. ff. vintele, Zürich. 
Reb olilán: Sschtturm Libel- und Trattat-Besellschaft, Vara«», Lnterddrner Vlr. Iß. .— Druck: Sau», Luca», .Elberfeld.
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Mt Gott wandelnd.
„Gott — sein weg ist vollkommen."

on der Sünde zur Herrlichkeit ist ein ereignisreicher und wich­
tiger aber nicht notwendigerweise langer Weg. Beim Durch­

forschen dieses Themas gebrauchen wir gewisse größere und 
unentbehrliche Schrille als auch viele untergeordnete und, wie 
gefürchtet weiden muß, oft unnötige. Manchmal schweifen 
wir ein wenig ab, weil ein anziehender Seiienpsad unsere 
Aufmerksam kett in Anspruch genommen hat. bis wir hinsichtlich 
der rechten Richtung verwirrt werden. Aber die hauptsächlichen 
Schritte müssen gemacht werden,'wen» wir deS Herrn Billigung 
haben und behalten sollen. Eine kurze Durchsicht dieser 
hauptsächlichen Schritte oder Stufen unseres Pilgrim-Fort­
schrittes kann für solche nicht unangebracht sein, deren ewige 
Bestimmung von ihrer Treue, auf dem Wege deS Herrn 
abhängt.

Die Bibel sagt unS sebr klar, daß die meisten Menschen 
nicht mit Gott wandeln. Mehr als dies, sie wandeln nicht 
einmal in der Richtung zu Golt mit einer Absicht, seine 
Gemeinschaft und fein Wohlgefallen zu erlangen. „Die ganze 
Welt liegt in dem Bösen" (1. Johannes 5. 19) ist daS klare 
Wort des Apostels. Er kann nicht meinen, daß in den Welt­
leuten nichts GuieS ist, denn oft besitzen sie sehr bewunderns­
werte Züge. Sondern er meint, daß die Welt als ein Ganzes 
von Satan beherrscht und regiert wird, - „dem Golt dieser 
Welt" (2. Korinther 4,4), der jetzt wirksam ist in den Söhnen 
deS Ungehorsams (Epheser 2, 2), indem er die Zustände unter­
stützt, welche die Selbstsucht leicht erscheinen lassen und vor- 
teilhaft machen.

Nicht alle willentliche Sünder.
Aber während es wahr ist, daß „da kein Gerechter ist, 

auch nicht einer" (Römer 3, iO)i während niemand fähig ist, 
wegen seiner angeborenen Mängel vollkommen zu handeln, 
haben nicht alle dieselbe Stellung der Gesinnung und des 
Herzens bezüglich ihres ungerechten Zustandes.. Die Mehr­
heit der Menschen befindet sich wahrscheinlich in sehr guter 
Übereinstimmung mit dem „Fürsten dieser Welt", der außer 
Harmonie ist mit Jebova, besten Widersacher oder Gegner 
er ist. (Johannes 12, 31; 14, 30.) Dle Sch-ist deutet 
an, daß die Menschheit in diesem Punkte ein Maß der 
Verantwortlichkeit und deS Eigenwillens hat. Es ist wahr, 
alle wurden unvollkommen geboren wegen des ererbten Todes, 
aber dies würde die willige Mitarbeit mit Satan nicht erklärend 

- Daß eine willentliche Mitarbeit mit Satan besteht, 
wird von dem Apostel gezeigt, wenn er sagt, daß „sie, Gott 
kennend, ihn weder als Gott verherrlichten, noch ihm Dank 
darbrachien, sondern in ihren Überlegungen in Torheit ver­
fielen, und ihr unverständiges Herz verfinstert wurde. ^. . 
Und gleichwie sie es nicht für gut fanden, Gott in Erkennt­
nis zu haben, hat Gott sie dahingegebcn in einen verworfenen 
Sinn, zu tun was sich nicht geziemt; erfüllt mit aller Un­
gerechtigkeit, Bosheit, Habsucht, Schbchügkeit; voll von Reid,. 
Mord, Streit,, List, Tücke; Obrenbläser, Verleumder, Gott­
verhaßte, Gewalttäter, Hochmütige, 'Prahler, Erfinder böser 
Dinge. Eltern Un geh órlame, Unverständige, Treulose,- ohne 
natürliche Liebe, Unbarmherzige." .— Römer 1,21.28—$1.

Psalm za, so.
Richt alle Menschen haben alle diese Schwächen in 

einem bemerkenswerten Gr ade, sondern alle'diese Unvollkommen­
heiten sind in den Menschen leicht zu unterscheiden, einige 
bier, einige dort. Dies sind diese, „die nach ihren eigenen 
Lüsten der Gottlosigkeit 'wandeln" (JudaS 18) „mit Verkehrt­
heit des MundeS" (Sprüche. 6, 12). Unter denjenigen, die 
mit dem Wege der Welt in Harmonie find, können viele Leute 
gefunden werden, welche nicht denken, daß fie ihren Anteil 
an den guten Dingen der Welt erhallen haben, sondern die 
die Methoden der Welt im Erlangen solcher guten Dinge 
guiheißen und die, sobald sich ibnen eine Gelegenheit bietet, 
freudig von den selbstsüchligen Methoden für den' persönlichen 
Aufschwung Gebrauch machen, sogar auf Kosten der Freude 
anderer, und die empfinden, daß die Methode ganz richtig ist. 
Die Welt hat ihre Billigung: sie lieben sowohl die Welt, als 
auch die Dinge, welche die Welt ausmachen. „Alle Wege eines 
(solchen) Mannes sind rein in seinen Augen." — Sprüche 16,2.

Nach Gott blickend.
Gelegentlich jedoch findet sich jemand, besten Urteil auf- 

gehört hat, die Wege der Welt gutzuheißen. Er denkt bei 
sich selbst: Es ist etwas nicht richtig hierin; dieses System, 
Dinge zu tun, diele Weise, Vorteil und Ansehen bei anderen zu 
erwerben, kann nicht wahres Glück bringen. Und ist ein solcher 
ein. Christ? O nein; er denkt nur nach. Sein Zustand ist 
fortgeschritten im Vergleich zu der großen Maste des Volkes, 
die beinahe über keine höheren Dinge als die ihres Mundes 
nachdenkt, aber er' wandelt dis jetzt nicht mit Gott, obgleich 
es sich als ein Schritt in der Richtung nach Gott erweisen mag.

Jemand, der nicht weiter geht als bis hierher, kann 
weder Jehova noch der Welt st hr gefallen. Er wird ein 
mürrischer Mensch, ein Belrittler, ein unwillkommenes Glied 
der menschlichen Gesellschaft sein. Aber dieses Aufhören, den 
Weg der Welt gutzuheißen, ist R e u e in ihrem AnfangSgesühl, 
denn Reue ist eine Änocrung der Gesinnung bezüglich jemandes 
Beziehung zum Bösen. WaS kann er dann zunächst tun? 
Er kann entweder in dem Strom stehen und fortfahren, in 
dem gewöhnlichen Laufe der Welt weilerzutreiben, den zu 
billigen er aufgehört hat, oder er kann sich entschließen, solche 
Handlungen aufzugkben — er kann bekehrt werden. Viele 
der sogenannten sozialen und politischen „Radikalen" der Welt 
werden in einer dieser beiden Klassen gefunden, wahrscheinlich 
mehr von ihnen in der ersten als in der zweiten Klasse. Sie sind 
imstande, die Widersprüche in der Leitung der „Reaktionären" 
der Erde zu sehen (solche, denen die Welt, wie sie ist, sehr 
gefällt), aber selten gehen sie weit genug, um mehr zu tun, 
als Fehler zu finden.

Heidentum und Christentum.
Solche, deren, Sinne und Herzen mit der Welt in 

Harmonie sind, find' Heiden, wie sie heißen oder wo sie ge- 
boren sind, hat nichts zu sagen. ..Solche, deren Sinne auf- 
gehört haben,' die Welk gützudeißen, aber die die Dinge lieben, 
welche die Welt bietet .— Reichtum, Auszeichnung, soziale

(183)
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Einkünfte — sind in einem Zustande, der dem »Christentum- 
vergleichbar ist, fie find von etwas überzeugt und lieben doch 
noch daS, waS fie für schlecht halten. Es ist eine bemerkens­
werte Tatsache, daß in der Christenheit sehr viel von dem 
Aufgeben der verschiedenen Niedrigkeiten gepredigt wird. Aber 
handeln wir nicht alle unvollkommen? Ja; aber nicht alle 
ziehen aus unseren Unvollkommenheiten und denen anderer 
unredlichen "Nutzen zu weiteren selbstsüchtigen Zwecken.

Bor dem ersten Advent unseres Herrn gab es seitens 
Jéhovas keinen besonderen Antrieb für die Nationen, ihren 
Lauf aufzugeben. »Nachdem nun Gott die Zeiten der Un- 
wifienheit übersehen hat, gebietet er jetzt den Menschen, daß 
fie alle allenthalben Buße tun sollen, weil er einen Tag ge­
setzt hat, an welchem er den Erdkreis richten wird in 
Gerechtigkeit.* (Apostelgeschichte 17, 30'. 81.) Während so 
die Angemessenheit der Buße bekannt gemacht ist, 'haben 
wenige der Sache irgendwelche Beachtung geschenkt, geradeso, 
wie eS der Herr vorherwußte.

Aber sicherlich ist jemand, der Buße getan und sich 
bekehrt hat, ein Christ? Nein, noch nicht. Die Christenheit 
ist voller Verwirrung über diesen Punkt. Wenn er bereits 
mit Jehova in Bundes-Beziehung war, eine Sünde begangen 
hätte, dann jene besondere Sünde bereut und feinen Lauf 
davon 'abgewandt hätte, würde ein solches Verhalten ihn in 
Berührung bringen mit den reinigenden Vorkehrungen,, die 
Jehova für seine HerauSwabl durch Christum getroffen hat, 
und würde àen solchen zu den verlorenen Bundesvorrechten 
wiederherstellen. Hierfür baden wir in den Worten deS 
Apostels Petrus an die Juden am Pfingsttage ein Beispiel. 
»So tut nun Buße und bekehret euch, daß eure Sünden 
ausgelilgt werden.* (Apostelgeschichte 3, 19.) Aber weder 
Buße noch Bekehrung, noch beides zusammen, werden die 
Person in die erste Stellung, in Beziehung mit Gott Jehova, 
bringen. Hierzu find noch weitere Schritte notwendig.

Rach Gott tastend.
Jemand, dessen Gesinnung aufgehört hat, den Weg der 

Welt gutzuheißrn, und dessen Herz aufgehört hat, von den 
Dingen der Welt angezogen zu werden, ist in dem Zustande, 
den der Apostel erwähnt mit dem »Suchen nach Gott, ob sie 
ihn wohl tastend fühlen und finden möchten*. (Apostel­
geschichte 17, 27.) Aber Buße und Bekehrung in ihren An­
fangsbedeutungen find negative Schritte. Sie befreien vom 
etwas vermutlich mit dem Hinblick, etwas mehr Wünschens­
wertes aufzunehmen. Etwas Bestimmteres als nur ein Fühlen 
nach Gott muß erlangt werden, wenn das Individuum sich 
Gott genug nähern will, um seine Gunst zu haben. Natürlich 
blickt Jehova mit verhältnismäßigem Wohlgefallen auf Buße 
und Bekehrung, weil er beide Schritte bestimmt har, aber 
während er die Schritte gutheißt, kann er doch den 
Suchenden nicht in seine Gunst oder Gemeinschaft zulassen. 
Glaube, der Zustand der verständnisvollen Herzensharmonie 
mit Gott, kommt nicht durch Fühlen, sondern durch die Ver­
kündigung, — Römer 10, 17.

ES gibt verschiedene Anfangslektionen Gott betreffend, 
die gelernt werden muffen, bevor jemand eine Erkenntnis der 
Bibel hat. Einige von diesen müssen in der Tat gelernt 
fein, bevor die Botschaft der. Bibel auf jemand Eindruck 
machen wird. Zwei dieser Lektionen find: 1. zu glauben, 
daß Gott da ist; und 2. daß er denen, die ihn suchen, ein 
Belohner ist. (Hebräer 11, 6.) Das Geheimnis der Fähig­
keit, um diese Lektionen zu lernen, liegt in den bruchstück­
weisen Fähigkeiten, die die'Menschen besitzen. Leider sind 
die Bruchstücke, zu sehr zerbrochen, zu sehr den greifbaren 
Jntereffen inmitten der großen Masse der Bewohner der 
Erde unterworfen, um es für sie möglich zu machen, jetzt so 
sehr von göttlichen Dingen überzeugt zu sein. Es gibt viele, 
die noch in ihren Herzen, wenn nicht mit ihren Lippen, sagen: 
»ES ist. kein Gott.* — Psalm 14, 1—4; SS, 1-4.

. „Das Zeugnis JehovaS."
Aber derjenige, welcher Gott sucht, wird emgeladen, 

.»abzulaffeu von der Einfältigkeit und, zu • leben*'. (Sprüche

S, 6.) WaS braucht er, um dies tun zu können? Er braucht 
Belehrung, Unterweisung. Und hierzu »ist vaS Zeugnis 
JehovaS zuverlässig, macht weise den Einfältigen*. (Psalm 
19, 7.) Solchen, die nach Gott fühlen, sendet -er eine Bot­
schaft durch Christum Jesum, seinen Sohn. Diese Botschaft 
lautet: »Kommet her zu mir, alle ihr Mühseligen und Be­
ladenen, und ich werde euch Ruhe geben.* — Matthäus 11,28.

Aber nicht viele glauben dieser Verkündigung, und 
daher wird nur wenigen die Macht JehovaS offenbart. 
(Jesaja LS, 1.) Derjenige, welcher Buße getan hat, hat be­
züglich der Welt gesagt: Ich liebe diese Zustände nicht. 
Derjenige, welcher nicht nur den Sinn geändert hat, sondern 
auch zerknirscht ist, dessen HerzenLneigungen von der Welt 
abgewandt find, hat gesagt: Ich bin deffen müde und will 
nun den Herrn suchen. Er fühlt, wie alle solche, fühlen, daß 
sie »genug den Willen der Nationen vollbracht haben*. 
(1. Petri £ 3.) Beim Hören des Anerbietens des Ergänzens 
seiner Mängel muß der aufrichtige Sucher zu Jesu kommen, 
wenigstens soweit, daß er die Botschaft prüft und den Grund 
zur Versöhnung mit Gott herauSfiadet.

ES ist alles, was ich tu» kann.
Um die Geliebten JehovaS zu werden, müssen wir 

nicht nur sagen, daß wir nicht so wie die Welt handeln 
möchten, und daß wir dessen müde find, sondern daß (nach­
dem wir einige Kenntnis über die Absichten GotteS empfarmen 
haben) wir u»S selbst nach dem Wege des Herrn richten. Wir 
sagen: Geliebter Herr, ich vertraue mich «inen Anordnungen 
an; hier bin ich. Bis solch eine Entschließung erreicht ist, 
gibt eS keine Gelegenheit, irgendwie mehr Segen zu .empfangen 
als die allgemeinsten Vorkehrungen Gottes, wie Wegen, 
Sonnenschein, Unterweisung usw.

Aber, sagt jemand, ist eS für einen Gläubigen nicht 
nötig, eine gesetzliche Stellung vor Jehova einzunehmen, um 
eine solche Entscheidung zu treffen? Hierauf erwidern wir, 
daß er nicht eher einen gesetzlichen Stand hat, bis sein Fall 
ausgenommen ist, und eS gibt nicht eher einen Fall aus- 
Í »nehmen, als bis die Weihung gemacht ist. So wie man 
agt, daß ein Fremder nicht den Stand des deutschen Bürger­

rechts haben kann, bevor er seine Absicht erilärf, ein deutscher 
Bürger zu werden, so kann man sage«, daß Rechtfertigung 
nicht der Weihung v»rausgehen kann. Warum sollte sich der 
mächtige Jehova überhaupt mit jemand abmühen, der seinen 

»eigenen Weg noch vor dem deS Herrn vorzieht? »Gott wider­
steht den Hochmütigen.* (1. Petri S, 5.) Und solche ziehen 
ihren eigenen Weg noch vor, verlassen sich noch auf ihr eigenes 
Verständnis, solange sie ihren eigenen Weg nicht mit dem Wege 
Gottes vertauscht haben, sich nicht entschlossen haben, sich JehovaS 
Anordnung in Christo Jesu anzuvertrauen.

Aber bedarf es nicht der Zurechnung deS Verdienstes 
Christi für ihn, bevor seine Weihung von Jehova angenommen 
werden kann? Ja, ja, sicherlich; aber unsere Handlung der 
Weihung und GotteS Annahme sind zwei ganz verschiedene 
Dinge, obgleich gewöhnlich bezüglich der Zeit eng verbunden. 
Angenommen, eS entschließt sich ein Mann, daß eS für seine 
besten Interessen dienlich ist, bei dem König von Dänemark 
eine Audienz zu haben. Es gibt nichts, waS ihn rechtlich 
an einer solchen Entschließung hier in Deutschland hindern 
könnte; um eine solche Entscheidung zu treffen, bedarf es. 
keiner irgend welchen Stellung vor dem dänischen Hofe. Aber 
wenn er Dänemark erreicht, wird er finden, daß er ver- 
schiedeneHilfen nötig hat, nichts zu sagen von den Unterweisungen, 
ohne welche er den König nicht erreichen kann.

Die angenehme Zeit.
WaS geschieht dann, wenn er eine Weihung an den 

Herrn macht? Nun, unser Fall wird ausgenommen, um nach 
der Weisheit des weisesten Richters entschieden zu werden. 
Gott hat sich nicht verpflichtet, alle Weihungen bedingungslos 
anzunehmen. Sie müssen zur »Zeit der Annehmung* gemacht 
werden (Jesaja 49, 8), und sie müssen auS einem lobenS- 
werteü Beweggründe gemacht werden. Der angenehme'.Tag 
wjrd bald vorüber sein (Hebräer 3, 13), und wir haben
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wenigstens ein Beispiel einer Weihung, Lie aus einem schlechten 
Beweggründe entsprang, und die daher verworfen wurde. DieS 
war Sunon der Zauberer, der von dem Vorrecht der göttlichen 
Gnade ausgeschlossen wurde, weil «sein Herz nicht aufrichtig 
war vor Gott*. — Apostelgeschichte 8, 21.

Der Meister hat verheißen: «Wer zu mir kommt, den 
werde ich nicht hinausstoßen.- (Johannes 6, 37.) DaS heißt, 
er wird sich nicht weigern, irgendeine wahre Weihung dem 
himmlischen Vater darzustellen. Aber beachte, die Weihung 
muß gemacht werden, bevor sie dargestellt werden kann, und 
sie mutz daraestellt werden, bevor sie entweder angenommen 
oder verworfen werden kann. Jesus sagte ferner: .»Niemand 
kommt zum Vater, alS nur durch mich.* (Johannes 14, 6.) 
Dies ist nur eine andere Ausdrucksweise dafür, daß einige 
zum Vater kommen, und daß sie durch Jesum kommen.

»Wie lang noch zage ich, 
Zu geben alles hm, 
Vom Irdischen entwöhnen mich 
Und zu empfangen Ihn?*

Außer dem Empfangen oder Aufnehmrn deS Falles deS 
sich Weihenden stellt Jesus alS - der Fürsprecher für den 
Geweihten jenen Fall vor Jehova dar zu feiner Entscheidung 
betreffs seiner Annehmbarkeit. Natürlich schließt diese Dar­
stellung eine Garantie auf keilen Jesu ein, daß er die leib­
lichen Unvollkommenheiten desjenigen, dessen Fall dargestellt 
wird, gut machen wird, So wird, wenn alle anderen Bedin­
gungen erfüllt find, der sich Weihende »angenommen in dem 
Geliebten*. ¡— Epheser 1, 6; 1. Petri 2, 5.

»Gott, welcher rechtfertigt."
Bei jenem Schritte „ist eS Gott, welcher rechtfertigt, wer 

ist, der verdamme*? (Römer 8, 33. 34.) Niemand, wenn er 
richtig unterrichtet ist. Gott hat den Organismus deS Geweihten 
gutgeh eißeu; denn obgleich jener Organismus durch Vererbung 
unvollkommen war, wurde er durch daS Verdienst Christi 
annehmbar gemacht. WaS ist der Zweck alles dieses Handelns; 
warum nimmt» Gott nicht einfach Gläubige in seine Freund­
schaft auf, wenn er sieht, daß ihre Herzen recht stehen, ohne 
auf gewissen Maßstäben zu bestehen? Tat er dies nicht gerade 
vor dem ersten Advent unseres Herrn JesuS?

DaS würde ngr eine teilweise Darlegung der Wahrheit 
fei«. Erstens hatte niemand, dessen Herz Gott nicht geweiht 
war, jemals seine Freundschaft, und zweitens wurde niemand 
zur Freundesbeziehung zugelaffen, der dieUnvollkommenheiten 
feines LeibeS nicht erkannte, was er nach der gebräuchlichen 
Weise durch daS Schlachten von Opfertieren ausdrückte. Zum 
Beispiel war eS nicht die unbestimmte Annahme einiger Tat­
sachen auf seilen Abrahams, die ihn zum Freunde GotteS 
machten. ES heißt nicht, daß er Tatsachen glaubte, sondern 
er „glaubte Gott* (Römer 4, 3), er vertraute Gott, er 
überließ seinen Weg und sich selbst der göttlichen Vorsehung. 
ES wurde gezeigt, daß sein Herz rechter Art war, als er 
Gott so vertraute, daß er willens war, seinen eigenen Sohn 
zu opfern. Und diese Handlung war es als Bezeugung seines 
Glaubens, die, wie Jakobus uns sagt, das göttliche Wohl­
gefallen seines Herzens hervorrief. — Jakobus 2, 21.

Derselbe Grad deS Glaubens, .der in allen alttestament- 
lichen Überwindern gezeigt wurde, würde, wenn er während 
dieses Evangelium-Zeilalters an den Tag gelegt wird, das 
Wesen zu völliger Weihung führen. Wie kommt es denn, daß 
für die Rechtfertigung des Organismus der jetzt Gläubigen 
Vorkehrungen getroffen sind, wogegen damals solche Ein­
richtungen nicht waren?' Die Antwort ist, daß Jehova,jetzt 
nicht nur Freunde sucht, sondern 1. Mitopferer mit seinem 
Sohne JesuS und 2. Kinder, die mit seinem Sohne in dem 
großen zukünftigen Werke der Wiederherstellung der Menschheit 
.vereinigt werden sollen. Wie geschrieben steht: „Siehe, ich und 
die Kinder, die Gott mir gegeben hat* (Hebräer 2, 13) zum 
Zwecke der Vernichtung Satans und der Befreiung der bedrückten 
und mit Furcht umstrickten Menschheit. — Hebräer 2, 15.

Der Glaube Abrahams.
Sogar ein freier Manu kann einen Sklaven zum Freunde 

haben, wenn er edle Eigenschaften deS Herzens und der Ge­

sinnung besitzt. Aber der Sklave kann nicht in die Familie 
des freien Mannes'ausgenommen werden, bis eine Einrichtung 
für den Kauf deS Sklaven gettoffen worden ist. Geradeso 
ist es jetzt zwischen Jehova und solchen, die „in den Fußstapfen 
deS Glaubens wandeln, den unser Vater Abraham hatte*. 
(Römer 4, 12.) Er sucht sie zu Söhnen seiner königlichen 
Familie, .zu Brüdern Christi Jesu, zu machen. Wie der 
Psalmisten-Prophet lange vorher von Jesu sagte: „Verkündigen 
will ich deinen Namen meinen Brüdern.* — Psalm 22, 22.

Da bei der Annahme von Weihungen in diesem Evan­
gelium-Zeitalter^ kein anderer Zweck besteht alS der Zweck des 
Opferns, haben wir keinen Grund zu erwatten, daß mit 
unserem Fleische irgend etwas anderes vorgehen wird, wenn 
wir durch das Verdienst Christi angenommen werden, als 
daß wir geopfett werden. Dies bedeutet Tod; und es würde 
sofortige und totale Auslöschung deS Seins bedeuten, wenn 
der Herr nicht ein neues Leben beginnen wollte, nachdem 
daS alte geopfert ist. '

ES ist wahr, eS gibt kein Aufhören der Tätigkeit deß 
LeibeS, und nur der Glaube kann die Tatsache .erfassen, daß 
das menschliche Lebm für immer vergangen ist, und daß alle 
Hoffnungen auf zukünftiger Dasein ihre Erfüllung finden 
werden, wenn überhaupt, auf einer anderen DaseinSstufe als 
der irdischen. Und wie hat dieser neue Leben begonnen? 
Der Apostel antwortet: „Nach seinem (GotteS) eigenen Willen 
hat er unS durch daS Wort der Wahrheit gezeugt.* (Jak. 1,18; 
1. Petri 1, 23.) WaS bedeutet dar? Bedeutet eS, oaß, wenn 
jemand aus der Welt die Bibel zur Hand nimmt, sie liest und 
einige Gedanken darüber hat, er fo gezeugt wird, und daß ein 
neues Leben in ihm begonnen hat in der Bedeutung dieses Textes? 
O nein, es ist mcht nur daS Wort sondern die Wahrheit, die 
von den: Herrn zu" dieser Zeugung gebraucht wird.

Ein neu begonnener Leben.
Der neue Wille (der Entschluß, seinen Weg dem Wege 

des Herrn zu übergeben und den Willen GotteS als den einzig 
entscheidenden Faktor im Leben anzunehmen) ist sozusagen der 
Keim, der durch die Wahrheit erzeugt und befruchtet wird. 
Dieser neue Wille sammelt allmählich unter dem Antrieb der 
Wahrheit eine Reihe neuer Eindrücke. Der einzige Platz, 
wo diese Eindrücke erhalten werden können, ist das Gehirn, 
genau derselbe Platz, wo alle anderen intelligenten Eindrücke 
empfangen werden, und wo ein. gutes Teil alter erhalten 
wurden, denen wir gut Befreiung erteilen könnten.

Der neue Wille, der neue Sinn, der mit der göttlichen 
Ermächtigung für daS neue Leben verbunden ist, ist alles, waS 
von der Neuen Schöpfung in Christo diesseits des Vorhanges 
vorhanden ist. Dieses so durch die Geisteszeugung begonnene 
neue Leben ist von jedem Standpunkte aus eine unsichere 
Stellung, ausgenommen von dem des Glaubens. Menschlich 
betrachtet hat es soviel Aussichten zum Gedeihen wie ein junger 
Vogel in der Höble eines Reptils. Aber von Gottes Stand­
punkt aus ist alle Macht im Himmel und auf Erden verbürgt 
zum Schutze und zur Ernährung dieses unschätzbaren kleinen 
Lebens, das bestimmt ist, ein Fürst königlichen Geschlechts in 
Herrlichkeit zu sein.

Und was meint der Apostel, wenn er von den: Wandeln 
„in Neuheit des Lebens" spricht? (Römer 6, 4.) Etwas 
Licht wird.auf diese Frage geworfen in der Schriftstelle, 
welche sagt: „Wenn jemand in Christo ist, da ist eine neue 
Schöpfung; das Alte ist vergangen, siehe, alles ist neu ge­
worden." (2. Korinther 5, 17.) ES gibt eine Neuheit des 
Lebens, die nicht von einem Übertragensein auf eine andere 
Stufe herrührt, sondern daher, daß unserem Leben ein neuer 
beherrschender Faktor gegeben ist — der Wille Gottes. Wir 
haben neue Hoffnungen, neue Ziele, neue Bestrebungen, neues 
Trachten, neue Ideale. Die alten sind vergangen. Und da 
diese Dinge, vielmehr als unsere Umgebung, unser Leben aus- 
machen, wird unser Leben, wenn diese verändert sind, neu 
und unterschiedlich, als wenn jemand, der gelbe Gläser aussetzt, 
die Landschaft in größerer. Schärfe und jedes Ding in ver­
mehrter Klarheit sieht, was wir mit unserem bloßen Auge 
niemals sahen.
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Altes und neuer Leben.
Wiederum sagt unS der Apostel: „Ihr seid gestorben 

salS menschliche Wesens und euer sneuesj Leben ist verborgen 
mit dem Christus in Gott.- (Kolosser 3, 3.) Dieses neue 
Leben, der neue Mensch oder vie Neue Schöpfung, kann er» 
Neuert, erfrischt, gekräftigt, genährt und durch Erkenntnis 
gestärkt werden.' Dies ist nicht gewöhnliche Kenntnis. Es ist 
eine vertraute Bekanntschaft nut GolteS Willen, eine tiefe 
Wertschätzung seiner Beweggründe. (Kolosser 1,3.) Solche, die den 
Reiz dieser besonderen Erkenntnis kennen lernen, haben etwas, 
waS die Welt nicht kennt.

An einer anderen Stelle werden wir ermahnt, „nicht 
gleichförmig zu fein dieser Welt (der gegenwärtigen Welt,, 
welche in dem Bösen liegt), sondern verwandelt zu werden 
durch die Erneuerung [unseres] Sinnes." (Römer 12, 2.) 
WaS bedeutet daS? Wie können wir vermeiden, dieser Welt 
gleichförmig zu sein, wenn. wir^ in ihr sind, und wenn 
unsere fünf Sinne beständig für die aus der Welt kommenden 
Eindrücke offen sind? Im allgemeinen sehen wir'ungefähr 
dieselben Dinge, welche die Weltmenschen seden, wir hören 
ungefähr dieselben Dinge, die sie hören, wir fühlen, schmecken 
und riechen ungefähr dieselben Dinge, die ste fühlen, schmecken 
und riechen. WaS denn: sind nicht gerade diese Einflüsse eS, 
die die Welt auSmachen? Ja, im Falle der Neuen Schöpfung 
mit zwei wichtigen Unterschieden. Ein Unterschied ist der 
neue Wille oder die neue Entschließung unsererseits, den 
Willen deS Balers zu tun; und der andere Unterschied ist die 
heilige Bestimmung-auf seilen deS Vaters, in unserem neuen 
Verlangen mit uns mitzuwirken. Um diese Mitarbeit wirksam 
zu machen, macht Jehova seinen heiligen Einfluß oder heiligen 
Geist auf unS gellend. Dieser Geist, diese Kraft oder dieser 
Einfluß wird richtigerweise heilig genannt, weil er von dem 
auöfließt, der heilig ist, Jehova Gott.

Hat' unS denn der Vater in dem großen Werke der 
Lebeudlgerhallung der Neuen Schöpfung nicht allein gelassen? 
Gott sei Dank, nein. Ein regierender Herrscher, der auf einen 
Erben für seinen irdischen Thron hofft, ist, nachdem daS kleine 
Leben begonnen hat, sehr bedacht, darauf HU sehen, daß eS 
ernährt wird, und daß die besten Einflüsse seines Reiches 
herbeigebracht werden, um auf sein ungeboreneS Kind einzu» 
wirken. Er wird dies sogar tun, wenn er die Mutter des KindeS 
nicht liebt. Wir können nicht erwarten, daß der Beherrscher 
deS Universums weniger für seine gezeugten Kinder tun wird.

„Durch die Wahrheit."
Ter Teil, den Gott zur Pflege und Entwicklung der 

Reuen Schöpfung beiträgt, wird durch das umfassende Wort 
Heiligung au »gedrückt; und der Meister deutet soviel an, 
wenn er zu dem Vater betend sagte: „Heilige sie durch die 
Wahrheit: dein Wort ist Wahrheit."

WaS bedeutet heiligen? Jemand antwortet, daß eS 
Sündlostgkeit im Fleische bedeutet; ein anderer sagt, daß eS 
eine außerordentliche Überschwenglichkeit der Gefühle bedeutet, 
daß, wenn jemand in religiösen Sachen so erregt wird, daß 
er nicht länger auf seinem Sitze bleiben kann,, sondern auf­
springt und seinen Hut fortschleudert, das Heiligung sei.

Doch keine dieser Ansichten hat Schriktgrunb. Eine 
andere und sehr allgemeine Ansicht in der Christenheit ist, 
daß Heiligung Absondern bedeutet, und daß eS praktisch 
genommen mit Weihung sinnverwandt ist. Diese Ansicht hat 
eine kleine Begründung gehabt durch den unglücklichen Gebrauch 
des englischen Wortes heiligen, daß man so aus dem hebräischen 
Worte kavckLsd. im Alien Testamente übersetzte. Das Wort 
kawdash bedeutet in Wirklichkeit sich weihen, sich widmen, 
und würde besser von einem dieser Worte wiedrrgegeben worden 
sein (wie dies oft vorkömmt) als durch das Wort heiligen.

Doch wenn eS für die Verwirrung im Allen Testament 
eine Entschuldigung gibt, so gibt eS doch keine für diejenige 
im Neuen, da das Wort in Verbindung mit Neuen Schöpfungen 
gebraucht wird, überall im. Neuen Testament wird heiligen 
gebraucht, in Übersetzung des. griechischen Wortes agiahzo/ 
waS Heilig machen bedeutet oder buchstäblicher heiligen. 
DaS griechische Wort im Neuen Testament wird achtundzwanzig »

mal gebraucht, gewöhnlich wird eS mit heiligen übersetzt, 
zweimal nur mit weihen..

Rechte Gedanken und rechte Worte.
Aber jemand wendet ein: Was macht eS auS, welches Wort 

gebraucht wird, solange der Gedanke richtig ist? In einem 
Sinne rst daS richtig; ober wenn wir Morie gebrauchen, die 
den auszudrückenden Gedanken besser wiedergeben — und alle 
Worte sind nur Ausdrücke unserer Gedanken — sind wir wahr» 
M fähiger, den rechten Gedanken zu behalten und fähiger, 

ten Gedanken anderen zu übermitteln. Wenn wir 
eine Eni e eine Gans nennen, kann eS zur Verwirrung führen, 
obgleich zwischen den Bögeln eine große Ähnlichkeit besteht; 
wenn wir auSleihen sagen und borgen meinen, können wir 
in Schwierigkeit geraten.

Weihung*)  ist unser Teil, wie wir bereits gesehen haben. 
ES ist etwaS, was Gott nicht für uuS tun wird. Er wird 
den Willen niemals zwingen. Er hat sogar vor dem Bruch» 
stück seines Ebenbildes von ihm im Menschen soviel Achtung, 
daß er dem Menschen die Entscheidung Überläßt über die Dinge, 
die seine eigene Bestimmung angehen. Der Mensch mag eine 
unglückliche Wahl treffen, aber der Herr läßt ihn gerade diese 
treffen. Andererseits ist Heiligung GotteS Teil, etwas, waS 
wir nicht selbst tun können, weil eS übermenschliche Weisheit 
und Macht erfordert.

*) ES wird cingeraumt, daß das Wort „weihen" manchmal 
gebraucht wird, um daS anzudeuten, waS der Hohepriester in bezug 
auf bereits dargestellte und angenommene Opfer tat, aber für diese 

; Handlung der Zueignung oder Leiseitesetzung zum.Opfer haben wir 
, andere gerade so guie oder bessere Wörter. -In diesem. Artikel unir 

in.diesen Spalten wird auf alle Falle, das Wort weihen in dem' 
■ Sinne gebraucht, wie eS auf (Seite 171, Spalte 8,) definiert wird.

- Welcher der Nachfolger Christi könnte für eine Stunde, 
nichts zu sagen von emer Lebenszeit, garantieren, daß alle 

-Dinge zu fernem Guten mitwirken werden? Um daS tun zu 
können ist es nötig, Erkenntnis und Voraussicht in einem 
Grade zu haben, der jetzt für unS unmöglich ist. Wie könnten 
wir wissen, welche Erfahrungen wir wählen sollten? Wir 
könnten einige wählen, die zu leicht und einige, die zu schwer 
für uns wären. In keinem Falle könnten wir sicher sein, 
daß alle Einstüffe, pie wir für unS selbst suchen, solche sein 
würden, die zu unserem ewigen Nutzen dienen.. Ferner, wer 
von unS hat genügende Macht, um nachteilige Einflüsse 
zurückzuhalten, abzulenken oder ihnen zu widerstehen, daß 
wir nicht überwältigt würden?

Die Heiligen vollkommen machend.
Heiligung bezieht sich dann auf den großen Prozeß des 

Fähigmachens „zu dem Anteil am Erbe der Heiligen rn dem 
Lichte" (Kolosser 1, 12); auf „die Vollendung der Heiligen" 
(Epheser 4; 12). DieS ist der große Prozeß, welcher beginnt, 
wenn Jehova unsere Weihung annimmt, wenn er ein neues 
Leben in unS zeugt oder anfängt, und er endet nicht, bis 
daS Ende unserer christlichen Erfahrungen erreicht ist, wann 
immer und wie immer das sein. mag.

Während zwischen den Gedanken Ab sondern und 
heilig machen eine beträchtliche Verbindung besteht, ist doch 
ein klarer Unterschied zu bemerken. ES mag jemand einen 
Stuhl beiseite setzen und auch zu heiligen Zwecken, aber daS 
würde nicht irgendeine Veränderung an dem Stuhle selbst 

'einschließen. Aber wenn wir sagen, um ein Ding heilig 
zu machen, besonders eine Person heilig zu machen, die zu 
Anfang nicht heilig war, so schließt dies eine Veränderung, 
eine Umwandlung in der Gesinnung und deS innersten Lebens 
der Person ein. — 2. Korinther 7, I.

' Weihung ist eine in einem Moment'getroffene Entscheidung 
obgleich sie jemand vorher einige Zeit betrachten kann. Heiligung ' 
ist ein ausgedehnter Prozeß, wie der Apostel andentet: „Der 
Gott des Friedens aber heilige euch völlig." (1. Thessa­
lonicher 5, 23.) Er beginnt bas gute Werk.-in unS, wenn, 
nachdem er unS zu dem Zwecke angenommen hat, er unseren neuen 
Willen mit der Wahrheit befruchtet, und er führt daS gute.
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Werk unter demselben Einfluß der Wahrheit fort; dieses große 
Werk, als vollständiges Wesen vollendet zu sein, wird zu der 
Lnt, da der lag des Herrn Jesus völlig hereingebrochen sein 
wird, getan sein. — Philipp» 1,6.

Lebet für die Geweihten.
ES wird bemerkt werden, daß der Meister für eine 

^klasse betete, die zu jener Zeit durch seine Jünger, einschließ­
lich der Apostes, dargestellt war. Heiligung könnte daher 
nicht Werbung bedeuten: denn die Apostel waren bereits geweiht. 
Eie waren Glieder eines geweihten Volkes, daS »in Mose getauft 
war in der Wolke und in dem Meere- (1. Korinther 10, 2); 

-sie waren Gläubige auS jenem Volke, wahre Israeliten, 
r« welchen kein Falsch war, und dritten- hatten sie sich besonders 
geweiht, um dem Meister uachzufolgen, und hatten eS drei 
und einhalb Jahre getan. Sie waren sicherlich völlig geweiht: 
Ja demselben Gebet sagte der Meister: »Ich bitte für sie, 
nicht bitte ich für die Welt.* (Johannes 17,9.) Er betete nicht, 
daß Böcke zu Schafen gemacht werden möchten, wie diàe 
irrtümlicherweise während dieses Evangelium-ZeitalierS ge­
betet haben, sondern er betete für solche, die bereits an ihn 
.glaubten, die Glaube« an ihn halten. Dies Gebet wurde 
dadurch noch «weitert, als er sagte: »Aber nicht für diese 
allein bitte ich [Die einzelnen dort gegenwärtigen Jüngers sondern 
auch für die, welche durch ihr Wort an mich glauben.* 
^Johannes 17,20.) Er betete nicht, daß solche geheiligt werden 
möchten, die nicht schon geglaubt batten; und Glaube im Sinne 
des Neuen 'Testaments zu haben bedeutet, mehr Vertrauen 
auf den Herrn als auf sich selbst zu setzen.

Aber sollten »Heilige* Vervollkommnung brauchen? Wenn 
der göttliche Einfluß, der ihr neues Leben begann, heilig ist, 
wie kommt eS, daß sie heilig gemacht werden müssen? Es 
ist wahr, die Neue Schöpfung ist sündloS zur Zeit der Geist­
zeugung, denn »waS von Gott gezeugt ist sündigt nicht* 
(1. Johannes 8,18), aber es ist ein Unterschied zwilchen sünd­
loS und heilig sein. Sündlosigkeit ist ein negativer Zustand. 
ES könnte gesagt werden, daß ein Stein oder ein Baum 
sündloS ist, aber man kann sie kaum heilig nennen.

Gründung in Heiligkeit.
Heilig auf Personen angewandt bedeutet moralisch rein» 

Auf leblose Dinge angewandt bedeutet es manchmal zeremoniell 
rein und deshalb annehmbar. (Matthäus 23, 19; 1. Timo- 
theus 4, 8.) Es ist wahr, daß der Heilige Geist eine heilige 
Gesinnung anfangen ließ, aber wenn Jene Gesinnung über die 
natürlichen Neigungen deS LeibeS herrschen soll, muß sie nicht 
nur angefangen haben, sondern muß zunehmen, und dieses 
Hinzufügen, dieses .Erneuern' (Römer 12, 2; 2. Korinther 
■4, 16; Kolosser 3, 10), diese »Verwandlung' (2. Korinther 
3,18), dieses »Befestigen, Kräftigen, Gründen' (1. Petri 8Í10) 
der neuen Gesinnung ist eS, als auch der Anfang derselben, 
das in der Bezeichnung »heiligen* eingeschlosien ist. Kurz 
gesagt, eS schließt daS ganze Werk des Heiligen Geistes im 
Leben der Neuen Schöpfung ein.

Der Apostel sagt uns, daß er gemacht worden ist zu 
einem »Diener Christi Jesu für die Nationen, priesterlich' 
dienend an dem Evangelium Gottes, auf daß das Opfer der 
Nationen angenehm werde, geheiligt durch den Heiligen 
Geist*. (Römer 15, 16.) Wiederum: »Denn sowohl der, 
welcher heiligt, als auch die, welche geheiligt werden, sind alle 
von einem: um welcher Ursache willen er sich nicht schämt, 
-sie Brüder zu nennen.* (Hebräer2,11.) Sie wurden daher 
nicht nur geheiligt, als sie zuerst mit Gottes heiliger Kraft in 
Berührung kamen, sondern jener reinigende, jener heiligende 
Einfluß fährt fort. Wenn er nicht fortfährt, werden die Sorgen 
deS Lebens und der Betrug des Reichtums bald die kleine 
Flamme des neuen Lebens auslöschen, die der Geist anzündete.

Wenn dieses heilige Leben aut gelöscht wird, wenn diese 
heiligen Eindrücke ganz durch irdische Dinge und durch willent­
liche Sünde ersetzt werden, dann ist für jene Seele keine' Hoff­
nung auf ewige Individualität. Die Gelegenheit für menschliches 
Leben, die sie zu einer Zeit hatte, wurde entfernt, als jenes 
menschliche Leben geopfert wurde'als ein Mllopferer mit

Christo, so daß, wenn daS dort begonnene Leben, durch 
welches beabsichtigt war, die Individualität zu bewahren, 
stirbt, für jenes Individuum nichts weiter bleibt als »daS 
Dunkel der Finsternis in Ewigkeit*. (Judas 13.) Dieser ist 
»zweimal erstorben, entwurzelt* (JudaS 12) — beide Wurzeln, 
sowohl 'seine irdischen als seine himmlischen Verheißungen 
oeS Lebens, find aufgegeben worden.

„Seid heilig."
Die Schrift spricht von uns als von Neuen Schöpfungen 

und neuen Menschen, aber nicht davon, daß wir neue Naturen 
haben, denn die Natur wird durch den Organismus bestimmt. 
Wenn wir treu find, werden wir »Teilhaber der göttlichen 
Natur* werden (2. Petri 1, 4); wen« wir weniger treu 
find, würden wir derselben nicht würdig sein, sondern nur 
wenn wir nicht untreu find, kann die neue Gesinnung auf 
die Art deS Organismus übertragen werden, die der himm­
lischen Weisheit am besten erscheint.

Zu dem Gebet unseres Meisters zurückgehend: »Heilige 
fie durch die Wahrheit, dein Wort ist Wahrheit*, werden 
wir an das Wort deS Herrn durch den Apostel Petrus 
erinnert, als er, fich an die Herauswahl wendend, sagte: 
»Bildet euch nicht »ach den vorigen Lüsten in eurer Un­
wissenheit, sondern wie der, welcher euch berufen hat, heilig 
ist, seid auch ihr hellig in allem Wandel; denn eS steht ge­
schrieben: Seid heilig, denn ich bin heilig.* (1. Petri 1, 
14—16.) Hier ist unser Faden für den inspirierten Gebrauch 
deS Wortes hellig. WaS immer eS sein mag, Gott ist heilig. 
Heiligkeit ist der absolute und innewohnende Zustand des 
Wesens JehovaS. Und wenn der Meister betet »heilige fie*, 
betet ex: »Mache sie dir gleich, der heilig ist.' Und wie kann 
die Neue Schöpfung jetzt Gott gleich sein, da sie sieht, daß 
sie nur einen unvollkommenen Organismus zum Wirke« hat? 
Offenbar können wir ihm nicht sehr gleichen in Weisheit, bis 
wir ein neueS geistiges Betätigungsorgan haben, mit dem wir 
vollständige Erkenntnis sammeln können, um diese dann geeignet 
anzuwenden. Wir werden unS niemals durch unsere Weisheit 
auszeichncn, solange wir unS in unserem Prüfungszustande 
befinden. Noch können wir Jehova gleich sein in unserer 
Vorstellung oder Ausübung der Gerechtigkeit; versuchen wir 
eS, wie wir können, wix werden immer weit zu kurz kommen. 
Und wir sind Gott nicht gleich an Macht. Wir werde« 
niemals seine Eigenschaften in derselben Ausdehnung haben, 
wie sie Jehova besitzt, aber wenn wir einen vollkommenen 
Leib haben, können wir sie in demselben Verhältnis besitzen, 
wie er sie hat. Wir werden finden, daß der Herr unS im 
Bereich der Weisheit, Gerechtigkeit und Macht mit dem 
Nötigen versorgt; nur im Bereiche des guten Willens können 
wir Gott ähnlich sein. Es erfordert keinen vollkommenen 
Organismus, um anderen Gutes zu wünschen, um das Wohl 
der ganzen Menschheit am Herzen zu haben. Nicht eher, als 
biS wir ihnen Gutes wünschen, sind wir gleichgestaltet 
dem Bilde deS geliebten Sohnes GotteS, haben wir den 
heiligen Einflüssen entsprochen, welche die Wahrheit unS 
gebracht hat.

Güte gleich derjenigen GotteS.
Dieses Befestigen und Gründen der Gute als gewohn­

heitsmäßige Eigenschaft der Gesinnung, als das gewöhnliche 
Motiv in unserem Leben, stempelt unS, mehr als irgendetwas 
anderes, als wahre Söhne des Höchsten. Andererseits: »Wenn 
jemand Christi Geist nicht hat, der ist nicht, sein.* (Römer 
8, 9.) Wenn wir den geringsten Geist des Übelwollens oder 
der Bosheit, den' leisesten Wunsch nach Rache oder Wieder­
vergeltung bezeugen oder hegen, kann von uns nicht gesagt 
werden, daS heiligende Werk genügend getan zu haben, um 
»in dem Bilde dessen zu sein, der unS erschaffen hat* als 
Neue Schöpfungen. (Kolosser 3, 10.) Bosheit mag unter 
großem Diuck.oder unter außergewöhnlichen Umstanden auf- 
steigen, aber wenn wir, den Geist des Herrn JesuS haben, 
werden wir sie nicht beherbergen, .sondern werden unseren 
Fall »dem übergeben, der recht richtet'. — 1. Petri 2, 23.
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Die Wahrheit ist es, die das heiligende Werk voll* 
bringen soll. Irrtum kann niemals jemand heiligen. Er 
vermag eS nicht. Denn Irrtum kommt, direkt oder indirekt, 
von Satan, dem großen Widersacher GotteS. Satan wird 

. durch etwas anderes als durch den Heiligen Geist getrieben, 
und Einflüsse, die^ von ihm ausgehen, könnten jemand daher 
nicht in engere Übereinstimmung mit GotteS Willen und 
Charakter führen. Sollen wir denn erwarten, daß wir durch 
die Wahrheit geheiligt werden, nur nachdem wir allen Irrtum 
koLgeworden sind? Nein, denn wenn es so wäre, würde 
niemand von unS irgendwelche Aussichten haben. Solange 
wir im Fleische sind, werden wir auch Irrtum vorfinden, so 
wie daS Licht Heller und Heller scheint dem vollkommenen 
Tage entgegen. Wir werden durch die Wahrheit geheiligt, 
die wir sehen und lieben trotz oeS Irrtums, aber nicht 
wegen demselben. Wahrscheinlich ist mancher treue Heilige 
durch die Wahrheit geheiligt worden, daß „Gott Liebe ist-, 
sogar obgleich er annahm, daß ein Teil deS Urteils GotteS 
dahin ging, Sünder zu quälen. Seine Annahme bezüglich der 
Qual half ihm nicht, Jehova wertzuschätzen; sie hinderte ihn. 
Aber er glaubte, daß Gott Liebe ist trotz seiner irrigen Vor­
stellung über einige der Handlungen GotteS, und wie eine 
Pflanze sich nach dem Lichte wendet, so wuchs seine Gesinnung 
nach der Richtung der Liebe.

Besonders heiligende Wahrheit.
Nicht die Wahrheit im allgemeinen Sinne ist rS, die 

für daS Werr des Heiligens bestimmt ist. Zweifellos ist, 
daß, wenn wir vollkommenes Gleichgewicht hätten, jeder 
Gegenstand der Wahrheit, jede Tatsache im Universum, unsere 
Ergebenheit und unser Lob für Jehova vertiefen und erhöhen 
würde. Da wir ober sehr unvollkommenes Gleichgewicht 
besitze», finden wir, daß außergewöhnliche Erkenntnis in irgend­
einer Richtung eher aufbläht als erbaut (1. Korinther 14,1), 
wenn nicht etwas Demütigendes mit dem Besitz jener Wahr­
heit verbunden ist.

ES ist deshalb zum Beispiel nicht Wahrheit über 
Mathematik, die der Herr zu diesem Zweck vorgesehen hat. 
Er hat unS nicht im Zweifel darüber gelassen, denn es heißt: 
«Heilige sie durch die Wahrheit, dein Wort ist Wahrheit-. 
DaS Vatikanische Manuskript gibt es wieder: «Dein Wort 
ist die Wahrheit-, d. h. dein Wort ist die Wahrheit, die 
für den besonderen Zweck des Reinigens und Belehrens der- 
Sinne solcher bestimmt ist, die berufen sind, Teilhaber mit 
Christo in feiner Herrlichkeit zu werden. Wenn daS Wort 
Wahrheit nicht erklärt worden wäre, würde keine allgemeine 
Basis für die Nachfolge unter den Nachfolgern Christi ge­
schaffen worden sein, und eS wäre nur eine sehr undeutliche 
und unbestimmte Hoffnung vorhanden. Einige würden Mathe­
matik studieren in der Hoffnung, dadurch geheiligt zu werdend- 
andere würden Geschichte studieren; andere die bildenden 
Künste usw.

Und sollen wir eS so verstehen, daß die Bibel alles ent­
hält, was Gott weiß? Keinesfalls. Ihrem eigenen Zeugnis 
gemäß ist die Bibel nur eine Lampe, welche an einem dunklen 
Orte leuchtet, bis der Tag anbreche und der Morgenstern auf- 
gehe (2. Petri 1,19); sie ist nur ein Licht für unseren Pfad. 
(Psalm 119,105.) Aber sie ist Wahrheit; und sie ist eine 
solche'Einteilung der Wahrheit, wie sie für ihre beabsichtigten 
Zwecke erforderlich war und sein wird, und viel mehr hat eS 
nicht erfordert. Englisch sprechende Leute haben (oder hatten) 
eine kindische Idee, daß die Christenheit durch GotteS Wort 
wunderbar beeinflußt worden ist. Die Wahrheit ist, daß die 
Christenheit ihren Weg verlassen hat, um jede Vorschrift 
Christi, .die er jemals gab, zu vernachlässigen', ja zu verachten.

DaS Wort und die Wahrheit.
ES wird bemerkt werden, daß ber Meister nicht sagte, 

daß wir durch das Wort geheiligt werden sollen, durch den 
buchstäblichen Bericht der Taten und Absichten GotteS, sondern 
daß wir durch die Wahrheit- geheiligt werden sollen. ES 

^besteht ein Unterschied zwischen'dem Worte und der Wahrheit, 
wie er an einer Stelle von unserem Herrn gemacht wurde.

Bei einer Gelegenheit sagte er zu denen, die bereits glaubten: 
»Wenn ihr in meinem Worte bleibet, so seid ihr wahrhaftig 
meine Jünger; und ihr werdet die Wahrheit erkennen, und 
die Wahrheit wird euch frei machen.* (Johannes 8, 31. 32.) 
Die Wahrheit ist daS aktive Werkzeug in GotteS Wort; die 
Wahrheit besorgt das Heiligen, und die Wahrheit macht unS 
frei, frei von Irrtum, Jrei von Aberglauben, frei von Furcht, 
und wenn befolgt, "frei vom Tode; denn JesuS selbst ist die 
Wahrheit (Johanne- 14, 6), JehovaS vollkommenste Lektion 
über himmlische Gerechtigkeit und Liebe.

Der Bericht, den wir von den Taten Jesu und den 
Absichten JehovaS haben, Übermittelt natürlich den heiligen 
Einfluß sowohl JehovaS, deS Aufsehers deS Werkes, als auch 
Jesu, deS ersten Mitarbeiter- in dem Werke. Er (der Bericht) 
übermittelt solche Eindrücke nur, wenn wir in Harmonie mit 
ihnen find, nur wenn unsere Herzen ber Güte GotteS ent­
sprechen, wie sie durch Jesum Christum, seinen Sohn, offenbart 
wird. Dieser Einfluß ist gleich dem persönlichen Einfluß eines 
Freundes, der dessen Briese durchdringt. Er mag ohne unser 
Wissen in eine entfernte Stadt reisen, er mag unS mit einer 
fremden Schreibmaschine schreiben und seinen Namen nicht 
unterzeichnen, aber wenn wir ihn gut kennen, so werden 
wir leicht Wissen, wer der Schreiber ist. Jener Brief trägt den 
Stempel der Persönlichkeit unseres Freundes. Er ist mit seinem 
Geiste durchdrungen; er liegt zwischen'den Zetten und zwischen 
den Worten ebenso wie . in' ihnen, denn er hat einen gewissen 
Stil, eine gewisse Art de- Ausdruck-, eine gewisse Art des 
Gegenstandes, waS unS Eindrücke Übermittelt, die von dem 
erfahrensten Fremden oder dem genauesten Weltmenschen 
nicht gefühlt werden.

Gewisse esattisene Prinzipien.
Genau so ist eS mit GotteS Wort. Biele der Weisesten 

der Erde.haben eS in buchstäblicher Weise gekannt; einige 
haben eS durch bloße Übung gekannt von Anfang bis zu Ende; 
und sie wurden nicht immer dadurch geheiligt. Um geheiligt 
zu werden oder ihm ähnlicher zu werden, der heilig ist, muß 
man zurückblicken auf berichtete Vorfälle» auf alle ausgezeich­
neten Prophezeiungen, auf alle historischen Erzählungen, und 
man findet hier eine Andeutung der göttlichen Weisheit, da 
eine Unterweisung in der göttlichen Gerechtigkeit, dort eine 
Offenbarung der göttlichen Liebe gegen ein hilfloses und unwür­
diges Geschlecht, und wiederum einen Anblick göttlicher Macht.

So wie bei dem Antlitz eines Freundes hinter einem 
Gitter nur Teile deS Gesichtes sichtbar find, so läßt der Herr 
unS nur bruchstückweise Vorstellungen seiner Herrlichkeit jetzt 
zukommen; aber wenn wir ihn lieben, erkennen wir ihn. Wie 
oft geschieht eS, daß wir solche nicht erkennen, die wir lieben, 
gerade in der Nacht? „Wir sehen jetzt durch einen Spiegel 
(Gottes Wort), undeutlich, dann aber von Angesicht zu An­
gesicht.- (1. Korinther 13, 12.) Für diese glückselige Zeit er­
warten wir die Geistesgeburt, die erste Auferstehung. — Offen­
barung 20, 6.

Wiederholend also finden wir, daß »alle Völker werden 
wandeln, ein jedeL im Namen seines GotteS- (Micha 4, S), 
und daß diese Götter nicht Jehova find. Da fie .Torrn find, 
wandeln sie in der Finsternis*. (Prediger 2,14.) Aber einige 
deS .Volkes, daS im Finstern wandelt, haben rin großes Licht 
gesehen-. (Jesaja 9, 2.) Der erste Schimmer jenes Lichtes 
war die Erkenntnis des Zustandes der Welt und ihres eigenen 
Zustandes in derselben; der nächste Schimmer des Lichtes war 
eine Wertschätzung der Tatsache, daß „glückselig der Mann ist, 
der nicht wandelt im Rate der Gottlosen-. (Psalm 1, 1.) 
Ein anderer Glanz derselben heiligen Erleuchtung ist eine 
Anerkennung des Prinzips, daß eS »nicht bei dem Manne 
steht, der da wandelt, seinen Gang zu richten-. (Jeremía 10,23), 
sondern daß das Richten von Jehova getan werden sollte, 
und daß der Forscher „forthin nicht wandeln sollte, wie auch 
die Nationen wandeln-. — Epheser, 4, 17.

„Es ist Weisheit, auf seinen Weg zu merken."
Zu -Gunsten solcher ist die Verheißung gerben : „Er 

lehrt die Sanftmütigen seinen Weg.- (Psalm 25, 9.) ES ist
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„Weisheit, auf seinen Weg zu merken* (Sprüche 14, 8) und 
Glückseligkeit, sogen zu können: „Von seinem Wege bin ich 
nicht abgebogea* (Hiob 23,11), indem ich den Rat beachtete: 
„Ergötze dich an Jehova: so wird er dir geben die Bitten 
deines Herzens. Befiehl Jehova deinen Weg und vertraue 
auf ihn! und er wird bandeln* (Psalm 37, 4. L), weil „die 
Wege Jehovas gerade find*. — Hosea 14, 9.

Die drei Forderungen deS Wandelns mit Gott werden 
von dem Propheten bestimmt erwähnt: „WaS fordert Jehova 
von dir, alS Recht zu üben und Güte zu lieben, und 
demütig zu wandeln mit deinem Gott?* (Micha 6,8.) DaS 
geringste waS wir in Gerechtigkeit tun können, ist, zu erkennen, 
daß der hauptsächliche Lauf der Welt nicht recht ist, und daß 
wir aufhören, ihn gutzuheißen — d. h. bereuen, und daß wir 
unsere Gesinnung ändern bezüglich der Bill'gung, die wir einst 
für die Welt hatten. Die geringste Liebe für Güte können wir 
zeigen, wenn wir unsere Herzen von jenen Dingen und Zu­
ständen trennen, die sich den göttlichen Zorn zagezogen Haden 
(Römer 1, 18) —unS von der Welt abwenden. Wir können . , . .
unS nur demütigen, wenn wir .Jehova vertrauen mit unserem Dinge „ein Zeugnis von dem waren, waS hernach geredet 
ganzen Herze» und unS nicht auf unseren Verstand stützen': ' werden sollte*. (Hebräers, 5.) Und. fiaden^mì sie so dar- 
wenn wir ,rhn auf allen unseren Pfaden erkennen, nur bann 
wird er gerade machen unsere Pfade'. — Sprüche 3, 5. 6.

Wir können nicht eher mit Gott wandeln, bis wir 
unseren Weg ihm übergeben. Henoch wandelte mit Gott, alle 
alttestamentlichen Überwinder wandelten mit Gott,, obgleich 
nicht alle in einer bestimmten Weise wie Henoch. Aber da 
GotteS Weg ' jetzt durch ein kleines Tal des Opferns führt, 
werde» alle solche, die sich demütigen, um mit ihm während 
dieses Zeitalters zu wandeln, hingewiesen auf den Weg deS 
Opferns, indem JesuS ihre Leider alS Opfer annehmbar 
macht. (Römer 12, 1.) Ein Verdienst, um die Fiehler deS 
Herzens zu bedecken, besteht nicht; wenn daS Herz in GotteS 
Augen nicht recht ist, wirb die Weihung nicht angenommen —
und da endet eS.

Der Weg Jehovas.
Und was bedeutet Wandeln mit Gott? ES bedeutet, 

fortzufahren, wenn er fort fährt, zu gehen, wenn er geht, auf­
zuhören, wenn er aufhört, zu warten, wenn er wartet. Es 
bedeutet, die Gemeinschaft des Unsichtbaren zu Habens und 
auS diesem Grunde denkt die Welt, die Jehova nicht sehen 
kann, daß wir törichterweise allein wandeln.

Wenn der Herr unsere Weihung annimmt und unS 
als Opfer schlachtet, beginnt er ein neues Leben in unS, ein 
neues Leben in Christo Jesu, und unterrichtet unS, daß kleine 
Verdammnis ist für die, welche in Christo Jesu sind, die 
nicht nach dem Fleische, sondern nach dem Geiste wandeln.'* 
(Römer 8, 1.) Sie finden, daß nicht nur ein reineS Herz in 
ihnen geschaffen ist, sondern daß der Herr auch Kräfte vor­
gesehen hat zur Erneuerung des rechten Geistes in ihnen. 
(Psalm öl, 10.) Erwartungsvoll können sie betens „Belebe 
mich in deinen Wegen- und „Befestige meine Schritte in deinem 
Worte*. (Psalm 119, 37. 133.) Von solchem kann gesagt 
werden: „Jehova lenkt seine Schritte.* — Sprüche 16, 9.

Solche, die begonnen haben, mit Gott und in den Fuß­
stapfen des Meisters zu wandeln, „sollten auch so wandeln, 
wie er gewandelt hat* (l. Johannes 2, 6), und zwar treu. 
„Wenn wir sagen, daß wir Gemeinschaft mit ihm haben, und 
wandeln in dec Finsternis, so lügen wir und tun nicht die 
Wahrheit. Wenn wir aber in dem Lichte wandeln, wie er in 
dem Lichte ist,' so haben wir Gemeinschaft miteinander, und 
daS Blut Jesu Christi, seines SohneS, reinigt uns von aller 
Sünde.* (1. Johannes 1, 6. 7.) Jesus verheißt: „Wer mir 
nachfolgt, wird nicht in der Finsternis wandeln, sondern wird 
daS Licht deS Lebens haben.* (Johannes 8,12.) Indem wir 
unS so in der Familie Jetonas befinden, suchen wir „würdig 
deS Herrn zu wandeln* (Kolosser 1, 10) und würdig der 
Errettung, die uns gebracht ist „in Heiliaung des Geistes und 
rm Glauben.an die Wahrheit*.) — 2. Thessalonicher 2, 13.

-, Bon Sünde zur Herrlichkeit.
" Die größeren Schritte von der Sünde zur Herrlichkeit, wie 

fie m der Heftigen Schrift dargestrllt werden, find daher diese:

Sünde
Buße . .. . ...........................(.................
Bekehrung...................................................  
Weihung ...................................................

¡
Ausnahme durch Jesu- . 
Darstellung durch JesuS .

Annahme von Gott . . . 

Geiflzcugung ............................................  

Heiligung...................................................  

Geistesgeburt............................................  

Herrlichkeit.

Apostelgesch'ckte 17, 30 
Matth. 18, 3; Lpg. 3, 19 
Pialm L7, 5
Johannes 6, 37 
ñohanneS 14, 6 
«pg 10,35; RSmirS)SS; 
Ephekr 1, 6

Í
JrkobuS 1.18; 1. Petri 1, 
21; 1. Johannes 5, 1 
Johannes 17,17 ; 2. Theffa- 
lonrcher 2, 13
Johannes 3,13 ; 1. Petri 3, 
18; 1. Korinther 15,52.53.

Silber von Tatsachen.
Sollten wir erwarten, diese Tatsachen des Neuen Testa­

ments in der Siiftshütte Gottes in der Wüste dargestellt zu 
finden? Es würde dies eine sehr vernünftige Erwartung 
sein im Hinblick auf den AuSspruch deS Apostels, daß diese

gestellt? Ja, sehr klar. In einem früheren Artikel in dielen 
Spalten ist die Aufmerksamkeit hierauf gelenkt worden, -aber 
wir erwähnen einige der hauptsächlichsten Punkte kurz noch 
einmal.

Außerhalb des Lagers JSralS waren die großen Strecken 
der Wüste, darstellend daS Heidentum, die Welt im allge­
meinen, die durch den Einfluß Satans ,der Wüste gleich ge­
macht' ist. (Jesaja 14, 17.) DaS Heidentum, ob eS nun in 
Berlin oder sonst einem Orte ist, erwartet keinen Segen 
oder irgendeine Offenbarung göttlicher Gunst als Ergebnis 
deS gegenbildlichen Versöhnungsopfers. DaS Heidentum besitzt 
die göttliche Gunst nicht und gibt auch nicht vor, sie zu be- 
fitzen. Wenn die Juden jemand auS dem Lager hinauStriebeu, 
so sollte dieS sagen, daß sie jene Person unwürdig und außer­
halb der Gnade und Segnung GotteS betrachteten. Dies wird 
klar durch die Haltung deS Judentums gezeigt, die eS gegen 
Jesum und seine Nachfolger an den Tag legte, wie geschrieben 
steht: „Von den Tieren, deren Blut für die Sünde in das 
Heuigtum hineingetragen wird durch den Hohenpriester, 
werden die Leiber außerhalb des Lagers verbrannt. Darum 
hat auch Jesus, auf daß er durch sein eigenes Blut daS Volk 
heiligte, außerhalb deS ToreS gelitten. Deshalb laßt unS zu 
ihm hinausgehen, außerhalb des LagerS fd. h. außerhalb des 
Gebietes der Achtung und deS Lobes des Lagers), seine 
Schmach tragend.* — Hebräer 13, 11—13.

DaS Sager abgegrenzt.

Ein Teil der Wüste wurde abgesteckt und zu einem Lager 
gemacht, so wie daS Christentum von dem Heidentum ab­
gegrenzt ist. Das Lager betrachtete sich in der göttlichen Gunst 
stehend und hatte Grund, dies zu denken; eS hoffte auch auf 
Segnungen, die als Ergebnis des OpferwerkeS deSVersöhnungs- 
tageS gebracht werden sollten. Während dieses Evangelium- 
Zeitalters bis zum Jahre 1881 wurde die Christenheit gesegnet 
und ermahnt und von Gott gewarnt und hatte beträchtlichen 
Grund, zu glauben, daß sie sich in der göttlichen Gunst befindet, 
und sie hoffte auf einen besonderen Segen, der auS dem Opfer­
werke Christi auSfließen sollte. Seit 1881 ist dieser Gedanke 
weniger und weniger hervorragend. Wie ein Soldat im jüngsten 
Krieg bemerkte: „Wenn Golt auf unserer Seite ist, so hat Gott 
es unS überlasten, zu kämpfen.* Dem Christentum noch wehr 
wie dem Heidentum ist das Opfern unsympathisch, und gleich 
den „Freunden* Hi ob's vor alters beirachtxt es dasselbe alS 
unpopulär und als ein Zeichen göttlicher Mißbilligung. Doch 
unbestimmt wünscht und verlangt eS nach dem Glück, welches 
nur die Versöhnung mit Gott bringen kann.

Inmitten der Christenheit -ist GotteS Herauswahl viele 
.Jahrhunderte gewesen, die Geistgezeugten, die gegenbildlichen 
Unterpriestrr, die ein Werk unter, der Leitung thrcS großen 
Hohenpriesters tun. (Hebräers. 1.) In der Mitte deS Lagers 
Israels'war die StiftShütlr, wo Hohenpriester und Untèrpriestev 
am Vers öhnungstage dienten — einmal jedes Jahr. Aller
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Boden außerhalb des BorhofeS der Stistshülle war gewöhn­
licher und unheiliger Boden; alles, waS innerhalb jenes «weißen 
Vordange»* nor, war briiig. AIS der Glaube in dem iSrae» 
kiiischen Leben keine solche Ralle mehr fpielie, wurde die Snfik» 
hüite alS eine Are Auswuchs an ihrem nationalen Körver 
bett achtel. Sie wußten niche-genau, waS sie damit machen 
sollten; und nach vielen Wechseln war sie schließlich beinahe 
nicht mehr im Gebrauch, biL David' sie wieder ausrlchlete und 
ihre Dienste einrichlete.

Der Stier und der Vock.
Aus den vorbildlichen Versöhnung» tag blickend, finden 

wir, baß eS dort zwei Voler gab, den Stier und den Bock 
Jehova-, (3- Mole 16.) In HebiSer 13 finden wir unseren 
Herrn Jesu» im Gegenbilde identifiziert mit dem ersten dieser - 
Opfer, welche- der Stier war; und solche, die in den Fuß- 
stopfen de- Meisters folgen, entsprechen der zweiten Phase, 
nämlich.dem gezenbildlichen Bock. In dem heiligen Bericht 
wird vichis erwähnt, daß der Stier aus der Gemeinde der 
Kinder JSriel genommen wurde, so wie unser Herr JesuS 
niemals unter solchen war, die versöhnt werten mußten. Dean 
JesuS war immer »heilig, unschuldig, unbesteckt, abgesondert 
von den Sündern* (Hebräer 7, 2V); er Warde in dem gegen- 
bildlichen BorhofiZustande geboren. Er war immer gerecht 
und hatte daher immer die Gunst GoueS.

Aber von dem Dock JehovaS wird erwähnt, daß er 
»von der Gemeinde der Kinder Israel* genommen wurde. 
(3. Mose 16, S.) Gerade so ist deS Herrn Volk dieses Evan­
gelium-Zeitalters gezogen (Johannes 6, 44) oder onaezogen 
worden durch die Botschaft der Güte Gottes, wie sie rn dem 
Evangelium enthalten itt. (2. Korinther 4, 4.) Idre Herzen 
haben ihr en'tprochen, der Güte JehovaS, wie sie diese Sucher 
erkennen, nachdem Gott sie dahin gezogen hat, daß sie sich 
den Anordnungen deS Herrn überlasten zum Segen nicht nur 
für die Christenheit, sondern auch für daS Heidentum. Die 
ElistShüite war GotleS' Einrichtung zum Segen für Israel, . 
und der Bock konnte nur mit einer Aussicht auf Anteilnahme 
an Lem Opserwerke deS DerfShnungStageb in jene Einrichtung 
gelangen. Der Bock kam durch oaS Tor zu jenen Einrich­
tungen, der einzige Weg des Zugangs in den Vorhof. So 
versichert unS JesuS, daß er »der Weg* ist (Johannes 14,6) 
und »die Tür* (Johannes 10, 7) oder Weg oeS Zugangs zu 
den Vorrechten deS SegenS und deS Opferns. Ter einzige 

'Weg, auf dem wir unS Gott nähern oder in seinen Dienst 
einirelrn können, ist der, daß wir unS Jesum übergeben, denn 
»alle Dinge sind durch den Sohn*. — 1. Korinther 8, 6.

Gott dargestellt.
Der Bock wurde in den Borhof geführt und vor Jehova 

dargeflellt; JcdoraS Gegenwart wurde in dem Borhof durch 
die Wolkensäule bargtstrllt. Die Schrift unterrichtet unS nicht, 
in welchem Teile deS BorhofeS gerade daS Tier geschlachtet 
wurde, aber da im ollaemeinen darin Übereinstimmung herrscht, 
daß alle Tiere zum Brand-, Sund- und Schulvopfer an der 
Nordseile des Altars geschlachtet wurden*)» ist eS nicht un­
wahrscheinlich, daß dieses besondere Tier auch dort geschlachtet 
und deShatb vorher an jenem oder in der Nähe jenes Platzes 
dargestellt und angenommen wurde.**) Doch hat dies mchlS 
zu sogen, eS wurde dargestellt, angenommen und geschlachtet, 
und in jedem Falle wurde eS wenigstens zu dem ehernen oder 
richtioer zu dem kupfernen Altar geführt.

•{ So sagt dal blladna (2eboab ab V), ein heilige-, aber 
nicht kanonische- hedrLilchrS Werk. Die Nordsetle ist am Wahlschein- 
llchsien, weil die Osisele für die Asch^lälle gebraucht wurde, der 
Welten war nicht weit von dem Waschbecken, und lm Eüven war 
(nach ^ooegdn» und dem Ali ihn») die Anhöhe oder ansteigender 
Zugang zu dem Aliar.

Es würde ohne Frage festgelegt werden durch 8. Mose 17, 
4.- 6. S und verschiedene andere Stellen, daß der Platz der Dar­
stellung der Opfer am „Eingang del Belte# der Zusammenkunft" 
sei, wenn nicht der Ausspruch in 8. Mose 17, L wäre, der scheinbar 
gegeben ist» jene Wendung „an der Tür der Elistshüite" zu erklären, 
et brdeu'et der allgemeine Raum vor der Stist-Hütte, in welchem 
naiürlich der Aliar stand. Diese Ansicht läßt die Wahrkcheinlichkeit 
zu, daß dir Tiere gerade beim Altar dargestellt, angenommen und 
geschlachtet wurden, eS scheint dieß am wahrscheinlichsten zu sein.

Der Bock JehovaS repräsentierte gewiß dir Erfahrungen 
der HerauSwahl Christi als ein Ganze«, obgleich er auch 
ein gutes Bild ist von den Erfahrungen der treuen einzelnen 
Gläubigen. Eie werden in einen Zustand göttlicher Gunst 
zugelastek mit der Aussicht» Teilhaber an den gegrnbildlicheu 
Opfern dieses Evangelium»Zeitalters zu werden. Da sie von 
Natur unvollkommen sind, würden sie iu ihrer eigenen Ge­
rechtigkeit alS Opfer nicht annehmbar fein, und aus diefem. 
Grunde wird daS Verdienst deS funblojen Lebens Jesu (de« 
LebenS, daS zu leben er auf Golgatha aufyörte, aber besten 
Recht auf dasselbe er nicht verwirkte) in der göttlichen Anordnung 
gebraucht, um die.fehlerhasten Lecker solcher, die opfern sollen» 
vor Jehova annehmbar zu machen, um geschlachtet und auf 
dem gegenbildlichrn Altar verzehrt zu werden. Ter Altar stellt 
Je'u Vollkommenheit alS ein menschliche» Wesen dar, jene 
Vollkommenheit, die sich auf da» Opfer bezieht. Nur auf Grund 
feiner Vollkommenheit al» menschliches Wesen gefiel Jesu 
Opfer Gott wodl; und nur auf Grund der menschlichen Voll­
kommenheit Jesu sind unsere Opfer Golt annehmbar.

Rechtfertigung und da» Opfer.
Der Altar zeigt daher die Beziehung der Rechtfertigung 

zu dem Opfer deS Bockes. Während der Vorhof Rechtfertigung 
kehrt,, fchklbert er noch viel mehr als dieeS. Er deutet 
göttliche Gunst an in Verbindung mit Opfer. Von unserem 
Herrn JesuS wird gesagt: »Er war voller Gnade und Wahrheit* 
von Natur. Er Halle immer GolreL Gunst. Aber unS ist »die 
Gnade und die Wahrheit durch Jesum Christum geworden. 
(Johannes 1,14.17.) Nicht eher, als b,S wir demütig genug 
sind, um durch daS Tor der Wlihung in die göttlichen Vor­
kehrungen durch Jesum Christum einzugehen, können wir göttliche 
Gunst haben (I.Peiri 5, ü)und „umsonst geiechiferrigt werden 
durch leine Gnade, durch die Erlösung, dre in Christo Jesu ist*. 
— Römer 3.24.

Bon brr Zeit deS Schlachtens des gegenbildlichrn Opfern» 
an werden die Erfahrungen des einzelnen Gläubigen, die Er­
fahrungen, die in der Unterboltung feines Leben» als eine 
Neue Schöpfung erngekchlvsien sind, in der Person und deu 
Handlungen deS UnteiPriesters im Vorhofe daraestellt. Seine 
Mitgliedschaft in dem zufammengefrhlen Lecke Evi isti und die 
Erfahrungen, die in. der Erbaltung jener Stellung in dem 
gesalbten Leibe ein geschloffen sind, werden mehr im besonderen 
in dem Körper deS Hohenprrster» gezeigt, besten hauptsächlichste 
Handlungen am Versöhnung-tage im Heiligen geschahen, welche» 
auS den zwei Heiligen bestand, in die man durch die Tür 
oder den eisten Vorhang émirat,» welche Tür, die Grift­
zeugung andeulrnd, in Wirllichkrit die Air, obgleich nicht die 
Handlung, der Salbung mit dem Geiste bezeichnet, denn die 
Stistshülle stellt vielmehr richtigerweife die Chlistus-Klafse 
dar, voraussichtliche Glieder und solche in Herrlichkeit, als die 
individuelle Neue Schöpfung.

Sollen wir e» denn fo verstehen, daß die Neue Schöp. 
fung sowohl im Vorhofe al» auch in dem Heiligen dargestellt 
wird? Ja, aber in gewisien Eigenschaften. Der Vorhof re- 
präsentiert die Erfahrungen der Neuen Schöpfung mehr im 
besonderen vom Standpunkte ihres gerechtfertigten Fleisches, 
während da- Heilige sie mehr im besonderen al- ein Glied de» 
Gesalbten darstellt, vom Standpunkte ihrer himmlischen Hoff­
nungen uud Aussichten aus. Wir sagen mehrrmbesonderen, 
weil die Ersahrungrn der »gesalbten* Reuen Schöpfung und 
diejenigen ihre» Flersche- nicht obfolut in dem Bilde getrennt 
sind, so wie sie in der Tat nicht getrennt sind. Im Bilde 
wurden die Unterpriester mit gewisien Handlungen im Vor­
hose befchSfiigl, gerade so wie die neue Gesinnung gemiste 
Handlungen mit dem Leibe bei dem Werke deS Opferns zu 
tun hat. DaS Fleifch wird bis zu einem ge visten Grade 
durch die Entwicklung der Neuen Scköpfung beeinflußt. DaS 
Auge glänzt und der Schritt ist lebhaft, waS nickt der Fall' 
war, bevor der Organismus von der neuen Gesinnung be­
herrscht wurde.. Andererseits grd eS im Vorbilde die kuvleraen 
Sockel, die Lampendochte und die Weihrauchstreu im Heiligen, 
waS alles Bezugnahmen auk daS Fleisch der Neuen Echöpsuug 
sind, aber nur in seiner Beziehung zu dem Werke, daS da»
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Heilige darstellt, nämlich Heiligung, die, beginnend mit der 
Salbung oder Bestimmung zum Amte, alle notwendige Zu­
bereitung für den Zustand de» verherrlichten Christus, da» 
gegenbildliche Lllerheiligste, einschließt.

Türen der Sel-genheit.
Die allgemeine symbolische Bedeutung einer Türe ist Ge- ' 

legenheit. Da- äußeie Tor stelle die Gelegenheit zum Ein­
tritt in Gotte» Gunst und zur Teilnahme am Opfer dar. Die 
Tür oder der erste Vorhang stellt die Gelegenheit dar, passend 
Siemacht zu werden für daß Erbteil der Heiligen in dem Lichte, 
ür daS Licht der Wahrheit jetzt und für dad Licht der Herrlich- 
eit danach. ES ist nicht aus Zufall, dass da» Heilige die 

Heiligung oder den Prozeß de» Heiligmachens darstellt. DaS 
gegknbildlichr Heilige ist der Zustand, der dazu berechnet ist, 
«in sehnsüchtiges Lerlangen nach Heiligkeit zu entwickeln, so dass 
wir unS nicht an der unrichtigen Stelle finden werden, wenn 
wir in daS Allerheiligste eingeführt werden, in den Himmel 
selbst. Der Vorhang, der in da« Allerheiligste führt, stellt 
die Gelegenheit der Verwirklichung aller unS im Evangelium 
vorgehalienen Hoffnungen dar, eben «die Gnade, die un» ge­
bracht wird bei der Offenbarung Jesu Christi*. — 1. Petri 1,13.

Der Weg, den der Herr unS als voraussichtliche Glieder 
de» Leibe» Christi führt, wird augenscheinlich so übermaltet, 
um unS mit den grundlegenden Prinzipien seines Charakters 
bekannt zu machen und un «ere Herzen danach zu gestalten, da dies 
auch die beherrschenden Piinzipien deS ganzen Universums 
find. Er zeigt uns genug Weisheit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Machts um unsere Treue zu ihnen als Prinzipien zu erproben; 
und wenn wir treu in der Ausübung derselben find, wird er 
un» sowohl, die Fähigkeit alS auch die Gelegenheit zu weiterer 
Ausübung derselben geben unter mehr gelegneren Zuständen 
für unS selbst und für andere.

Jehova» vollendende Schule.
Die Schule JehovaS und Jesu bietet uns ein Curriculum 

oder einen Ledrgang, der leicht mit vielen der großen Unioer- 
fitälen der Welt verglichen werden kann; doch nirgend» besteht 
eine solche Unterweisung, die so ümsossend uns so vollständig 
ist. Wir erhalten Lektionen in Weisheit, in Gerechtigkeit, in 
Liebe, in Macht, al» hauptsächliche Studien, und olle Früchte 
und Tugenren deS Geiste» als tägliche ÜbungSanwrndungen 
dieser Prinzipien. Um un» besser unterweisen zu könnens 
hat Jehvva nicht nur vorbereitende Kurse in Buße und Be­
kehrung einaerlchtei, sondern auch regelmäßige Klaffen in 
Weihung, Rechtfertigung und Heiligung. Da gibt eS die 
Übertragung von dem eisten zum letzten Werke in der Geist- 
zeugung; eS gibt die Prüfung auf die Brwürdung, die 
Geistgedurt. Der UniverfitälShof oder Garten und Gebäude 
dieser Schule, bestehen, um so zu sprechen, ouS dem Lager, 
dem Vorhofe, dem Heiligen und dem Allerheiligsten. So wie 
der Bor Hof in dem Lager liegt und da» Heilige in dem Bor- 
Hofe, so bört die Übung in der Weisheit nicht auf, wenn 
man den Vorhof betritt, noch hört dieselbe in der Gerechtigkeit 
auf, wenn man das Heilige betritt.

Wir können dieser Schule kein Schulgeld bezahlen, und 
so geben wir unsere Noten de» guten Glaubens; die Noirn 
empfangen die persönliche Aufschrift deS Vizepräsidenten der 
Bank Jéhovas; dann werden unsere Noten als gesetzliches 
Zahlungsmittel angesehen wegen deS Guthaben» Jesu.

Unser Curriculum
Unsere Klassen

Weisheit:
Buge : »Die Furcht JehovaS ist der Erkennt­

nis Anfang;- »die Furcht JehovaS 
ist der Weisheit Anfang*. —• 
Sprüche 1, 7; S, 10.

Bekehrung: »Die Furcht JehovaS ist: daS Böfe
Haffen.* »JeiuS Christus ist unS 
geworden Weisheit von Gott.* — 
Sprüche 8,13; 1. Korinther 1, 30.

Gerechtigkeit:
Weihung: »Nehmet auf euch mein Joch und

lernet von mir.* — Matthäus 11,29.
Rechtfertigung: »Jesu» Christus ist un» geworden 

Gerechtigkeit von Gott.* (l.Kor. 
1, 30.) So lernen wir die Unver- 
Lndelllchkeit de» göttlichen Maßstabe». 
E» war nötig, daß er »unserer Recht­
fertigung wegen auferweckt* wurde. 
— Römer. 4, 25.

Liebe:
Geistzeugung : »Wiedergezeugt-sein . . . durch da» 

Wort SotteS.* — 1. Petri 1,23. L.
Heiligung: «JesuS Christus ist un» geworden

. . . Heiligung. ..von Golt.* 
'(1- Korinther 1, 30.) Die Neue 
Schöpfung ist ein Kind der Liebe 
und hat al» solche» j-de Gelegenheit, 
gut geboren zu werden.

Macht:
Geistesgeburt. »Jesu» Christus ist uns geworden 

. . . Erlösung ... von Golt.* 
»Auferweckt in Kraft.* — 1. Kor. 
1, 30; 18, 43.

Definition der Ausdrücke — Weihung.
DaS Wort weihen kommt von zwei mittelalterlichen 

lateinischen Warten -her, cum und sauer, wa» zusammen be­
deutet: Ursache geheiligt zu werden. Diese etymologische 
(ursprüngliche) Dkfivition der Wörter entspricht sehr na he einigen 
derAnweadungenim Alten Testament. Aber da wirandere Wörter 
hoben, um den Gedanken von widmen, heiligen und briseite- 
fetzen zu heiligen Zwecken haben, scheint es mehr Klarheit zu 
geben, wenn man diesen Ausdruck in seiner modernen An­
wendung gebraucht wie eS da» New Century Dictionary 
wiedcrgivt: »Weiden: sich feierlich hin geben, aus Gefühlen der 
Dankbarkeit oder Pflichlüberzeugung; sich zum Opfer weihen, 
wie Er fein Leben der Sache weihte.* Dieser Gebrauch de» 
Worte» beschreibt so recht, wa» der einzelne Gläubige tut, 
wenn er sich dem Herrn und seinen Absichten auSliefert.

DaS- Wort -darstellen ist manchmal dazu gebraucht 
worden, um die Handlung deS Gläubigen am gegenbildlichen 
Tore deS Vorhofes zu beschreiben. Dieses Wort Ist genau 
genug; die einzige Schwierigkeit ist, daß eS einen weilen 
Gebrauch in unehrerbieligen Sachen hat, daß eS für Dinge 
von religiöser Wichtigkeit weniger passend ist.

Die Bedeutung von Rechtfertigen.
DaS Wort rechtfertigen bedeutet gerecht machen, 

gerecht erklären oder übergeben. In beinahe jedem Texte der 
Bibel wird es io gebraucht, wo daS Wort überhaupt vorkommt. 
Pialm 143, 2 braucht im Hebräischen übereinstimmend, und 
dasselbe Wort wird überall im Alten Testament gebraucht, 
wo im englischen Texte daS Wort rechtfertigen gefunden wird. 
Im Neuen Testament wird ausschließlich daS griechi'che Wort 
diki*o-oh für dreien Gedanken gebraucht. Apostelgeschichte 13,39: 
»Jeder Glaubende wird in diesem gerechtfertigt (gerecht gemacht).* 
Da» Wort wird im Neuen Testament neununddreißigmal ge­
brauch«; siebenunddreißigmal wird eS mit rechtfertigen 
übersetzt, einmal mit frei.und einmal mit gerecht sein. 
Eine Verwirrung über die Bedeutung diese» Wortes scheint 
nicht zu entstehen — eS bedeutet gerecht machen, wieder recht 
oder gereckt werden.

Rechtfertigung ist der Stempel der Anerkennung'zum 
Opfer, ,den Jehova den geweihten Gläubigen gibt, und dies 
hängt von zwei D.ngen ob: Glaube oder Herzensharmonie 
mit Gott (Römer 8, 1) und da» Blut Edristi oder die 
innewohnende Kraft deS geopferten Lebens Christi, um die 
Fehler unserer Leiber zu bedrcken. (Römn5, S.) EineBor- 
kehruug zur Bedeckung von Fehlern de« Herzen» ist nicht ge­
troffen, obg'rich für daS nächste Zeitalter Vorkehrung getroffen 
ist, die Herzen, die fetzt außer Harmonie mit Gott find, weich 
und zart zu machen.—Jeremia 31,23.34; Hesekiel11,1S;36,28.
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Wenn unsere Herzen nun zerbrochen und durch die Er­
fahrungen der Leben- zerknirscht sind, wird Gott unS nicht 
länger verachten, soweit unsere Herzen in Betracht kommen 
(Psalm St, 17), obgleich wir durch unvollkommene Werke 
gerichtlich noch Feinve sind. (Kolosser 1, Ll.) Bevor daS 
Opser unserer Herrn JesuS gegeben war. und bevor er im 
Himmel zugunsten der Gläubigen erschien, war diese HerzenS- 
Harmonie die größte Annäherung, die erlangt werden konnte, 
um GotteS Anerkennung und Gemeinschaft zu haben. Jehova 
konnte dar Herz anerleonen und tat eS; und wenn weiter 
nichts getan werben konnte, so brachte dieser Glaube an Golt 
den geweihten Gläubigen in einen Zustand der Freundschaft 
mit ihm. (Römer 4, 3.) Aber volle Rechtfertigung liegt in 
dem Empfang für eine bezahli e Schuld, und waS i nm er für 
freundschaftliche Gefühle zwischen Gläubiger und Schuldner 
bestehen mögen, der Ausgleich kann nicht erfolgen bis die 
Schlichtung tatsächlich gemacht ist — obschon daS Konto durch 
einen Freund beglichen werden kann.

Rechtfertigung zum Leben.
Da vor diesem Zeitalter zum offiziellen Opfer keine 

Gelegenheit war, war keine Vorkehrung zur Ausführung der 
Rechtfertigung zum Bedecken der Mängel des LeibeS getroffen. 
Daher konnte den Atttestamentttchen Überwindern dolle HerzenS- 
chingabe nur Anerkennung ihrer Herzen einbringen, nicht Recht­
fertigung zum Leben. Aber seitdem das Zeitalter deß Opferns

begann und niemand zu einem anderen Zwecke als zu einem 
Opfer als Teil deS großen SündopferS (da kein anderer Ruf 
besteht) angenommen oder anerkannt wird, hat eS ohne Recht­
fertigung zum Leden keine solche Anerkennung deS HerzrnS 
gegeben. Jedes Herz, da« wirklich dem Herrn ergeben ist, 
würde gerade die Art eines Herzens fein, daS mit ihm und 
mit dem großen Hohenpriester im Opfern Mitarbeiter; so wird 
daS Blut Thristi angewandt, um seinen Leib annehmbar zu 
machen, und so empfangen sowohl Herz wie Organismus den 
Stempel der Anerkennung — Rechtfertigung zum Leben — 
nicht ungleich einem 'Inspektor, der gewisse Rmder zum 
Schlachten oder gewisse- Fleisch zum Verbrauch bestimmt.

»Denn mit dem Herzen wird geglaubt zur Gerechtig­
keit (jener weiten Gerechtigkeit, HerzenSgerechtigleit: und der 
Glaube, der stark genug ist, dem Herzen Anerkennung einzu­
bringen, ist auch stark genug, seinen Besitzer zu veranlassen, 
kühn vor alle Welt binzutretea und zu sagen: Ich glaube an 
diese Einrichtung, die V0tt in unserer Mute hat, und ich 
gehe sie eins; und (so) wird mit dem Munde bekannt zum 
Heil.* — Römer 10, 10.

DaS Wort heiligen in seiner Anwendung auf Reue 
Schöpfungen ist bereit- erklärt worden. Rechtfertigen be­
zieht sich mehr im besonderen auf den gesetzlichen Stand, 
während heiligen mehr mit dem.moralischen Stande und 
der Entwickelung der Neuen Schöpfungen zu tu» hat.

V. T. m 1S.3UU »2Q.

Der Neue Bund.
Vas ist er? Velches find die Beteiligten? Vann, wie und durch wen wird er versiegelt? 

Vann tritt er in Virksamkeit?

S
aS Wort Bund ist die feierliche AuSdruckSform für Kontrakt, 
Vertrag oder Übereinkommen. Die Hauptpunkte bei irgend­

einem Kontrakt oder Vertrag sind folgende: Erstens Parteien, 
die befähigt sind, einen Kontrakt einzugehen; zweiten- eine 

gute und genügende ihn stützende Grundlage. Die ursprüng­
lichen Bündnisse sind zweierlei Art: 1. einseitig, d, h. eS gibt 
dabei.nur einen verpflichteten Teil, und 2. zweiseitig, 
wett eS zwei Parteien gibt, welche beide eine Verpflichtung 
zu tragen haben. ES kann bei einem Kontrakt oder Vertrag 
auch mehr als zwei teilhabende Parteien geben. Die hervor­
ragendsten in der Schrift genannten Bündnisse sind: 1. der 
Abrahamische Bund, welcher einseitig ist, in dem Jehova die 
einzig verpflichtete Partei, und in dem die Grundlage die 
Unveränderlichkeit seiner Wortes ist sowie der Eid, dessen 
Erfüllung die Segnung deß menschlichen Geschlechte- herbei­
führen wird durch den Samen, der durch den Sara.Zug 
jene- Bundes entwickell wird; 2. der Gesetzesbund zwischen 
Jehova und der Nation Israel mit Mose als Mittler, der 
am Berge Sinai gemacht und eingeführt wurde» dessen Grund­
lage ist, daß Jehova Segnungen des Leben- verleihen würde, 
und dazu solche Segnungen, die in der Hinaussührung jener 
Verheißung, die der anderen Partei de- Bunde- gemacht war, 
eivgeschlassen waren, insofern letztere ihren Teil deS Über­
einkommens durch Halten deS Gesetze- völlig erfüllen würde. 
Ein Jude, der die Bedingungen deS Bunde- gehalten hätte, 
würde die verheißenen Segnungen Jehova- empfangen haben; 
S. der Neue Bund, der hier zur Betrachtung vorhegt.

Bund, Vertrag, Ühereinkommen.
Der Neue Bund ist ein Vertrag, ein Übereinkommen, 

ein Kontrakt oder eine Einrichtung, die Jehova in Wirksamkeit 
treten lassen wird al- ein Mittel zur Herbeiführung de- Ende-, 
nämlich der Segnung de- Menschengeschlechte-. Seine ursprüng­
liche Verheißung war: »In deinem Samen sollen gesegnet 
werden olle Geschlechter der Erde." Der Neue Bund ist die 
Einrichtung, durch welche der Same Jehova- Willen au-führt, 
der die Segnungen de- LedenS bewirken wird, sowie Freiheit 
und Glückseligkeit für alle Glieder deS menschlichen Geschlechtes, 
die sich den Bedingungen de- Bunde- fügen werden. Die 
Grundlage für den Neuen Bund besteht in dem gegenseitigen 
Übereinkommen und den Handlungen, die von den beteiligten 
Parteien auSgefÜhrt werden sollen.

Welches find die Parteien deS Neuen Bundes? 
Jehova einerseits und Israel und Juda, daS ganze HauS 
Israel bilvead, andererseits, wie von dem Propheten gesagt 
wurde: »Siehe, Tage komme», spricht - Jehova, da ich mtt 
dem Hause Israel unv mit dem Hause Juda einen neuen Bund 
machen werde.- (Jeremia 31, 31.) Sofort steigt die Frage 
in unS auf: Wie können J-rael und Juda eine Partei dieses 
Bundes sein, da wir sehen, daß da- ganze Hau- J-rael 
unfähig ist, weil eS unvollkommen ist? Die Israeliten sind 
nicht gerechtfertigt, und Golt tritt nur mit den Gerechtfertigten 
in Bundesbeziehung. WaS bedeutet dann der Ausdruck der 
Schrift, daß er mit Israel einen Bund machen will? Die 
Tatsache wertschätzend, daß eS für beide BundeSparteien absolut 
notwendig ist, befähigt zu sein, ehe sie in eine direkte BundeS- 
beziehung eintrelen können, und die Unfähigkeit J-rael- be­
merkend, sehen wir soglrich die Notwendigkeit für einen Mittler.

DaS^Dort Mittler hat eine umfassendere Bedeutung, 
als wir ihm oft zuschreiben. Technisch und. genau gesprochen 
bedeutet Mittler jemand, der sich Zwischen Parteien ins Mittel 
legt, die uneinig sind, um jene Parteien in einen Zustand deS 
BersöhntseinS zurückzubringen. Der Mittler wird daher ein 
Vermittler oder ein sich in- Mittel Legender genannt. Mit 
gleicher Genauigkeit können wir die Bezeichnung Wächter oder 
Vormund gebrauchen in dem Sinne, wie diese Ausdrücke oft 
angewandt werden. Ein Wächter ist jemand, der eine Person 
in Besitz hat oder beaufsichtigt und manchmal daS Besitztum 
unter seiner Obhut hat. Wo eine Person allein den Besitz 
und die Aussicht über daS Besitztum eines Unbesähigten hat, 
wird' er rin Vormund genannt. Wächter und Vormund ist 
daher jemand, der daS Amt eines Beschützers audübt, oder 
jemand, der für eine unfähige Pariei einsteht, und der die 
Autorität und Macht besitzt, nicht nur die Person und da- 
Besitztum unter seiner Aufsicht zu haben, sondern sür sein 
unfähige- Mündel im Ablchlteßen von Verträgen zu handeln. 
Wir möchten» dielen Punkt'illustrieren: Bei säst allen 
Gerichtsbarkeiten hat ein minderjähriges Kind oder eine geistes­
kranke Perlon keine Macht, einen Vertrag einzugeden bezüglich 
seines Besitztums oder irgendetwas anderem. Der gesetzliche 
Anspruch auf ein Stück deS Besitztums liegt in dem Namen 
deS Minderjährigen. Eine befähigte Perlon wünicht jenes 
Eigentum zu pachten und geht einen Kontrakt über daS 
Eigentum ein. Die minderjährige oder die geisteSkranke-Perfon
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kann jedoch den Kontrakt nicht unterzeichnen, weil sie unfähig 
dazu ist, sondern eine befähigte Person, die al» Wächter oder 
Vormund für den Minderjährigen oder Geisteskranken, die 
unfähige Person, handelt, muß zugunsten seine- Pflegling» 
unterzeichnen, und der Kontrakt ist dann für den Minder­
jährigen oder den Geistellranken ebenso bindend, al» wenn er 
selbst befähigt gewesen wäre, ihn zu machen, und e» auch getan 
hätte. Der Wächter oder Vormund jedoch, der da handelt, 
muß zu jenem Amte durch eine zuständige gesetzliche Autorität 
bestimmt sein, die die Macht hat, so zu bestimmen.

J»rael eine «»fähige Partei.
Da» Hau- Israel ist.unfähig, einen Kontrakt einzugehen. 

Dasselbe ist ebenso mit Bezug auf da» ganze menschliche 
Geschlecht der Fall, weil alle unvollkommen sind. Einer derHaupt- 
zwecke de» Neuen Bunde» ist, die Menschheit in einen Zustand 
zurückzubringen, wo jeder fähig sein wird, mit Jehova direkt 
einen Kontrakt einzugehen. Da» wird die Rückkehr zu dem 
Zustande bedeuten, dessen Adam sich vor seinem Ungehor­
sam erfreute.

Al» Jesu» zu der Zeit seiner Deihung am Jordan 
zur göttlichen Natur gezeugt wurdx, bestimmte Jehova ihn 
zu dem Amte de» Fürsprechers sür die HerauSwahl, zum 
Mittler deS Neuen Bundes, zum Propheten, Priester und 
König für die Menschenwelt im allgemeinen. Da» Amt des 
Fürsprechers für die HerauSwahl nahm er an sich, als er 
auffuhr in die Höhe, und er hat die Pflichten jene- Amtes 
seither erfüllt. Da» Amt deS Mittlers für den Neuen Bund 
hat er noch nicht angenommen, weil die Zeit sür jenen Zweck 
noch nicht gekommen ist. Er wird die Pflichten jene- Amte- 
annehmen, wenn die Zeit kommt, den Neuen Bund zu machen 
und zu versiegeln. Der Neue Bund wird in der Natur eine- 
letzten Willen- und Testamentes bestehen, darin, daß eS für 
Christum Jesum notwendig sein wird, den Wert seine» voll­
kommenen menschlichen Leben» zu gebrauchen zu dem Zwecke, 
um e» J-rael möglich zu machen, in diesen Bund mit Golt 
einzutreten. Der Mittler deS Neuen Bundes wird nicht nur 
aus Christo Jesu, dem Haupte, bestehen, sondern alle Glieder 
seine- Leibe- werden einen Teil deS Mittler- bilden, weil sie 
zu dem Leibe Christi gehören. Wir können daher richtig 
sagen, daß der Christus den Mittler deS Neuen Bunde- 
bilden wird.

Da Israel unfähig ist, einen Kontrakt oder Bund ein­
zugehen. so nimmt der Christus die Stellung eine- Vormun« 
deS für Israel ein und wird sie einnehmen, der die Aufsicht, 
den Schutz, die Kontrolle und Verantwortlichkeit sür da- Volk 
hat, und der Mittler wird daher einen Kontrakt oder Bund 
mit Jehova zugunsten Israels eingehen, weil J-rael unter der 
Unfähigkeit der Unvollkommenheit steht, welche Unfähigkeit 
es sür Israel unmöglich macht, den Kontrakt direkt zu machen. 
In Beantwortung der zweiten Frage würden wir also kurz 
sagen, daß die Partei» des Neuen Bunde- Jehova einerseits 
und ^er Christus andererseits sind, der sür und zugunsten 
Israels, de» unvollkommenen und unfähigen Pflegling» Christi, 
handelt.

Die richtige Beziehung der Parteien de- Bunde» im 
Sinne behaltend, werden wir besser befähigt sein, zu ver­
stehen, waS mit dem Versiegeln deS Neuen Bundes gemeint 
ist, und wann er in Wirksamkeit treten wird, und wann er 
aushören wird, wirksam zu sein. ES ist manchmal angedeu­
tet worden, daß der Neue Bund am Ende des Millennium- 
Zeitalter- in Kraft treten wird, aber wenn da- wahr wäre, 
würde keine Notwendigkeit bestehen, ihn überhaupt zu machen.

Die. RechtSgültigmachung de» Bunde».
Wann, wie und durch wen wird er versiegelt? 

Da» Versiegeln deS Neuen Bundes oder Kontrakte- ist das, 
waS ihn bestätigt, ratifiziert, rechtsgültig macht und seine 
HinauSsührung garantiert. Es ist eine feierliche Bestätigung 
der Bedingungen deS Bundes und verstopft für immer den 
Mund irgend jemandes der Parteien, der feine Bedingungen 
oder seinen Inhalt anfechten will. Zum Beispiel, ern ver­
siegelter Kontrakt kann von keiner der Parteien angefochten

werden, noch wird man jemand sagen hören: Ich stimmte 
mit jenen Bedingungen nicht überein. J-rael ist «ne Partei 
des Kontrakte- oder BundeS; durch den Christus als gesetz­
lichen Repräsentanten und Mittler und auf dem rechten Wege 
muß die ganze Welt unter die Bedingungen jene» Bundes 
kommen. Während der Millennium.Herirschast wird mau 
also niemand sagen hören, nachdem der Bund angenommen 
worden ist: Ich stimmte mit den darin dargelegten Bedingungen 
nicht überein. Der Mund aller Parteien ist für immer ver­
stopft, um irgendeinen Teil oder eine Bedingung zu leugnen, 
die in besagtem Bunde enthalten sind.

Ein Kontrakt oder Bund braucht nicht notwendigerweise 
schriftlich gemacht zu werden. Wir würden es nicht so ver­
stehen, daß Jehova ein Dokument geschrieben hat, da» von den 
beteiligten Parteien unterschrieben wird, und das der Neue 
Bund genannt werden wird; sondern, wir verstehen, daß dieser 
Bund durch den au-gedrückien Willen Jehovas einerseits und 
die Zustimmung Chrlsti andererseits zugunsten J-raels ein­
gegangen wird. Die wird er dann versiegelt werden? Er 
wird durch das verdienst des Opfers Christ» versiegelt werden. 
Die Versiegelung wird stattfinden, wenn der letzte Geistgezeugte 
seinen Lauf vollendet hat und da» verdienst Christi von der 
Verpflichtung befreit ist, die für die Rechtfertigung aller, 
welche au» dem Geiste gezeugt worden find, ersorderUch war. 
Die Versiegelung des Alten GesetzeSbundes deutet an, wie der 
Neue Gesetzesbund eingeweiht oder rechtsgültig gemacht wird. 
Diesbezüglich lesen wir:

«Daher ist auch der erste Bund nicht ohne Blut ein­
geweiht worden. Denn al» jede- Gebot nach dem Gesetz von 
MoseS zu dem ganzen Volke geredet war, nahm er ha» Blut 
der Kälber und Böcke mit Duster und Purpurwolle und Vsop 
und besprengte sowohl das Buch selbst als auch das ganze 
Volt, und sprach: Die- ist das Blut de» Bunde», den Gott 
für euch geboten hat. ... Ls war nun nötig, daß die Ab­
bilder der Dinge in den Himmeln hierdurch gereinigt wurden, "die 
himmlischen Dinge selbst aber durch bestere Schlachtopfer al» 
diese.- (Hebräer 9, 18—23; 2. Mose 24, 8.)

Diese Schriftaussagen zeigen, daß der Neue Bund ver­
siegelt oder recht-gültig gemacht wird durch Christum, den 
Größeren als Moses, sobald die besteren Opfer vollendet find. 
Wir schließen ferner daraus, daß da- Versiegeln durch den 
Christ»- getan werden wird, der den Wert seines früher 
gemachten Opfer- bei der göttlichen Gerechtigkeit anwenden 
wird, waS durch das Sprengen auf da- GesetzeSbuch vor­
geschattet wird, und indem die Vorrechte der Wiederherstellung 
auf J-rael au-gedehnt werden und auf alle, die unter die 
Bedingungen deS Bunde- kommen, waS im Vorbilde durch da» 
Besprengen deS Volke- dargestellt wurde. «Also wird er diele 
Heiden besprengen.- (Jesaja 52, 1b. — Lutherübersetzung.)

Erkenntnis ei» spätere» Ding.
Es scheint ganz vernünftig, zu schließen, daß der Neue 

Bund mit dem Hause oder zugunsten de- Hause- J-rael 
gemacht wird, ohne daß letzteres es zu jener Zeit weiß, 
wo er gemacht und versiegelt wird. Hiermit meinen wir, 
daß der Christus den Bund zugunsten seines unfähigen Schütz­
lings eingeht, nämlich J-raelS, bevor Israel zur Erkenntnis 
jener Tatsache gebracht wird. Eine Illustration: Nehmen wir 
an, ein unmündiges Kind besitzt ein Gebäude, daß Herr A. zu 
mieten wünscht. Herr B. ist bestimmt, al» Vormund zugunsten 
des Minderjährigen und seines Besitztums zu handeln, und 
eS wird für die besten Jnteresten der Vormundschaft gehalten, 
daß der Mietkontrakt gemacht wird; der Vormund oder Ver­
mittler geht daher einen Mietvertrag ein, diese- Gebäude der 
Partei überlastend, die eS zu mieten wünscht, und der.Minder- 
jährige mag erst einige Jahre später zu der Erkenntnis jener 
Tatsache kommen. Nichtsdestoweniger ist der Minderjährige an 
alle Bedingungen des Kontrakte- gebunden. Wenn der Un­
mündige ein Alter erreicht, wo er «waS über die Bedingungen 
deS Kontraktes erkennt, würde er über jene Bedingungen unter­
richtet sein. So verhält eS sich mit dem Neuen Bunde. Die 
Altiestamentlichen Überwinder werden die ersten Früchte deS 
Neuen Bunde- sein. Sie können nicht auferweck t werden, bi-
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der Neue Bund gemacht ist; und * wenn er gemacht -ist, so 
werden sic die ersten sein, die auS dem Tode auferwrckc werden, 
dir ersten Sprößlinge jenes Bundes. Zweifellos werden sie 
dann sofort Über die Bedingungen informiert sein und mit 
allem Übereinstimmen, aber Israel im allgemeinen ist nicht 
bereit, den Messia- anzunehmen, und wird den Messias nicht 
anvehmen,. bis & zu einer Erkenntnis der Tatsache kommt, 
daß er der grobe Erlöser und Befreier ist. ES lolgt also, 
daß der Neue Bund zugunsten Israels gemacht werden muß, 
bevor Israel etwas davon weiß. ' Er muß durch daß Verdienst 
des Opfers Christi versiegelt werden.

Dieser Neue Bund wird also zwischen Jehova einer­
seits und Christo andererseits gemacht werden, genau ge­
sprochen, aber zugunsten oder zum Segen für Israel und 
die ganze Menschheit, für alle, die seine Bedingungen annehmen 
und ihnen gehorchen. Laßt unS annehmen, Jehova würde 
zu Christo sagen: Welche Sicherheit ist gegeben, daß dieser. 
Bund in Wirksamkeit treten wird? und der Messias antwortet: 
Ich garantiere, daß er auSgesuhrt wird, und alS Grundlage' 
jener Garantie versiegele ich ihn mit meinem eigenen Blute, 
dem Werte meines Opfers, dem Werte des menschlichen 
Lebens, daS ich auf Golgatha niederlegle. Diese Garantie 
oder Beglaubigung oder Bestätigung durch die Darbringung 
deS Verdienstes des Opfers Christi an die göttliche Gerechtig­
keit bildet die Versiegelung des Neuen Gesetz«bundeS. Diese 
Versiegelung könnte nicht statlsinden, solange irgendein Glied 
deS LeibrS Christi im Fleische ist. Sie muß nach dem'Tage 
der Opferung statlsinden. »Denn dies ist der Bund, den ich 
dem Hause Israel errichten werde nach jenen Togen, 
spricht der Herr.- (Hebräer 8, 10.) Tie Worte »nach jenen 
Tagen- beziehen sich, wie klar ersichtlich, aus die Zeit nach 
den Tagen deS Opfers Christi.

Gleich einem Dillen oder Testamente.
Der Apostel PouluS vergleicht diesen Bund mit einem 

letzten Willen und Testamente, intem er sagt: »Tenn wo ein 
Testament ist, da'muß notwendig der, Tod dessen eintreten, 
der daS Testament gemacht hat. Denn ein Testament ist 
gültig, wenn der Tod eingetreten ist, weil,eS niemals Kraft 
hat, solange der lebt, der daS Testament gemacht hat.- 
(Hebräer 9, 15—17.) ES ist die Menschlichkeit derjenigen, 
die dtn Christus bilden, welche den Testator auSmacht und 
sterben muß. Es ist der götiliche Christus, der die'eS Ver­
mögen oder wertvolle Ding vrrwallet zugunsten.der Mensch­
heit — zuerst zu Gunsten Israels und' danach zugunsten 
aller derer, die den Bedingungen nachkommen. DaS Vermögen, 
daS zur Verfügung zurürkgetasicn werden wird, besteht auS 
dem Recht auf menschliches Leben und den dazu gehörenden 
Segnungen. Jenes menschliche Leben besaß Jesus in Voll­
kommenheit, und er legte es auf Golgatha nieder, welchen 
Wert er wieder aufnahm, als er von den Toten auferstand. 
Er hat seiidem den Gliedern seines LribeS gestaltet, zu einem 
Teile des Messias gemacht zu werden, ' gerechnet zu werden 
als ein Teil deS Mittlers und deS Einen, der das Vertrauen 
besitz». Über dieser vermochte Vermögen zu verfügen. Die 
Versiegelung bildet daher einen Teil deS Bundes und findet 
statt, nachdem alle jene Wesen, die den 'Mittler bilden, alS 
menschliche Wesen gestorben und als göttliche Wesen auf- 
ernnckt sein werden.

Wan» tritt er dann in Wirksamkeit? Inner­
halb einer angemessenen Zeit nach dem Tode und der Auf­
erstehung derjenigen, die den Mittler bilden. Der Tod der 
letzten Glieder der Heraus wähl bedeutet den Tod der Testator- 
Klasse. Dann muß da- Neue Testament oder der Reue Bund 
gerichtlich bestätigt oder durchoesehen und für gültig erklärt 
werden. Diese gerichtliche Bestätigung oder Güttigerklärung 
ist in dem Versiegeln unv Aufrichien deS Bundes, wie oben 
erwöbnt, eingefchlvssen. DaS Verdienst Christi muß von ollen 
Beipflichtungen bezüglich der Geistgezeuglen befreit fein, bevor 
der Neue Bund versiegelt werden und in Kraft treten könnte. 
Wir sollten daher «warten» daß der Reue Bund, sofort, 
nachdem er versiegelt ist, in Wirksamkeit tritt. .

Seine Zwecke.
Die Zwecke deS Neuen Bundes find, daS menschliche 

Geschlecht auS dem Tode aufzuerwecken, zu belehren, aufzu­
richten und wrederherzustellen und eS zu dem Zustande deS 
Ein-feinS «mit Golt zurückzubringen. Er wird daS Volk 
segnen, indem er eS auS dem Grabe zurückbringt: »Um 
des Blute- deines Bundes willen entlasse ich auch deine 
Gefangenen aus der Grube.- (Lacharja 9, 11.) Der Reue 
Bund wird da- Volk mit Erkenntnis segnen, denn wenn 
er vollständig ist, wird e» nicht länger notwendig sein, zu 
lehren» indem man sagt: »Erkennet Jeboval denn sie alle 
werden mich erkennen von ihrem Kleinsten, bis zu ihrem 
Größten, spricht Jehova.- (Jerrmia 81, 34.) Er wird daS 
Doll segnen, indem er ihm. Wei che Herze» gibt: »So spricht 
der Herr, Jehova:..................ich werde euch ein neuer Herz
geben und einen neuen Geist in euer Inneres geben; und ich 
werde daS steinerne Herz auS eurem Fleische wegnehmen und 
euch ein, fleischerner Herz geben.- (Hcfekiel 36, 21—27.) Er 
wird Israel mit weit mehr Oberherrschaft segnen, olS eS 
jemals hatte: »Du wirst deine Schwestern'rmpfangen fLodom, 
Samaria usw.) die größer sind als du, samt denen, die kleiner 
find alS du, und ich werde sie dir zu Töchtern geben, aber 
nicht infolge deines falten) Bundes.- (Hesekrel 16, 61.) Er 
wird die Gehorsamen der Menschheit segnen mit Leben: 
»Höret, und eure Seele wird leben.- (Je'aja 55, 3.) »Der... 
seine Hand vom Unrecht zurüllhält, der Wahrheit ' gemäß 
zwischen Mann und Mann richtet, in meinen Satzungen 
wandelt und meine Rechte hält, um nach Wahrheit zu handeln : 
der ist gerecht; er . soll gewißlich leben, spricht der Herr, 
Jehova.- (Hesekiel 18, 8. 9.)

Der Reue Bund ist kein geschriebenes Dokument gleich 
einem gewöhnlichen Kontrakt, sondern er ist eine feierliche 
Anordnung oder'ei» Beitrag, bei welckem Christus die 
Hauptsache ist. Als ein Beweis, daß Christus der wirkliche 
und weleatliche Teil dieses Bunde- ist, und bezüglich der 
Zwecke, für die er gegeben ist, lelen wir: »Ich. Jehova, ich 
habe dich gerufen in Gerechtigkeit und ergriff dich bei der 
Hand; und ich werde dich behüten und dich fetzen zum 
Bunde de- Volke-, zum Licht der Nationen: um „blinde 
Augen aufzutun, um Gefangene au- dem Kerker berauözu» 
führen, und auS dem Gefängnis die in der Finsternis sitzen. - 
(Jelaja 42, 6. 7.) »So spricht Jehova: Zur Zeit der 
Annehmung habe ich dich erhört, und am Tage des HeilS 
habe ich dir geholfen. Und ich werde dich behüien und dich 
setzen zum Bunde deS Volkes, um da- Land aufzurichten, 
um die verwüsteten Erbteile auszuteilen, um den Gefangenen 
zu sagen: Gebel LiaauS! zu denen, die in Finsternis sind: 
Kommet anS Licht! Lie werden an den Degen weiden, und 
auf atzen kahlen Höhen wird ihre Weide sein; sie werden 
nicht hungern und nicht dürsten, und weder Kimmung noch 
Sonne wird sie treffen. Denn ihr Erdarmer wird sie führen 
und wird sie leiten an Wafferquellen.- (Jefaja 49, 8—10.)

Jede Hilfe gegeben.
Der CbristuS, der die Stelle eine- Vormundes oder 

Mittlers vertritt für und zugunsten feines unfähigen Pfleg­
lings. nämlich deS HauleS Israel und aller, die in jenes 
HauS kommen, wird alles tun, ' waS zur Erziehung und 
Entwickelung zur Vollkommenheit solcher Unfähigen notwendig 
ist. Er wird die Gräber öffnen und sie hervvrbringen; er 
wird sie belehren, sie pst gen, sie führen, sie »ähren, sie 
ausrichten und segnen. Der MesñaS wird dann als der große 
Prophet daS Volt belehren; »IS Priester wrrd er dem Bolle 
dienen und eS segnen; alS König wird er über dasselbe 
herrschen, eS leiten und beaufsichtigen; daher hürd er in der 
Stellung -deS Propheten,. Priester-, Königs und Mittlers 
oder Vormunde- Über die menschliche Familie- herrschen und 
sie braulsichtigen und .sie in eine Stellung kontralilichcr 
Beziehung mit Jehova zurückbringen. Während der Messianischen 
Herrschaft handelt Jehova nicht direkt mir dem menschlichen 
Geschlechte wegen der Unfähigkeit jenes Geschlechtes. Er 
handelt mit dem Vormund» dem Kurator, dem Mittler, dem 
MeisiaS, der zugunsten der Welt handelt.
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Wenn ein unmündiges Kind das volljährige Altei 
«rreicht oder eine geisteskranke Person zu völliger Gesundheit 
hergestellt wird, übergibt die Person, die biS zu jener Zeit 
-alS Vormund oder Kurator gehandelt hat, drS Amt und tritt 
beiseite, um demjenigen, der nun kompetent geworden ist, die 
Aufsicht Über leine eigenen Angelegenheiten zu überlasten. Am 
Ende deS Millennium.Zeitalters werden alle willentlich Bösen 
vernichtet und die Gehorsamen zur menschlichen Vollkommenheit 
gebracht worden sein. Der große Messias, der Mittler und 
Vormund, wird nicht länger in jener Eigenschaft zu handeln 
brauchen, sondern wird beiseite treten und da« menschliche 
Geschlecht Jebova übergeben, und nachdem el einer letzten 
unb emschetdenten Prüfung 'unterzogen sein wird, werden - 
-alle, die jene Prüfung bestehen werden, in direkter kontraktlicher 
oder BundeS-Beziehung mit Jebova stehen, nicht länger die 
Bermittelung eines Mittlers benötigend. Daher wird der 
Neue Bund am Ende de« Millennium-ZettàrS seine 
Wirksamkeit beenden.

die Herzen deS Volkes das Gesetz Gottes zu schreiben. Wenn 
d»S dollfübrt ist, so wird eine stillschweigende kontraktliche 
oder BundeS-Beziehung -wischen Lem Menschen und Jehova 
bestehen. Ein Kontrakt braucht nicht in Bedingungen auS- 
pedrückt zu sein, um zu bestehen, sondern die Beziehuny der 
Parteien errichtet einen stillschweigenden Kontrakt oder Bund 
zwischen ihnen. Wenn Golt den Menschen angenommen hat, 
der dann durch den Mittler wiederberqeslellt und befreit worden 
ist, so wird eine stillschweigende Beziehung zwischen Gott und 
der Menschheit bestehen, indem die Menschen zustimmen, dem 
Willen GotteS zu gehorchen. Die zwischen dem vollkommenen 
Menschen und Jehova aufzerlchtele Bundesbeziehung wird 
ewig sor»b«stehen. ES wird eine ewige Einrichtung fein.

Frage. Warum wird der Neue Bund der ewige Band 
genannt? Bedeutet dieser »Zeitalter dauernd" oder ohne Ende?

Antwort. ES bedeutet augenscheinlich, daß eS einer 
ist, der solange dauert, biS der Gegenstand, für welchen der 

_____________ Bund gemocht ist, vollendet ist. ES ist nicht einer, der jeder 
So wollen wir denn kurz züsammenfassend sagen, daß Jahr erneuert oder obenhin zusammengeflickt werden muß, 
.... m—v -r— ic *-“ * -• ' wie eS bet dem alten Bunde war. Er wird aufrecht erhalten,

biS daS bezeichnete Ding vollendet ist. Sein Ergebnis wird 
fein, daß er die Gehorsamen der Menschheit in ewige Bundes- 
grmeiaschast mit Jehova zurückbrinat.

Frage. - Wenn daS Blut für die Versiegelung des 
Neuen Bundes nicht frei ist, bis alle Geistgezeugien ihren Lauf 
vollendet haben, warum Hot da die Große Schar-Klaste keinen 
Anteil an drr Versiegelung des Bundes?

Antwort. AuS dem Grunde, weil die Große Schar

der Neue Bund eine Einrichtung ist zwischen Golt auf einer 
Grite und Jesu Christo und seinen Gliedern, dem Messias, 
auf der anderen Seite, die für und zugunsten deS HaufeS 
Israel und der ganzen Menschheit handeln; daß seine Ver- 
siegelung am Ende deS Evangelium-Zeitalters staltsindet, wenn 
die HrrauSwahl verherrlicht ist; daß er tun danach in Kraft 
tritt; und daß er am Ende des Millennium-Zeitalters vollendet 
-ist, wenn das Menschengeschlecht zu einem Zustande direkter 
kontraktlicher Beziehung mit Jehova zurückgebracht worden ist.

Darauf bezügliche Fragen und Antworten.
Frage. Wenn Gott mit jeckand, der unfähig ist, 

leinen Kontiakt machen konnte, wie machte er dann einen 
Bund mit den Juden, als er ihnen den GesetzeSbund gib?

Antwort. Zn jenem Falle rechnete er Moses als 
gerecht, damit er ihn als einen Mittler gebrauchen möchte, 
so den großen Mittler, den Messias, vor schaltend, und er 
machie den Bund mit Mose, der zugunsten der Nation 
Israel handelte.

Frage. Wird daS wiederhrrgestellle Menschengeschlecht 
am Ende des Millennium-Zeitalters in BunveSgemeinschaft 
mit Gott sein?

Antwort. Ja, bis dahin aber nicht. Dann zur 
menschlichen Bollkommenheit wiederhergestellt, kann.Gott mit 
ihm direlt handeln, wie er eS mit Adam tat, und ohne die 
Vermittelung eines Mittlers.

Frage. Wird Gott dann mit jedem einzelnen einen 
Bund eingehen?

.Antwort. ES wird dann einen stillschweigenden 
Bund geben zwischen Jehova und allen der menschlichen Familie, 
indem jede- Glied gewillt ist, den Willen GoiteS zu tun« 
Andernfalls könnten sie nicht forifahren zu leben.

Frage. Wie wird jener Bund zwischen Gott und 
Lem. Menschen gemacht werden?

Antwort. Der Zweck deS Neuen Bundes ist, in

keinen Teil der Priesterschaft bildet. Niemand könnte einen 
Anteil an der Versiegelung der Neuen Bundes haben, wenn 
ein solcher nicht ein Teil der Priesterfchaft ist; und niemand 
ist rin Teil der Priesterschast, der nicht am Lündopfer teil­
nimmt, und niemand, ausgenommen der Leib Christi, nimmt 
teil am Sündopfer und biloet einen Teil der Priesterlchast.

Frage. Verstehen wir, daß Jnvividuen während deS 
Millennium-Zeitalters einen Bund mit Gott machen werden?

Antwort. Nein; während deS Millcnnium>Zeitalter« 
wird lein Individuum einen Bund mit Gott machen, weil 
niemand dazu fähig fein wird. Kein Mensch wird befähigt 
sein, einen Kontrakt oder Bund mit Jehova zu machen, btS 
der Miltler ihn Jehooa überantwortet uno sich von dem Amte 
deS Mittlers zurückziebt. DaS Amt deS Mittlers wird dann 
aufhören, und dies wird erst am Ende deS Mtllennium- 
ZeitalterS der Fall fein.

Frage. Würde eö richtig fein, die Welt, die am Ende 
deS Millennium-Zeitalters in Bundesbeziehung mit Jehova 

' ist, alS Kinder deS Bundes zu bezeichnen?
Antwort. Sie werden ihr Leben von Christo, dem 

großen Lebengeber, empfangen haben; sie erlangten daher ihr 
Leben durch die Bedingungen des Neuen Bundes. Sie sind 
in Wirklichkeit Kinder Christi; und wenn sie zum Leben in 
Vollkommenheit wiederhergestellt und Jehova überantwortet 
sind, so werden sie dann die Söhne Gottes sein, seine Kinder, 
ebenso wie Adam eS war, als er vollkommen war.

 W. T. WM 1. reso.

Jesajas Prophetie Nr. (.
,Tröstet, tröstet mein volkl spricht euer Golt." Jesaja ^ ^

S
ie Prophezeiung Jesajas ist von verschiedenen Standpunkten 
aus einzig in ihrer Art. Etwas, was sie fÜr^deS Herrn 

Volk von besonderem Interesse macht, ist die Tai sache, daß 
sie von unserem Herrn und den Aposteln häufiger angeführt 

wird als alle anderen Prophezeiungen zusammen. Der im 
-allgemeinen erhabene Charakter der Sprache des Propheten 
uno die Klarheit der Vision, die ihm als Leher verliehen 
wurde, ist ein weiterer Punkt tiefen Interesses. Und diiltenS 
ist der Ausbau der Prophezeiung ein solcher., daß er besondere 
Aufmerksamkeit hervor»u't wegen der sorgfältig ausgearbeilelen 
Einteilung und Uatereinteilung ihres Hauptinhaltes.

Wir bie«en hier einen kurzen Umriß der Prophezeiung, 
der diese Bemerkung bestätigt. Wenn Abteilungen und Unter­

abteilungen angedeutet sind,' so bedeutet dies nicht, daß diese 
willkürlich,gemacht sind, sondern daß der Hauptinhalt ein- 
geieilt ist,’ eine Tatsache, die leicht von irgend jemand fest­
gestellt wer den kann, der sich der Müde unterzieht, dies zu 
untersuchen. ES wird bemerkt werden, daß die brute Anleitung 
bei weitem den Hauptteil deS BucheS enthält, und daß die 
dritte Unterabteilung jmer Abteilung wahrscheinlich eine Hälfte 
der Prophezeiung enthält, vom Huuplinhtlte auö betrachtet. 
Diese sitine Unterabteilung trägt besonders den Me'sianischen 
Charakter und beginnt mit dem vierzigsten Kauilel. Dana 
bieten wir einige Kommentare zu den ersten elf Versen deS 
vierzigsten Kapitel«, Zuerst schalten wir jedoch den allge­
meinen Umriß deS BucheS ein:
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KMeHung I: Kapitel 1, daS als eine Vorrede für das ganze 
Werk dient; e» entbLlt einen kurzen Umriß deS zur Erörte­
rung vorliegenden Gegenstandes. '

Abteilung N: Kapitel 2 bis 27 handelt historisch von der 
Erprobung des König» AhaS.

Unterabteilung 1. Kapitel 2 bi» 12 
Unterabteilung 2. Kapitel 13 bi» 23 
Unterabteilung 3, Kapitel 24 bis 27

Gesang 1. Kapitel 2b
Gesang 2, Kapitel 28
Gesang 3, Kapitel 27

Abteilung IN: Kapitel 28 bi» 86, handelt insoweit, als 
Geschichtliches darin enthalten ist, von der Erprobung deö 
König» HiSkia.

Unterabteilung 1, Kapitel 28 LiS 35 
Unterabteilung 2, Kapitel 36 bis 89 
Unterabteilung 3, Kapitel 40 bis 66, Messianisch:

Teil 1, Kapitel 46—48: Handelnd von dem Messias 
(hier genannt »der Knecht JehovaS") in seinen 
«lehrenden Tätigkeiten oder in dem Werke der Ver­
kündigung der guten Botschaft deS herankommenden 
Messianischen Königreiches —

Paragraph 1, Kapitel 4V bis 42 
Paragraph 2, Kapitel 43 bis 4b 
Paragraph 3, Kapitel 46 bis 48 

Tell 2, Kapitel 49 bis 57: Handelnd von dem Messias 
in seiner offiziellen Eigenschaft in dem Millennium- 
Zellatter.

Paragraph 1, Kapitel 49 bi» 52,12 — als Prophet. 
Paragraph 2. Kapitel 52.13 bis 54 — als Priester. 
Paragraph 3, Kapitel 55 bis 57 — als König.

Königliches Werk Nr. 1, Kapitel LS 
Königliches Werk Nr. 2, Kapitel 56 bis VerS 8 
Königliches Werk Nr. 3, Kapitel 56,9 bis 57. 

Teil 3, Kap'tel 58 bis 66 : Handelnd von dem Messias 
in feiner väterlichen Beziehung zur Menschheit 
während de» Millenniums.

Paragraph 1, Kapitel 58 bis 66. 
Paragraph 2, Kapitel 6 t bi» 64. 

Erste» Werk, Kapitel 61, 62. 
Zweites Werk, Kapitel 63. 
Drittes Werk, Kapitel 64.

Paragraph 3, Kapitel 65, 66.

Fragmentarische dreifache Nurlevung.
Diese sorgfältig auögearbeiielen Abteilungen und Unter- 

adtellungen können kaum durch Zufall entstanden sein. Sie 
waren vom Herrn zweifellos beabsichtigt, unter dessen Einfluß 
oder Macht Jesaja zu sprechen oder zu schreiben angeleitet 
wurde. (2. Petri 1, 21.) Dieses dreifache System ihres Auf­
baue» deutet un» die Möglichkeit einer dreifachen Anwendung 
der Aussprüche der Propheten an, aber es sollte keine An­
strengung gemacht werden, irgendeine Schristslrlle zu drehen. 
Bei Prüfung finden wir, daß eS viele Schriftsteller» der 
Prophezeiung gibt, die eine Anwendung haben 1. auf daS 
fleischliche Israel in Verbindung mit' der babylonischen 
Gefangenschaft, entweder kommenden oder gegenwärtigen; 
2. auf daS fleischliche Israel nach der Zeit ihrer langen 
Periode der Ungnade; 3. auf daS geistliche JSrarl, besonders 
nach der Zeit seiner Gefangenschaft im gegenblldlichen Babylon. 
ES gibt andere Schrillst ellen, die auf zwei dieser Klassen klar 
anzuwendin sind. Noch andere Teile der Prophezeiung scheinen 
sich nur auf daS geistliche Israel zu beziehen, während man 
gelegentlich Bemerkungen findet,, die scheinbar nur für daS 
natürliche Israel beabsichtigt sind.

DaS vierzigste Kopiiel ist von besonderem Interesse, 
weil Teile desselben sich über eine lange Zeilperiode erstrecken 
— ungefähr von der Zeit der babylonischen Gefangenschaft 
bis zu dem gegenwärt gen Tage. Jesaja» Prophezeiung wurde 
ungefähr 150 Jahre vor der Gefangenschaft gegeben, und 
diele Tatsache mH im Gedächtnis behalten werden beim Ve­
rachten irgendeiner seiner historischen Überblicke.

In diesen ersten elf Versen de» vierzigsten Kapitels 
werden un» drei Bilder von Jehova gegeben: Erstens wird 
er geschildert al» ein Tröster nach lange hinauSgez'-genem 
Leiden; zweiten» wird er dargestellt als der Eine Wahre, 
dessen Wort bleibt, wenn alles sonst feblschlägt; drittens als 
der Hirte, der fein Voll mit väterlicher Fürsorge führt. Die 
ersten zwei Verse verkündigen Trost. Dir folgenden neun 
Verse enthalten drei Stimmen oder Botschaften, jede setzt 
sich au» drei Versen zusammen.

DaS Kapitel beginnt mit den vertrauten Worten: 
»Tröstet, tröstet mein Volli spricht euer Gott." DreiJmpera- 

’ tide oder Befehle werden gegeben: 1. »Tröstet"; 2. „Hiebet*; 
3. »Rufet". ES wird auch .bemerkt werden,'daß die auS- 
zurufende oder zu verkündigende Sache dreifach in ihrer Natur' 
ist: 1. »daß ihre Mühsal vollendet"; 2. »daß ihre Schuld 
abgetragen ist"; 3. »daß sie von der Hand JehovaS Zwie- 
fältigeL empfangen hat für alle ihre Sünden".

Nur die HerzenS-Klasse wird getröstet.
GotteS Botschaft de» Trostes kam zum Herzen Jeru­

salem» sobald die siebzig Jahre der Gefangenschaft Jerusalems 
abgelaufen waren. Die große Masse der Juden, die hinweg­
geführt worden war in die Gefangenschaft nach Babylon^ 
hatte sich dort sehr bequem niedergelassen. Zweifellos hatten 
sie soziale und kommerzielle Bande, die sie nicht zu brechen, 
wagten. Da» Heim, die Freunde und angenehme Ver­
bindungen erschienen ihnen sehr real und wünschenswert; wo­
hingegen Jerusalem ihnen entfernt und alS etwa» erschien, das 
zur Vergangenheit gehörte. Zweifellos rrwägten sie, daß eine 
Rückkehr, um den Tempel und die Stadt Jerusalem wieder 

.aufzubauen und Judäa *wieder in seinen früheren Stand zu 
fetzen, töricht, untunlich, phantastisch sei. Aber ungefähr 50 000- 
Seelen schätzten die Verheißungen so, welche Gott ihnen durch, 
die Propheten gegeben hatte, waren so eifrig im Erkennen 
der Tatsache, daß jene Verheißungen mit Jerufalem verbunden 
waren, daß sie willig waren, irgendwelche zeitlichen Vorteile 
aufzugeben, die ihnen au» ihrem Verbleiben in Babylon er­
wachsen konnten, und zurückzukehren und sich der Beschwerden- 
und physischen Nachteile zu unterziehen, die ihrer beim Ein­
tritt in ein zerstörtes und verwüstetes Land warteten..

Dies war die HerzenS-Klasse der Juden, die hier 
durch da» Wort Jerusalem daraestellt werden. Ohne jenen 
»Überrest" würde die jüdische Rasse für die Geschichte ver­
loren gewesen sein. Ihre Herzen brannten bei der Aussicht 
auf die Teilnahme an den ihnen von Golt verheißenen 
Segnungen. Diese-Botschaft de» Troste» kam nicht zu der 
Mehrheit der Juden au» dem einfachen Grunde, da sie ihrer 
nicht bedurften. Wer immer versucht, solche zu trösten, die 
bereit» getröstet sind, verschwendet seine Zeit und Energie.

Ferner kam diese Botschaft de» Trostes zu Gottes fleisch­
lichem Israel nach feiner 1845-Jahr-Periode der göttlichen 
Ungnade und geistigen Blindheit. Hier ist eS wiederum nur 
die HerzenS-Klasse, die Zionisten, die durch diese Worte 
freudigen Zurufes durch den Propheten JehovaS getröstet 
worden sind. Hier hatte sich auch wieder die Mehrheit ber 
Juden zu behaglich niedergelassen, um deS prophetischen Trostes 
zu bedürfen. Die Zionistenbewegung begann mit den niedrigrren- 
Juden, die gerade der in diesen Versen enthaltenen Ermutigung 
bedurstrn. Der Herr gab ihnen dieselbe in diesen Worten. 
Sie sind erfreut, ermutigt und dadurch gestärkt worden. 

' Gleicherweise hat eS eine HerzenS-Klasse des geistlichen 
Israel gegeben, die erfreut und durch deS Herrn Botschaft 
getröstet worden ist, besonders feit der Zeit der Gefangen­
schaft deS geistlichen JSrarl, die im Jahre 1799 endete.

Dreifacher Grund zum Troste.
Die Ursachen oder Gründe zum Troste werden bann 

in dreifacher Art dargelegt. DaS Wort rufen bedeutet hier 
durch Verkündigung bekannt machen. ES steht in keiner irgend­
welchen Verbindung mit dem Worte weinen. DaS zu ver­
kündende Ding war zuerst die Tatsache, da» »ihre Mühsal 
vollendet ist". DaS hebräische Wort, daß hier mit Mühsak 
wiedergegeben wird, ist ein», daS sich nicht auf die tatsäch-
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lichen Feindseligkeiten bezieht, sondern aus die Zeitperiode, 
während welcher die Mühsal wirksam war. Buchstäblich be­
deutet e- »Periode der Aushebung". Sie bezieht sich daher 
auf die Zeit; und mit Bezug auf das fleischliche Jtrael in 
Babylon bedeutete es, daß die siebzig Jahre abgelaufen waren. 
Als die Zeil vorüber war, sollte eine Erkenntnis der Tat­
sache, dab Vie BerSvung siebzig Jahre sein sollte (wir MoseL 
vorhergesagt hatte) eine» großen Trost sür sie bilden. Gleicher­
weise würde die Erkenntnis der Tatsache, daß die Periode 
der Zerstreuung des fleischlichen Israel ihrer Periode der 
nationalen Gunst gleichen sollte (nämlich 1845 Jahre) à 
Ursache deS Trostes für GotteS fleischliches Bolk Israel an 
diesem Ende des Zeitalters sein. ES hat sich als wahr er­
wiesen. Der Herr hat durch seinen Diener den Juden die 
Bedeutung deS »Zwiefachen" erklärt, das von drei altrestament- 
lichen Propheten erwähnt wird. Und als LaS geistliche Israel 
am Ende der 1260 Jahre der päpstlichen Obergewalt ange- 
langt war, konnte eS und ist e- durch jene Erkenntnis ge­
tröstet worden.

Die zweite Ursache deS Trostes liegt in den Worten, 
»daß ihre Schuld abgetragen ist*. Gott m seiner Weisheit 
sah, daß die siebzig Jahre der nationalen Demütigung, die 
daS jüdische Volk erduldete, ein genügender Au-gleich in den 
Büchern der göttlichen Gerechtigkeit zur Versöhnung sein würden 
sür die Neigung,, in den Götzendienst zu verfallen oder andere 
Götter anzubeten alS Jehova, welche Neigung sie viele Jahr­
hunderte geoffenbart hat len. Augenscheinlich rechnete GotteS Weis­
heit mir Genauigkeit bezüglich dieses Punktes; denn feit der 
Zeit der Gefangenschaft haben die Juden als Volk niemals 
mehr eine Neigung zur Schau getragen, daß sie au- den Augen 
verloren hätten, daß Jehova ein Gott ist. DaS Ganze der 
durchschnittlichen Religion deS Juden bildet die Überzeugung 
der Einheit GotteS. Sonst irgendetwas in theologischen Sachen 
scheint ihm eine Spekulation zu sein.

Die dritte Grundlage zum Troste finden wir in dem 
letzten Teile deS zweiien Verse-: »Dal sie von der Hand 
JehodaS ZwiesältigeS empfangen hat kür alle ihre Sünden." 
Beim ersten Lesen scheint die- anzudeuten, daß einige Personen 
Zweimal soviel bestraft werden sollen, al- sie verdient haben. 
Iber wir wissen, daß Jehova niemals ungerechte Strafe auf» 

erlegen würde. Er kann sich selbst nicht verleugnen. DaS Wort 
ZwiefältigeS hat hier in Wirklichkeit die Bedeutung von Gegen­
stück oder gleichwertiger Teil. ES mag Gegenstücke in Wert 
oder Gegenstücke in Zeit geben. Eine Hand kann ein Gegen­
stück zu der anderen sein. Bei dem flerschlichen J-rael wurde 
zweifellos die Zeit der siebzigjährigen Gefangenschaft als ein 
Gegenstück im Werte zu seinen nationalen Fahrlässigkeiten von 
Jahrhunderten angesehen. DaS fleischliche Israel hat auch ein 
andere- Gegenstück erfahren, nicht .nur an Wert, sondern auch 
an Zeit. Gott gab ihm alS Nation besondere Vorrechte und 
sonderte sie von anderen Nationen ab, um während 1845 Jahren 
Empfänger feiner Gunst zu fein. Wir finden auch alS ein 
Gegenstück zu dieser Periode 1845 Jahre nationaler Ungnade, 
beginnend mit unseres Herrn Erklärung an die Juden, daß 
ihr HauS ihnen wüste gelassen werden würde (im Jahre 
23 n. Chr.), und dauernd bi- zum Jahre 1878, wo die 
göttliche Gnade begann, sich dem fleischlichen Israel wieder 
zu offenbaren in der ersten bemerkenswerten günstigen inter­
nationalen Gesetzgebung, die in jenem Jahre auf dem 
Kongreß zu Berlin verfügt wurde.

Stimme 1« der Wüste.
Wir kommen jetzt zu der ersten der drei in den folgenden 

neun Versen erwähnten Stimmen: „Stimme eines Rufenden 
in der Wüste." In den poetischen und symbolischen Büchern 
der Bibel, besonder- des Alten Testament-, bezieht sich daS 
Wort Stimme nicht auf den buchstäblichen Schall, der durch 
die Stimmorgane des Leibe- hervorgebracht wird, sondern auf 
die durch diese Stimme übermittelte Botschaft. In prophetischen 
Schriften bezieht sich natürlich diese- Wort auf die Botschaften 
von Golt. Man wird sich erinnern, daß vor ungefähr neun 
Jahren die Gesellschaft Zeitschriften in Uiddisch veröffentlichte 
welche die Botschaft de- Troste- diese- Kapitel- enthielten.

Andeutungen von hervorragenden Zionisten bezüglich eine- 
Namen- für die Zeitschrift führten dazu, daß die yiddische 
Bezeichnung »die Stimme" sofort von allen Juden badin ver­
standen werden würde, daß die- eine besondere Botschaft von 
Johova bezeichnen sollte. Die schließlichen Erfahrungen erwiesen 
die Andeutungen jener jüdischen Herren al- richtig.

Wir sind also im Begriffe, der Botschaft desjenigen zu 
Kauschen, der in der Düste verkündigt. ES kann kein Zweifel 
darüber sein, daß diese Worte in Johanne- dem Täusrr eine 
buchstäbliche Erfüllung fanden. (Matthäus 3,2.) Aber insoweit, 
alS er selbst ein Bild derHerauSwahl war, einr-zusammen« 
gesetzten Leibe-, scheint eS vernünftig zu sein, den Worten eine 
weitere Bedeutung zu geben, alS es getan werden könnte, wenn 
sie allein auf Johanne- als Einzelperson angewandt würden. 
Im Symboli-mu- der Schrift stellt die Erde die menschliche 
Gesellschaft dar, die organisiert und gegründet ist und einen 
Grad von Dauerhaftigkeit hat. Aber sogar in der Erde gibt 
e- verschiedene Grade von Fruchtbarkeit, von Hervorragung, 
und verschiedene andere Unterschiede und Auszeichnungen. Ern 
Lell der Oberfläche der Erde besteht aus Einöde oder, in der 
Drache der Schrift, au- Düste. Bon GotteS Standpunkt ist 
die Erde oder menschliche Gesellschaft jetzt eine weite Wüste. 
Sie ist trocken und ohne jene erfrischenden Erfahrungen und 
beglückende Gemeinschaft, die de- Menschen Teil gewesen sein 
würden, wenn die Sünde nicht hereingedrochen wäre und die 
Selbstsucht nicht geherrscht hätte." Menschliche Wesen kommen 
mit einander in Berührung, aber eS besteht sehr wenig wahrer 
sozialer Verkehr. Besonder- trocken und unfruchtbar ist die. 
Erde bezüglich ihrer Gemeinschaft mit Jebova, dem Schöpfer.

Derselbe Prophet unterrichtet uns, daß dieser öde Zu­
stand der Menschheit dem Einflüsse Satan-, de- Gotte- dieser 
Welt, zuzuschreiben ist. .Er machte den Erdkreis der Wüste 
gleich." (Jesaja 14, 17.) Dieser Düstenzustand soll nicht 
Immer vorherrschen, denn »die ganze Erde ist jsoll schließlich 
seins voll seiner Herrlichkeit". — Jesaja 6, 3; siehe auch 
Jesaja 51, 3; 32, 2; 5. Mose 32, 10.

«Bahnet de» Weg."
In diesem wüstenartigen oder öden Zustande der mensch­

lichen Gesellichaft ist Gotte- Botschaft auêgegangen, besonder- 
während diese- Evangelium-Zeitalters, die Tatsache verkün­
digend, daß ein gewisse- vorbereitende- Derk notwendig ist, 
daS getan werden muß, bevor der größere Umfang der Abra­
hamischen Verheißung erfüllt werden kann. (Apg. 15,14—17. ) 
.Bahnet den Weg Jehovas; ebnet in der Steppe eine Straße 
für unseren Gotti" Der »Weg" und bit.Straße" werden 
hier beioe erwähnt, wie e- auch im fünsunddreißigsten Kapitel 
dieser selben Prophezeiung der Fall ist. Dort sagt der Prophet: 
.Und daselbst wird eine Straße sein und ein Weg, und er 
wird der Heilige-Weg genannt werden ; kein Unreiner wird darüber 
hinziehen, sondern er wird für sie sein." In alten Zeilen waren 
Hochwege Regierung-straßen, die sorgfältig gebaut waren, 
aber nur bei streng offiziellen Geschäften gebraucht werden 
sollten, zum Gebrauch sür die kaiserlichen Kuriere, bei Truppen­
bewegungen in Krieg-zeiten,usw. ES gab auch die mehr bereisten 
Karawanen-Wege, auf die sich der Prophet unter dem ge-. 
wähnlichen Ausdruck Weg bezieht. Beide Gedanken find 
augenscheinlich in der Verheißung vereinigt betreffend » den 
Hochweg, denn nachdem sowohl der Hvchweg alS auch der Weg 
erwähnt sind, sagt er: .und er wirb der heilige Weg genannt 
werden".

Welche- ist der Zweck einer Straße? Sie ist einfach 
ein Mittel oder eine Vermittelung, die jemand befähigt, an 
dem gewünschten Bestimmungsort anzykommen. Welche- ist 
dann da- Mittel oder Werkzeug, da- von Jehova gebraucht 
wird, um e- der Menschheit möglich zu machen, zu der ge­
wünschten Bestimmung de- wiederhergestellten Paradiese- 
zurUckzugelangen?'Ist eS nicht die HerauSwahl, die MeffiaS» 
Klaffe in Herrlichkeit, Christus da- Haupt und die Heraus- 
wähl sein Leib? Und wird nicht diese Hochweg-Klaffe während 
diesi- Evangelium-Zeitalter- zubereilet? Und ist nicht Liese 
Klaffe der Héraut Wahl in dem öden und Wüsten-Zustande der 
measchlichen Gesellschaft, wenngleich kein Wesen-teil derselben?
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* Sicherlich muß eine Klasse, die von Jeb ova zu so einem 
erhabenen Zwecke wie die Miterbschast mit Christo gebraucht 
werden soll, umfassende vorbereitende Erfahrungen machen, 
ehe sie «Paffend gemacht worden ist zu dem Erbteil der Hei­
ligen in dem Lichte". Solche, die zu dieser hohen Stellung 
berufen werden, find nicht edleren Charakters al» andere. In 
der Tat lcheiuen die Bemerkungen des Apostel- in 1. Korinther 
1, 27. 28 klar unserer eigenen Beobachtung zu entsprechen, 
dahingehend, daß de- Herrn Volk weniger wunderbar auS- 
peslottel ist alS vielleicht der Durchschniit der Menschheit. Der 
Apostel erklärt ferner, daß Gotte- Absicht im Erwählen der 
geringen Tinge der Welt darin besteht, daß die Ehre ihm 
zukommen soll, dem sie gebührt.

Bevor wir zu jener glorreichen Stellung zübereitet sein 
werden, müssen unsere Sinne geebnet werden. Krumme oder 
verzerrte Begriffe Über Gotte- C baratter werden wieder er­
seht werden müssen, wenigsten- durch leidlich grnaue Würdigung 
der Schönheit und Au-geglichenheit, die dem Wesen Gotte- 
Îu eigen sind. Wir müssen dahin kommen, von Gott und 
einer Handlung-weise zu denken, nicht, daß er allein einfach 

die Weisheit oder Gerechtigkeit oder Liebe oder Macht ist, 
sondern wir müssen zu einer beträchtlichen Wertschätzung der 
Tatsache kommen, daß alle diese Charallereigenschaslen in 
Harmonie zusammen wirken und Symmetrie hervorbringen m 
Gott und m allen Geschöpfen, die in semem Bilde erschaffen 
sind. Während wir in diesem Wüstenzustande sind, hat unS 
Golt, um unS gerade zu richten, die Vorschriften seine- Worte- 
fiegeben. Um diese Lektionen unseren Sinnen einzuprägen, 
ügt er zu den Dorschrlflen praktische Erfahrungen hinzu, die 

unS die Notwendigkeit und die Wünschen-würdigteit des voll­
kommenen Gleichgewichte- deS Charakter- zeigen.

- Wenn die ganze HerauSwahl unterwiesen ist, und wenn 
da- letzte Glied die Stufe erlangt hat,.nachdem eS bis zum Tode 
treu erfunden worden ist, mit feinem Herrn und Haupte ver­
herrlicht worden zu fein, dann werden die erstaunlichen Wechsel 
in der menschlichen Gesellschaft eingeführt' werden, die in dem 
vierten untz fünften Verse erwähnt werden.

Grohe soziale Veränderungen.
Wenn Golt mit der Herau-wahl aufgehört baben wird zu 

handeln, und wenn da- Verdienst de- LoSkauffpscrS Chriiti 
zum Segen für die ganze Menschheit angewandt worden ist, 
wenn die neue Herrschaft mit einer Aussicht zur Segnung 
aller Familien der Erde eingelührt ist, dann «soll jede- Tal 
erhöht, und jeder Berg und Hügel erniedrigt werden". Da- 
Bild, der Erde al- Darstellung der menschlichen Gelellschast 
im Gedächtnis behaltend, bemerken wir, daß einige Teile der 
Erve relativ überschwemmt Pad. Sie find zu Tälern und 
niedrigen Plätzen geworden. Diese würden die überschwemmten 
Teile ver Menschbeit schildern, solche, die unter dem Durch­
schnitt einer vernünftigen und angenehmen Lage leben. ES 
ist eine Tuttoché, daß wahrscheinlich zwei Drittel der gegen­
wärtigen Bewohner der Erde weit unter dem leben, was wir 
einen vernünfiigen Durchschnitt von Bequemlichkeit und Segen 
nennen würden. Die ungeheuren Bevölkerungen China-, 
Indien-, in Teilen von Afrika und anderen Orten haben große 
Schwierigkeiten, sich körperlich ausi echt zu erhalten, nicht zu er­
wähnen die Ausübung ihrer Geistr-krüfte in Reichen, die fich 
meisten- europäischer und amerikaniicher Bevölkerung erfreuen. 
Diese überschwemmten Täler« Klassen der Menschheit «ollen 
erhöht werten, nicht' ungebührlich erhöht werben, nicht zu 
ihrem Schaden, sondern sie sollen au- der Lage emporgehoben 
werden, in der sie sich jetzt befinden zu einer durchschnittlich ange­
nehmen G'legrnbeit zum Leben,zur Freiheit und zum Slreben nach 
der Glucke»gkeit. Tie wohlwollendsten Ökonomisten, die 
jemal- gelebt haben, halten niemals einen so erhabenen und 
umfassenden Ausblick auf Segnungen für die Massen, wie e- 
hier in diesen wenigen Worten angedeuiet wird.

Aber auch die andere Seile dieser Frage ist besonderer 
Beachtung wert. »Jeder Berg und Hügel soll erniedrigt 
werden.' Wenn wir auf die menschliche Geschichte zurück­
blicken, sehen wir, daß gewisse abgrgrenzle Klassen der Mensch­
heit in den Angelegenheiten der Erde besonder- hervorgerag

haben. Sie haben hervorragende Stellungen bekleidet in Bezug 
auf ihre Mitmenschen. Sie haben in der menich ichen Gesell­
schaft sehr hervorgeragt, wie die Bergipitzen und Hügel brrvor- 
ragen. Diese werden erniedrigt werden. Wir sollen dies nicht 
so verstehen, daß irgendjemand ungebührlich oder ungerecht 
gedemütigl werden wird, sondern vielmehr, daß im Vergleich 
zu dem Gleichgewicht der Menschheit sie eine medi igei e Stellung 
einnehmen werden, al- wie sie sie gegenwärtig haben. Augen­
scheinlich wollte Golt niemal-, daß ein menschliche- Wesen ein 
andere- anbelet, und einige sehr festbare memchliche Wesen 
haben Anbetung verlangt und empfangen. Richt mit Bezug 
auf die Gelegenheiten zur Erlangung der Vollkommenheit der 
Gesinnung, de- Leibe-, der Umgebung usw. werden sie er­
niedrigt werden, sondern nur in Bezug auf diese ungebühr­
liche und unpassende Huldigung, die von den niedrigeren Massen 
der Menschheit einer abgegrenzlen herrschenden Klaffe eatgegen- 
gebracht wird. Die- soll aufhören zum Segen und zur Be­
friedigung aller.

Da- Zurechlbringen der Begriffe der Sinne, da- jetzt 
unter de- Herrn Leitung in der HerauSwahl vor sich geht, 
wird im Millennium-Zeilalter in Harmonie mit denselben 
Prinzipien, die jetzt der Kirche offenbart werden, fortgesetzt 
werden. Sticht nur werden die Sinne der Menschen von den 
verschrobenen Begriffen über Gott befreit werden, sondern auch 
alle- verderbte oder verkehrte Handeln und Wandeln soll schließ­
lich von der Erve verbannt werden. Überdies soll das Hügelige 
zur Niederung werden. Wer immer jetzt veriucht, auf dem 
Wege der Heiligkeit zu wandeln, findet viele Schwierigkeiten. 
Es ist ein schmaler Weg und absichtlich mit vielen Dingen 
bestreut, um solche zu entmutigen, die nicht genügend Glauben 
und Liebe für den Herrn haben, die sie dclähigen, die Gebote 
deS Baiers in einer solchen Weise zu erfüllen, daß sie de- 
herrlichen LphneS. der der HerauSwahl mrheißen ist, würdig 
weiden. Aver dann werden die Steine und Blöcke keS An­
stöße- der Unwissenheit und des Aberglaubens vom Wege weg­
geräumt fern. Wenn die Herrlchaft auf der Schuller Christi 
ruhen und er der Fürst des Frieden- sein wird, wird die 
Gerechtigkeit allgemein und Ungercchtigleit kurzerhand mit 
Züchtigung und Verbesserung heimgefucht werden.

Jehova- Herrlichkeit geoffenbart.
Da- herrliche Ergebnis diese- ganzen großen EbnungS- 

prozesseS in der menschlichen Gesellschaft, da- Gcraderichien 
der verkehrten oder höckerichlen Dinge, dieses Glätten deS 
Hügeligen der Menschheit, wird sein, daß Gotte- Herrlichkeit, 
Golles Schönheit und Gleichgewicht deS CharakierS den Sinnen 
und Herzen des jetzt bedrängten aber dann glücklichen Über­
reste- der Menschheit geoffenbart werden wird. Alles Fleisch mit­
einander wird es sehen. Am Ende der tausendjährigen segens­
reichen Herrschaft deS Messias wird keine Unwissenheit über 
Gotte- wchren Charakter mehr vorhanden sein. Die letzten 
Spuren jener Finsternis, welche jetzt die Erde bedeckt, weisen 
durch dds herrliche Licht des MillrnniumSIageS vertrieben 
worden fein. »Alle werden mich erkennen von ihrem Kleinsten 
blS zu ihrem Größten." Jeremía 3l, 3l. 34.

»Denn der Mund Jehova- hat geredet." Während diese 
wenigen vorhergehenden Sätze Verheißungen der Segnung zu­
erst für die HerauSwahl und dann für die ganze Menichheit 
enthalten, die in der Tat da- Verlangen aller Rationen er­
füllen, obgleich die verheißenen Dinge so groß sind, daß sie 
oas Dorstellungsoermögen übersteigen, haben wir.Gotte-Zu­
sicherung, daß er sie hinauSsühren wird. Er setzt seinen eigenen 
Namen darunier und heißt alle- gut, waS der Prophet aus­
gesprochen hat. Tie- macht, gleich der Unterschrift eines zu­
verlässigen Geschäftsmanne- unter einen Scheck, dessen Guthaben 
prakirfch unerschöpsnch sind, alles, waS darüber geschrieben 
steht, gänzlich zuvcilässig. Alle Macht ist durch die Erfüllung 
dessen verbürgt, waS er durch Christum Jesum beabsichtigt hat.

Wir betrachten jetzt die zweite Summe oder Botschaft. 
So wie die erste Botschaft sich stark an unseren Glauben 
wendet und eine Art Prüfung für ihn bildet,. jo bildet dir 
zweite Botschaft eine Prüfung auf unsere Hoffnung. Während 
dieses Evangelium-ZeualterS haben diejenigen, die Diese wunder-
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Lare Verheißung der göttlichen Segnungen gelesen Haven, sie 
als sehr begehrenswert angesehen. Die Frage würde natürlicher- 
weise in unseren Gedanken aussieigen: Wie lange bauen es 
»och, bis diese Segnungen eingeführt werden? Eß sind jetzt 
2600 Jahre .und mehr her, seit der Herr diese Verheißungen 
gab: werben sie jemals erfüllt werden? Diese zweite Bot­
schaft scheint mit der Absicht gegeben worden zu sein, unS die 
Lat sacke zu offenbaren, daß der Vater wußte, daß die Zeit 
Lang erscheinen würde.

Die Illustration von Gras und Blumen.deS Feldes 
wird unS hier gegeben. Im Frühling wachsen sie auf und eS 
wird ihnen leine besondere Aufmerksamkeit oder Beachtung 
Íleschre.lt. Der heiße Frühlingkwind*)  sährt darüber hin, und 

ie verdorren. Wenn der FrühlingSwind sie verschont, dann 
verdarren sie in einigen Monaten und sterben auf dem ge­
wöhnlichen Wege der Natur. DieS würde bei der. Menschheit 
Ler Fall zu sem scheinen. Generation nach Generation wächst 
auf, verdorrt und stirbt, um wiederum von anderen Gene»' 
rationcn ersetzt zu werden. Dem oberflächlichen Beobachter 
würde eS schern en, alS ob Gott der Menschheit oder ihren 
«wigen Jnlereffen nicht mebr Aufmerksam leit zuwenden würde 
alS dem GraS und den Blumen des Feldes. Aber als eine 
doppelte wiederholte Versicherung der Erfüllung der oben ver­
heißenen Dinge fügt Jehova wiederum seinen Namen hinzu 
oder heißt semen eigenen Scheck gut — «daS Wort unseres 
GotieS besteht in Ewigkeit", ungeachtet der wirklichen oder 
scheinbaren Hindernisse.

*) WaS hier mit »der Hauch JchovaS" bezeichnet wird, 
hat Bezug aus Len Siroeco-Wind, der sich noch in Klein-Aßen erhebt 
und so heiß ist, daß er frisches GraS vernichtet.

Aufruf und Botschaft an Zion.
Dann kommt die dritte Stimme oder Botschaft, die 

scheinbar an die Klasse der HerauSwahl während der Ernte­
zeit dieses Evangel mm-Zeitalters gerichtet ist: »Auf einen 
hoben Berg steige dinauf, Zion, du Verkündigerin froher Bot- 
schalt." Die vier Worte in unserem deutschen Texte »du Ber- 
kündlgerin froher Botschaft" sind im Hebräischen alle in ein Wort 
zusammengefaßt, welchrS Wort sowohl Evangelist als auch 
evangelisiert bedeutet. Diese Beschreibung würde auf keine 
andere Klasse zutrcssen als auf die Herauswahl, denn sie ist 
durch das Eoanqelium unterrichtet und wird ein Evangelist 
oder eine Verkünd«gerin deS Evangeliums an andere. Drei 
Dinge werden ihr angegeben: 1. »auf einen hohen Berg steige 
hinaus"; 2. »erhebe mit Macht deine Stimme"; 8. als ein 
dreifacher Befehl, n) »erhebe sie", d) »fürchte dich nicht", 
c) »sprich". Das dann zu verkündigende Ding ist eine Bot­
schaft in vier Worten: »Siehe da, euer Gotti"

Zion oder die Klosse der HerauSwahl soll zuerst auf 
einen hohen Berg hinaufiieigen. So wie Berg sich in einem 
der vorhergehenden Verse auf herrschende Klaffen bezieht, so 
wird hier die Berg-, Königreichs- ober herrschende Klaffe Über 
die Menschbeit während deS Millennium-Zeit ttierS der ver­
herrlichte Christus. Haupt und Leib, fein. Während dieser 
Ernleperiode gelangten solche Glieder der HerauSwahl, deren 
Prüfungszeit vor 1878 beendet war, in den Berg-Zustand in 
einem sehr wirtlichen Sinne jenes Wortes; denn sie erfuhren 
die erste Auferstebung zu Ebre, Herrlichkeit und Unsterblichkeit. 
Aber solchen ditöseus deS Vorhanges ist ein klareres» schärferes 
und erhabeneres Verständnis verliehen worden von dem, waS 
die KönigreichS-Kluffe ist, waS die Königreichsehrrn und die 
Bedingung zur Mitgliedschaft in derlelben sind, wie eS jemals 
der HirauSwahl vor dieser Zeit verliehen worden ist. Mit 
diesem Vorteile und der ihr gewäbrien erhabenen Vision von 
diesem hohen Standpunkte deS Vrrstänvniffes aus ist sie fähig 
gewesen, unier des Herrn Leitung ven anoeren gegebenen Be­
fehlen zu entsprechen. Geradeso, als wenn jemand, der sich an 
eine große Volksmenge richten will, den Abbqng eines Hügels 
hinaufgedl, so ist des Herrn Volk während der letzten vierzig 
oder fünfzig Jahre fähig gewesen, die menschlichen Angelegen­
heiten in einer Klar heir zu sehen, wie sie von den Weisesten 
der Welt nicht übertroffen oder sogar erreicht wird. Diese

Klarheit ist nur der Tatsache zuzuschreiben gewesen, daß Voltes 
bestimmte Zeit für die weitere Entfaltung seined Wortes ge­
kommen war.

Genau dasselbe Bild wird unS in Jesaja 88, 7 gegeben. 
Dort wird die Klaffe der HerauSwahl dar gestellt alS solche, 
die auf einem Berge sind und frohe Botschaft bringen, die 
Frieden verkündigen, die Botschaft deS Guten und kommendes 
Heil und der Welt Errettung verkündigen. Niemals in der 
Weltgeschickle hat eS ein so großes Werk der Verkündigung 
gegeben, beirr ffend die hereinbrechendrn Segnungen deß Messia­
nischen Königreiches, als in den letzten fünfzig Jahren.

«Siehe da, euer Sott.*
Aber die Kirche soll sich nickt selbstsüchtiger Weise dieser 

Segnungen erfreuen, denn der nächste Satz sagt, daß sie ihre 
Stimme mit Macht erhebe» soll,— sie soll die Botschaft mit 
Entschiedenheit verkündigen. Wer kann zweifeln, daß dies getan 
worden ist? Dann wird die Ermahnung wiederholt, als ob etwas 
dazwischen gekommen wäre, waS Zion Furcht eiuflößen könnte 
uno eS üb« seine rizene Verwegenheit beschämt gemacht hätte, 
bezüglich deS Sich-WevdenS an die Rationen der Erde: »Er­
hebe sie, sürchte dich nicht; sprich zu den Städten JudaS fden 
Denominaiione» der Ehristenhertft Siehe da, euer Gott!"

Dies ist die Botschaft des Herrn an die Christenheit, 
daß der- Herr gekommen und daß er im Begriffe ist, seine 
große Macht und H.'rrichast an sich zu nehmen, daß die llnruhe 
und der Aufruhr, die jetzt auf Erben sind, nur Vorläufer sind 
für die Auflösung der nichtigen Werke der Menschen, und nur 
vorbereitend wirken für die Aufrichtung der Herí schalt der Ge­
rechtigkeit, deS Rechts, der Liebe und der Wahrheit. Diejenigen, 
welche sich an der Verbreitung dieser Botschaft beteiligen, 
»verwahren die Worte seines MundeS mehr als (ihren) eigenen 
Vorsatz". Diese Botschaft deS wahren Zion an daS nominelle 
Zion wird auch in dem Bilde erwähnt, daS unS in Jeioja 62, 7 
gegeben wird: »Zu Zion sprich: Dein Goti herrscht I"

Diese vier letzten Worte deS neunten Verses »Siehe da, 
euer Golt" bilden den Mittelpunkt der ganzen Prophezeiung 
Ji sajas. Nach diesem nimmt daS Buch einen mr hr ausge­
sprochen Messianischen Charakter'an, so wie die Erfüllung 
dieser Worte den Mittelpunkt aller menschlichen Erfahrung 
bilden — zurrst die beginnende Prrusie. dann die ApokalypsiS 
oder Offenbarung Christi in den Angelegenheiten der Erve.

»Siehe, der Herr, Jehova, kommt mit Kraft, und sein 
Arm übr Herrschaft für ihn; siehe/ sein Lohn ist bei idm, 
und seine Dergeliung geht vor ihm- her." Golt hat seine 
Weisheit gegen die Menschheit bereits geoffenbart, obgleich sie 
von dieser noch nicht wertgelchätzt wird; gleicherweise bat er 
seine Gerechtigkeit bereits geoffenbart in der mit dem fleischlichen 
Israel getroffenen Einrichtung;,er hat'der Welt auch lchon 
seine Liebe gezeigt in seiner Gifte gegen unS, die HerauSwahl, 
durch Jesum Christum; aber bis jetzt hat Gott keine besonkrre 
Offenbarung seiner Macht gegeben. Dies ist die von einem 
sündenverfluchlen und verdorbenen Geschlechte am leichtesten 
erkannte Charakteristik. Und in Harmonie mit dem Gedanken 
dieses Verses fugt unS unser Meister, daß »sie den Sohn deS 
Menschen kommen sehen werden, auf den Wolken deS Himmels 
mit Macht und großer Herrlichkeit." (Matthäus 24. 80.) 
Christus' JefüS. alS der Arm oder daS machtvolle Werkzeug 
JehovaS, wird-für Gott herrschen und olles ^inaiti führen, 
waS der Vater zum Segen der Menschbeit aeran baden möchte. 
Der Labn unseres Herrn wird mit ihm lein für alle solche, 
Heren PrüfungSzett vorangegangen ist —für die altresiamentlichen 
Überwinder, für die große Sckar und für die kleine Herde. 
Aber sein Werk, sein wirkliches Werk, zu welchem daS Sammeln 
der HerauSwahl nur ein HrlfSwerkrir, ist die Errettung dessen, 
»WaS verloren -war". DaS' große Werk deS Millennium-Zeit- 
alrerS, »dir Wiederherstellung aller Dinge, von welchen Golt 
durch den Mund seiner heiligen Propheten von jeher geredet 
hat", soll hinausgeführt werden.

Schafe, nicht auS diesem Hofe.
Während jener Zeit wird Christus JefuS mit seinen 

»anderen Schafen" handeln, die nicht' auS diesem (Evangelium-
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Zeitalter) Hofe sind. Im nächsten Zeitalter wird der Messias 
ein dreifaches Werk vollführen: 1. »Er wird feine Herde 
weiden wie ein Hirt-; 2. »Er wird die Lämmer in Pinen 
Arm nehmen-: 2. und »wird die Säugenden sanft Kuen*. 
Die Sorge und Sorgfalt, die der orientalische Hirte an den 
Tag legt, ist etwas, was sogar solche gut kennen, die niemals 
jenen Teil der Welt besucht haben. Der Messias wird seine 
hungrige Herde deS Millennium-Zeitalters weiden, wie ein 
Hine feine Herde weidet. Der Hirte versucht nicht, die Schafe 
gewaltsam zu weiden; alles, was er tut, ist. daß er die Schafe 
zu den grünen Auen lübrt. Wenn daS Schaf'hungrig ist, 
wird eS von selbst von dem angebotenen Vorrecht Gebrauch 
machen. Ist eS nicht hungrig, wird eS nicht essen, und eS 
würde töricht sein, eS zu zwingen zu suchen. Je mehr wir 
vom Geiste deS Herrn haben, je weiser töerden wir in dieser 
Hinsicht sein. Wir werden nicht versuchen, die götiliche Gnade 
irgendjemand oufzuzwingrn. Alles was vir zu tun wünschen 
iollien, ist. seine Aufmerksamkeit aus dje gnadenreichen Bor­
ehrungen GolteS und auf seine Güte zu lenken. Wenn unsere 

Zuhörer hungrig sind nach der Wahrheit, werden'wir. keine 
Gewalt oder Zwang anzuwenden brauchen. Wenn die göttlicke 
Güte und Barmherzigkeit für eine Person nicht anziehend sind, 
dann ist nicht zu erwarten, daß unser Einfluß oder unsere 
Beredsamkeit nützen könnten.

Der Meister sagte, daß die Schafe deS nächsten Zeit­
alters feine Stimme hören und von ihm gesegnet werden 
würden. (Johannes 10, 16.) Viele von denen, die aus dem 
Grabe hervorgebracht werden, werden sehr schwache Charaktere 
haben, sie werden der Kraft und Festigkeit ermangeln, die 
von dielen anderen an den Tag gelegt werden, sogar unter 
unvollkommenen Wesen. Möglicherweise werden sie unter 
Zuständen geboren worden sein und ihr früheres Leben so 
verbracht haben, daß sie verzärtelt wurden, waS zur Entwicke­
lung der Siärle und Festigkeit des Charakters nicht diente. 
Solchen Schwachen wird jeder notwendige Beistand gegeben 
werden, um sie zu befähigen, di» für sie bestimmten Segnungen 
Volles zu erlangen. So wie der Hirte manchmal die schwachen 
Keinen trägt, nicht dauernd, sondern nur, um sie zu befähigen, 
mit einem guten durchschnittlichen Fortschritt Scheut zu halten,

so wird Christus zärtlich mit allen Bedürftigen der Mensch- 
hei» handeln mit der Absicht, sie zur vollen Entwicklung und 
Straft zu bringen.

Saugende der Herde.
»Die Säugenden- sind natürlich die Mutterschafe der 

serbe, solche, die mit dem Geben der Anfang-nahrung der 
ämmer betraut sind. Dies würde mit der Stellung über­

einstimmen, die -die alltestamentlichen Überwinder in dem 
Millennium-Königreiche bekleiden sollen. Die alltestamentlichen 
Überwinder werden darin sanft geleitet werden, daß sie während 
der ganzen tausend Jahre eine günstige Stellung haben werden. 
Zuerst werden sie den Vorteil einer besseren oder früheren 
Auferstehung haben, indem sie aus dem Grabe augenscheinlich 
in Vollkommenheit deS Leibes hervorkommen. (Hebräer 11,35.) 
Dann werden sie den Vorteil haben, nicht direkt unter dem 
strengen Gesetze JehovaS zu stehen, sondern unter dem eisernen 
Regimenté Christi, unter welchem nur der Grad deS 
Gehorsams verlangt wird, der von irgendeinem Individuum 
Seleistet werden kann. ES ist wahr, daß die alltestamentlichen 

Überwinder vollkommene Leiber haben werden, aber sie werden 
in dem Gebrauch derselben unerfahren fein. Ferner werden 
sie sich unter sehr prüfungSdollen Zuständen befinden. Ein 
Teil des Erbes deS vollkommenen Menschen ist, eine voll­
kommene Umgebung zu haben, wogegen die alltestamentlichen 
Überwinder überall von unvollkommenen Wesen und einer 
mäßig unvollkommenen Erde umgeben sein werden. Die 
leichteste Abweichung von den Richtlinien deS vollkommenen 
Wandels auf fenen eines Geschöpfes, daS direkt unter dem 
göttlichen Gesetze steht, würde seinen Tod bedeuten. Die 
alltestamentlichen Überwinder werden alle die dem Charakter 
deS opfernden Werkes innewohnenden Vorteile haben während 
der tausend Jahre der menschlichen Wiederherstellung und sehr 
wenig den Gefahren auSpesctzt sein, die sie umgeben würden, 
wenn nicht der neue Gesetzesbund und sein Mittler vor­
handen wäre. Diese Vorteile werden in einer solchen Weise 
zusammrnwirken, daß sie die olttestamentlichen Überwinder 
befähigen werden, der unentwickelten Masse der Menschheit 
Nahrung zukommen zu lassen. v. t. »„ » n.»êr ibi».

Die göttliche Ordination-,
Jesajas Orophetie Nr. LL.

As ach dem Lesen deS sechzigsten KapitelS der Prophezeiung
JesajaS über die erhabene Erhöhung ZionS fragt man 

sich unwillkürlich selbst, wie. der Engel eS vor dem geliebten 
Johannes tat: Wer kann daS Werkzeug in Gottes Hand fein zur 
Hinausführung dieses großen Werke»? (Offenbarung Ü, 2.) 
Diese ganz natürliche und richtige Frage wird von Jehova 
durch den Propheten in den drei Kopueln 61, 62 und 62 
beantwortet, in welchen er von dem Einen spricht, der Israel 
vollständige Errettung bringen soll, sowohl dem geistlichen als 
auch natürlichen, und der Zion als daS Mittel oder den Kanal 
der Segnung für die mehr unwissenden Völker der Erde 
eiufetzen soll.

1. »Der Geist deS Herrn, Jehova», ist auf mir;.
Weil Jehova mich gesalbt hat, 
Ilm den Sanftmütigen frohe Botschaft-zu dringen, 
weil er mich gesandt hat, um zu verbinden dl« gebrochenen 

Herzen» sind,
Freiheit au»zurufen den Gefangenen, 
Und Öffnung de» Kerker» den GebundeNen;

2. »Um autzurufen da» Jahr der Annehmung Jehova» 
Und den Tag der Rache unsere» Gotte», 
Und zu trösten alle Trauernom;

8. „Um den Trauernden Zion» auszusetzen 
Und ihnen zu geben Kopfschmuck statt Asche, 
Freudenöl statt Trauer, 
Sin RuhmeSgewand statt eine» verzagten Geiste»; 
Damit sie genannt werden Terebimhen der Gerechtigkeit, 
Eine Pflanzung Jehova», zu seiner Verherrlichung."

Der Prophet spricht nicht von sich selbst, sondern diel, 
mehr für die Person dessen, der genannt wird »der Knecht

JehovaS-. Wie zuvor dargelegt wurde (Seite 176) haben 
alle Kapitel von 40 bis zum Ende der Prophezeiung 
JefajaS einen besonders Messianischen Charakter, und der 
Gedanke de» Knechtes JehovaS wird gleich einem goldenen 
Faden in einem auserlesenen Stück Tapete hindurchgewoben. 
Der hier ausgesprochene Auftrag, der jenem Knechte zukommt, 
ist mit dem bereits angeßeuletrn identisch, z. B. zu verbinden 
(Kap. 42, 3. 7) und Freiheit auSzurufen. — -49, S.

Der Knecht eine Person.
Unser Meister wendet diese Stelle auf sich selbst und 

sein-Werk an, so daß wir Lbei^die Identität deS Sprechers 
nicht im Zweifel gelassen werden, selbst wenn eS scheinen 
würde, als ob die glühende Sprache und die freudige Botschaft 
auf feiten irgendeines demütigen und treuen Forschers dieses 
Evangelium-Zeitalters einen kleinen Anschein von Ungewißheit 
hinterlassen hätte. Die Juden hatten lange den Gedanken 
aufrecht gehalten, daß sie als Nation der Messias sein würden. 
Sie erkannten nicht, so wie diele eS heule in der Christenheit 
noch nicht erkennen, und wie eS die Juden selbst noch nicht 
erkennen, daß sie einen Erlöser brauchen, jemand, der nicht 
nur ermächtigt ist, die Werke der Segnung zu tun, sondern der 
auch fähig ist, sie zu tun. . .

In Kapilel 48 bis 57 Ist eine Entwicklung der Ähre 
betreffend diesen Knecht JehovaS enlballen. Die Annahme 
scheint zuerst die zu sein, daß die Nation Israel kollektiv 
betrachtet wird. (49, 8. 9; 44, 1. 2. 21;, 45, 4.) Solange 
die Stellung und daS Werk JehovaS 'm bezug auf die 
Nation Gegenstand der Erörterung sind, ist eS möglich, diese
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Ansicht au- den verschiedenen Stellen, die sich auf jenen Anecht 
bezieden, zu haben; aber wenn da- Werk und die Stellung 
der Nation zu Jehova und die Erfüllung seiner Absichten zur 
Betrachtung kommen, bekonimt die Bezeichnung Knecht Jehova» 
eine engere Bedeutung. Da- wirkliche Bott J-rael mit seinem 
Dielen Zukurzkommen, seiner Blindheit für die Wahrheit, 
seiner Taubheit für des Herrn Botschast, macht jenem über- 
îest Platz, durch den die sehr begehrten Segnungen auf die 
Welt gebracht werden sollen.

Zu gleicher Zeit ist e- klar, daß der Gedanke auf eine 
Person oder Individuum übergeht, die von der Nation 
deutlich unterschieden wird vom Standpunkte ihre- Zukurz­
kommen- und ihrer Übertretungen au- (49, 5. 6), in der alle 
Eigenschaften der idealen Nation in einer konzentrierten Form 
gefunden werden, und die alle- verwirklichen soll, wa- die 
Nation J-rael erwartet hatte. Der Charakter und da- Amt 
diese- einen Gronen werden un- in folgender Weise geschildert: 
a) Er ist von Jehova von Mutterleibe an für ein außer­
gewöhnliche- Werk zubereitet worden (49. 1.2; Hebräer 10,5); 
b) er ist mit dem Geiste von Jehova bekleidet worden 
(42, 1); c) er prahlt nicht beim Verkündigen seiner Botschaft, 
noch ist er unachtsam oder streng im Handeln mit solchen, 
welche schwach sind (42, 2. 8); 6) er soll die Verkörperung 
eine- neuen Bunde- zwi'chen Jehova und seinem Volke sein 
(42, 6; 49, 8); e) er soll sogar ein Licht für die Nationen 
sein (42, 1. 6; 49, 6); k) aber da- bemerken-werteste und 
besonder- charakteristische diese- Abschnitte- deS Buche- sind 
jene Stellen, welche andeuten, daß die großen Endziele 
Jehova- auf dem Wege der Demütigung, der Leiden und deS 
Tode- erreicht werden; und daß dieser trübe Weg der 
Demütigung zuletzt zu einem neuen und herrlicheren Leben 
führen soll. Zuerst wird ein Hinwei- aus die Tatsache 
fiefunden, daß da- Werk de- Messia- unter schwierigen Um. 
tänden binau-geführt werden soll, die auf Entmutigung ab­

zielen (42, 4); dann werden mehr bestimmte Aussprüche 
gemacht, welche »eigen, daß Beschimpfung und Schmach mit 
der Ausübung seine- Auftrage- verbunden sind (50, 6); 
darauf folgt ein Abschnitt, der gänzlich dem Gegenstände der 
erlittenen Schmach des Knechte- gewidmet ist, in welchem seine 
Sanftmut und Geduld unter Leiden, und die stellvertretende 
Natur seiner Leiden die hervorragenden Züge sind — indem er 
nicht für sich selbst litt, sondern für die Sünden de- Volke-; 
dann folgt die Andeutung, daß nach Schmerz und Tod ihn 
nicht nur ein rechte- Ansehen seine- Werke- erwarten wird, 
sondern auch gesegnete Vorrechte de- AusdehnenS jenes Werke-, 
bi- Frieden und Leden und Sicherheit reichlich auf der ganzen 
Erde vorhanden fein werden.

Der Knecht und Gotte- Geist.
Der Sprecher behauptet, daß er 'den Geist Jehova- 

Habe, nicht indem er damit prahlt, sondern um damit zu 
bezeugen, daß alles, wa- er spricht und tut, von Gott veranlaßt 
ist. (Johanne- 5, 19; 14, 10; 10, 37. 38.) Der Geist 
Jehova- ist auf ihm, weil Jehova ihn gesalbt hat. Die- 
könnte kein anderer als der Gesalbte, der Messias, der Christus, 
fein. Aber wie wir bereit- bemerkt haben, daß der Gedanke 
deS Knechte- allmählich von JSràel al- ein Ganze- bis auf 
Israel als einen Überrest, die .kleine Herde" Israels, begrenzt 
wurde und bis herab auf eine Person, so sehen wir in der 
Auswirkung deS Planes deS Valer- — in entgegengesetzter 
Ordnung zu dem, was in der Prophezeiung offenbart wird, 
wie eS oft der Fall ist —, daß der gesalbte Jesu- zuerst 
diese Prophezeiung den Knecht betreffend erfüllt (LukaS 4, 21); 
später dann ist mit ihm seine kleine Herde verbunden, der 
Überrest J-rael-, Teilhaber an seiner Salbung (1. Johannes 2, 
27), an feinem Throne (Offenbarung 3, 21) und an seiner 
Herrlichkeit (Römer 8. 17); noch später kommen die erlösten 
Geschlechter deS fleischlichen Israel unter den Neuen Bund, 
die von solchen auS ihnen angeführt werden, die einer besseren 
Auferstehung würdig erachtet werden, und auf alle welche der 
Geist Jehova- au-gegossen werden soll .nach jenen Tagen". 
(Joel, 2. 28.) Diese drei Fäden laufen durch die ganze 
Botschast des Propheten; und niemand, der kein Verständnis

deS göttlichen Plane- für Ne Segnungen aller Geschlechter 
der Erde hat, kann hoffen, mehr al- einen Schimmer ihrer 
kostbaren Bedeutung zu erhalten.

Dreimal wird der Messia» in Jesaja beschrieben al» 
mit dem Geiste Jehova- bekleidet. Zuerst bestätigt die- der 
Vrovhet »selbst al- ein Beobachter und Berichterstatter von 
Tatsachen (11,.2); danach erklärt Jehova von dem Messia-: 
.Ich habe meinen Geist aus ihn gelegt" (42, 1); und dier 
zuletzt erkärt jemand, besten bestimmte- Werk ihn al- Messia» 
kennzeichnet: .Der Geist de- Herrn Jehova- ist auf mir." 
ES rann vernünftigerweise nicht daran gezweifelt werden, daß 
auf denselben Einen in allen dre» Stellen Bezug genommen wird.

Jehova- Geist, der Heilige Geist.
Geist bedeutet viel, aber es bedeutet keine Person. 

„Der Geist Jehova-" ist genau gleichbedeutend mit dem Au», 
druck der Heilige Geist im Neuen Testament. Während 
Geist keine Person bedeutet/ ist er jedoch mit der Person 
Jehova- verbunden. - Es ist korrekt, obgleich nicht besonder­
erleuchtend, zu sagen, daß .die Persönlichkeit de- Heiligen 
Geiste- der Vater und der Sohn ist". ' Da- hebräische Wort 
ruach, da- hier gebraucht wird, hat gleich dem Worte pneuma, 
demselben Wort im Griechischen, da- im Neuen Testament bei 
Anführung dieser Stelle gebraucht wird, die ursprüngliche 
Bedeutung von Wind. Denn da- Dort in Verbindung mit 
Wesen überhaupt gebraucht wird, so find die- immer vernunft­
begabte Wesen: .in solchem Falle hat es die subjektive Bedeutung 
von Neigung und die objektive Bedeutung von Einfluß. 
Es ist eine mit einer Persönlichkeit verbundene Kraft, d. h. Kraft, 
die durch eine Person geäußert und gelenkt wird, e- ist keine 
abstrakte Kraft, die von Intelligenz nicht geleitet wird. Der 
Geist einer Person in dem hier gebrauchten Sinne wird am 
besten von unserem Meister selbst illustriert, al- er seine 
Apostel anblie» und sagte: .Nehmet hin Heiligen Geist", 
d. h. heiligen Hauch. E- ist für jede fromme Gesinnung ein 
heiliger Gedanke, zu wisien, daß der Hauch Jehova- auf ihm 
ist, daß er da- Jnteresie, die Leitung, den persönlichen Einfluß 
de- Allmächtigen hat, um ihm Weisheit oder Erhaltung oder 
Schutz zu geben, wie e! nötig sein würde.

Dieser Geist, persönliche Kraft, Einfluß und Jnteresie 
Jehova- sollte quf seinem Knechte bleiben, weil Jehova ihn 
ordiniert hatte. Teilweise sollte er al- ein Beweis der Tat. 
sache auf ihm bleiben, weil er für eir^Derk ordiniert worden 
war, teilweise, weil jener Geist nötig war, um jenen Knecht 
zu befähigen, seine Ordination und Tätigkeiten, die damit ver­
bunden waren, -ewfrecht zu erhalten. Aus alle Fälle sollte der 
Geist die Kraft sein, die ihn für sein Werk befähigen würde. 
Wie wisien wir da-? Durch verschiedene Au-sprüche desselben 
Propheten:'

.Der Geist JebovaS wird auf ihm ruhen, 
Der Geist der Weisheit" und deS Verstandes, 
Der Ge»st de- Rate- and der Kraft, 
Der Geist der Erkenntnis und Furcht JebovaS."

Jesaja 11. 2.
Die» ist die wahre Ordination. Diese verschiedenen 

Offenbarungen oder Wirkungen de» Geiste» werden scheinbar 
In umgekehrter Reihenfolge erwähnt, weil anderSwo die 
Furcht JehovaS al- .der Weisheit Anfang" beschrieben wird 
(Psalm-111»'10), und sie ist ' notwendigerweise auch .der 
EikenntniS Anfang" (Sprüche 1, 7), da Erkenntnis die Basis 
der Weisheit ist. Die «Furcht Jehova»" scheint die Gedanken 
ehrfürchtigen Vertrauen» mit Haß gegen Bö>e» in sich zu ver­
einigen. (Sprüche 8, 13.) Um diese ehrerbietige Anerkennung 
de» Daseickâ Gotte» und seiner Würdigkeit, Anbetung, zu 
empfangen, zu erhalten und zu nähren, finden wir, daß wir 
Erkenntnis brauchen. Auch hierin versorgt er un». Erkenntnis 
macht un» völliger mit der Tatsache unserer eigenen Unfähig, 
leit ohne ihn, sMen Forderungen an un-, feinen edlen Ab. 
sichten mit unS und anderen Dingen, die in unS einen 
Willen anregen, fein Wohlgefallen zu tun, bekannt. Wenn 
dieser Wille oder Entschluß erreicht ist, wenn wir un- selbst 
ihm völlig hingeben, gib» unS Jehova einen väterlichen Rat 
betreffend die besten Wege und Mittel zur HinauSsührung
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unseres Entschlösse», ihm zu dienen. Er öffnet unS sein Wort 
vollständiger und gibt unS ein Verständnis, da» wir durch 
unsere eigene natürliche Krost niemals, hüllen'bekommen können. 
Weisheit schließt da^rr ^da» Vorhandensein von Verständnis, 
Rat. Krost, Erkenntnis und Ehrsurcht ein! Welkheit ist die 
Hauptsache und wird deshalb zuerst eiwähnt. Himmlische 
Weisheit weiß. waS zu- tun ist. warum e» gelan wird, und 
wie.eS zu tun. Kein Wunder, daß der Apostel figle, daß 
wir unS selbst solcher WetSheit bedürftig finden MöchtenI 
— JalobuS 1, 8.

Sichtbare Offenbarungen de» Geiste».
Abgesehen von dem Geiste der Weisheit wird derselbe 

Geist anderSwo mit dem Gedanken' der Kraft in' Verbindung 
gebracht: »Der Heilige Geist wird über dich kommen, und 
Kraft deS Höchsten wird dich überschatten.* (Luka» 1, 3S.) 
Da diese Verheißung deS Rahen» de» Geistes Jehova» Haupt- 
sachliche Anwendung auf Jesu» hat, erinnern wir un» dabei, 
daß zu jener Zeit seiner besonderen Weihung, um der Bote 
de» Bunde» zu sein, der Heilige Geist oder die Kraft oder daS 
Zeichen der Anerkennung und Billigung Jehova» auf ihn in 
stchldarer Form kam — etwa in der Gestalt oder Form einer 
Taube (Matthäus 3, 16; Johanne» 1, 32. 32). so daß Ler 
Prophet Johannes eS sehen und die genau» Zeit dieser An­
nahme bezeugen kann. E» gab auch sichtbare Offenbarungen, 
al» derselbe Geist oder göttliche Wille, in heiligen Dingen 
mitzuarbeiten, auf den Überrest oder die Klaffe der kleinen 
Herde au» Israel zu Pfingsten kam: «Nachdem er die Ver­
heißung de» Heiliren Geistes vom Väter empfangen hat. hat 
er diele» auSgegossen, wa» ihr sehet und'höret- — daS Feuer 
und die Zungen. (Apg. 2. 33 ). Die» war in Erfüllung der 
Verheißung: «über die Knechte und Über die Mägde werde 
ich meinen Geist auSgießen in jenen Togen- (Joel 2. 29), 
und auch in Harmonie mit der Darlegung de» Evangeliums: 
«DieS aber jagte er von dem Geiste, welchen die an ibn 
Glaubenden empfangen sollten; denn noch war dtt Geist nicht 
da, weil JèsuS noch nicht verherrlicht worden war* — und 
dies ist die beste Art der Andeutung, daß der Heilige Geist 
nicht auf die Welt kommen kann, bi» der Leib Christi ver­
herrlicht ist. -.

Dreiundeinhalb Jahre nach dem AuSgießen deS Geistes 
auf die gläubigen Juren wurde eine ähnliche Offenbarung 
gegeben, um die Zeit: feine» Kommens auf die Gläubigen aus 
den Nationen zu kennzeichnen, die hereinzukommen begannen, 
um die Plätze der ungläubigen Juden einzunehmen. (Römer 11.) 
Demgemäß lesen nur:; «Die Gabe des Heiligen Geistes war 
aus dir Nationen auSgegrssen worden.* (Apg. 10. 45.) Für 
diese Phase der kleinen-Herde de» »KnechieS JehovaS* ist 
dujer Geist rin Sachwalter gewesen (Johannes 10, 7) in 
dem Sinne, daß Jehova» Kraft in ihnen, die sie angeleilel 
halte, sowohl fein Wohlgefallen zu wollen als auch zu tun, 
ihre Sinne über da» gewöhnliche Einerlei de» LcbenS empor­
hob, über seinen prunkenden Tand» seine Ntchligkeuen, seine 
ost lindi chen Schwächen, und ihnen Dinge zu denken gab. die 
sie sich nicht einmal hätten vorstellen können, und die die Well, 
nicht kennt. . Ist eS da nickt ein Trost, beständige Anzeichen 
für da» Interesse de» König» der Könige und de» Herrn der 
Herren zu haben? Ganz sicherlich.

„Dein Dori ist Leuchte meinem tfnÓe?'
Ferner hat va» Volk des Herrn gefuyden, daß dieser 

Geist ein Führer ist. (Johanne» 16, 13).,Er ist darin ein 
Führer gewesen, daß er in Form der.'Unlerweisungen deS 
Worte» Golle» benutzt worden ist. .DaS'Zy/gnis Jehova» 
ist zuverlässig, macht weise den Einfältigen.* (Psalm 19, 7.) 
Dieser Geist ist nicht die Krost de» Armé» Jehova» gewesen, 
sondern die Kraft der Gesinnung, und al», solche bat sie 
sich durch inlelligrnle Kanäle geäußert. Dit» ist' eine Tatsache, 
die von einigen Gläubigen zu ost Übersehen wird, die immer 
nach einer mechanischen Taufe deS Heiligen Geiste» ouSblicken, 
die ihnen Schauer de» Entzücken» und ein Gefühl allgemein 
gerührter Erregtheit gibt. Die äußeren und sichtbaren Zeichen 
wurden gegeben zur Zeit, als der Geist unserem Henn Jesu» 
vcrliehen wurde, dann den Aposteln zu Pfingsten und dann

Kornelius, nicht zu ihrem eigenen sinnlichen Vergnügen, (soweit 
wir wissen gab eS ihnen kein»), fonbetn sie sollten nur zu 
einem Zei'gni» dienen für den Beginn gewisser Zü ie der Zeit.

Während dieses Evangelium-Zeil aller» hat dieser Geist, 
dieleS konkrete Interesse, diese wachtame Sorgfalt und himm­
lische Klugheit auf die Heiligung der treuen Gläubigen ein- 
gewirki; denn wir werden »geheiligt durch den Heiligen Geist*. 
(Römer IS, 16.) Wir aber haben nicht den Geist der Welt 
empfangen, sondern den Geist, der au» Gott ist, auf daß wir die- 
Dinge kennen, die unS von Gott geschenkt sind.* (1. Korinther 
2, 12—14.) ES ist nicht der Geist der Furcht noch der Knechte 
schäft. — 2. TimotheuS 1, 7; Römer 8, 15.

Denn die göttliche Intelligenz in Gestalt der gölt. 
lichen Absichten, und die göttliche Macht in Gestalt der gött­
lichen Vorsehungen zur Hivauesührung jener Absichten ihr- 
Werk mit der Herauüwabl diese» Zeitalter» Vollender haben, 
werden beide aufallr» Flei ch auSgegossen werden (Joel 2, 28), 
die göttliche Aufmerksamkeit wird sich dann von dem bereit» 
dolllührten Werke abwenden und dem dann vorhandenen Werkt 
zuwenden, der Wiederherstellung der Willigen und Gehorsamen 

. der Menschheit zu einem Zustande der Segnung, der Voll­
kommenheit und der Gunst, deren sich daS Geschlecht einst in 
dem Repräsentanten Adam erfreute. Wie der MejstaS-Klasst 
verheißen ist: .Ich werde meinen Geist autgießen auf deinen 
Samen.* (Jesaja 44, 3.) Die Ordnung wird scheinbar dieselbe 
sein, wie sie während dieses Zeitalter» gewesen rst, .dem Juden 
zuerst als auch dem Griechen*. — Römer 2.9.10; Jeiaja -19.6.

Der Geist Jehova» war auf unserem Herrn Jesus unt> 
ist auf der Herauswahl, feinem Leibe, gewesen, nicht nor um 
sie auSzuzeichnen, sondern weil Jehova sie zu besonderem 
Dienste gesalbt hat» und sein Geist ist notwendig, sie zu befähigen, 
da» Werk zu tun, 'daS ihnen zu tun aufgeiragen war, denn 
e» ist .nicht durch Macht und nicht durch Kraft, sondern durch 
meinen Geist, spricht Jehova*. — Cacharja 4, 6.

Die Salbung zum Dienste.
Tie Salbung war eine Ernennung zum Amte, die bei 

Propheten, Priestern und Königen angewendet wurde. Drese 
besondere Salbung, die von dem Propheten in der zur Er­
örterung. vorliegenden Stelle erwähnt wird, bezieht sich auf 
alle drei Ämter, obgleich da» prophetische Amt hier besonder» 
beloni wird. (1. Könige 19,16.) Diese Salbung soll gepredigt 
werden; und es ist die einzig wahre Ordination. Alle, die 
den Geist JehovaS haben als Erwiderung auf ihren Glauben 
und ihre Weihung an Jehova, sind ordiniert zum Predigen, in 
einer solchen Weise, wie in anderen Teilen des Worte» Golle» 
seslgelegt und angeleilet wird,. und solche,, die seinen Geist 
nicht haben, haben nicht die göttliche Ordination zum Predigen, 
abgesehen davon, welches tyre naiürtichen Begabungen und 
Elgenschaslen sein mögen.' Der Grund zu dieser Beschränkung 
wird unS von dem Apostel PauluS anqegtben, wenn er lagt: 
»Der natürliche Mensch aber nimmt nicht an, wa» de» Geiste» 
GvileS ist, denn e» ist ihm eine Torheit, und er kann eS nicht 
erlennen, weil eS geistlich beurteilt wird.* (1. Korinther 2,14.) 

, Er nimmt die Dinge de» Geiste» nicht am weil er den Gerst 
nicht hat, und daher kann er sie nicht verstehen, wie sie sind. 
Er mag wohl die Worte verstehen, ober er kann die wahre 
Bedeutung nicht ersassen, noch die damit verbundene gesegnete 
Gelegenheit.

Sogar solche, die gesalbt sind, sind nach der Bedeutung 
diese» TexieS nicht gesalbt, um irgendeine ihrer Phantasie- 
Theorien zu verkündigen, so inlereffint diese auch sein mögen, 
sondern sie sind zu dem hier besonder» erwähnten Zweck ge­
salbt: 1. Um den Sanftmütigen frohe Botschaft zu bringen; 
2. die zerbrochenen H.-rzen zu verbinden, 3. Freiheit auSzu- 
rufen den Gefangenen, 4. den Kerker zu öffnen den Ge­
bundenen; 6. au-zurufen da» angenehme Jahr Jehova»; 6. 
und den Tag der Rache unsere» Gotte», und 7. den Trauernden 
.in Zion einen Wechsel von Kummer zur Freude zu verheißen. 
Wenn wir diese Dinge tun und sie recht tun, werden wrr 
keine Zeit für große Kirchenbündniffe oder vereinig'«» gleich­
zeitiges finanzielles Einernten haben, wo» dariut, daß Jehova 
entweder kein Interesse hat.oder am Rande de» Bankrott» ist.
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Kein Evangelium für -le Stolzen. Kunden.* ' (Jesaja SV, 2Ñ ) »Er hat geschlagen und wird
ES wird beochict werden, daß der Herauswahl kein ' unS verbinden." — Hosea 6, 1.

' -.................. - - Die Verkündigung der Freiheit den Gefangenen, ist eine
deutliche Anspielung aus daS große Jubeljahr, daS in jedem 
fünfzigsten. Jahre die Wiederherstellung unter den Juden be­
stimmte, da« als - eine Nachernte und ein Höhepunkt de« 
Systems 'von Sabbaten von 7X7. Jahren, kam. (3. Moie 25, 
8—10.) Ja jenem Jahre mußten Land und Personen, die 
von Gläubigern übernommen worden waren, ihren ursprüng­
lichen Eigentümern und Familien zurückgegeben werden. »Ihr 
sollt daS fünfzigste Jahr heiligen- war da? Gebot. ES wird 
in der Bibel von einer großen.Gefangenschaft gesprochen, mit 
dèr dàS, menschliche-- Geschlecht- lanqe vertraut gewesen ist. eS 
ist die' große Gesängen schüft der Sünde und deS TodeS. ES 
ist ersten« eine -Gelangen schäft der Sinne — »die gefangen 
sind für seinen'sveS Teufels Dillen< (2. Timotheus 2, 26.) 
Ay.einer anderen .Stelle spricht der Apostel von der »Knecht- 
Îchaft deS Verderbnisse»"» (Römer- 8.2 t.) Jede Unvollkommen» 
«eit ist eine Beschränkung der Macht und dessen, waS man 
onst.für Freiheiten Hot. -Der Mensch, dem nur ein Finger 

fehlt, wird »n einigen Unternehmungen gehindert. Diel mehr 
ist daSibel dem Menschen der Fall, dem gewisse Eigenschaften 
derGesinnuug und deSCharakters fehlen, oder dergroßenMangel 
daran,hat.. Er ist bis z« dtm Grade gebunden. So 
ist die ganze Welt unter dieser Knechtschaft; der. Tod wirkt 
in ihnen, und sie sind alle voller Mängel. Keiner ist bis 
jetzt in,die herrliche Freiheit der Söhne Gottes gekommen. 
»Mein.Poll wird wegzeführt auS Mangel an Erkenntnis." 
kJeloja 6, 13.) Don dieser Knechtschaft der Sinne sagte der 
Meister: »Die Wahrheit wird euch frei machen." — Johannes 
3, 32-^86.

Austrag gegeben ist, die frohe Botschaft den Stolzen und An­
maßenden der Er» zu verkündigen, solchen, welche fühlen, 
daß sie »reich sind und reich geworden sind und nichts be­
dürfen", sondern nur den Bedrückten, den Armen im Geiste, 
Ívichen, deren Vertrauen an ihre eigene Fähigkeit, für sich 
el bst und andere Segen zu wirken, sehr klein ist. — Offen­

barung 3, 17 ; Matlbñu» 5, 3; 7, v. .
' .Eine der ernsten Prüfungen der Heraus wähl Christi 

ist die gewesen, streng an dem hier gegebenen Auftrage fest­
zuhalten. Noch dem Tode der Apostel' gaben viele ihrem 
eigenen natürlichen Wunsche nach »Ansehen- «ach und suchten 
cinipe der Großen und Einflußreichen der Welt heraus. Die 
Großen und Einflußreichen liebien nicht dir Bolschast, welche 
die Herauswahl zu verkündigen hatte und fetzten an ihre 
Stelle eine Menge Aberglauben, der die Sinne vieler für die 
wahren Ausnäge LeS Evangelium-Zeitalters verblendet hat, 
sogar von Gläubigen.

Aber Jedova hat den Wunsch der Sanftmütigen ge­
hört (Psalm 10, 17) und seine Vorsehungen in einer Weise 
übermaltet, daß er ihre Aufmerksamkeit auf seine Botschaft 
der Freude und Ermutigung lentie. Diese sanftmütigen 
»Törschien fauS den Menschen) der Welt hat Gott erwählt" 
(1. Ko lini her 1. 26. 27), um die prophetische Bolschaft weiier- 
zulragen. Sie sind die »Armen dieser Welt, reich im Glauben"! 
^JakobuS 2, 5 ) Diese, obgleich sie von Natur nicht mit all 
den Vorzügen und Kräften auSgestailet sind, die man von 
Propheten IehooaS erwarten würde, sind in seinem Recht 
geleitet worden (Psalm 28, 9), so daß den Armen daS Evan­
gelium von ihnen verkündigt worden ist. — Matthäus 11, 5.

Die zerbrochenen HerzenS sind, sollen geheilt werden, 
eS soll ihnen Troit gegeben werden. DaS Herz wird alS ein 
Symbol deS Gemütes und auch deS MuieS gebraucht. Beides 
ist ganz wahrscheinlich bier eingeschlosten. Solche, deren Ge­
müt oder Neigungen fest und zärtlich an einem Gegenstände 
auf Erden gehangen haben, mögen ihn durch den Tod oder 
noch demütigendere Dinge alS den Tod verlieren. Ihr Ge­
müt ist zerschlagen oder losgerissen, wie eine Weinrebe von 
einem Smmme loSqerissen werden kann, der abgehauen ist. 
Auch können die Elfabrungen deS Leben? solcher Art sein, 
daß sie jemand den Mut nehmen, ihm sein Selbstvertrauen 
nehmen, daS zu weltlichem Erfolg ein unerläßlicher Faktor 
ist. Solche Niedergebeugten oder Entmutigten empfangen 
neue Hoffnung und daher neuen Mut, wenn sie die gute 
Boischafr von GolleS Plan der Segnung der Welt hören und 
davon, daß ihr alles daS gegeben wird, worauf sie hofft, wonach 
sie strebt, und um dessen Erlangung ihre Glieder einander töten.

Hellend die zerbrochenen Herzens sind.
Dieses Verbinden der zerbrochenen Herzen ist in Har­

monie mit dem, WaS der Apostel logt: »Gott hat unS nicht 
einen Geist der Furchtsamkeit gegeben, sondern der Krasi." 
(2. TimmheuS 1, 7.) Es ist jedoch nicht daS Vertrauen in 
unS selbst, sondern daS Vertrauen in Jehova und die Unver­
leybai fett seiner Absichten, daS unS neue Hoffnung gibt, daS 
und von neuem auf» und vorwärlSblickcn läßt. So wird 
unser zerbrochener Geist wieder oufgerichtet.

Ader der Psalmist sagt UNS, daß das Heilen der zer­
brochenen Heizen ein Werk ist, daS dem Vater zukommt: 
»Der da heilt, die zerbrochenen Herzens sind, und ihre 
Wunden verbindet." (Psalm 147, 3.) Und so ist eS Jehova: 
sein Volk handelt nur alS Gesandte für ihn im Heilen drr- 
lenigen, die zerbrochenen HerzenS sind; sie verrichten eS mit 
feiner Boifchaft der Gnade und der Barmherzigkeit.

Hier im Bereiche deS Herzens wie onderSwo »be­
dürfen nicht die Starken eines ArzteS, sondern die Kranken". 
(Matthäus 9, 12.) Jehova wohnt in der Höhe und im 
Heiligt ume, um »zu beleben den Geist der Gebeugten", aber 
nicht der Stolzen. Zur bestimmten Zeit wird sich dieses 
Werk deS Verbindens und Heilens auf GolleS natürliches 
Volk Jtrael erstrecken. Wie geichrieben steht: »Jehova ver­
bindet den Schaden feines Volles und heilt feiner Schläge

Gefangene deß TodeS in Freiheit gefetzt.
Solche betreffend, die als G.'fa-gene in noch engerer 

Haft deS TodeS gehalten werden, lesen wir, .daß sie die Stimme 
veS Sohnes deS Menschen hören und hervorkommen werden'. 
(Johanne« 5, 28 ). Der Prophet orb in anderer Sprache die­
selbe Botschaft, indem er fagir, daß der Knecht Je.woaS zum 
Bande drS. Volkes geletzt werben würde, ^um den Gefangenen 
zu sagen (lagen zu könnens:..Gehet hinaus, zu denen, die in 
Finsternis.sind: Kommet ans Licht". (Jejajr 49, 8. 8.) 
Tiefe gesegnete Einrichtung wird Israel und den Nationen 
nur durch das Blut des Bundes möglich ' gemacht, denn eS 
steht geschrieben: „Um deS Blutes deines Bundes willen 
entlastej ich auch deine Gefangenen.auS der Grube." (Zocharja 
9,- 1,1. 12.) Wenn - daS Verdienst des Lo^kaufovlerS 
Christi schließlich für.die.Aufrichtung deS Neuen Bandes an- 
Îgewandt sein wird,'datin wird daS' HerauSrusen der Ge- 
angenen auS dem Tode beginnen und sorifrhren, bis „alle, 

die.in den Gräbern sind . .-^. hervorkommen werben".
In einem Sinne ist dal - natürliche Israel wegen deS 

allen Gesetzesbunde- unter- river -besonderen K-iechlschaft. ES 
ist ihm teilweise Blindheit' widerfuhren, biS vie Bollzahl der 
Nationen.eingegangen ist. -(Römer 11» 28.) Aus dieser 
Knechtschaft over Behinderung sollen sie auch befreit werden, 
denn der Prophet sagt: „Ich. Jedova, ich habe dich gerufen.... 
um (Mangerie auS dem Kerker herauSzuführen, und auS dem 
GefängviS dix in.der Finsternis sitzen." (Jesaja 42. 6. 7.). 
„Die Augen der Blinden werden auS Dunkel heroorsehen." 
— Jesaja.29; 18; 88, L. ,

Ter-vorliegende chebräische Text, von Jesasa 61, 1 
enthält keine Bezugnahme auf -die Blinden, aber in feiner 
-Anführung scheint unser, Herr, den Tixt der Srpiuaginia zu 
gebrauchen/' per sene Stelle enthält. (Siehe LukaS 4. 18 ) 
Die Gedanken sino augenscheinlich, eng verbunden, wie auS 
'den vorh^tgebenden Zitaten ersichtlich ist. ES gibt eine Ber- 
küitdlgun^ders Freiheit sür die Gefangenen des TodeS und 
gleicherwust ein.Lösen > der Kellen deS Irrtum« und de« 
AberolàitbenS" unter dem .wohltuenden.Lichte deS Morgens 
des Me>si-S. de'r MMeynlümdämm

;,: Semi JemS Zielen Text auf sich selbst anwendet, setzt 
er damit stör die grgcnbilvlichc Bestimmung und den Cyarafter 
der'Einrichtung "deS. Jubeljahrvö.M, sogar wenn eS nicht
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»och an anderer Stelle geschähe. Eire kleine-Erfüllung hatte 
diese Prophezeiung natürlich, als die Juden aus ihrer Ge­
fangenschaft in Babylon befreit wurden. Dort.waren sie 
Kriegsgefangene, ünd schätzten sie zweifellos ihre Freilassung 
durch die üVerwaltung der-göttlichen Vorsehungen und die 
Mitarbeit deS Cyrus. — E-ra 1, 1—7.

Da» angenehme Jahr Jehova».
„Um auSzurufen da» Jahr der Annehmung Jehova»* 

wird von unserem Herrn und dem Apostel PgulU». mit einem 
Teile deS Werke» de- Evangelium-Zeitalters - identifiziert: 
„Mtkarbertend aber 'ermahnen wir auch, daß ihr die Gnade 
GotteS nicht vergeblich empfanget; denn er spricht: .Zur an­
genehmen Zeit habe ich dich erhört, und am Tage deS Heils 
habe ich dir geholfen. .' Siehe, setzt ist'die wohlangenehme 
Zeit, siehe, jetzt ist der Tag deS HritS." (2. Korinther 6,1.2.) 
Auch dec Meister deutete' an, daß eS ein Teil feine» Auf. 
trage» fei, „auSzurufen da» angenehme Jahr de» 'Herrn*. — 
LukaS 4, 19.

Da» Jahr der außergewöhnlichen Gnade Jehova» ist 
da» Eoangelium-Zeitalier gewesen, denn in demselben ist die 
höchste Herrlichkeit und der größte Reichtum der Gnade 
GotteS angeboten worden. Die Periode de» Neuen Bunde» 
wird die Zeit der Gnade für da» fleischliche Israel und für 
solche der Welt sein, die deS Herrn Segnungen unter jener 
Einrichtung annehmen. Es wird jedoch immer nur eine 
Botschaft zu einer Zeit verkündigt.

Die Periode der Gnade Gotte», „da» angenehme Jahr*, 
steht im Gegensatz zu der kurzen Zeit, die sein Zorn währt, 
die hier mit dem „Tage der Rache* bezeichnet wird. Die 
Gnade, währet lange, ober der Zorn geht schnell, vorüber. 
(Jesaja S4, 8; Psalm 30, 6.) Es ist nur angebracht, daß 
daS Jahr der Gunst für solche, die den Herrn lieben, mit 
einem Tage deS Zorn» -für seine Feinde zu. Ende geht, für 
solche, die heuchlerisch seinen Namen, ober nicht seine Sache, 
angenommen haben.

Beim Zitieren dieser Schriftstelle ant Beginn seine» 
Dienste» ließ unser, Herr > den Satz Über den Tag der Rache 
fort. Lr ließ ihn jedoch nicht,in semer Botschaft au», sondern 
er fügte ihn hinzu am Ende feiner Dienstzeit, nachdem die 
Periode der besonderen, nationalen Gnade zu-Ende gegangen 
war. (Luka» 21, .20-7-24,),.Zu jener Zeit waren die Juden 
im Begriff, verworfen ,zu werden, weil sie die Gnade Gotte» 
durch Jesumverschmäht^ hatten. - An anderer Stelle' spricht 
derselbe Prophet von dem «Tage der Rache und bezeichnet ihn 
al» den einführenden Zug de» Jahre» der Erlösung oder der 
Belohnung, de» gegenottblichen Jubeljahre», der Millennium- 
herrschaft Christi, de» goldenen Zeitalter» her Prophezeiung. 
(Jesaja 63, 4.) Dann werden sie erlöst, werden durch Gericht, 
nicht durch Inkonsequenz und nicht durch Begünstigung. — 
Jesaja 1, 27. ' .

Unser Herr Jesu» sagt, un», daß ^eine der Wirkungen 
diese» Tage» der Rache', der in seine zweue Gegenwart fallen 
würde, fein würde, „daß alle StâMmrde» LpndèS wehklagen*. 
(Matthäus 24, SO.) Diese Betrübtende.ri Christenheit, die 
niedergeworfen wurden, weil .sie sich »ü^.sehr. aus ihr eigene» 
Verständni» gestützt baben, sehen ihre, ergebn- gehegten Hoff­
nungen beim Hereinbrechen de» Messianischen Königreiches 
durch ihre eigenen Anstrengungen fedlschlaner^ diese sollen 
durch eine Erkenntnis der Wahrheit Lbér„CtzriÑI.Königreich 
Getröstet werden, obgleich .ihnen selbst föne- Wahrheit. nicht 
ehr willkommen fein 'wird«, Natürlich wjrd dieser Trost 

keinem aufgerwungrn. werden, sondern.ir wird.mehr und 
mehr ernstlich getucht werden« da, Re leeren Zisternen deS 
Kirchen tum», selbst wenn .sie sich zusa'mznenschlleßen, keine Er­
frischung mehr bieten. „Glückselig die'Trauernden, denn sie 

'werden getröstet werden.* -^'Matthäus.'S, L, 4. 12.

Die Trauekttden 1« Zloir.
Aber dieser Trost ist zuerst und am bemerkenswertesten 

für die Trauernden in Zion, Gotte» geweihte- Volk. (Jesaja 
60, 20.) Für andere ist der Trost nur in dem Maße, als 
sie mit Zion trauern oder sich über dasselbe freuen. (Jesaja

66, 10.) Wiederum bezeichnete der Herr die Trauernden in 
Zion, wenn er zu dem Propheten Hcsekiel sagte: „Gehe mitten 
durch die Stadt, mitten durch Jerusalem und mache ein Zeichen 
an die Stirnen der Leute, welche seufzen und jammern über 
all die Greuel, die in ihrer Mitte geschehen.* (Hcsekiel 9, 4.) 
Der Auftrag de» Knechte» Jehovas in. zu bestimmen, zu 
bezeichnen oder gewisse Dinge vorzusehen für solche, die in 
Zion trauern. Der Auftrag der Gesandten dieses Knechte» 
ist es, diese Vorkehrung zu benennen; aber sie wird schließlich 
zu einer glorreichen Wirklichkeit gemacht werden, denn der 
Trost ist nicht nur in GotieS Plan vorgesehen, sondern er 
soll ihnen auch gegeben werden.

Diese Trauernden in Zion sollen eine Krone zum 
Kopfschmuck, Freudenöl statt eine» TrauerkleideS, Gesänge statt 
Seufzer haben. DieS sind natürlich Sprachbilder: „Denn 
da» Reich Gotte» ist nicht Esten und Trinken (buchstäbliches), 
sondern Gerechtigkeit und Friede und Freude im Heiligen 
Geiste.* — Römer 14, 17.

Die wahre Schönheit dieser bildlichen Ausdrücke geht 
durch die Übersetzung eiwaS verloren. Wenn wir un» der 
östlichen Gebräuche erinnern, werden sie interestanter und 
bedeutungsvoller. ES ist mehr ein Brauch der'Levante und 
des Orients, jemandes Gefühle durch äußere Zeichen aus» 
zudrücken. Ein Schreiber sagt hierüber: „Bei Gelegenheiten 
tiefen Schmerzes und Verlustes nehmen die Frauen des Ostens 
ihren Kopfputz ab, lösen daS Haar auf und streuen sich Asche 
auf das Haupt. Bei Gelegenheiten großer Freude, wie z. B. 
bei der Hochzeit, wird daS Haar mit Juwelen und Blumen 
geschmückt und da» Haupt mit einer Krone eingefaßt. Wie 
schön und anschaulich ist deshalb der Ausdruck .eine Krone 
für Afche'I DaS »NuhmeSgewand' war rin Gewand, daS 
bei Hochzeiten und großen Festlichkeiten gebraucht wurde.*

Dieser Übergang vom Leid zur Freude ist untrennbar 
mit dem Gedanken der Gerechtigkeit verbunden. Zu' unserem 
Herrn Jesu» sagt Jehova durch den Psalmisten: „Gerechtig­
keit hast du geliebt und Gesetzlosigkeit gehaßt: darum hat 
Gott, dein Gott, dich gesalbt mit Freudenöl, mehr als beine 
Genossen. (Psalm 46, 7.) Die» ist in einem Maße von 
allen vom Volke deS Herrn wahr gewesen. Ihre Liebe für 
Gerechtigkeit, ihr Haß deS Böien, ist die Stahl-Eigenschaft, 
die von dem Magneten GotteS eigener Gerechtigkeit angezogcn 
worden ist. Da eS nun zuerst nur einen Samen der 
Gerechtigkeit gibt, wächst er unter dem warmen Sonnen­
schein des Lächeln» GotteS zu einem großen und starken Baum, 
zu einer ,Terebinihe der Gerechtigkeit; die Terebinthr ist ein 
Baum, der in Syrien und Palästina häufig vorkommt, der 
im Aussehen einer Eiche etwa» ähnlich ist. „Terebinthen der 
Gerechtigkeit* stehen im Gegensatz zu den »Terebinthcn der 
Gesetzlosigkeit', auf die anderSwo Bezug genommen wird. 
(Jesaja 1, 29. 30.) Diese Gerechtigkeit wird von Gott alS 
Kräftentwickler in einem Baume gewirkt. Sie entwickelt in 
solchen Kraft, Beständigkeit und Fülle, wie die Terebinlhen 
dies mit ihrem starken Stamm, ihrem üppigen Grün und 
ihrem befruchtenden Laubwerk gut schildern. Diese „Tere- 
binthen der Gerechtigkeit*, die schließlich erprobten und ent­
wickelten Glieder der Herauswahl Christi in Herrlichkeit, 
werden sein „wie ein Baum, gepflanzt an WasierbLchen, der 
seine Frucht bringt zu seiner Zeit*. — Psalm 1, 3; Hcsekiel 
47, 12; Offenbarung 22, 2.

Die Anwendung auf die Ernte.
Diese ganze Stelle kann mit Nutzen aus die Ernte­

periode deS Evangelium-Zeitalters angewendet werden. 
Während solch eine Anwendung notwendigerweise einige ihrer 
wichtigen Teile au-lassen oder verringern würde, ist eS doch 
nicht unpassend, weil diese Dinae zu unserer Ermahnung ge­
schrieben sind, auf welche die Enden, der Zeitalter gekommen 
sind. — 1. Korinther 10, 11.

„Er hat mich gesandt.* „Wie aber werden sie predigen, 
wenn sie nicht gesandt sind?* fragt der Apostel. (Römer 
10, 18.) Entspricht dieses Senden einer wunderbaren Leitung 
oder okkulten Botschaft?' Nein, e» geschieht auf diese Weise: 
„Der Prophet, der einen Traum hat, erzähle den Traum;
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und wer mein Wort Hot, rede mein Wort in WahrheitÎ* 
(Jeremía 23, 28.) Mit anderen Worten, der, welcher die 
Botschaft deS Herrn hat, ist durch d«en Besitz ermächtigt, 
sie zu vnlLndigen. Der, welcher Sötte» Wort oder Botschaft 
nicht hat, follie sich der Äußerungen enthalten; denn da» 
Offnen feines MundeS müßte für den Hörer D«wirrung 
und schließlich Schande für den Spreer bedeuten. - — 
Jesaja 46, 16.

Die Erntebolschaft ist für die Sanftmütigen gewesen; 
den anderen in der Christenheit ist sie eine Plage gewesen. 
Die Verkündigung ber Freiheit ist Satan» Gefangenen in 
Babylon zugerufen worden: »Gehet au» ihr hinaus, mein 
Volk.* (Offenbarung 18», 4.) Die Botschaft dà Tage» der 
Bache wollte von einigen vermieden werden. Eö ist ein 
undanfbare» Werk: »Rufe au» voller Kehle, halte nicht zurück! 
erhebe deine Stimme gleich einer Posaune, und tue meinem 
Volke seine Übertretung kund, und dem Hause Jakob seine 
Sünden'; aber die» ist geradeso ein Teil der Botschaft al» 
irgendein anderer Teil. Wir können den Herrn nicht lieben,' 
ohne da» Böse zu hasten.

»Zu trösten alle Trauernden': Nicht vor der Erntezeit 
hat Golle» Volk eine Botschaft, die so diel Trost enthält, 

.gehabt. Die Fußglieder Christi werden von demselben Propheten 
al» falche in ihrer freudenbringenden Eigenschaft geschildert, 
die »frohe Botschaft bringen", die »Frieden verkündigen", die

»Heil verkündigen". (Jesaja 52. 7.) Aber die besondere 
Botschaft ist für die wahren Gläubigen gewefen: »Der zu 
Fron spricht: Pein Gott heh.schtl" Solche, die einsam und 
betrübt gewesen sind und ziellos über den Sumpfund Morast 
menschlicher Sophisterei, »fälschlich sogenannte Wissenschaft", 
einhergetappt sind!.sind durch diese'Stimme vom Bergener, 
die Stimme'de» Herrn, der jetzt.gegenwärtig ist, erfreut und 
belebt worden.

1Vlf wahren Heilige» »n Padylon, welche, betrübt Üb« 
die darin' vothaNvene Weltlichleit, den Mut gehabt haben, de» 
Herrn Botschaft dp» »Herauf! kommens" zu hören und zu 
beachten, haben die bitteren Erinnerungen (Asche) ihrer einst 
gehegten Hoffnungen die Kirche betreffend ersetzt gefunden 
durch ^'bie schönen' Offeubpxvngen, de» gütigen Charakters 
Gotte» udd dgxch s.d^e wunderbare Harmonie de» Liede» 
Mose»' Und be» &mmtf spalle und neue Dinge? au» der 
Vorratskammer.

Sie haben gelernt, Gotts zv preisen da sie einst bedrückt 
und entmutigt waxen. .Diele. Keven Schöpfungen, gepflanzt 
und gegrünpet in Gerechtigkeit (zu ihrem Glande die Gerechtig- 
leit Christi besitzen-), und "in Heiligkeit, "kümmern sich nicht 
um ihre xigme Herrlichkeit«, sonderns um die Herrlichkeit von 
Jehova Gott, «sten, der »sie geschaffen hat". — Epheser 8,10; 
Jesaja 60, 21.

V.T.IM 15. Kus«# r«o.

Was der Mmg fordert.
Matthäus o, i—io. 45—48.

»Ihr nun fallt vollkommen fein, wir euer himmlischer valer vollkommen Ist." — ve» 48.
.Hie Seligpreisungen oder die Glückseligkeiten bezeichnen die 
Ä besonderen Gnadrngaben, die für die Nachfolger unsere» 
Herrn notwendig sind, wenn sie vie Segnungen empfangen 
wollen, deren sie sich, wie der Baler bestimmt hat, durch 
Christum erfreuen sollen. Liese bilden gleichsam den Text 
zu der großen »Bergpredigt" de» Meister». ES wird ange­
nommen, daß er sie hielt an einem Ab hange, der als der 
Berg der Seligpreisungen bekannt ist, welcher allmählich ab- 
fällt, ungefähr sechzig Fuß hoch.ist und ungefähr siebzig 
Meilen südwestlich von Kapcrnaum liegt, wo Jesus feinen 
Wohnsitz aufgeschlagen hatte. ES ist seltsam, daß an diesem 
selben Abhang der letzte Überrest der Kreuzfahrer am 6. Juli 
1187 vernichtet wurde, nachdem ihre Armee in dem Tale 
unten durch Caladi» geschlagen worden war. Jene Kreuzfahrer 
behaupteten, ihren Krieg im Interesse der Sache de» Herrn 
zu unternehmen; ober hätten sie sich der Lektion, welche wir 
hier betrachten, und die von unserem Herrn gerade aus diesem 
Berge gesprochen wurde, erinnert und sie, wenn auch nur 
entfernt,, richtig auf sich selbst angewandt, so würden sie keine 
Niederlage erlitten haben und vertilgt worden fein, denn sie 
würden überhaupt keine Kreuzfahrer gewesen sein. Wieviele 
leider rufen: »Herr, Herr", und versuchen, in seinem Namen 
viele wunderbare Werke zu tun, dir, indem sie sein Wort 
vernachlässigen, nicht sein Volk sind und verfehlen, die jetzt 
angeborenen Segnungen zu empfangen!

Zu dieser Zeit war der Dienst unseres Herrn völlig 
ringeführt. Er hatte seine ersten Jünger gesammelt, hatte 
einige Wunder getan, und die Menge hatte ihm zu folgen 
begonnen, indem sie in Wahrheit sagte: »Nirmal» hat ein 
Mensch geredet wie Lieser." Mit seinen Jüngern , in seiner 
engeren Umgebung und der Menge um ihn herum begann er 
seine feierliche Ansprache, die Worte, die zu unserer Betrach­
tung vorliegen.'

1. »Glückselig die Armen im Geiste, denn ihrer ist da» 
Reich der Himmel." Diese erste Seligpreisung oder dieser gesegnete 
Zustand schließt in gewisser Hinsicht alle anderen ein. Durch 
sie werden die anderen Gnadengaben und Segnungen zugäng­
lich. Sie ist da» Tor und die Hauptstraße, von welcher alle 
anderen Alleen de» Segen» abzweigen. Jemand hat gesagt: 
»Sie ist die Vorhalle des Hauses der Glücksellgleit, von welcher 
au» alle die verschiedenen Zimmer oder Abteilungen er­
reichbar sind."

Da» Wort glückselig bedeutet viel mehr al» glücklich. 
Glücklichsein -geht gewöhnlich au» äußeren Ursachen hervor, 
während man glückselig sein kann in Elend und Schmerz, die 
nicht freudiger, sondern schmerzlicher Natur sind. Die Wurzel 
de» Worte» glückselig trägt ven Gedanken von groß oder ehren­
wert in sich. Unser Herr beschreibt.'die Charaktere, die von 
seinem und de» Vater» Standpunkt au» wahrhaft groß, ehren­
wert sind, Charaktere, welche Gott ^gerve segnet und schließ­
lich belohnt.

Der Vorteil .Mäßigem Mittel.
Da» au» dem Griechischen -hià mit arm Übersetzte 

Wort hat die.Bedeutung von' äußerstem Mangel, größter 
Armut. Der Gedanke ist deshalb -.der, daß eine Anerkennung 
unsere» eigenen ' geistigen Mangels notwendig ist, bevor wir 
bereit sein- werden, dà Maß göttlicher Gnade zu empfangen, 
da» vom^Bater > für > ünS durch ''Christum »Jesum,' unseren 
Herrn, vorgesehen ist."-Und dieser Mangel'muß picht nur zu 
Beginn unserer Annäherung ün Gott^ailttkannt werden, sondern 
es ist notwendig» daß wir dieselbe'Abhängigkeit- von der gött­
lichen Gnade und-Anerkennung unserer'Unzulänglichkeit emp­
finden während Unsere» ganzen 'Laufes, ' bl» ' wir schließlich 
annehmbar^ jein Werden und-«yèn'Anteil erlangen indem 
König reichet-welche- Vdkt'dàn verheißen hat, die ihn lieben.

Nicht» in.diesem Texte.deutet aus irdische Armut und 
Mangel hm. Wir Riffen nichtsdestoweniger áu» Erfahrung, 
al» auch au» dem'Watte .GmjeS, daß picht' diele Reiche oder 
Große, sondern 'hauptsächlich die Armen 'dieser Welt, reich im 
Glauben/ Erbm de» .Königreiche» werden sollen. Ganz augen­
scheinlich isl'mäßlgeArchnt ver. günstigste Zustand für un» in 
unserem gegenwärtigen schwachen und gefallenen Zustande. 
Irdische Dohlfahtt uvh, Reichtum zielen sehr häufig darauf 
ab, die Neue Schöpfung zu ersticken und sie am Hervorbringen 
der friedsamenFrüchtt der Gerechtigkeit zu hindern; sie zielen 
auch auf riñen "'G^lst ,der- Selbstgenügsamkeit, de» Stolze», 
usw. ab. 'Wiñ unset Herr Jesu» e» 'ausdrückte: »die Sorgen 
de» Leben» und brr Betrug he» Reichtum» ersticken da» Wort, 
und er bringt keine Frucht.^/Laßt pn» denn alle im Suchen 
de» Charakter», welcher'dop Golt dnetkannt 'wird und uns zu 
dem Königreich boü GolsS/gelieblem Sohne annehmbar macht, 
fortgesetzt mehr und'mehr diese Demut der Gesinnung er­
streben, welche, west havyñ WOfernt» prahlerisch und selbst-
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genügsam zu sein, demütig mit Dankbarkeit jede-gute und voll­
kommene Gabe als vom Baler der Lichter kommend, annimmt.

. 2. »Glückselig die Trauernden; denn sie werden getröstet 
werden." Wir wenden dies«.-in Verbindung mit der ersten 
Seligpreisung an, denn nicht -jeder, der trauert, wird getröstet 
werden, sondern nur die Armen im Geiste. Ihr Traumi 
wird vom rechten Gesicht-punkt quS geschehen und wird ihnen 
eine» Segen himmlischen Troste- bringen, eine Erkenntnis ihrer 
vergebenen Sünden^ ihrer bedeckten Missetaten «nd der -gött­
lichen Versühnung und. Gunst. Wir fingen manchmal:

»Warum sollten KönigSkinder 
Trqgern alle Tage?"

In dem Ausdruck, deS Dichter- liegt ei» richtiger Ge­
danke, denn wir brauchen nicht- fortzu fahren, unS zu grämen 

.über »die vorher geschehenen'Sünden -unter der Nachsicht 
EotteS", die mit dem Verdienste deS kostbaren Blutes ^be­
deckt" sind. Noch sollte unser.Lehens Mangel: leiden, an- den 
»Freuden deS Herrn- und an den »Gesängen in bet Nacht-, 
die er gibt, wie geschrieben, steht: »Zn.«unen Mund hat er 
gelegt rin neues Lied, .einen Lobgesuog unserem Gott.-.' Aber 
die Fröhlichkeit und, laute-»AuSgelaffenheit7 sind sür Kinder 
deS großen Königs gewiß unpassend. Warum? Weil' alle 
solche erkennen sollten, daß daS Lebe« eine ernste Wirklichkeit 
ist. nicht nur sür den Christen sondern für die ganze Welt, 
»die seufzende Schöpfung-.» Ein Mitgefühl mit den Leiden, 
Schwierigkeiten und Entbehrungen -der Massen zu Hause - und 

,in fremden Ländern, ebenso eine Erkenntnis der Größe des 
himmlischen Berufes der HerauSwahl in-diesem Evangelium- 
Zeilalter und der außerordentlich-großen und kostbaren Dinge, 
die von unserer Treue zu ihm obhängen! der uns aus der 
Finsternis in sein wunderbares Licht, berufen hat —1 alles 
dieses sollte uns fortwährend in der Sprache des Apostels zu­
rufen: Seid achtsam I Seid nüchtern! Wachet! Seid männlich!

Abgesehen.davon Sonden sicherlich olle» die ernstlich be­
strebt sind, den. Sieg- über düS eigene Selbst, die Welt und 
die Sünde,.zu erlangen», rin« genügende Anzahl Fehltritte 
auf dem Wege machen, um beträchtliche Erfahrungen zu machen 
im Trauer^ über diese Abweichungen» wenn- ihre Herzen in 
der rechten Stellung Gptt gegenüber sind. Gnädig ist in der 
Tat die Verheißung für.solchpLi »Siewerdengetröstet werden." 
Unser Herr tröst« solche mit der Versicherung, -daß er sowohl 
ihre Tränen als-altch ihrtlì Widerstand gegen die Sünde 
bemerkt, uytzHaß ^r, sie so durch die gegenwärtigen Erfah­
rungen und. die Eytwickeluag ded!§harakter- sür daS König­
reich zubereitet.

Entwickelung. pnlek gegenwärtigen Zuständen.
3. »Glückselig: die Slnftmütigen, dennsie werden das 

Land rrerbe«.*.f Nichts kann >-augenscheinlicher sei« als die 
Tatsache, daß diese Verheißung- auch die- Aufrichtung deS 
Königreiches für ihren Bollgrnuß. «wartet.. Sicherlich sind 
die Sanftmütigen in diesem Zeitalter nicht.mit dem Eigentums­
recht oder der Aufsicht Über irgendeinen beträchtlichen-Teil 
der Erdoberfläche betraut. ES sind, vielmehr, div Anmaßenden, 
die Stolzen, die. Tyrannen,: die. Selbstsüchtigen und sich Vor- 
drängenden, die in der gegenwärtigen »Zeih, hauptsächlich die 
Erde besitzen unter der.-Herrschaft-deS :.Mtsten-' der Gewalt 
der Lust, der jetzt wirksam ist- in. den Söhnen des llngehor- 
samS". Ganz augenscheinlich ,gehvâ" diese Segnung- auch 
solchen, die den ersten Segen, ererben/- den Armen im Geiste, 
die Erben deS Königreiches werden sollen. ..Die Königreichs, 
Klasse, Christus JesuS ^und, seine Heran-wähl- sein Leib, 
werden die Erde «erben, i die: ebenso wie- der-Mensch durch 
daS große auf. Golgatha vollendete Opfer ' erkauft, isti Wenn 
diese Königreichs-Klasse die Lede ererbe haben wird, geschieht 
die- nicht, um die Menschheit zu bedrücken, sondern im Gegen­
teil ihre Aufrichtung, ihre Wiederherstellung und "ihre Seg­
nung zu bewirken.,. Dies ist in Übereinstimmung mit der Ver« 
heißung deS himmlischen VaterSt ^Jch will-dir zum Erbteil 
geben die Nationen, und zum Besitztum die Enden der Erde."

Aber die Zeit für diese- Erdteil ist noch nicht gekommen. 
ES wird eingesührt werden, sobald daS letzte Glied der er­
wählten Kirche passend, gemacht.und..zuhereiteb,worden ist für

jenes Erbteil durch die Entwickelung der Gnadengaben deS 
Charakters, die vom Herrn hier geschildert werden. Ja, 
glückselig sind die Sanftmütigen. Alle, .die eines Anteiles an 
dem Königreiche und seinem Erbteil würdig erachtet sein 
werden, müssen sanftmütig, gelehrig, demütig sein, denn »Gott 
widersteht den Hochmütigen, den Demütigen aber gibt er 
Gnade*. — JakoduS 4, S.

4. »Glückselig die nach der Gerechtigkeit hungern und 
dürsten, denn sie werden gesättigt werden.- . Auf wen ist 
diese gesegnete Verheißung anwendbar? Sicherlich auf niemand 
anders als auf »die AuSerwählten-, die Herauswahl, auf die 
in dem Vorhergehenden Bezug genommen wird mit den 
Bezeichnungen »die Armen im Geistes, »die Sanftmütigen". 
Diese, und in der gegenwärtigen Zeit diese allein, hungern und 
dürsten nach Gerechtigkeit und Wahrheit bezüglich der göttlichen, 
Offenbarung Über jeden Gegenstand und jede Angelegenheit 
deß Lebens. Andere mögen einen kleinen Hunger nach Wahrheit 
haben, ober sie sind bald befriedigt, besonders wenn sie die 
Wahrheit unpopulär finden und bemerken, daß, so süß jedoch 
der Geschmack sein mag, sie nachhu bitteres Bauchgrimmen 
der Verfolgung und Verbannung- unter den gegenwärtigen 
ungünstigen Zuständen der Welt einbringt.

Für eine beträchtliche Anzahl von Leuten ist Wahrheit. 
und Gerechtigkeit die beste Politik, in einem begrenzten' 
Grade, soweit die öffentliche Meinung sie unterstützt. Aber 
nach Gerechtigkeit, Rechtschaffenheit und Liebe der Wahrheit 
auf Kosten von Verfolgung und auf Kosten dessen, daß 
die Menschen sie »absondern-, hungern und dürsten nur die 
Glieder der »kleinen Herde", die Überwinder.» »Sie werden 
gesättigt werden.- Sie werden bald, in kurzem, gesättigt 
werden durch die »Verwandlung- der ersten Auferstehung, 
wenn dieser sterbliche Zustand gegen die Unsterblichkeit ein­
getauscht sein wird, wenn dieser natürliche Leib einem voll­
kommenen geistigen Leihe Platz gemacht haben wird. Dann 
wird die teilweise Erkenntnis und teilweise Erreichung der 
Gerechtigkeit durch eine volle, vollständige Erkenntnis ersetzt 
werden; dann »werden wir «kennen, wie auch wir erkannt 
worden sind". Aber sogar jetzt erfreut sich diese Klasse in 
diel größerem Maße der Erkenntnis der Wahrheit und der 
Erfahrungen in den Segnungen der Gerechtigkeit, als dieS 
irgendeine andere Klasse kann.

5. »Glückselig die Barmherzigen, denn ihnen wird 
Barmherzigkeit widerfahren." Menschliche Barmherzigkeit, 
Sympathie, Mitgefühl, Mitleid find nur Zurückzahlungen 
des göttlichen Charakters. Diese Eigenschaften mögen in dem 
natürlichen Menschen gefunden werden, aber nicht selten kann 
man sie bis zu einem Grade auf Stolz, Selbstsucht, Schau­
stellung, Heroorstechen zurückverfolgen. Die Barmherzigkeit» 
daS Mitleid und Mitgefühl, daS sich ungeachtet menschlicher 
Kenntnis und Anerkennung und ungeachtet göttlicher Belohnung 
betätigt, wird nicht häufig gefunden, mit Ausnahme bei d«i 
»Armen im Geiste", den Erben deS Königreiches. Alle, die 
zu dieser Klasse gehören, müssen barmherzig, mitleidig, liebevoll 
sein. Ihre eigene Verwandtschaft zum Herrn und all ihre 
Hoffnungen aus daS kommende Königreich hängen von ihrem 
Üben der Barmherzigkeit ab; denn nur die Barmherzigen 
werden Barmherzigkeit erlangen. Und solche, welche beten: 
»Dein Reich komme, dein Wille geschehe aus Erden", werden 
unterwiesen, zu gleicher Zeit um die Vergebung ihrer Über­
tretungen zu bitten, nur so wie fie anderen die Übertretungen 
vergeben, ihren Mitgeschöpfen. ,

S. »Glückselig die reinen Herzen- find, denn sie werden 
Golt schauen.- Wir sollten scharf unterscheiden zwischen 
Reinheit deS HerzenS, des Willens, der Absicht, und absoluter 
Reinheit in jedem Worte und jeder Handlung deS LebenS; 
denn daS erstere ist möglich, während das letztere nicht möglich 
ist, solange wir unsere gegenwärtigen sterblichen Leiber haben 
und von den gegenwärtigen ungünstigen Zuständen umgeben 
sind. Der vor unS gesetzte Maßstab ist jedoch gerade diese 
Predigt, ist rin Maßstab nicht nur für daS Herz, sondern für 
unseren ganzen Lebenswandel: »Seid vollkommen, wie euer 
himmlischer Vater im Himmel vollkommen ist." Mit diesem 
Maßstab sollen wir «nS selbst messen und dies fortgesetzt
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tun, aber nicht einer den anderen; und wir sollten suchen, 
unseren Lebenswandel, und daS Sinnen unserer Herzen mit 
diesem Maßstabe in Einklang zu bringen. Doch bis jetzt ist 
nur unser Wille (Herz) umgestaltet, erneuert,, gereinigt worden. 
Unsere jetzigen unvollkommenen irdischen Gefäße, in denen 
wir diesen Schatz haben, werden nicht „verwandelt- oder 
erneuert werden, bis in der Auferstehung. Dann, und nicht 
vorher, werden wir in göttlicher Gleichheit Vollkommen sein. 
Aber jetzt kann nichts weniger als Reinheit des Herzens, deS 
Willens, der Absicht,- Gott annehmbar sein und den hier 
verheißenen Segen bringen.'

In. wem finden wir die. neuen Herzen, die erneuten 
Herzen, die gereinigten Herzen, die reinen Herzen? Sicherlich 
nur in solchen, welche berufen, auSerwählt und treu find, der 
Klasse der Armen im Geiste, den Sanftmütigen, der »kleinen 
Herde-, den'Erben deS Königreiches.

Die glückseligen Friedensstifter.
7. „Glückselig die Friedensstifter, denn fie werden 

Söhne GotleS heißen.- Niemand wird würdig erachtet 
werden, ein Kind Gottes zu heißen, der nicht eine friedliebende 
Neigung entwickelt haben wird. Zorn, Bosheit,. Haß, Neid, 
Streit und allgemeine streitsüchtige Neigungen, - die bis zu 
einem Grade von jedem Gliede deS Geschlechts durch den Fall 
ererbt sind, müssen zu den »Werken des Fleisches* und deS 
Teufels gehörend gerechnet werden, denen im Herzen völlig 
widerstanden werden muß, und im äußeren Wandel so völlig 
wie möglich. Friedfertigkeit muß die Streitsucht in allen 
folchen verdrängen, welche hoffen, einen Anteil an dem König» 
reiche zu erlangen und alS Kinder Gottes anerkannt zu werden. 
»So Mel an euch ist, lebet mit allen Menschen in Frieden.* 
Dies bedeutet natürlich nicht Frieden um jeden PreiS: sonst 
hätten unser Herr, die Apostel und der treue Leib Christi 
während dieses Zeitalters nicht verfolgt worden fein künden, 
oder wenigstens hätten sie viel weniger Leiden um der Ge­
rechtigkeit willen erlitten. Daher die Bedeutung deS AuS- 
sprucheS unseres Herrn: „In der Welt habt ihr Drangsal, 
aber in mir habt ihr Frieden.*

Aber sicherlich, so wie wir im Frieden mit dem Herrn 
sind, so sollten wir auch wünschen, streben und erwarten, mit 
allen in Frieden zu sein, die den Herrn lieben, die seinen 
Geist haben, und welche suchen, denselben Weg nach dem 
himmlischen Königreiche zu wandeln. „Seid in Frieden 
(untereinander)* (2. Korinther 13, 11) ist die Ermahnung 
deS Apostels an die Herauswahl. In diesen Worten liegt 
«ine große Lektion für alle, welche suchen, Erben deS König­
reiches zu werden und diese Segnungen zu ererben, welche 
unser Herr aufzählt. Mit eigensinnigen natürlichen Ver­
anlagungen mag eS beträchtliche Zeit und Übung erfordern, 
den Pfad, der' zum Frieden un/er Gottes Volk führt, zu 
kennrn und zu wählen und zu lieben. Dieser Pfad ist Liebe 
— Liebe, die nichts Böses denkt, sich nicht groß tut, nicht 
aufgebläht ist, nicht das Ihre sucht, sondern alles erträgt, 
alles erduldet, alles hofft. Um ein Friedens-Stifter zu sein, 
muß man zuerst à Fried-Liebender selbst sein; denn ein 
Versuch, Frieden zu stiften, ohne zuerst selbst den Geist der 
Liebe zu besitzen, ist ein Mißgriff, und alle" solche Versuche 
werden sicherlich in Fehlschlägen enden. Solche, die, wo immer 
sie gehen, Frieden, Gerechtigkeit, Liebe und Barmherzigkeit 
in Sanftmut stiften, erweisen sich dadurch selbst alS Kinder 
GotteS.

Warum Christe» verfolgt werden.
8. „Glückselig die, um Gerechtigkeit willen Verfolgten, 

denn ihrer ist daS Reich der Himmel.* Diese Seligpreisung 
.bezieht sich auch nur auf die „Treuen in Christo Jesu*. Die 
Elemente deS Charakters, welche Gerechtigkeit bilden, und die 
Harmonie mit Gott und Erbschaft an seinem verheißenen 
Königreiche einschließen, sind in den sieben vorhergehenden 
Sätzen bereits dargelegt worden. Jetzt lenkt unser Herr die 
Aufmerksamkeit auf die Tatsache, daI diese Klaffe", mit all 
diesen Gnadengaben und'. Elementen ,der Gerechtigkeit, weit 
über dem Maßstabe der Welt stehend, nichtsdestoweniger, ver­

folgt werden und leiden müssen würde, gerade wegen dieser 
Elemente, die er anerkennt. Dies geschieht, weil die Welt im 
allgemeinen während dieses Zeitalters so verblendet gegen dir 
Wahrheit sein wird und so in Harmonie mit der Sünde, 
daß dir Gerechtigkeit in dem Grade, alS die Sünde geliebt 
wird, gehaßt werden wird. Aber um Erben deS Königreiches 
zu sein, müssen wir nicht nur Gerechtigkeit, Sanftmut, Reinheit 
deS Herzens, Demut der Gesinnung usw. lieben, sondern 
müssen bereit und willig sein, Verfolgung zu erleiden im 
Verteidigen dieser himmlischen Prinzipien.

Der große Apostel Paulus erklärte: „Alle aber auch, 
die gottselig leben wollen in Christo Jesu, werden verfolgt 
werden.* (2. Timotheus 3,12.) Dies deutet deshalb an, daß wir 
alle vorhergehenden sieben Charaktereigenschaften so tief in 
unseren Charakter eingegraben haben müssen, daß wir fest 
entschlossen die Verfolgungen erleiden, die sie unS bringen werden. 
Solche Charaktere bezeichnet der Herr anderSwo als Überwinder, 
indem er sagt: „Wer überwindet, dem werde ich geben, mit 
mir auf meinem Throne zu sitzen.* So schließt also daS 
Anteilhabcn an dem Königreiche einen Ankeil an den Ver­
folgungen ein, die die KönigretchSklaffe treu erdulden wird. 
Derselbe Gedanke wird in den zwei folgenden Versen aus­
führlich dargestellt, die unS sagen, daß wir nicht nur bereit 
sein sollten, Verfolgung zu erleiden, sondern, recht unterwiesen, 
sollten wirerkennen, daß^je mehr wir erdulden nach der rechten 
Richtung, desto größere Ursache zur Freude deS Herzens 
werden wir haben, wie betrübend unsere äußeren Verhältnisse 
und Umstände zu Zeiten sein mögen. .

Noch läßt unS unser Herr in der Annahme, daß die 
einzigen zu erduldenden Verfolgungen solche physischer Natur 
sind. Er gibt im einzelnen an, daß einige dieser Verfolgungen, 
deren Erduldung ihm annehmbar sein würde alS Beweise 
unserer Liebe für ihn, für sein Königreich und seine Vor­
schriften der Gerechtigkeit, Schmähungen sind, falsche Zeugnisse, 
und Aussprüche „böser Worte*, weil wir ibm, seinem Worte 
und seiner Sache treu sind. Laßt unS auch daran denken, daß, 
so wie die Verfolgungen, falschen Angaben, Verleumdungen, 
Schmähungen, falschen Darstellungen gegen die Urkirche nicht 
so sehr von feiten der Welt kamen, sondern von solchen, die 
bekannten, Gottes Volk zu sein,' Israel nach dem Fleische, so 
müssen wir jetzt erwarten, daß die Versolgungen von den be­
kennenden Christen kommen werden, die nicht mit dem Herrn 
und seinem Worte und mit den Vorschriften der Gerechtigkeit, 
welche der Meister niedergelegt hat, in HerzenSharmonie sind.

Liebe für unseren Nächsten.
Liebe für den Nächsten war ein Zug deS Gesetzes; und 

im Einschärfen dieses Gebotes waren die Traditionen der 
Ältesten ganz richtig. Aber sie fugten zu dem Gesetze einen 
Ausspruch hinzu, daß ein Feind gehaßt werden sollte, wogegen 
das Gesetz nichts dieser Art sagte, sondern im Gegenteil anbesahl, 
daß, wenn jemand den Ochsen oder Esel oder irgendein anderes 
Eigentum eines Feindes sich verirren oder beschädigen sah, 
dieses geschützt, ihm beigestandrn und.dem Eigentümer zurück­
gegeben werden sollte, sogar obgleich er ein Feind wäre, und 
sogar auf Kosten beträchtlicher Zeit und Mühe. Unser Herr 
legte so die wahre Bedeutung des Gesetzes aus, indem er eS 
umso ehrenwerter machte, sagend: „Liebet eure Feinde, und 
betet für die, die euch verfolgen, damit ihr Söhne eures VaterS 
seid, der in den Himmeln ist.*

Wenn wir Söhne Gottes sind, müssen wir semen Geist 
haben, seine Veranlagung. In welchem Umfange wir immer 
dieser Neigung ermangeln, unsere Feinde alS auch unsere 
Nächsten zu lieben und wünscben, ihnen Gutes zu tun, in dem 
Grade ermangeln wir deS Beweises der Verwandtschaft zu 
unserem Baler im Himmel und zu unserem Liieren Bruder, 
unserem Erlöser und Lehrer. Hier kommt wieder die Lektion 
der Güte vor. Wir müssen weuherzig, großmütig sein. Wie 
können wir diese notwendige Eigenschaft pflegen, besonders 
wenn unsere .natürlichen Neigunaen gering und selbstsüchtig 
Pud und sehr von der göttlichen Ähnlichkeit in dieser Beziehung 
abgefallen sind?. - Wir erwidern, daß der ganze Lehrgang in 
der Schule Christi sich in dieser Richtung bewegt. Um unS
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mitfühlend und mitleidig mit anderen zu machen, wird unS 
unsere eigene Niedrigkeit und Schwachheit in den Augen deS 
Herrn gezeigt. Um unS zu lehren, wie wir großmütig und 
vergebend gegen andere sein können, ist unS die Illustration 
der Barmherzigkeit undGnade und Vergebung GolteS gegen unS 
gegeben. Um unS den Gegenstand einzuprögen, wird uns ver­
sichert, daß unsere Vergebung und Stellung bei dem Herrn 
nur erlangt werden kann, wenn wir seinen Geist pflegen und 
ihn gegen unsere Schuldner und unsere Feinde offenbaren.

Wir sollen großmütig sein mit solchen, die sich gegen 
unsere Rechte und Interessen vergehen — unsere Feinde. Dies 
bedeutet nicht, daß der Herr seine Feinde in demselben Grade 
deS SegenS anerkennt oder behandelt wie seine Freunde und 
seine Kinder; »och bedeutet eS, daß wir unsere.Feinde in 
genau demselben Sinne lieben sollen wie unsere Busenfreunde 
und Gefährten. Der Herr gibt solchen besondere Segnungen, 
die im besonderen sein sind; und auch wir können richtiger­
weise solchen mehr Liebe und Gunst erzeigen, die mit uns 
in Einklang find. Die hier gegebene Lektion ist wiederum 
Weitherzigkeit und Großmut.

Unser Herr legt dar, daß, wenn, wir anderen nur in 
Erwiderung Liebe entgegenbringen, wir weit hinter dem unS 
ausgestellten Maßstabe zurückbleiben würden und der Lektion, 
die wir lernen müssen, wenn wir seine Miterben und Gefährten 
in der Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit deS Königreiches 
sein wollen. Sogar Zöllner und Sünder lieben solche, die sie 
lieben. ES müßte ein sehr niedriger Mensch sein, der Böses 
für Gutes zurückgeben würde, und der jene hasten würde, die 
ihn lieben. Doch obgleich ein solcher Maßstab in der Welt 
anerkannt wird — des LiebenS derer, die unS lieben — würde 
eS für die Nachfolger deS Herrn nicht genügend fein. Sie 
müssen sich auf eine höhere Stufe erheben, wenn fie seine 
Jünger fein wollen.

Unser Maßstab der Vollkommenheit.
Unser goldener Text bildet den Höhepunkt aller Unter­

weisung, indem er uns sagt, daß daS Bild, daS wir betrachten 
und dem wir folgen sollen, daS unseres himmlischen VaterS 
ist. EL würde unserem Großen Lehrer unmöglich sein, unS 
irgendein anderes Muster oder Beispiel oder einen anderen 
Maßstab dorzustellen als den der Vollkommenheit. Doch er

weiß, daß nicht einer seiner Jünger jemals imstande fein 
würde, an diesen Maßstab heranzureichen, während er sich 
in dem gegenwärtigen Leben und unter den gegenwärtigen 
Zuständen der Sünde und deS TodeS, die in feinem sterblichen 
Leibe wirken, befindet. Was meinte er denn? Wir antworten, 
daß er hier daS vollkommene Muster vor uns setzte mid der 
Unterweisung, daß in.dem Verhältnis als wir ihn lieben und 
seine Anerkennung zu haben .wünschen, wir unS bemühen 
sollten, den Charakter deS himmlischen VaterS nachzuahmen.

Die Tatsache, daß diese Bemühung nicht vollkommene 
Resultate einbnngen würde, könnte uns nur zum Segen sein, 
indem sie unS zu einer Erkenntnis unserer eigenen Unvoll­
kommenheiten bringt und dessen, daß wir deS Lleideü der 
Gerechtigkeit deS Erlösers bedürfen zu unserer Bedeckung, bis 
die Zeit kommen wird, wo wir in der ersten Auferstehung 
ihm gleich gemacht sein werden, ihn sehen wie er ist, seine 
Herrlichkeit ielle» und imstande sein werden, die Vollkommenheit 
deS himmlischen VaterS, so wie er, vollkommen zurückzustrahle». 
Inzwischen find alle unsere Mängel, die unbeabsichtigt find, 
in deS VaterS Augen gnädig bedeckt mit dem Verdienste 
unseres Erlösers, der fich für uns verpfändet oder Bürgschaft 
übernimmt, daß unsere Bemühungen, dem Muster zu entsprechen, 
ernst find und von Herzen komme».

So wie der ndlsche Lehrer den Schüler tadelt und 
verbessert, so tadelt und korrigiert der Herr mit viel Langmut 
und Geduld die Schüler m der Schule Christi. Wird diese 
Tatsache nicht viele Züchtigungen erkläre», dir für einen jeden 
Sohn notwendig find, den der Vater schließlich in daS Heim 
und die Herrlichkeit aufnimmt, jeden, ver in daS Bild feines 
geliebten Sohnes umgestaltet fein muß, der daS ausdrückliche 
Ebenbild der Person des Vaters'ist? Laßt uns denn von 
neuem beginnen, auf einer neuen Seite, die Charaktergleichheit 
unseres vollkommenen VaterS im Himmel nachzuahmen. Laßt 
unS nicht länger auf unS selbst und unsere vergangenen 
Erreichungen blicken, sondern, wie der Apostel sagt, die Dinge 
vergessen, die hinter unS sind, und den Dingen nachjagen, die 
vor unS find; laßt unS mit Geduld arbeiten, die so wichtigen 
Lektionen zu lernen, die mit unserer Jüngerschaft uno den 
gnädigen uns in den Verheißungen deS Wortes unseres VaterS 
vorgesetzten Hoffnungen verbunden find.

V. T. ovm 15. September 1920.

Prinzipien des christlichen Lebens.
Matthäus 6, $9—3^.

„Trachtet aber zuerst nach dem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, und dies alles wird euch hinzugefügt werden." — 
Matthäus ö, 33.

®
in Schatz ist etwas, woran man besonderen Gefallen, be­

sondere Freude findet. Er befindet sich in unseren Ge­
danken» Plänen und Hoffnungen, er ist ein Antrieb in unserem 

Leben und ein Ansporn zu Energie, Ausdauer und Beharr­
lichkeit für die Hoffnung, welche er entfacht. ES gibt wenig 
Leute in der Welt, die keine Schätze haben; doch sind sie im 
allgemeinen solcher Art, daß sie wenig Befriedigung gewähren, 
indem sie irdisch und daher vergänglich sind. Einige finden 
ihre Schätze in Reichtum, Ruhm, sozialer Auszeichnung, Häusern, 
und Ländern, Freunden, Heims und Familien usw., und hierin 
gipfeln ihre Hoffnungen. Aber alle diese sind dem Wechsel 
und dem Verfall unterworfen und können, wenn daS Herz 
sie zum Mittelpunkte macht, in einem Augenblick daS Leben 
trostlos machen, indem daS Herz mit einem Male in einen Ab­
grund deS Kummers gestürzt wird, der nur durch die vor­
herige hohe Flut seiner Freude gemeßen werden kann, als daS 
Leben jung und die Hoffnung frisch war, bevor die Schatten 
der Enttäuschung den Weg kreuzten.

Der Reichtum, der mühsam gesammelt und mit viel 
Sorgfalt zusammengehalten worden ist, kann in einer Stunde 
verschwinden; der so lieb gewonnene Ruhm kann sich ändern 
durch Beurtellung der Laune des veränderlichen öffentlichen 
Gefühls; die soziale Auszeichnung, welche einst den höchsten 
Platz verhieß, mag unS bald auf .den niedrigsten Sitz ver-, 
weifen, wie die Verachteten und Verlaffenen j Häuser und 
Länder können unter dem Hammer des Gerichtsvollziehers

verschwinden; lang vertraute Freunde können einen plötzlich 
kühl behandeln und sich untreu und verräterisch erweisen; daS 
Heim, das man ^iebt, muß früher oder später abgebrochen 
werden; die Familie wird zerstreut werden, oder der Tod dringt 
ei», oder sogar die Liebe, die auf dem heimischen Altar glühte, 
mag stacker» und unzuverlässig oder auSgelöscht werden. So 
können die hohen Hoffnungen deS irdischen LebenS, die in 
irdischen »Schätzen gipfeln, in einigen wenigen Jahren zu Asche 
verwandelt sein. Wie viele haben daS erlebt! Die Motte 
deS AbnutzenS und der Rost der Zell verderben die schönen 
irdischen Segnungen, und Diebe brechen ein und stehlen die 
Schätze unseres Besitzes und unserer Herzen, und Einsamkeit 
und Trübsinn sind die schmerzvollen Resultate. Aber so ver­
hält eS sich nicht mit denen, deren Schatz im Himmel gelegt ist.

Die wichtigste Frage ist also: Wie können wir Schätze 
im Himmel sammeln, und welche Arten von Schätzen werden 
in jenem sicheren Verwahrungsort angenommen?

Wir haben die Versicherung des göttlichen. Wortes, daß 
alles Reine, Heilige und Gute dort annehmbar ist. Der vor­
nehmste aller Schätze dort ist die persönliche Freundschaft und 
Liebe Christi, des „Ausgezeichneten vor Zehntausend", dessen, 
an dem „alles lieblich ist". (Hohelied 5, 10.16.) Wenn wir 
diesen Schatz gewonnen haben, haben wir Einen, gewonnen, 
der fich memalS verändert, Einen,'deffen Liebe niemals kalt 
wià,.-und von dem uns nichts trennen kann,-, weder Trübsa 
»och Bedrängnis, noch Hunger, noch Verfolgung, noch Blöße,
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noch Gefahr, noch Schwert, dem» seine Liebe und Freundschaft 
sind nicht gleich derjenigen der Welt, welche unS in der Stunde 
der Not verlaffen.' Weder kann der »Tod-, der oft die Freund­
schaft diese» Lebens der Vergessenheit anheimfallen läßt, »noch 
Engel-, sogar mit all ihrem hohen Reiz ihrer Reinheit und 
Herrlichkeit, noch die »Fürstentümer- und »Gewalten- der 
Finsternis, die gegen uns aufgezogen sind, um die Christo 
anverlobte Jungfrau von ihrem geliebten Bräutigam zu trennen, 
«och irgendein .gegenwärtiges oder zukünftiges Sing', noch 
»Höhe- zeitlicher Erhöhung, »noch Tiefe- der Trübsal und 
des Leides, »noch irgendein anderes Geschöpf (Ding)- im 
Himmel oder auf Erden deS Herrn AuSerwählte von seiner 
besonderen Liebe trennen, die in ihm ihren hauptsächlichen 
Schatz gefunden haben. — Römer 8, 35—39.

Auch kein anderes Geschöpf im Himmel oder auf Erden 
empfängt von ihm solche Zeichen besonderer Gunst, welche die 
größte Freude seiner geliebten Braut find und immer sein 
werden. Obgleich die ganze Familie GotteS im Himmel und auf 
Erden (Epheser 3,15) durch ihn (Christum) gesegnet werden wird, 
wird sein Weib, die in fernem Werke müarbeitet, allein seine 
Gefährtin, seine Bertraute, sein Schatz, sein. Diese 
-enge Verwandtschaft der Herauswahl zu Christo wurde in den 
Worten deS Herrn an sein vorbildliches Volk dargelegt (5. 
Mose 14, 2), welche, wie der Apostel Petrus (1. Petri 2, S) 
zeigt, sich nicht auf dieses beziehen, sondern auf sein Gegen- 
dild, die erwählte Kirche. Zu'Israel sagte er: »Denn ein 
heiliges Volk bist du Jehova, deinem Gott; und dich hat Jehova 
erwählt, ihm ^ein Eigentumsvolk zu sein, aus allen Völkern, 
die auf dem Erdboden find.-. Und- der Apostel wendet die 
Verheißung auf die Evangeliumskirche an, nachdem er gezeigt 
hat, daß daS vorbildliche Volk Gottes strauchelte und sich 
solcher besonderen Gunst unwürdig erwies, indem er sagt: 
»Ihr aber seid ein auLerwählteS Geschlecht, ein königliches 
Priestertum, eine heilige Nation, ein Volk zum Besitztum, 
damit ihr die Tugenden dessen verkündigt, der euch berufen 
hat auS der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht: die 
ihr einst .nicht ein Volk* wäret, jetzt aber ein Voll 
GotteS leid."

Und unS hat Gott überaus große und kostbare Ver­
heißungen gegeben — nicht nur Verheißungen der Erlösung 
und Befreiung von Sünde und Tod und der Anerkennung 
-als Söhne und Erben GotteS durch Christum zur Erbschaft 
deS ewigen Lebens, sondern mehr: Er hat uns berufen durch 
seine Gnade, die Braut seines einzigen Sohnes und Erben, 
deS »Erben aller Dinge-, zu sein, seine vertraute und ewige 
Gefährtin in allen Dingen, »Miterben- all seiner Besitztümer 
mit ihm, zu sein, so daß auch .alle Dinge unser find', «wenn wir 
Christi sind', auch berufen, »Teilhaber- der »göttlichen Natur" 
und Herrlichkeit und des Königreiches zu sein, sogar mit ihm 
auf seinem Throne zu fitzen, und mit ihm ein »königliches 
Priestertum- zu bilden, durch daS die ganze Welt gesegnet 
werden soll.

Höre die Einladung: »Höre, Tochter, und sieh, und 
neige dein Ohr; und vergiß deines Volkes und deines Vaters 
Hauses (die Welt und ihre Ziele, Hoffnungen und Bestrebungen]| ! 
Und der König (JehovaS Gesalbter) wird deine Schönheit 
begehren, denn er ist dein Herr: so huldige ihm!- (Psalm 
45, Í0. 11.) WaS Wunder, wenn wir, diese Botschaft hörend, 
zögern und fühlen, daß wir unwürdig sind, daß in unserer 
Unvollkommenheit keine Schönheit in unS sein kann, die er 
begehren könnte, indem er sogar an den Engeln in ihrer Reinheit 
und Herrlichkeit vorüberging. Sicherlich muß da ein Irrtum 
vorliegen! Ist diese Einladung nicht gleich der Vision eines 
Traumes gekommen, der zerrinnt, wenn der gesunde Verstand 
wieder zur Wirklichkeit erwacht? O nein! Höre nochmals und 
sei versichert, daß eS die Stimme Jehovas, unseres Gottes, 
ist, denn - bereits vor langer Zeit hat er seinen Propheten 
inspiriert, diese Zeilen für uns niederzuschreiben, und nun 
öffnet er unser Verständnis durch seinen Geist und bringt uns 
den Gegenstand in der ganzen Frische seiner eigenen Persön­
lichkeit nahe. Aber welche »Schönheit- besitze ich? Ich weiß, 
daß ich nicht alle die Gnadengaben deS Geistes in ihrer Herr­
lichkeit und Vollkommenheit besitze; aber dann, wenn ich nachdenke.
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erkenne ich, daß ich daS Kleid der Gerechttgkeit Christi trage, 
habe ich dann nicht »den Schmuck eines sanften und stillen 
Geistes-? und habe ich nicht jenen Glauben, mit dem eS 
möglich ist, Gott wohtzugefallen? Daher ergreife ich mit 
überaus großer Freude und Dankbarkeit gerade diese glorreiche 
Eioladung, und ohne Anmaßung nehme ich die gesegnete 
Hoffnung an und jage nach dem Ziel meiner hohen Berufung, 
welche von Gott in Christo Jesu ist, demütig vertrauend, daß 
er, der daS gute Werk der Gnade in mir begann, es vollenden 
wird auf jenen Tag, wenn er mich vor ihm erscheinen lasse» 
wird »ohne Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen".

Nicht früher wird die gnädige Einladung so angenommen, 
als bis des Herrn Wohlgefallen der voraussichtlichen Braut 
ausgedrückt Ist. Höre: »Sie werden mir zum Eigentum 
fein an dem Tage, da ich meine Juwelen sammle.- (Maleachi 
3, 17 — eugl. Übers.) »Deine Augen werden den König schauen 
in seiner Schönheit.- (Jesaja 33, 17.) ,Jch werde dir von 
dem verborgenen Manna geben (Johannes 4, 32); und ich 
werde dir einen weißen Stein geben (rin kostbares Andenken 
der Liebe), und auf den Stein einen neuen Namen geschrieben 
(den Namen des Bräutigams, der hinfort unser sein soll — 
Apg. 15, 14), welchen niemand kennt [1. Korinther 2, 14) 
als wer ihn empfängt/ (Offenbarung 2, 17.) »Siehe, ich 
bin bei euch alle Tage (in Gedanken und liebender Über- 
waltung und Fürsorge) btS zur Vollendung des Zeitalters. - 
(Matthäus 28, 20.) »Doch ich sage euch die Wahrheit: ES 
èst euch nützlich, daß ich (persönlich) weggehe .... zu dem, 
der mich gesandt bat." (Johannes 16, 7. 5.) »Ich gehe 
hin, euch eine Stätte zu bereiten, und wenn ich hingehe und 
euch eine Stätte bereite, so komme ich wieder und werde euch 
zu mir nehmen, auf daß, wo ich bin, auch ihr seiet.... 
Wenn ihr mich liebet, so haltet meine Gebote; und ich werde 
den Vater bitten, und er wird euch einen anderen Sachwalter 
geben, daß er bei euch sei in Ewigkeit, den Geist der Wahr­
heit, den die Welt nicht empfangen kann, weil sie ihn 
nicht sieht noch ihn kennt., Ihr aber kennt ihn, denn er 
bleibet bei euch und wird in euch sein. Ich werde euch nicht 
als Waisen lassen, ich komme zu euch .... Wer aber mich 
liebt, wird von meinem Vater geliebt werden: und ich werde 
ihn lieben und mich selbst ihm offenbar machen. . . . Wir 
werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen." — 
Johannes 14, 2. 3. 15—18. 21—23.

Höre wiederum, wie der Herr feine Stimme im Gebet 
zu seinem Vater und unserem Vater, zu seinem und unserem 
Gott erhebt (Johannes 20, 17): »Vater, ich 'will, daß die, 
welche du mir gegeben hast, auch bei mir feien, wo ich bin, 
auf daß sie »reine Herrlichkeit schauen. ... Ich bitte für sie 
.... welche du mir gegeben hast, denn sie sind dein, und 
alles was mein ist, ist dein, und was dein ist, mein, und ich 
bin in ihnen verherrlicht." — Johannes 17, 24. 9. 10.

Kostbare Worte! Studiert sie wieder und wieder, 
Geliebte des Herrn, damit ihre ganze Lieblichkeit eure Seelen 
durchdringen und eure schwindenden Kräfte mit neuer Energie, 
neuen Mut und Eifer gestärkt werden möchten, den schmalen 
Pfad vorwärts zu eilen, bis eure Augen den König in seiner 
Schönheit sehen werden.

Andere Schätze, welche wir im Himmel sammeln können, 
sind solche Zeichen rechter Anerkennung und Auszeichnung 
unter all den Guten und Heiligen, welche auS dem Eifer und 
der Treue zum Herrn. und dem geduldigen AuSharren in 
Trübsal in seinem Dienste im gegenwärtigen Leben hervor­
gehen müssen. Während ein überschwengliches, ewiges Ge­
wicht von Herrlichkeit das Erbteil aller Glieder deS Leibes 
Christi sein soll, die jetzt Schätze im Himmel sammeln, deutet 
der. Apostel Paulus klar an, daß jener Schatz 'durch besonderen 
Eifer und Treue unter den besonderen Prüfungen der gegen­
wärtigen Zeit vergrößert werden kann. (2. Korimher 4,17.18.) 
Auch Schätze der Gesinnung und deS Charakters werden wir 
im Himmel gesammelt finden, denn nichts, was gut und wahr 
und-der Aufbewahrung wert ist, soll denen verloren gehen, 
die ihre Anlagen in deS Herrn Obhut übergeben haben. 
Dies find unverderbliche Schätze, welche weder der Verfall 
der Zeit noch die Erfordernisse der Umstände uns zu ent-
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reißen vermögen. Die Schätze im Himmel werden auch alle 
jene wahren und edlen Freundschaften einschließen, die hier 
auf Elden in Gerechtigkeit und Wahrheit gegründet wurden, 
seien sie auf natürlicher oder geistiger Stufe. Zum Beispiel 
wird jemand, der sich auf geistiger Stufe befindet, nicht 
geneigt sein, die liebende Ergebenheit eines früheren irdischen 
Freundes zu vrrg ssen oder zu übersehen, der ost mit einem 
Becher kalten Wassers einer dürstenden Seele in Zeiten der 
Not diente. Sicherlich werden einige besondere Zeichen der 
Gunst von den hoch Erhöhten die Wertschätzung der früheren 
Freundschaften offenbaren (Matthäus 10, 41. 42; Hebräer 
6, 10), und die Erwiderung solcher dankbaren, liebenden 
Herzen wird ein Teil des im Himmel gesammelten Schatzes 
sein, der dann verwirklicht wird. Noch werden die besonderen 
Freundschaften solcher auf der geistigen Stufe, die hier und 
da begonnen und gehegt. wurden, irgendetwas an ihrem 
Werte und. ihrer. Lieblichkeit verlieren, wenn die Sterblichkeit 
vom Leben verschlungen ist.

O, wie kostbar werden die himmlischen Schätze sein, 
wenn wir sie in dem Lichte der neuen Zeitordnung sehen — 
als glorreiche Wirklichkeiten, unverdorben und unverderblichl 
Mit welcher Freude werden die Getreuen ihre Verwirk­
lichung sehen, wenn sie zuerst ihreö Meisters Willkommen 
hören: »Wohl, du guter und treuer Knecht! über weniges 
warst du treu. Über vieles werde ich dich fetzen; gehe ein in 
die Freude deines Herrn.- (MatihäuS 25, 2 t.) Dann wird 
daS Willkommen aller verherrlichten Mitglieder des gesalbten 
Leibes folgen;»und da daS Kommen unseres Herrn in daS 
Fleisch durch den Jubelgesang der Engel begrüßt wurde, 
können wir uns da denken, daß sie schweigen werden, wenn 
der gesalbte Leib in Herrlichkeit ausgenommen wird, nachdem 
sein Werk im Fleische vollendet sein wird? Sicherlich nicht; 
wenn «Fieube im Himmel ist über einen Sünder, der Buße 
tut" (LutaS 18, 7), werden die frohen Gelänge des Jubel­
jahrs sich sehr hoch erbeben, wenn die Herauswahl ibren 
Laus vollendet und zu ihrem Lohn eingegangen sein wird. 
Und wenn die Nachrichten sich auf der Erde durch die auf­
gerichtete irdische Phase des Königreiches verbreiten, werden 
alle Geschöpfe im Hinimel und auf Erden sich miteinander freuen.

Mit diesem Hinblick auf die himmlischen Schätze können 
wir sehen, welch einen bezeichnenden Einfluß eine solche 
Hoffnung und solch ein Best, eben auf das gegenwärtige 
Leben haben muß. 1. Es hilft uns zu erkennen, daß der 
Herr, dessen gegenwärtiges und schließliches Lob wir so 
ernstlich wünschen, besondere Noliz nimmt sogar von den 
unbedeutendsten Dingen unseres täglichen Lebens und unseres 
Wandels mit Bezug auf diese, als auch davon, wenn wir 
durch die größten Wogen der Versuchung und Prüfung gehen, 
die unS zu Zeilen zu überwätiigen scheinen. 2. Es hilft ünS 
zu erkennen, daß die zukünftige Anerkennung sogar unserer 
gegenwärtigen Feinde ein Schatz ist, der des Sammelns wert 
ist. Bald kann der jetzige Gegner von dem Irrtum seines 
Weges bekehrt werden, und wenn er zurückblickr und sich des 
geduldigen Ausharrens, der Treue und der stets gleichen 
Güte des Menschen erinnert, den er früher verachtete, haßte, 
schmähte und verfolgte, mag -der Geist der Verfolgung sich 
in den deS Trauerns und der Reue verwandeln, und der 
frühe» Haß in Liebe und Bewunderung. Ties.deutet der 
Apostel an, indem er sagt: »Geliebte.... führet euren 
Wandel unter,den Nalionen ehrbar, auf daß sie, worin sie 
wider euch als Übeltäter reden, au8 den guten Werken, die 
sie an schauen, Gott verherrlichen am Tage der Heimsuchung. - 
Í1. Peni 2, 12.) Und diese Liebe, die Belohnung der 
Ñerechtigleit, wird ein Teil des zukünftigen Schatzes sein. 

Ebenso wird uns von dem Volke Israel gesagt, daß es bald 
auf ihn blicken wird, den sie durchstochen haben, und sie 
werden seinetwegen wehklagen. (Lachmja 12, 10.) Diese 
Íiesegnete Befriedigung wird ein Teil deS Schatzes des Herrn 
ein, den er bei seinem ersten Advent mühsam in den himm­

lischen Gewahrsam sammelte. Die AuSsichl auf diesen Schatz 
war eS, »die ihm half, so geduldig den Hohn, die Schmach, ' 
die Verachtung, die Undankbarkeit, Schmerz-und Tod zu er­
dulden. ' Unter allen diesen Leiden' würde er nicht entmutigt

oder uiatt, sondern blickte vertrauensvoll auf.die zukünftige 
ihm vorgehaltene Freude — die Freude eines erneuerten, 
dankbaren und liebenden Geschlechts. So hat auch unser- 
himmlischer Vater sechstausend Jahre geduldig die. Undank­
barkeit und Gesetzlosigkeit der Menschen -ertragen, indem er 
seinen Regen und Sonnenschein auf Gerechte und Ungerechte 
sandte und unter großen Kosten Vorkehrung für ihre Er­
lösung und Wiederherstellung traf, waS ihm schließlich auch, 
den Schatz dankbarer Herren offenbaren wird, die ihm .n. 
alle Ewigkeit den Lobpreis ihrer Errettung darbringen werden. 
Ähnlich wirr die Freude aller treuen Söhne Gottes sein,, 
die gleicherweise jetzt Schätze im Himmel sammeln.

Geradeso, wie wir jetzt in liehender Erinnerung auf den 
wertvollen Charakter und daS edle Beispiel eines verstorbenen 
BaterS oder einer zärtlichen Mutter hurückblicken mit einem 
Grade der Wertschätzung, welche die Kindheit nicht empfinden 
konnte, so werden die Menschen nach und nach lernen, jeden 
würdigen Charakter wertzuschätzeu; und so wird schließlich jede 
gute und edle Tat ihre richtige Belohnung empfangen.

Von diesem göttlichen Standpunkte aus gibt eS zwei 
große wirksame Prinzipien: Recht und Unrecht, Licht und 
Finsternis. Alle Kinder Gottes sind, soweit sie den Heiligen 
Geist in der Zeugung haben, Kinder deS LichtS. Der Zustand 
der Welt ist nicht der oes LichtS,- sondern der der Finsternis. 
(Epheser 5, 8; 1. Thessalonicher 5, S.) ES gibt jedoch ver­
schiedene Schattierungen der Finsternis. Die Schrrft erklärt, 
daß „Finsternis die Erde bedeckt und Dunkel die Völkerschaften". 
Diese Finsternis haßt daS Licht.- „Wenn ihr von der Welt 
wäret, würde die Welt das Ihrige .lieben.- '«Lasset euer Licht 
leuchien vor den Menschen, damit sie eure gmea Werle sehen 
und euren Vater, der in den Himmeln ist, verherrlichen.- — 
Jesaja 60, 2; Johannes 8,19.20; 1S, 1v; Matthäus 5,16.

Der Satz «Wenn nun daS Licht,' daS in dir ist, FmsterniS 
ist- bezieht sich nur auf die HerauSwahl»Klasse und bedeutet: 
Wenn nun das Licht deS Heiligen Geistes unserer Zeugung 
auSgelöicht wird, wie groß wird die Finsternis sein!

Wenn der Apostel sagt: «Betrübet nicht den Heiligen 
Geist GotieS, durch welchen ihr versiegelt worden seid auf den 
Tag der Erlösung" (Epheser 4, 30), warnt er uns augen­
scheinlich vor dem Verlieren deS Lichtes, das unS erleuchtet 
hat —des Geistes unserer Annahme. Die Warnung „betrübet 
nicht den Heiligen Geist- deutet an, daß er uns nicht plötzlich 

* verläßt, ohne ihn betrübt zu haben. Wir können leicht sehen, 
daß kleine Dinge der emdringende Keil zur Verdrängung 
deS Geistes sein können.

Bis zu welchem Grade immer jene Gezeugten deS 
Heiligen Geistes als geliebte Kinder Gortes gestalten, daß 
jener Geist in ihren Herzen durch einen bösen Geist verdrängt 
wird, in jenem Grade kommt Finsternis herein. Ein wenig 
Zorn vertreibt ein verhältnismäßiges Maß von Liebe; ein 
wenig Neid, Eifersucht oder Streit ist sehr nachteilig. Wo 
Streit gefunden wird, kann nicht. Liebe wohnen. Wer daher 
den Geist deS Herrn empfangen hat und einem bösen Geiste 
des Fleisches gestatt et, zurückzukehren und den Geist der Neuen 
Schöpfung zu verdrängen, wird iu jenem Verhältnis in die 
Finsternis geben.

Diese Finsternis wird nicht nur verursachen, daß die 
Person in ihrer Neigung noch streitsüchiiger wird, sondern 
wird sie auch in ihrem geistigen Sehvermögen beeinträchtigen. 
So wie die Erleuchtung des Heiligen Geistes ihm «ne.bessere 
Erkenntnis der tiefen Dinge Gottes gab, so wird in dem 
Verhältnis, als dieser Gerst verloren geht, die Erkenntnis der 
tiefen Dinge schwinden, bis große Finsternis hereingebrochen 
sein wird. In welchem Grade wir den Geist des Herrn, den 
Geist der Liebe, der Ergebenheit und d,eS Gehorsams ver­
lieren, in dem Grade verlieren wir seine Erleuchtung.

Der Apostel PauluS spricht von dem «Geheimnis-, 
welches als die besondere Verwandtschaft zwischen -Christus 
und der HerauSwahl erklärt wird. (Ephmer 5, 3 -.6.) 
Niemand kann vieles Geheimnis wertschätzen, wenn er nicht, 
mit dem Heiligen Geiste gezeugt ist.- Wenn jemand den Geiste 
seiner Zeugung verliert und in die. Finsternis geht, wie groß-ist 
jene Finsternis! Er verliert alle Erkenntnis jenes Geheimnisses.-
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ES ist unmöglich für unS, in den Herzen anderer zu 
lesen und positiv dre Triebfeder zu den Handlungen des Lebens 
eine- anderen zu wissen; und daher wird wahrscheinlich des 
Herrn Bolt von der Welt mißverstanden. Den Kindern Gottes 
wird befohlen, nicht »säumig zu sein im Fleiße, inbrünstig 
im Geiste, dem Herrn dienend". ES wird ihnen auch befohlen, 
die notwendigen Dinge für jene vorzuseben, die von ihnen ab­
hängig sind; dies erfordert, für ihr tägliches Bìvi zu arbeiten, 
waS sie in Berührung bringt mit nicht Gezeugten auS dem himm­
lischen Geiste, wie sie welche ist, sondern die als Triebfeder 
ihrer Handlungen die Liebe zum Gelde, dem Mammon, haben. 
Bom weltlichen Standpunkte auS mag es schwierig sein, den 
Unterschied zwischen den beiden Geistern in den beiden Klassen zu 
bemerken, denn beide sind tätig, energisch, geduldig und be­
harrlich; und beiden wird am Ende der Woche in derselben 
Münze bezahlt, und beide werden von der Welt als Diener 
deS Mammons angesehen. Worin liegt denn der Unlerschied?— 
Welches sind die Diener Gottes, und wie können wir sie 
erkennen?

»An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen" sagte 
unser Meister. Was mit den Erträgen der Arbeit gelan 
werden wild, ist der einzige äußere Beweis, den wir bezüglich 
dessen haben können, was das Motiv des Arbeiters war. 
Wenn die Ertrüge der Arbeit nur im Eigentum oder auf 
der Bank oder in allen Strümpfen angehäuft werden, oder 
wenn die Erträge der Arbeit außer für die Notwendigkeiten 
deS LebenS pur für die Befriedigung des Fleisches, in Schmuck, 
Liebhaberartikeln und anderen Formen der Selbstbefriedigung 
oder zu bösen Zwecken gebraucht werden, so würde die einzige 
vernünftige Schlußfolgerung fein, daß der Arbeiter zu seiner 
Energie durch dea Geist der Selbstsucht angetrieben wurde, 
und daß er ein Diener des Mammons ist. Aber wenn 
andererseits jemand die Erträge seiner energischen Arbeit, 
nachdem er für die Bedürfnisie des Lebens gesorgt, wohl­
wollend im Dienste des Herrn am Volke des Herrn verbraucht, 
indem er »an den Bedürfnissen der Heiligen teilnimmt", 
entweder in zeitlicher oder geiniaer Beziehung, oder an den 
Bedürsnisien »der seufzenden Schöpfung" — wenn dieses die 
Anwendung ist, zu welcher die über'chufsigen Gelder kommen, 
so ist die vernünftige Folgerung, daß der Arbeiter durch den 
Geist deS Herrn, den Geist der Liebe angetrieden wurde, 
denn die Anwendung derselben im Dienste des Herrn würde 
ein Beweis für das Motiv und die Absicht des Arbeiters 
sein.

Diese einfache Regel (durch welche wir uns selbst alle 
prüfen können, indem wir aber andere nicht zu sorgfältig damit 
messen) würde uns zu zeigen scheinen, daß die große Masse 
der Menschheit Diener der Selbstsucht, Diener des Mammons 
find, und nicht Diener Goties, deren Hauptziel bei dem 
Vorsehen der.Dinge, die anständig und ehrbar sind, für sich 
selbst und diejenigen, die von ihnen abhängen, sicherlich das sein 
würde, sie zur Verherrlichung Gottes und zum Segen ihrer 
Mitgeschöpfe zu gebrauchen. Lasse sich ein jeder, der den 
Namen des Herrn genannt hat, selbst' nach dieser Richtung 
sorgfältig prüfen, indem er seine eigenen Ziele und Methoden 
genau erforscht und gemäß dieser Lektion bestimmt, wessen 
Diener er ist — ein Diener der Selbstsucht und Satans, 
oder ein Diener der Liebe und Gottes.

Nichts von dem, was wir gesagt haben, soll andeuten, 
daß es für irgendjemand vom Volke des Herrn unrecht sein 
würde, sein eigenes Heim zu lieben oder sich einiger der 
Bequemlichkeiten des LebenS zu erfreuen, noch eine vernünftige 
.Vorsorge für morgen zu treffen mit Hinsicht auf die Bedürfnisse 
seiner Familie, und für solche Anwendumgen, als er es als 
den Willen deS Herrn für ihn und die seiner Verwalterschaft 
anvertrauten Mittel betrachtet. (2. Korinther 8, 21.)' Aber 
ein großer Fehler für das Kind Goites würde eS sein, wenn 
eS schließen sollte, daß es kein Geld im Dienste des Herrn 
und der Menschheit ausgeben darf, bis es ein gewiffes Aus­
kommen im Leben erreicht hat.

TaS große Argument, daS der Widersacher gebraucht, 
urn die Diener des Mammons zu gewinnen und die Diener 
Gottes zu versuchen, sowohl Gott als dem Mammon zu dienen,

ist die Furcht: Furcht vor Mangel, Furcht vor Elend. In 
unserer Lektion nimmt deshalb der Herr zuerst Diesen Gedanken 
auf, indem er seine Nachfolger dazu anhält, nicht wie Vers 34 
die Sache darzustellen scheinen würde, gedankenlos, gleichgültig 
und sorglos bezüglich unserer Nahrung und Kleidung zu sein, 
sondern ohne quälende Gedanken zu sein, nicht ängstlich und 
furchtsam und beunruhigt über den morgenden Tag und seine 
Angelegenheiten. Der Pflüger, wenn er daS Land aufpflügt, 
und der Säemann, wenn er daS Korn ausstreut, denkt au 
das Morgen in der richtigen und rechtmäßigen Weise, daS 
die göttliche Billigung hat: Wenn sie Gbttes Kinder sind, 
sollen sie in Hoffnung pflügen und in Hoffnung säen und in 
Hoffnung auf die Ernte warten und vertrauen, daß, wenn 
der Herr einen Meltau oder eine Dürre zulaffen sollte, die 
ihre Arbeiten unfruchtbar machen, er fie doch nicht verlasien 
wird, sondern für sie sorgen und in irgendeiner Werfe alles für 
sie Vorsthea wird, daß ihre ewigen Interessen nicht geschädigt 
werden. Und sie sollen ihr Vertrauen in seine Güte üben 
und erwarten, daß alle Lektionen des LebenS nützlich find zur 
Zubereitung für daS ewige Leben, wenn sie recht dadurch 
geübt sind.

In dieser Verbindung gebraucht unser Herr die Lilie 
auf dem Felde alS ein Bild. In dem Erdreich, in dem sie 
einheimisch ist, sind jene Dinge für sie vorgefehen, die zu 
ihrer Entwicklung notwendig sind. Der Herr wählte nicht 
eine Treibhauspflanze, die von dem Gartenlünstler abhängig 
ist, sondern er wählte eine Blume des Feldes. Diese Blume 
wächst unter jenen Zuständen, weil der große Versorger für' 
ihre Interessen Vorsorge getroffen hat.

Dies bedeutet für die Pflanze nicht, daß sie träge sein 
soll; denn wenn sie träge wäre, würde sie sterben. Die 
Knolle sendet fortwährend Nahrung in die Stiele hinauf. 
Sie ist keineswegs müßig. Aber tur dies die Pflanze, indem 
sie sich damit plagt? Nein. Sie benutzt nur die ihr gebotenen 
Gelegenheiten. Sie übt nur die ihr durch die Gesetze der 
Natur gegebenen Funktionen aus.

Gott trifft für die Lilie in ihrem natürlichen Erdreich 
Vorsorge; und sie wächst in ihrer Schönheit, »selbst Salomon 
in all seiner Herrlichkeit war nicht bekleidet wie erne von 
diesen". So sollte es mit den Kindern GotteS sein. Wenn 
der Vater unS als seine Kinder zeugt und wir unter die 
gegenwärtigen Zustände gestellt werden, können wir sicher sein, 
daß er, der uns so hingestelll hat, die notwendigen Vorkehrungen 
für uns traf, daß er nicht unweise ist, daß er uns nrcht 
in Verhältnisse gestellt hat, die ungünstig für uns sind. 
Sie sind alle göttliche Einrichtung ober überwaltun g oder 
Zulassung.

Wenn wir uns selbst aus diesen Verhältnissen herauS- 
begeben, können wir in einem Grade verantwortlich sein, aber 
solange wir keinen eigenen Willen betätigen, uns aus dieser 
vorgeiehenen Vorkehrung herauszubegeben, können wir sicher 
fein, daß alle Dinge so überwallet werden, daß sie uns zum 
Guien mitwirken. Wenn wir dann suchen, uns mit all den 
Gnadengaben des Heiligen Geistes zu schmücken, und wenn 
wir die Gelegenheiten benutzen, die in unserem unmittelbaren 
Bereich liegen, werden wir die Mittel zu unserer eigenen 
Entwickelung gebrauchen.

Die Lilie hat ein Recht, alles, was in ihrer Macht 
liegt, zu ihrer eigenen Ernährung zu gebrauchen. So ist es 
unser Recht und unsere Pflicht, dre Mittel, die in unserer 
Macht stehen, zur Verschönerung unseres Charakters und zu 
unserem geistigen Ausbau zu gebrauchen, wissend, daß der, 
der das gute Werk in uns begonnen hat, fähig ist, es auf 
den Tag Jesu Christi zu vollenden.

DieGliederdieserKlasse.bieebenso tätig, ebenso inbrünstig im 
Geiste sind als irgendeiner der Weltlichen, haben nicht den Verdruß, 
nicht die Plage wie andere, denn der allmächtige Gott hat 
sich mit ihnen verbunden, ihnen nach seiner himmlischen Weisheit 
zu tun, was zu ihrem höchsten Wohlergehen dienen würde.

Während des Herrn Volk in den Dingen des Lebens 
tätig ist, wirkt eS doch nicht für die Dinge dieses LebenS, 
sondern sucht daS Königreich Gottes, welches das erste Ding, 
das vornehmste Ding, der vornehmste Gegenstand des LebenS und
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der Energie ist. Gott hat seinem Volke einen Anteil an dem 
ewigen Königreiche verheißen, daS die ganze Welt segnen wird, 
und diese überaus große und kostbare Verheißung erfüllt das 
Herz, erfüllt die Sinne und bildet mit Liebe und Hoffnung 
die Triebfeder zu jeder Frage des Lebens. Und indem sie 
das Königreich suchen, suchen sie auch Gottes Gerechtigkeit, 
denn niemand, der Ungerechtigkeit liebt, wird Gotte- Königreich 
lieben, daS der Feind aller Ungerechtigkeit und Sünde sein 
wird. Und nur solche, die Gerechtigkeit lieben, und die sür 
Gerechtigkeit arbeiten, suchen in irgendeinem richttgen Sinne 
Gotte- Königreich und seine Herrschaft.

Das Evangelium eine Botschaft der Freude.
.Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkündige euch große Freude, die für dar ganze Volk sein wird.- (tukar 2, jo. U.)

®ine der mächtigsten Wirkungen in der Beeinflussung de- mensch­
lichen Verhaltens und der menschlichen Angelegenheiten während 

ver letzten sechstausend Jahre iff die Furcht. Furcht ist eine Erkenntnis 
don Schwachheit: eS ist ein Zugeständnis, daS man sich selbst von 
seiner eigenen llusähigkeit macht, außergewöhnliche Lagen, die an einen 
herantrcten, zu verstehen oder abzuwägen. Unser erster Bericht von 
Furcht in dem menschlichen Herzen wird uns gegeben, als der un­
gehorsame Adam sich unter den dunklen Bäumen drS Gartens Eden 
verbarg, scheinbar hofseud, so eine Zusammenkunft mit seinem 
Schöpfer zu vermeiden, oder sic wenigstens auf die äußerst mögliche 
Grenze hinauSzuschieben. Er wußte, daß er ein Sünder war, und 
daß seine willentliche Sünde das zane Band zerrisien hatte, da- ihn 
mit feinem alleinigen Schöpfer verbunden hatte.

Satan hat versucht, mit dieser menschlichen Neigung zur Furcht 
sein Spiel zu »treiben. In der ganzen Welt sehen wir diese Neigung 
offenbar. Ein sehr großer Teil de- RituS der heidnischen Religionen 
ist Furcht cinftößend. Die armen Heiden quälen sich selbst, um den 
angenommenen Zorn ihrer Gottheiten zu beruhigen; und diese 
tragischen Berrichtungen geben Zeugnis von der Tatsache, daß sie 
erkennen, daß sie selbst weit von der Vollkommenheit entfernt find. 
Eatan hat gesucht, die Religion Christi zu beflecken und zu verdrehen, 
indem er den Charakter JehovaS falsch dargestellt hat, indein er 
suchte, ihn als einen herzlosen Tyrannen hinzustellen, der nur wenig 
Macht und Intelligenz besitzt. Er hat der Menschheit die Ansicht 
untergeschoben, daß Gott einen Platz vorbereitet und vorgesehen hat, 
besten Umfang genügend groß ist, um die große Mehrheit der mensch­
lichen Familie zu fassen; daß er jenen Platz mit unendlicher und 
unaufhörlicher Hitze vorgesehen hat, in welchen scurigen Kessel er die 
armen gefallenen Glieder des menschlichen Geschlechtes zu werfen 
beabsichtigt, wo sie durch alle Zeitalter der Ewigkeit hindurch die 
schrecklichsten Qualen erdulden und sich vor Schmerz winden müsten, 
waS ewig dauern muß. Satan hat sogar getan, waS er konnte, um 
den Gedanken zu befestigen, daß es kein Entfliehen auS dieser schreck» 
lichen Verdammnis gibt — ausgenommen sür die wenigen AuS- 
erwählten.

Wenn wir die Taten Satans und seine frevelhaften Einflüsse 
im Umforincn der menschlichen Meinung erkennen, und wenn wir 
an die Tatsache denken, daß der Mensch ein Sünder ist und von 
Golt entfremdet ist, so kann man sich nicht darüber wundern, daß 
die Hirten aus den Hügeln von Judäa sich fürchteten, als sic etwas 
so Außergewöhnliches sahen wie dir Erscheinung eines Engels, der 
so plötzlich vor ihnen stand. Aber der Engel zögerte nicht, ihre 
Furcht zu beruhigen, indem er sagte: „Fürchtet cuch nicht", ich habe 
leine schlechte Botschaft, sondern eine gute, „denn siehe, ich verkündige 
euch große Freude, die für das ganze Volk sein wird". DasWort, daS 
hier mit große Freude übersetzt ist, wird anderswo im Neuen 
Testament, und in der Tat im allgemeinen, mit Evangelium 
übersetzt. Ter Gedanke ist derselbe in jedem Falle: denn Evangelium 
bedeutet gute Nachricht.

Freude für alles Volk.
Diese gute Botschaft wurde noch mehr annehmbar gemacht 

durch die Tatsache, daß sie für daS ganze Volk zu sein verkündigt 
wurde. Sicherlich ist irgendein Segen Gottes, und wenn er nur 
auf eine beschränkte Zahl von Geschöpfen Anwendung findet, eine 
Gelegenheit zur Freude. Aber wenn dir Botschaft großer Freude so 
umsastend groß ist, daß sie dem ganzen Volke Gelegenheit zur Freude 
gibt, so ist letztere umso größer.

Diese umsastende Botschaft bringt viel Frieden und Freude, 
weil sie andeutet, daß irgendwie zu einer Zeit, die von dem himm­
lischen Boten nicht angegeben wurde, der Fluch, welcher auf der Welt 
gewesen ist, hinweggetan werden wird und göttliche Gnade ihre wohl­
tuenden Früchte des Lebens bringen wird. (Psalm 30, 5.) Mehr als 
viertausend Jahre vor dem Geben dieser Botschaft hat die Menschheit 
unter dem.adamischen Todesurteil geschmachtet. Jahr auf Jahr, Jahr­
hundert auf Jahrhundert, -Tausende auf Tausende, Millionen aus 
Millionen der Menschheit find in daS Grab hinabgegangen. Die

Unser Herr versichert un-, daß, wenn der Hauptgedanke 
unserer Herzen sein Dienst und die Förderung der Gerechtigkeit 
und eine Anteilnahme am Königreiche sind, welche- Gott denen 
verheißen hat, die ihn lieben, wir dann keine ängstlichen 
Sorgen über die Zukunft haben brauchen. Al- seine Jüngen 
werden wir Prüfungen und Trübsale genug haben, Tag für 
Tag, und wir werden un- täglich auf den Arm des Bräutigam- 
lehnen müssen, wenn wjr suchen, den schmalen Pfad zu 
wandeln. Jeder Tag wird genug de- Übels haben; und 
Dank sei auch Gott, daß wir die Verheißung haben, daß seine 
Gnade täglich für unS genügend sein wird.
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heidnischen Rationen waren ohne Gott und ohne Hoffnung in der 
Welt. Aber Israel hatte mehr als achtzehnhundert Jahre nach dem 
Messias Ausschau gehalten. Nichtsdestoweniger war er nicht gekommen 
bis zu jenem Augenblick, als der Engel seine Geburt verkündigte. 
Alles, was sie vor jener Zeit hatten, war Erwattung. Aber nun 
brachten die Engel die freudige Nachricht, daß der langersehnte Messias 
geboren worden war in der Stadt Davids, in Bethlehem.

Ein Erretter, Christus der Herr.
DqS Wort EhristuS bedeutet Gesalbter und entspricht dem 

hebräischenWort Messias, der Bezeichnung, unter welcher der lang ver- 
heißene Same Abrahams bekannt war. ES war der, der alle Familien 
der Erde segnen sollte. (1. Mose 12,8:22,15-18.) Zur Zeit der Geburt 
unsere- Herrn jedoch war er nur der Erretter in einem prophetischen 

Sinne. Er war ein Erretter in dem Sinne, daß sein Werk der Er­
rettung vor ihm lag und nicht hinter ihm. Er war noch nicht der 
Christus der Herrlichkeit, weil er zuerst geprüft werden und feine 
Ergebenheit zu Jehova dargetan werden mußte, sogar unter den 
demütigendsten Umständen. Und sogar als er seine Prüsungszeit aus 
Golgatha beendet hatte, war er nicht der Herr der Welt in dem großen 
Sinne, in dem er noch werden sollte. Nachdem er von den Toten 
auserftanden und alle Macht im Himmel und auf Erden sein war, 
als von ihm gesagt werden konnte, daß „er alle Dinge durch das 
Wort seiner Macht trägt-, da begannen die wahre Größe und der 
Umfang seine- Amtes geoffenbart zu werden.

Heilige Männer vor altrrS, die unter Inspiration und Führung 
des Heiligen Geiste- redeten, hatten vorhrrgesagt, daß ein Großer, ein 
Gesalbter komnien würde, um König über die Juden zu sein. E* 
war sogar gezeigt, daß er König sein würde über die ganze Erde. 
Dieser große König war in dem Amte deS Melchisedck, des Königs 
von Salem, des Priesters des Höchsten, beschrieben worden. (Psalni 
110, 4.) Aller Wahrscheinlichkeit nach waren dir Hirten aus den von 
Sternen erleuchteten Hügeln um Bethlehem mit diesen Dingen be­
kannt, die Israel lange verheißen waren.

Die Grundlage der Freude.
Es war cinc Botschaft der Freude, die der Menschheit durch 

die Hirten mitgeteilt wurde, in dec eine Rückkehr der Welt in die 
göttliche Gnade angedeutrt war. Am Anfang hatte Gott die Erde 
verflucht, nicht in dem Sinne deS Verfluchens der Menschheit, noch 
auch um Schwäche zu offenbaren, sondern in dem Sinne des Vcr- 
nichtenS^deS Geschlechtes. Er hatte erklärt, daß der Mensch sterben 
müsse. (1. Mose 2, 17; 3, 17—19.) AIs ein Ergebnis des in Eden 
ausgesprochenen Fluches kam all die Krankheit, all daS Geschrei, und 
all daS Sterben, waS sich jemals in der Welt zugetragen hat. Aber 
Gott, der gcrrchtcrweise den Fluch über den Menschen verhängt hatte, 
hätte geplant, daß zur bestimmten Zeit die früheren Tinge vergehen und 
daß danach kein Leid, keine Krankheit, kein Tod mehr sein sollte.

In diesen Worten ist keine Andeutung von der bekannten 
Theorie, dir von den kirchlichen Organisationen genährt und gepflegt 
wird, daß eS eine schlechte Botschaft gibt von großem Unglück sur 
nahezu alle Glieder des adamischen Geschlechtes. Im Gegenteil, es 
war eine Botschast großer Freude für alle Völker, alle Nationalitäten, 
geradeso wie Gott eS lange dem Abraham vorher verheißen hatte, er­
klärend: „Ich schwöre bei mir selbst .... in deinem Sarnen sollen 
alle Geschlechter der Erde gesegnet werden".

Wie es in der Nacht war, als die Engel kamen, und wie dic 
Botschaft denen verkündigt wurde, die wachend waren, so ist die gute 
Botschast von der kommenden Gnade GotteS sür die Menschheit 
während der finsteren Nacht der Sünde und deS Todes gekommen. 
Alle haben nicht davon gewußt, alle find nicht durch daS himmlische 
Licht der Wahrheit erleuchtet worden, sondern nur solche, welche 
wachend waren, und die den Mut hatten, auf die gute Botschaft zu 
hören. Gottes Bolen oder Engel find in den Augen der Menschen 
nicht alle glänzend gewesen, aber bis zu dem Grade, als fie die 
Fackel der Wahrheit hochgehalten haben,' haben sie die himmlische 
Erleuchtung gehabt, obgleich sie äußerlich sehr unscheinbar und niedrig 

gewesen sein mögen. w. t. vom 15. D-iember iol».


